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Zu dem Bedeutendsten, was auf dem Gebiete der Wissen- 
schaften in unserui Jahrhundert gewonnen worden ist, ge- 
hört der klare Blick in den innigen Zusammenhang, in das 
enge Verwandtsehaftsverhältniss derjenigen grossen Völker- 
gruppe, die Europa fast ausschliesslich, in den indischen 
und persischen und ihnen näher stehenden Völkerschaften 
aber auch einen grossen Theil Asiens bewohnt. Auf jene 
Entdeckung leiteten eingehendere Sprachuntersuchungen, 
die in unmittelbarem Zusammenhang stehen mit dem Be- 
kanntwerden der altindischen Sprache in Europa , um das 
sich zuerst der Engländer William Jones (geboren 174fi, 
f 1794) verdient machte, der im Jahr 1783 nach Indien 
ging und 17S4 die asiatische Gesellschaft in Calcutta be- 
gründete, in Deutschland aber vornehmlich die Brüder 
Friedrich und August Wilhelm von Schlegel und Wilhelm 
von Humboldt. 

Den ersten entscheidenden Schritt aber that Franz Bo pp 
(gebaren jn Mainz am 1 iten September 1791) durch sein im 
Jahre 1816 in Frankfurt am Main erschienenes Buch »über 
das Conjugationssystem der Sanskritsprache in Vergleichung 
mit jenem der griechischen, lateinischen, persischen und 
germanischen Sprache. (Nebst Episoden aus dem Ramajan 
und Mahabharat in genauen metrischen Uebersetzungen aus 
dem Originaltexte und einigen Abschnitten aus den Veda's).« 
Nicht an vielleicht nur zufällig ähnlich oder gleich klin- 
genden Wörtern, sondern an der Conjugation, der Bildung 
des ausgebildetsten Redetheiles zeigte er, dass ihre Ver- 
schiedenheit in den genannten Sprachen »entstanden«, also 
nicht ursprünglich sei, vielmehr eine Identität die gemein- 
I. . 1 
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same Gmndlage bilde, jene Sprachen also im engsten Zu- 
sammenhang unter sich stehen. Eine bedeutend erweiterte 
Umarbeitung jener Schrift bildet unter dem Titel Analytical 
Comparison of the Sanserit, Greek, Latin and Teutonic 
Languages, shewing the original identity of their gram- 
matical structure. bv F. Hopp, vier Jahre später den ersten 
Aufsatz der Annals of Oriental Literature (London 1820, 
Seite 1 bis G5), aus denen wieder ins Deutsche übersetzt 
von Doctor Pacht sie dann im zweiten Jahrgang des von 
Seebode herausgegebenen neuen Archivs für Philologie und 
Pädagogik erschien (1827, Heft 3 und 4). Schon im Jahre 
1824 las Bopp »Vergleichende Zergliederung des Sanskrits 
und der mit ihm verwandten Sprachen« in der königlich 
preussisclien Akademie der Wissenschaften , über weitere 
Theile der Sprache seine eingehenden Untersuchungen 
fortführend, womit er noch mehrere Jahre (1825. 1826. 
1829. 1831. 1833.) fortiuhr. bis er seit dem Jahre 1833 
alles Genannte zusammenfasste in seiner »Vergleichenden 
Grammatik des Sanskrit, Zend, Griechischen, Lateini- 
schen, Litauischen«, (vom zweiten Heft 1835 an auch 
»Altslawischen«) »Gothisehgn und Deutschen«, die in den 
Jahren 1837, 1842, 1849 weitergefiihrt und mit dem 
sechsten Heft im Jahre 1852 zum Abschluss gebracht 
wurde, und nun schon seit dem Jahre 1857 in zweiter 
gänzlich umgearbeiteter Auflage , in der zu den genann- 
ten Sprachen auch noch das Armenische hinzugezogen ist, 
fast vollständig wieder ans Licht getreten ist. Es um- 
fasst das Werk den ganzen formalen Theil der Sprache, 
die Laute, die Wörter und die Flexion, und auf der an- 
dern Seite erstreckt es sich über fast a le Hauptäste des 
grossen in Frage kommenden Völkerstammes. Ergänzend 
hinzu trat noch im Jahre 1838 die Abhandlung über die 
keltischen Sprachen vom Gesichtspunct der vergleichenden 
Sprachforschung und im Jahre 1855 die über das Alba- 
nesisehe in seinen verwandtschaftlichen Beziehungen , die 
beide auch zuerst in der preussisclien Akademie gelesen 
wurden. 

Seit den dreissiger Jahren traten neben Bopp auf dem 
von ihm zuerst bezeichneten Gebiete auch schon andere 
bedeutende Forscher auf und zwar sind liier vor allen 
zu nenuen August Friedrich Pott, der in seinen »Ety- 
mologischen Forschungen auf dem Gebiete der Indo-Ger- 
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manischen Sprachen, mit besonderem Bezug auf die Laut- 
umwandlung im Sanskrit, Griechischen. Lateinischen, Li- 
tauischen und Gothischen« (Lemgo 1833 und 1836), deren 
erster I>and vollständig umgearbeitet im Jahre 1859 in 
neuer Auflage erschien, das von liopp Gewonnene schon 
in bedeutendem Masse erweiterte, und Theodor B e n f e y. 
der in seinem Griechischen Wurzellexikon (Berlin 1839 
und 1842) schon den Versuch machte den ganzen grie- 
chischen Wortschatz auf dem neugewonnenen Boden zu 
erklären mit Berücksichtigung auch einer grossen Anzahl 
von verwandten Sprachen. Bald erweiterten sich die 
neuen Forschungen mehr und mehr und seit dem Jahre 
1852 konnte schon eine »Zeitschrift für vergleichende 
Sprachforschung auf dem Gebiete des Deutschen, Grie- 
chischen und Lateinischen « ins Leben treten , die zuerst 
von Theodor Aufrecht und Adalbert Kuhn, seit 1854 von 
letzterem allein herausgegeben wurde und jetzt schon eine 
zahlreiche Menge von Mitarbeitern in sich schliesst. Als 
Ergänzung darf man anseben die seit 1858 von Adalbert 
Kuhn und August Schleicher herausgegebenen »Beiträge 
zur vergleichenden Sprachforschung auf dem Gebiete der 
arischen, celtischen und slavischen Sprachen.« 

Durch die genannten Werke und noch manche andre 
damit in enger Verbindung stehende hat sich für die 
Sprachvergleichung oder vergleichende Sprachforschung 
schon ein bestimmter Begriff festgesetzt, der in jener Be- 
zeichnung selbst durchaus nicht deutlich genug ausgeprägt 
ist. Während noch Wilhelm von Humboldt in seiner in- 
haltsschweren Abhandlung »lieber das vergleichende Sprach- 
studium in Beziehung auf die verschiedenen Epochen der 
Sprachentwicklung«, die im Jahre 1820 in der preussi- 
schen Akademie gelesen wurde, in grossartiger Weise 
von der Nothwendigkeit einer »Erforschung der Gramma- 
tiken und des Wortvorrathes aller Nationen« sprach, 
hat sich die engere Sprachvergleichung die bestimmten 
Gl änzen gezogen, dass sie zunächst nur solche Sprachen 
mit einander vergleicht oder gemeinsam behandelt, die 
eng unter sich Zusammenhängen oder bestimmter gesägt 
die mit einander verwandt sind. Darauf legte schon Bopp 
in seinem ersten Werke besonderes Gewicht und die Vor- 
rede zu seiner vergleichenden Grammatik beginnt mit den 
Worten » Ich beabsichtige in diesem Buche eine verglei- 

1 * 
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eilende, alles Verwandte zusammen fassende Beschreibung 
des Organismus der auf dein Titel genannten Sprachen«. 
Was besagt aber Verwandtschaft anders , als , um es 
kurz zu sagen , eine aus ursprünglicher Einheit hervor- 
gegangene Mehrheit. Wie die Rechtsgelehrten, die aus 
natürlichem Grunde am Frühesten genöthigt waren den 
Begriff scharf zu fassen, die Menschen verwandt nennen, 
die einen gemeinsamen Stammvater haben, so neunen wir 
Völker, nennen wir Sprachen verwandt, die wenn auch 
noch so weit auseinander gegangen und noch so verschie- 
den entwickelt, doch in einer früheren Zeit einmal noch 
nicht getrennt waren, sondern eine ursprüngliche Einheit 
bildeten. Wenn wir also zum Beispiel da? Griechische 
und Lateinische mit einander verwandt nennen, so heisst 
das nichts anderes, als dass es eine Zeit gab, wo das 
Lateinische und Griechische noch nicht von einander ge- 
trennt waren oder wo Griechen und Lateiner noch ein 
Volk bildeten. 

Mit diesem Gesichtspunct aber, dass die Sprachver- 
gleichung das Verschiedenartige in den verwandten Spra- 
chen als etwas nicht ursprünglich verschiedenes, sondern 
als etwas erst mit der Zeit verschieden gewordenes, als 
etwas verschieden entwickeltes erkannt hat. ist ihr wich- 
tigstes Kennzeichen angedeutet, die Auffassung des histo- 
rischen Lebens in der Sprache ; die vergleichende Sprach- 
wissenschaft ist vor allem eine historische Wissenschaft, 
wie cs jede Wissenschaft ist und sein muss, die sich mit 
menschlichen Dingen, mit dem Leben der Menschheit be- 
schäftigt. Alles Leben der Menschheit ist ja nur eine fort- 
währende Weiterentwicklung, eine fortlaufende Geschichte. 
In unserm Jahrhundert aber erst hat man klar erkannt, 
dass wie auch jeder einzelne Mensch in den verschiede- 
nen Stufen seines Lebens nicht immer genau dieselbe 
Sprache behält, so auch die Sprachen ganzer Völker und 
Völkerstämme fortwährenden Veränderungen unterworfen 
sind. Man hat erkannt, dass diese Veränderungen selbst 
durch schriftliche Fixirung nicht gehindert werden können, 
sondern nur gemässigt, dass sie allerdings vor aller schrift- 
lichen Aufzeichnung in viel bedeutenderem Masse stattge- 
funden halien müssen. Zugleich aber hat man auch ge- 
lernt. und lernt es immer mehr, dass in allen sprachlichen 
Veränderungen, in aller Sprachgeschichte auch eine strenge 
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Ordnung, eine strenge Gesetzmässigkeit herrscht, nirgend 
weniger Willkühr, als grade hier. 

I)as erste grossartige Beispiel aber einer solchen streng 
historischen Behandlung der Sprache gab Jakob Grimm 
in seiner deutschen Grammatik, deren erster Theil im 
Jahre 1810 ei^chien, die mehr eine Geschichte der deut- 
schen Sprachen, als eine Grammatik im gewöhnlichen Sinn 
heissen kann. Er zeigte zuerst und in weitem Umfange, 
dass alle deutschen Sprachen auch mit den verschieden- 
artigsten Dialekteigenthiimlichkeiten aus einer gemeinsa- 
men Grundlage sich entwickelten, die wir im Wesentlichen 
noch in der gotliischen Sprache vor uns haben. Jakob 
Grimms Werk aber steht einzig da ebensowohl durch die 
gewaltige geistige Kraft, mit der sein Schöpfer die un- 
endliche Fülle beherrscht, als namentlich durch die hin- 
gehende Liebe, mit der er seinen Stoff behandelt. Die 
aber hat ihren Grund vornehmlich darin , dass er aus- 
ging vom heimischen Boden und an ihm stets fest hielt, 
wie weit auch oft seine späteren Forschungen über deut- 
sche Gränze hinausgriffen. So ist er denn auch einer der 
bedeutendsten Träger der neueren Sprachwissenschaft und 
durch niemanden ist die vergleichende Sprachforschung 
mehr gefördert worden , als durch ihn , fast keiner hat 
wie er auch die Kenntniss des ganzen Sprachstnmmes 
bereichert,. dem auch die deutsche Sprache angehört und 
den w r ir noch im Umriss betrachten müssen, um auch die 
Stellung derjenigen Sprachen, mit denen das Folgende 
sich noch eingehender zu beschäftigen hat, klar vor 
Augen zu bringen. 

Der grosse Völker - und Sprachstamm nun aber, dem 
ausser den Griechen und Römern auch wir angehören 
und der unbestritten die hervorragendste Stelle unter al- 
len Völkern der Erde einnimmt, zerfällt abgesehen von 
seiner seit wenigen Jahrhunderten auch über die neue 
Welt sieb ausdelmenden Erweiterung, in zwei grosse 
Hauptabtheilungen, die europäische und die «asiatische, die 
wunderbarer Weise unter sich gar nicht mehr Zusammen- 
hängen, sondern durch unverwandte Völkerschaften «am 
Kaukasus getrennt sind, und deren beider grösseste Längen- 
ausdehnung fast ganz dieselbe ist. Sie beträgt etwa sechs- 
hundert und siebzig deutsche Meilen von der armenischen 
Stadt Erserun bis zu den Mündungen des Ganges und 
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fast ebensoviel von Lissabon bis zur Stadt Wiatka im 
nordöstlichen Russland , in deren Nähe schon tatarische 
Völkerschaften sesshaft sind. Es sind diese Sprachgren- 
zen so wie auch die weiteren innerhalb des grossen Sprach- 
staimnes selbst in neuerer Zeit zum Theil schon sehr ge- 
nau untersucht und festgestellt, ebensowohl aber hat man 
auch die Bemerkung gemacht, dass sie durchaus nicht 
immer dieselben bleiben. Man hat an vielen Stellen be- 
merkt, dass die eine Sprache im Vorriicken begriffen ist, 
eine andre hingegen allmählich zurückweicht. Uns aber 
kann hier genügen , nur die allgemeinsten Umrisse der 
einzelnen Gebiete anzugeben. 

Die asiatische Gruppe, unseres Sprachstammes zerfällt 
wieder in zwei Haupttheile, den südöstlichen vorzugsweise 
indischen und den nordwestlichen vorzugsweise persischen. 

Von besonderer Wichtigkeit für die vergleichende Sprach- 
forschung ist die älteste Sprache des indischen Volkes, 
theils wegen des hohen Alters der sehr zahlreichen in ihr 
erhaltenen schriftlichen Denkmäler, unter denen zugleich 
die ältesten des ganzen Stammes sich befinden, die in 
ihren ältesten Theilen allgemein etwa anderthalb Jahrtau- 
sende vor Christus gesetzten Weden , theils aber auch i 

namentlich wegen ihres bezüglichen Alters, wegen der 
ausserordentlichen Durchsichtigkeit und Ursprünglichkeit 
ihrer meisten Formen, deren Kenntniss zu einem tieferen 
Eindringen in den ganzen sprachlichen Bau auch dfer 
verwandten Sprachen daher unumgänglich nothwendig ge- 
nannt werden darf. Der früh für sie gebrauchte Name 
ist das Sanskrit (sanskrta-, eigentlich »zusammengemacht«, 
von sam, zusammen, und har, ursprünglich sJcar, machen, wo- 
mit das lateinische credrc, schaffen, eng zusammenhängt; 
dann »geordnet, geschmückt, vollendet, vollkommen«), im 
Gegensatz zunächst gegen das jüngere Prakrit ( prdhrta -, 
»abgeleitet«), der auch bei uns gewöhnlich beibehalten 
ist, obwohl man ihn mit dem allgemeiner verständlichen 
Altindisch einfach vertauschen kann. Höchst wahrschein- 
lich hörte das Sanskrit schon mehrere Jahrhunderte vor 
Christus- auf, Volkssprache zu sein, sein schriftlicher Ge- 
brauch aber reicht noch viel weiter herab. Eine jüngere 
Stufe des Sanskrit ist das sogenannte Pali, die alte Buddhi- 
stensprache namentlich auf Ceylon und in Indien und da- 
neben mag hier gleich noch genannt werden das Katci, 
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die alte Spracht auf Jawa und anderen indischen Inseln, 
im Grunde »nialayisch aber durch bedeutenden Einfluss 
des Altindisehen fast selbst indisch gewordeu. Ihr Name 
ist bekannter geworden durch das grossartige Werk Wil- 
helm von Humboldts »lieber die Kawi- Sprache auf der 
Insel Jav», nebst? einer Einleitung über (he Verschieden- 
heit des njenfechlicben Sprachbaues und ihren Einfluss auf 
die geistige*£ntwickelung des Menschengeschlechts (drei 
Quartbände, "Berlin 1836 — 1839).« 

Den Uebergang vom Altindischeu zu den ncuiudischen 
Sprachen bildet das sogenannte Prdlcrit, das in schrift- 
lichen Denkmälern auch schon in vorchristlicher Zeit vor- 
kömmt, namentlich in Dramen neben dem Sanskrit als 
Sprache der Frauen und niederen Stände. Unter den 
neuindischen Sprachen ist als Sprache der Gebildeten in 
ganz Vorderindien die verbreitetste das Hindustanische 
(Hindu -stau; stau ist Ort, Gegend, Land, äusserlich ganz 
übereinstimmend mit unsere) Infinitiv stehn), das bis zum 
elften nachchristlichen Jahrhundert zurückreicht, in sei- 
ner reineren, vom Fremden weniger beeinflussten, von 
den Dichtern gebrauchten Form Hindi genannt wird. Von 
neueren Mundarten zählt Lassen (Iustitutiones linguaepra- 
criticae, Bodu 1837 , Anhang Seite 20) vierundzwanzig 
auf, von denen wir hier nur nennen im Osten das Assa- 
mesische und Bengalische , im Westen das Gurdscherati- 
sche, im Innern das Mahrattische , im Norden das Kasch- 
mir ische. Ihnen schliesst sich auch an , wie erst in neue- 
rer Zeit erkannt ist, die Sprache der weitzerstreuten Zi- 
geuner, um deren Erforschung das grösste Verdienst sich 
der schon oben genannte August Friedrich Pott erworben 
hat durch sein Werk: die Zigeuner in Europa und Asien 
(Halle 1844 und 1845). 

In der nordwestlichen asiatischen Gruppe stellen wir 
voran das Persische, dessen älteste Denkmäler im soge- 
nannten Altpersischen der alten Keilinschriften aus der 
Zeit der Achämeniden (sechstes und fünftes Jahrhundert) 
vorliegen, dessen Verständnis« zuerst durch Georg Fried- 
rich Grotefend ermöglicht , später aber besonders durch 
Christian Lassen gefordert wurde. Nach dem östlichen 
Persien, dem alten Baktrien, weisen die im sogenannten 
Zcnd (Althakt rischen) abgefassten alten religiösen Schrif- 
ten, die auch in sehr alte doch nicht genau zu bestim- 
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inende Zeit zurückreichen. Jüngere Sprafchstufen des Per- 
sischen sind das Pehletci oder Huzwaresch', j *las sehr viel 
fremde Elemente enthält, und dann das sogenannte l‘a- 
zend oder J’arsi , das den Uebergang zum Neu persischen 
bildet. Die ältesten Denkmäler des Xeupersischen reichen 
bis ins neunte Jahrhundert zurück und unter ihnen ragt 
das Königsbuch (Schähtuhne) des berühmten Dichters Fir- 
dewsi (940 bis 1020) besonders hervor duftn die noch 
sehr reine Sprache, die in späterer Zeit durch arabischen 
Einfluss sehr beeinträchtigt wurde. Nah verwandt dem 
Persischen lebt noch in seinem Osten nach Indien hin 
nördlich die Sprache der Afghanen, südlich die der He- 
imischen , auf der Nordwestseite aber des Persischen das 
Kurdisehe. Noch selbstständiger steht bis zum Fusse des 
Kaukasus sich erstreckend das Armenische, dessen älteste 
Denkmäler bis in das fünfte und vierte nachchristliche 
Jahrhundert hinaufreichen. Von allen Verwandten abge- 
rissen, doch den asiatischen näher stehend als den eu- 
ropäischen, bilden auf der Höhe des Kaukasus eine kleine 
Sprachinsel die Osseten , deren Sprache in älteren schrift- 
lichen Denkmälern gar nicht bewahrt worden ist. 

Europa wird fast ausschliesslich von Völkern unseres 
Sprachstammes bewohnt; dazwischen geschoben sind nur 
die finnischen Völker im Norden von Russland und Schwe- 
den, von denen die Esthen bis an den Meerbusen von 
Riga herabreichen , die von ihren Verwandten ganz ab- 
gerissenen Ungarn und die verhältnissmässig wenigen Tür- 
ken in der europäischen Türkei, deren Hauptbevölkerung 
aus slavisclien Bulgaren und Serben, an dem südöstlichen 
Küstenstrich aber aus Griechen besteht. Ausser diesen 
unter sich verwandten Finnen, Ungarn und Türken gehört 
auch die Ostgränze des europäischen Russlands dem so- 
genannten finnischtatarischen Sprachstamm an. Ausser- 
dem aber steht in Europa noch ganz vereinzelt die kleine 
Sprachinsel der Basken in dem Winkel, den Frankreich 
und Spanien am sogenannten biscayschen Meerbusen bil- 
den, deren bei Weitem grösserer Theil aber dem spani- 
schen Gebiet angehört 

In sieben grössere und kleinere Gruppen, die aber 
zum Theil unter sich in näherem Verhältniss stehen, zer- 
fallen die europäischen Völker unseres Sprachstammes. 
Am Weitesten nach Westen vorgeschoben sind die Kelten. 
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Den vorzügliche £h Bearbeiter fanden die keltischen Spra- 
chen in neuester Zeit in Johann Kaspar Zeuss, dessen 
Graramatica Celtiea (zwei Bände, Leipzig 1859) zuerst 
alle iiltereu Denkmäler eingehender durchforschte. Er 
stellt zwei Hauptzweige fest, den irischen und britanni- 
schem ; zu dem ersteren gehört das heutige Irische oder 
Neuirische und das Gadisehc in Schottland. Der britan- 
nische Zweig'' aber, an den das alte Gallische sich am 
Nächsten anschloss, umschliesst das Kambrische im We- 
sten von England, das seit dem vorigen Jahrhundert er- 
loschene Komische und das Armorische in der Westspitzo 
Frankreichs. Die ältesten irischen Handschriften , meist 
Glossen enthaltend, reichen in das neunte oder noch achte 
Jahrhundert zurück, die ältesten britannischen Denkmä- 
ler stehen den irischen an Bedeutung weit nach, umfang- 
reichere reichen nicht über das vierzehnte Jahrhundert 
hinaus; Kambrisches ist dem Altirischen weniges an Al- 
ter gleich, das älteste komische Denkmal ist ein Glossar 
etwa aus dem dreizehnten Jahrhundert , das älteste anno- 
rische wird ins elfte Jahrhundert gesetzt. 

Wie es nicht unwahrscheinlich ist, dass die Kelten 
zuerst ihren gemeinsamen Stammsitz in Asien verliessen, 
so spricht manches dafür, dass ihnen nach Europa zu- 
nächst die Gruppe der Deutschen, Slaven und Litauer 
folgte, die wahrscheinlich erst später sich theilten in 
Deutsche auf der einen Seite und auf der anderen Slaven 
und Litauer. Im Osten dehnt sich weit das Gebiet der 
Slaven aus, deren Sprache auch hervorragende einheimi- 
sche Bearbeiter gefunden hat, von denen hier genannt 
sein dürfen Josef Dobrowsky (geboren am 17. August 
1753, f 6. Januar 1829), der Begründer der slavischen 
Sprachforschung, dann der für slavische Völkerkunde so 
hochverdiente Forscher Paul Josef Schaf arik (geboren am 
13. Mai 1795) und Franz Miklosich (geboren am 20. Novem- 
ber 1813), der Herausgeber der vergleichenden Gramma- 
tik der slavischen Sprachen (Band 1, Wien 1852; Band 3, 
Wien 1856). Ihnen schliesst sich dann deutscherseits Au- 
gust Schleicher an, namentlich in seiner Formenlelue der 
kirchenslavischen Sprache (Bonn 1852), dem wir in der 
Eintheilung des slavischen Sprachgebiets zunächst folgen. 
Von den beiden Hauptabtheilungen umfasst die südöst- 
liche zunächst das Itussische mit den drei Unterabthei- 
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lungen des Grossrussischen , des Klei n russischen und TFeiss- 
russischen, deren letztere beide nur wenig in schriftlichen 
Denkmälern vertreten sind. Als ältestes Denkmal des 
Russischen überhaupt gilt ein kleines Heldengedicht aus 
dem zwölften Jahrhundert, das Lied vom Heereszuge Igors. 
Neben dem Russischen steht das Bulgarische , das wie 
sehr es auch in seiner jetzigen Form verwildert ist, doch 
dudurch eine besondere Bedeutung erlangt fiat, dass das 
überhaupt älteste slavische Sprachdenkmal in der ihm 
zunächst zu Grunde liegenden iiltern Form abgefasst ist. 
die im neunten Jahrhundert durch Cyrill übersetzte Bibel, 
deren Sprache daher meist kirchcnslavisch genannt wird, 
mehrfach aber auch altbulgarisch. Dann gehört Lieber 
noch das Serbische oder Uly rische, von dem Spuren bis 
ins neunte Jahrhundert hinauf nachgewiesen sind, an das 
sich das Kroatische eng anschliesst, und als vierte Gruppe 
das Sloecnische, die Sprache der slavischen Bewohner 
von Kärnthen, Steiermark und Krain, deren ältestes 
Sprachdenkmal aus dem zehnten Jahrhundert stammt. 
Die westliche Hauptabtheilung der slavischen Sprachen 
umfasst das Polnische, dessen ältestes Sprachdenkmal erst 
aus dem vierzehnten Jahrhundert herrührt, und das Böh- 
mische oder Tschechische mit Denkmälern uoch aus dem 
zehnten Jahrhundert , neben dem das Mährische als Dia- 
lekt genannt wird, und das Slovakischc in Ungarn. Ausser- 
dem gehört zu dieser Ahtheilung noch das Sorbische oder 
Lausitzische, in Obersorbisch und Untersorbisch eingetheilt, 
in der slavischen Sprachinsel der Lausitz mit spärlichen 
Schriftdenkmälern bis ins sechzehnte Jahrhundert zurück, 
und die nun erstorbene Sprache der sogenannten Elbsla- 
ven (slavisch Polaben ) im nordwestlichen Deutschland, die 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts zum Theil noch im 
sogenannten Wendlande des nordöstlichen Hannovers ge- 
sprochen wurde. 

Audi für das Litauische, das im nächsten Zusammen- 
hang mit den slavischen Sprachen steht, haben wir jetzt 
eine gediegene Grundlage von August Schleicher in der 
Litauischen Grammatik (Prag 1856). Er stellt voran das 
eigentlich Litauische, dessen ältestes Denkmal ein kleiner 
Katechismus vom Jahre 1547 ist, mit den Unterabthei- 
lungen des Hochlitauischen und Kicder litauischen oder 
Setnaihschcn (von eenuis, niedrig, verwandt mit dem la- 
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teinisehen humilis), daneben das erst in der zweiten Hälfte 
des siebzehnten Jahrhunderts im Deutschen untergegan- 
gene Preussische oder Altprcussische, dessen Heimath der 
Küstenstrich zwischen der Weichsel und dem Memelstrome 
war, und dann noch das Lettische, von schon jüngerem 
Gepräge, das in Kurland und dem grösseren Theile von 
Livland gesprochen wird. 

Den geistvollsten und gewaltigsten Bearbeiter hat die 
Deutsche Sprache gefunden, in Jakob Grimm (geboren am 
4. Januar 1785 in Hanau, 1830 bis 1837 in Göttingen, 
seit 1841 in Berlin), dessen schon oben genannte deut- 
sche Grammatik (Theil 1, Göttingen 1819. 1822. 1840. 
Theil 2, 1826. Theil 3. 1831. Theil 4, 1837.), das ganze 
deutsche Sprachgebiet umfassend, in ihrer Art einzig da- 
steht, und wenn auch selbst noch nicht ganz vollendet, 
in grossartiger Weise ergänzt ist durch die Geschichte der 
deutschen Sprache (Leipzig 1848; zweite Auflage 1853). 
Den Vorrang unter den deutschen Sprachen hat das Go- 
tkische ebensowohl durch die Schönheit und Reinheit sei- 
ner Formen, als durch das Alter seiner Denkmäler, die 
fast ausschliesslich in den umfangreichen Bruchstücken der 
Bibelübersetzung des Bischofs Wulfila (gestorben nach 
Bessells neuen Untersuchungen um den Beginn des Jah- 
res 381, in einem Alter von siebzig Jahren) bestehen. 
Daneben steht das Althochdeutsche , unter welcher Be- 
zeichnung Jakob Grimm die Denkmäler mehrerer süddeut- 
scher Völkerschaften mit doch manchen beachtenswerthen 
mundartlichen Verschiedenheiten zusammenfasste vom ach- 
ten Jahrhundert etwa bis zum 'zwölften. Die nachfolgende 
Stufe des Hochdeutschen, die bei dem Aufblühen der Lit- 
teratur eine bestimmtere Einheit zeigt, ist* mit dem Na- 
hmen des Mittelhochdeutschen bezeichnet, aus dem sich 
dann seit dem vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert, 
doch ohne auch von anderen Seiten her Einfluss zu ver- 
leugnen, das Neuhochdeutsche, entwickelt, die Sprache 
nicht allein der gesammten neuen deutschen Literatur, 
sondern auch aller Gebildeten. 

Das Hochdeutsche bildet einen wesentlichen Gegensatz 
gegen alle übrigen deutschen Sprachen, zunächst das im 
nördlichen Deutschland weitgedehnte Niederdeutsche. Sein 
ältestes Denkmal, der sogenannte Heliand (Heiland), der 
etwa dem neunten Jahrhundert angehören mag, gehört 
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ungefähr dem Gebiete von Münster an und seine Sprache 
wird insbesondere als die altsächsische bezeichnet. Jün- 
gere Stufen sind das Mittelniederdeutsche, dem sich dann 
das neuere Niederdeutsch , das weniger zu schriftlichem 
Gebrauch verwandt ist, anschliesst, und im weiteren 
Westen das' M ittet niederländische , die ältere Stufe des 
Nennirdcrländischen oder Holländischen. Selbstständiger 
steht auf den westlichen Inseln das Angelsächsische mit 
einer sehr reichen und zum Tlieil sehr alten Littcratur, 
die in ihrer bestehenden Form ganz der christlichen Zeit 
angehört und bis ins neunte oder achte Jahrhundert hin- 
ein reichen mag. ihrem Inhalt nach aber noch vielfach in 
das Heidenthum hineingreift. Als Gränzpunct des Angel- 
sächsischen mag man den Ausgang des elften Jahrhun- 
derts bezeichnen, seit welcher Zeit unter nicht unbedeu- 
tendem französischen Einfluss sich dann nach und nach 
das eigentlich Englische bildet, das in neuerer Zeit haupt- 
sächlich auch dadurch an Bedeutung gewonnen hat. dass 
keine andere der neueren Sprachen in gleicher Weise die 
neue Welt beherrscht. Noch in näherem Zusammenhang 
mit dem eigentlich Niederdeutschen steht das Friesische, 
dessen älteste Gestalt, das Altfriesisr.he , in nicht sein- 
weit zurückgehenden Rechtsbüchern vorliegt, in neuerer 
Zeit aber gänzlich erloschen und selbst im Munde des 
Volkes fast ganz durch das Niederdeutsche verdrängt ist. 

Abgeschlossener für sich steht noch der nordische 
Zweig der deutschen Sprache. Die ältesten Denkmäler 
des Altnordischen , das etwa bis zum Ausgang des fünf- 
zehnten Jahrhunderts herabgeht, sind in der sogenannten 
älteren Edda zusammengefasst , von der einzelne Theile 
wohl bis ins achte Jahrhundert zurückgeschoben werden 
dürfen. An das Altnordische schliesst sich dann auf der 
einen Seite das Schwedische , auf der andern das Däni- 
sche, mit dem das Norwegische in engerem Zusammenhang 
steht und auch das Isländische. 

Noch bleibt von unserem grossen Sprachstamm derje- 
nige Ast zu nennen, dessen Geschichte wir unter allen 
europäischen Völkern am Weitesten zurückverfolgen kön- 
nen, der aber wahrscheinlich seihst als der letzte die asia- 
tische Heimath verliess . um namentlich auf den beiden 
ins mittelländische Meer vorgeschobenen Halbinseln seinen 
neuen Wohnsitz aufzuschlageii , die enger unter sich zu- 
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sammenhüngende Gruppe der Griechen und italischen Völ- 
kerschaften. Irgend wie scheint mit der griechischen 
Sprache das doch auch wieder auf der anderen Stute ei- 
genthiimlich selbstständig dastehende Albanesischc zusam- 
menzuhängeu, das sich heute in einer Längenausdehnung 
von etwa siebzig Meilen auf der Ostküste des adriatischen 
Meeres bis zum Busen von Lepanto heraberstreckt , und 
dessen schriftliche Denkmäler kein sehr hohes Alter be- 
anspruchen. Den eugen Zusammenhang des griechischen 
Volkes und des römischen , mit welchem letztem Namen 
sich das Volk, dessen Geschichte von der Weltstadt Rom 
ausging, nennen durfte, ohne dass man passend die alte 
Sprache Latiums in diesen Namen ihrer Hauptstadt ein- 
engen kann , hat man früh geahnt , ohne doch vor unse- 
rer Zeit sich über das rechte Verhältnis» ihrer Sprachen 
klare Anschauung verschaffen zu können. 

Der älteste Wohnsitz der Griechen war, so weit un- 
ser Blick in der Geschichte zurückreicht, ebensowohl die 
eigentlich griechische Halbinsel, als die westliche Küste 
Kleinasiens und die zwischen beiden liegenden Inseln, von 
wo aber die griechische Sprache in zahlreichen Uebersiod- 
lungen auch über das Meer getragen wurde, ohne dass 
sie indess in der Reihe der Jahrhunderte vermocht hätte, 
an eiuem der so in der Ferne gewonnenen Sitze auf die 
Dauer sich zu behaupten, geschweige denn weitere Aus- 
dehnung zu gewinnen. In unserer Zeit reicht die grie- 
chische Sprache nicht hinaus über das eigentliche Grie- 
chenland, in dessen Westen sie indess sehr durch das 
Albanesischc beeinträchtigt ist, über den Küstensaum 
Kleinasiens uud zum Theil der europäischen Türkei und 
dann die griechischen Inseln , so dass der ganze Scliwcr- 
punct des griechischen Lebens recht eigentlich mitten im 
Meere zu liegen scheint. 

Das Altgrieckischc hat man früh in drei Hauptdialekte 
eingetheilt, den äolischen, dorischen und den ionischen, 
ohne dass sich später bei allen Schriftstellern, nament- 
lich bei den Dichtern, nach jenen Grundformen durchaus 
streng sondern liesse. Vielmehr gebrauchten viele Dichter 
gar nicht ausschliesslich ihre heimische Mundart, sondern 
griffen mehrfach in andere hinüber, jenaehdem die Art 
der Dichtung, in der sie dichteten, in dieser oder jener 
Mundart früher zu höherer Ausbildung gelangt war. 
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Den geringsten Umfang haben die erhaltenen Denk- 
mäler des äolischen Dialekts, als dessen Hauptvertreter 
Alkäos und Sapfo um den Beginn des sechsten vor- 
christlichen Jahrhunderts dastehen, von deren Dichtungen 
aber nur geringe Ueberbleibsel bis auf unsere Zeit erhal- 
ten worden sind. Gesprochen wurde äolisch namentlich 
in Thessalien, in ßöotien und dann auf den nördlichen 
griechischen Inseln und im Norden des westlichen Klein- 
asiens. Die eindringendste Bearbeitung haben wir von 
Heinrich Ludolf Ahrens in seinem Werke de dialectis Aeo- 
lieis et Pseudaeolicis (Göttingen 1839), das den ersten 
Band eines umfassenden) Werkes über die griechischen 
Mundarten bildet , von dem aber ausser jenem nur noch 
der zweite Band erschienen ist: de dialecto Dorica (Göt- 
tingen 1843). 

Beicher schon als die des äolischen fliessen für uns 
die Quellen des (lorisehen Dialekts, in dem wesentlich 
Pindar, im Anfang des fünften, und die Bukoliker Theo- 
kritos, Bion und Moschos im dritten Jahrhundert dich- 
teten ; daneben ist er in zahlreichen Inschriften enthalten, 
in kleinern Abschnitten bei andern Schriftstellern , wie 
Thukydides, Demosthenes, Aristofanes und in den Bruch- 
stücken einiger rein dorischer Schriftsteller, wie des Kpi- 
charmos, Sofron, Timokreon. Der Dialekt erstreckte sich 
über das eigentlich dorische Gebiet im nördlichen Grie- 
chenland , über einen grossen Theil des Peloponnesos, 
über . Kreta und die dorischen Ansiedlungen , namentlich 
im südwestlichen Kleinasien und auch in Unteritalien und 
Sicilien. 

Der wichtigste Dialekt sowohl durch den Reichthum 
seiner über eine lange Zeit ausgedehnte)) Denkmäler, als 
namentlich durch das sehr hohe Alter einiger unter ihnen 
ist für uns der ionische, der in alter Zeit namentlich im 
westlichen Kleinasien, in Attika, auf zahlreichen Inseln 
des griechischen Meeres und nach und nach in vielen fer- 
neren Ansiedlungen lebte. In ihm sind die weitältesten 
Denkmäler griechischer Sprache abgefasst, jene alten epi- 
schen Dichtungen , die wohl ein Jahrtausend vor unsere 
Zeitrechnung hinaufreichen und uns in der späteren Zu- 
sammenfassung zu zwei grossen Ganzen unter dem sagen- 
haften Namen des Homeros überliefert worden sind, des- 
sen Einfluss ein so bedeutender war, dass auch noch spät- 
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hin m seiner Weise epische Dichtungen verfasst wurden, 
als seine Sprache eine wirklich lebendige zu sein längst 
aufgehört hatte. Ara Nächsten steht der homerischen 
noch die Sprache des Dichters Hesiodos, den man viel- 
leicht ins neunte Jahrhundert setzen darf. Nemonisch 
nennt man schon die Sprache des Herodot im fünften 
Jahrhundert und die des nicht viel jüngeren Hippokrates. 

Zum ionischen Dialekt gehört auch das Attische, das 
doch durch manche Eigentümlichkeit schon früh mehr 
selbstständig hintrat und in späterer Zeit zum ionischen 
fast mehr einen Gegensatz , als eine sehr ähnliche Ne» 
benform davon bildete. Die Sprache der älteren attischen 
Schriftsteller, der Tragiker Aeschvlos, Sofokles und Eu- 
ripides, des Geschichtschreibers Thukvdides und des Ko- 
mödiendichters Aristofanes, die fast ganz das fünfte 
vorchristliche Jahrhundert in sich schliesst, wird auch wohl 
als älterer attischer Dialekt bezeichnet im Gegensatz zu 
dem neueren der Späteren, zu denen Platon, im Anfang 
des vierten Jahrhunderts, den Uebergang bilden soll; 
doch ist eine strenge Theilung in alt - und neuattisch, 
oder auch in alt - , mittel - und neuattisch, obwohl je nach 
den verschiedenen Schriftstellern und den verschiedenen 
Zeiten manche Verschiedenheiten Vorkommen , hier durch- 
aus unuöthig. Die hervorragende Bedeutung Athens in 
der griechischen Welt und namentlich auch die vorzüg- 
liche Ausbildung der attischen Prosa verschaffte dem At- 
tischen Dialekt nach und nach ein solches Uebergewieht, 
dass er mit einigen besonderen Gestaltungen, seit dem 
dritten Jahrhundert etwa, die gemeinsame griechische 
Mundart wurde ( ij xotrij diähxroc) , der gegenüber aber 
doch immerhin manche Schriftsteller auch noch später- 
hin sich eines reineren oder strengeren attischen Dialek- 
tes befleissigten. Bei der weiteren Ausdehnung der grie- 
cliischen Sprache über fremde Gebiete (Aegypten, Aethio- 
pien, Kleinasien) drängte sich mancher fremde Einfluss 
ein, unter dem sich namentlich seit der Ansiedlung grie- 
chischer Gelehrsamkeit in Alexandria eine eigenthümliche 
alexatidrinische Mundart ausbildete, die namentlich auch 
eine weitere Bedeutung erlangt hat als Sprache der so- 
genannten »Siebzig« (Uebersetzer des alten Bundes) und 
dadurch wieder grossen Einfluss gewann auf die Sprache 
der ältesten christlichen Urkunden und darnach der spii- 
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teien Schriftsteller der christlichen Kirche bis etwa in das 
sechste Jahrhundert, mit dem ein grösserer Verfall ein- 
tritt. Der schriftliche Gebrauch der griechischen Sprache 
dauerte im byzantinischen Reiche noch fort bis zur Ein- 
nahme Oonstantinopels durch die Türken im Jahre 1453. 
Gänzlich unter ging aber auch seit dieser Zeit der Ge- 
brauch der alten Sprache in Griechenland nicht, obwohl 
die sogenannte Vulgärsprachc nun mehr in Gebraucli kann 
für die erst seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts 
auch der Name Neugriechisch aufkam, sonst meist Jiu- 
ntaika gebraucht wurde, da die griechischen Unterthanen 
des oströmischen Reichs sich Romäer {PwgaTo i) nannten. 
Die Vulgärsprache ist neben der im schriftlichen Gebrauch 
lange weiter getragenen alterthümlicheren Form lebendiger 
im Munde des Volkes entwickelt, allerdings mit Aufnahme 
von vielerlei Fremdem. Während die neuern griechischen 
Schriftsteller sich mehr und mehr bemühen an die alten 
sicli wieder enger anzuschliessen , lebt die griechische 
Sprache selbst in selbstständiger Entwicklung mit zahlrei- 
chen mundartlichen Verschiedenheiten im Munde des Yol- 
ke* noch fort. Als erste eingehendere Behandlung der 
neuern griechischen Sprache darf hier genannt werden die 
Grammatik der griechischen Vulgarsprache in historischer 
Entwicklung von Professor M ullach (Berlin 1856), deren 
längere Einleitung einen Ueberblick giebt über die Ver- 
breitung des Griechischen namentlich in schriftlichen Denk- 
mälern , bis auf unsre Zeit herab. 

Während die griechische Sprache sich in mehreren 
Mundarten und zahlreichen verschiedenen mundartlichen 
Färbungen litterarisch sehr reich entwickelte, ging die 
lateinische Sprache, deren älteste schriftliche Denkmäler, 
abgesehen von wenigen Nachklängen aus älterer Zeit, bis 
in das dritte vorchristliche Jahrhundert hinaufragen , ei- 
nen viel bestimmteren gleichmässigeren Gang. Entfernt 
ähnlich nur ersetzen jene griechische Mannigfaltigkeit für 
die Sprachwissenschaft einige Denkmäler dem Latein sehr 
nahverwandter Sprachen, die erst in neuerer Zeit mehr 
ans Licht gezogen und genauer durchforscht sind. Nord- 
östlich von Latium lebte das Umhrischc , dessen l T eber- 
bleibsel, von wenigen kleineren Sachen abgesehen, sich 
auf die ehernen sogenannten eugubinischen Tafeln be- 
schränken. die im Jahre 1444 im heutigen Gubhio, dem 
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alten Eugubium oder Iguvium in Umbrien aufgefunden 
wurden, wo man sie auch noch aufbewahrt. Das wich- 
tigste Werk darüber ist von Aufrecht und Kirchhoff, er- 
schienen unter dem Titel: die Umbrischen Sprachdenkmä- 
ler, ein Versuch zur Deutung derselben, in zwei Bänden 
(Berlin 1849 und 1851), deren erster die umbrische 
Sprachlehre enthält. Als dem Umbrischen sehr nahe ste- 
hend ist in neuester Zeit das Volskische, das nur in sehr 
kleinen Ueberbleibseln vorliegt , nachgewiesen in einer ein- 
gehenden Abhandlung von Wilhelm Corssen: de Volsco- 
rum lingua (Naumburg 1858). 

Im südlichen Italien ist als dem Latein noch näher 
stehend von Bedeutung das Oskische, das in mehreren 
Denkmälern vorliegt, unter denen die Erztafel von Bantia 
das hervorragendste ist, und neben andern in nur klei- 
nern Ueberbleibseln vorliegenden Mundarten, wie der Sa- 
binischen, von eingehenderen kleineren Arbeiten abgesehen, 
von Theodor Mommsen umfassend behandelt worden ist 
in seinem Werke: die unteritalischen Dialekte (Leipzig 
18501. 

Neben all diesen italischen Sprachen aber ist die ein- 
zige von höherer Bedeutung die lateinische , die ursprüng- 
lich allein in dem kleinen Gebiete Latiums wurzelnd, im 
westlichen Mittelitalien, doch bald durch Roms weltbe- 
herrschende Macht weiter und weiter um sich griff, so 
dass sie im ersten Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung 
Italien schon fast ausschliesslich beherrschte, in späteren 
Jahrhunderten aber in mannigfach entwickelten Formen 
sogar weit über die Gränzen Italiens hinauswuchs. Vom 
dritten vorchristlichen Jahrhundert an litterariscli ausge- 
bildet erreichte das Latein noch vor unserer Zeitrechnung 
seine höchste Blüthe, sank aber dann allmählich von die- 
ser Höhe herab, bis es gegen das sechste Jahrhundert in 
völligen Verfall gerieth und noch später nur als Sprache der 
Gelehrten, und als solche weit über seine alten Gränzen 
hinaus und bis auf den heutigen Tag vielfach sogar noch 
bei uns gehandhabt wird. 

Als aber die Sprache der Litteratur mit dieser selbst 
mehr und mehr herabsank, da drängte sich nach und nach 
die Sprache des gemeinen Volkes mehr hervor und neben 
dem todten Latein der Bücher wuchsen daraus die Spra- 
chen lebendig empor, die unter dem gemeinsamen Namen 
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der romanischen noch hente in voller Blüthe stehen. Auch 
sie verdanken die vorzüglichste Bearbeitung einem deut- 
schen Gelehrten, Friedrich Diez (geboren am 15. Mürz 
1794 in Giessen), der sie sämmtlich zusammengelässt hat 
in seiner Grammatik der Romanischen Sprachen (Theil 1, 
Bonn 1836. 1856. Theil 2, 1838. 1858. Theil 3, 1844. 1860), 
an die sich dann auch sein Etymologisches Wörterbuch 
der romanischen Sprachen (Bonn 1853) eng anschliesst. 

Er stellt voran das Italienische, das seit dem Anfang 
des dreizehnten Jahrhunderts als Schriftsprache erscheint. 
An der niederen Donau, doch fast nur nördlich von ihr, 
in der Moldau, der Walachei, auch Siebenbürgen, also 
dem alten Dacien, das Kaiser Trajan im Jahre 107 nach 
unserer Zeitrechnung zur römischen Provinz machte, spre- 
chen mehr als drei Millionen Menschen das Walachische, 
das eine romanische Sprachinsel bildet. Gegen Ende des 
sechzehnten Jahrhunderts beginnt seine längere Zeit hin- 
durch fast ausschliesslich kirchliche Litteratur. Den gröss- 
ten Theil der pyrenäischen Halbinsel nimmt das Spani- 
sche ein. dessen eigentliche Sprachdenkmäler bis in die 
Mitte des zwölften Jahrhunderts zurückreichen, ihre ganze 
Westseite aber das Portugiesische, dessen älteste Sprach- 
proben etwas später als die spanischen beginnen. Das 
Provenzalischc , dessen Spraehproben bis gegen die Mitte 
des zehnten Jahrhunderts hinaufsteigen, hat seine eigent- 
liche Heimath im Süden von Frankreich, während das 
ganze nördliche Frankreich vom Französischen beherrscht 
wird, dessen älteste Denkmäler dem zehnten und neunten 
Jahrhundert angehören. Noch schliesst sich hier an das 
nicht sehr weit ausgedehnte Churwälsche, das hauptsäch- 
lich im heutigen Graubünden lebt, und nicht zu völliger 
Selbstständigkeit noch eigentlicher Schriftsprache gekom- 
men ist. Sein ältestes Denkmal ist eine Uebersetzung des 
neuen Bundes, vom Jalire 1560. 

Ein gemeinsamer alle die soeben überblickten engzu- 
sammongehörigen Spracliäste znsammenlässender Name, 
der doch wissenschaftlich nothwendig werden musste, der 
allgemeine Anerkennung gefunden hätte, mangelt uns bis 
jetzt noch, wenn auch .vielleicht der Läufigst als solcher 
gebrauchte der der Indogertnancn ist , der das Ganze in 
dem Namen seines äussersten Südostens und — abgese- 
hen von dem minder bedeutenden Stamme der Kelten — 
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äussersten Nordwestens zu umschliessen sucht. Da nun 
aber die Europäer fast sämmtlicli diesem Sprachstammc 
angehören , so haben ihn andre statt dessen als den in- 
doeuropäischen ■, welche Benennung bei den Engländern 
und Franzosen eine grössere Verbreitung gewonnen hat, 
bezeichnet, woliir sich vorläufig auch Bopp in der Vor- 
rede zur vergleichenden Grammatik (Seite 24) ausspricht, 
der indessen der Ansicht ist, es möge künftig wohl die 
von Wilhelm von Humboldt vorgeschlagene Benennung 
des sanskritischen über alle anderen den Sieg davon tra- 
gen wegen ihrer Kürze sowohl als auch weil sie sehr pas- 
send keine Nationalität hervorhebe, sondern eine Eigen- 
schaft , woran alle Glieder des vollkommensten Sprach- 
stamms mehr oder weniger Theil nehmen. Lassen hat 
den Namen des arischen Sprachstamms vorgeschlagen, da 
ärya-, ehrwürdig, eine alte einende Benennung der indi- 
schen und auch (in der Form airya-) der alten persi- 
schen Völkerschaften ist, die den Zaratustra als ihren 
Religionslehrer verehrten ; viel passender möchte man da- 
her unter jenem Nameu wohl nur die Gruppe der indi- 
schen und persischen Völkerschaften zusammenfassen, 
wie auch mehrfach geschehn ist. Am allerwenigsten em- 
pfiehlt sich das von Diefenbach vorgeschlagene Jafetisch, 
wenn gleich der Name des »semitischen« Sprachstamms 
in unserer Zeit zu allgemeiner Geltung gekommen ist, wie 
ja die meisten Völker dieses Stammes im zehnten Kapi- 
tel der Genesis wirklich als Nachkommen Sems erschei- 
nen. Nun aber kann der neuern Wissenschaft unmöglich 
einfallen wollen, alle Völker der Erde unter die Namen 
von Noahs drei Söhnen einordnen zu wollen. Noch ist 
besonders hervorzuheben der von Heinrich Ewald (Aus- 
führliches Lehrbuch der hebräischen Sprache, Seite 17) 
vorgeschlagene Name der mittelländischen Sprache, »da 
die alten Völker derselben recht eigentlich den grossen 
Mittelkreis der alten Welt bewohnten, umgeben von den 
semitischen, südindischen, sinesi sehen , tatarischen und 
baskischen Sprachen.« Fasst man ganz Asien, Africa 
und Europa als ein grosses Ganze zusammen, so ziehen 
sich die Völker unseres Sprachstamms einem breiten Strei- 
fen gleich quer hindurch, das ganze Gebiet in zwei ziem- 
lich gleiche Hälften theilend, und dürfen sehr wohl als 
die mittelländischen bezeichnet werden. 
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Allo Völker nun also dieses grossen Völkerstamms, 
den man nun den indogermanischen oder mittelländischen 
oder irgend sonst wie nennen mag, hängen eng unter sich 
zusammen, sind eng miteinander verwandt, weisen deut- 
lich auf ein gemeinsames Urvolk zurück, so wie alle ihre 
Sprachen und sprachlichen Unterabtheilungen auf eine ge- 
meinsame Grundsprache oder Ursprache. Diese selbst aber 
liegt weit vor aller unserer Kenntnis« schriftlicher Denk- 
mäler, vor aller unserer Kenntnis« menschlicher Geschichte 
überhaupt und kann nur annähernd wissenschaftlich er- 
schlossen oder berechnet werden durch Vergleichung der 
verschieden entwickelten aber doch immer wieder auf eine 
gemeinsame Grundform hinweisenden Formen. Stufenweise 
aber können wir ihr entgegen in der Geschichte zurück- 
schreiten , denn nicht auf einmal fiel jenes Stammvolk in 
unzählige Theile und Theilchen auseinander, nicht urplötz- 
lich brach die Ursprache in unzählige Sprachen gleichsam 
auseinander, sondern nach und nach, und auch dieses 
lernen wir eben wieder aus der Geschichte der Sprachen, 
entstand jene Vielheit, gleichwie Geschlechter entstehen 
aus Geschlechtein. Aus der Ursprache entwickelten sich 
zuerst wenige Spracligruppen, aus diesen wieder neue und 
wieder neue Gruppen, weiter fort bis zur unermesslichen 
Mannigfaltigkeit der neuesten Zeiten. Schon oben aber 
ist auseinandergesetzt worden, wie der Sprachwissenschaft 
bereits gelungen ist, die vielen oben ausgebreiteten Sprach- 
iiste und Sprachzweige auf nicht gar viele Grundstämme 
zurückzuführen , wie alle keltischen zum Beispiel , alle 
deutschen, alle slavisclien Sprachen zunächst auf je einen 
solchen Grundstamm zurückweisen. Es ist hervorgehoben, 
wie wieder einige jener Grundstämme, zum Beispiel das Deut- 
sche, Slavische und Litauische, zunächst auf eine gemein- 
same Einheit zurückzuweisen scheinen, und auch schon be- 
merkt. dass eine solche enger zusammengehörige Gruppe die 
griechische Sprache und die lateinische mit ihren italischen 
Verwandten, welche letzteren wir im Folgenden aber we- 
niger zu berücksichtigen haben , bilden und eben diese 
Thatsache bildet die Grundlage des folgenden Werkes. 

Die griechische und die lateinische Sprache bilden eine 
engzusammengehörende , unter sich nahverwandte Sprach- 
gruppe. Das heisst, von der ihnen zu Grunde liegenden 
Ursprache löste sich nicht erst das Griechische und dann 
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das Lateinische oder etwa auch erst das Lateinische und 
dann das Griechische ab, sondern ehe sie sich theilten 
und verschieden entwickelten, lösten sich diese beiden als 
ein gemeinsames Ganze von der Grundsprache ab. Die 
Griechen und Lateiner bildeten also noch ein ungeschie- 
denes griechisch -lateinisches (griechisch - italisches) Volk, 
als sie von ihrem Stammvolke bereits getrennt waren, und 
ehe sie sich zu zwei selbständigen Völkern heranbilde- 
ten. Wo nun aber der Wohnsitz dieser noch verein- 
ten Griechen und Lateiner gewesen, das zu bestimmen 
kann zunächst nicht die Aufgabe der Sprachwissenschaft 
sein , ihr liegt zunächst nur ob , den Sprachzustand zu 
ermitteln und vornehmlich die Sprachformen zu bestim- 
men , woraus sowohl das Lateinische, als das Griechische 
sich entwickelte als aus einer gemeinsamen Grundform, 
die selbst dem Zustande der ältesten Ursprache mögli- 
cherweise schon sehr fern liegen kann. Liesen gemein- 
samen griechisch - lateinischen Sprachzustand aber aufzu- 
suchen, ward die Hauptaufgabe des vorliegenden Werkes 
bilden. 

Vieles wird sich herausstellen , das im Lateinischen 
und Griechischen noch völlig übereinstimmt, vieles, das 
im Griechischen noch in dem Zustande erscheint, der 
auch dem Lateinischen zu Grunde liegen kann, manches 
auch, das im Lateinischen alterthümlicher da steht, sehr 
vieles aber auch, das weder im Griechischen die Form 
zeigt, die dem Lateinischen zu Grunde liegen kann, noch 
umgekehrt, sondern nur in einer gemeinsamen Grundform 
seine Erklärung findet. So weist eine Form, wie das lateini- 
sche ferunt , sie tragen, zunächst auf ein älteres feroni, des- 
sen o dort verdumpft wurde, weiter aber auf ein volleres 
feronti, das also seinen auslautenden Vocal einbüsstc, wäh- 
rend im entsprechenden griechischen tpiqovat, das auch 
auf ein zu Grunde liegendes (fiqovn hinweist, jene latei- 
nischen Lautveränderungen durchaus nicht eintraten, viel- 
mehr liier zunächst das t vor folgendem * in ff überging 
und weiter die im Griechischen durchaus unbeliebte Laut- 
folge ovg sich in ovg unwandelte. Es kann also weder 
< ffyovfo aus ferunt, noch ferunt aus tfiqovat hergeleitet 
werden, vielmehr liegt beiden zunächst ein feronti zu 
Grunde, das selbst aber wieder von dem entsprechenden 
altindischeu hhäranti in den Vocalen durch Alterthümlich- 
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keit überragt wird. Unmittelbar aber, ohne jene grie- 
chisch-lateinische Mittelstufe feronti , lässt sich weder 
ifigovai noch fcmnt auf bhdranti zurückleiten. Wer aber 
dürfte dieses trotz aller Alterthümlichkeit, deren sich in- 
dess durchaus nicht alle altindischen Formen im Verhält- 
niss zum Griechischen und Lateinischen rühmen können, 
nun olme weiteres eine wirkliche Form der mittelländi- 
schen oder indogermanischen Ursprache nennen? Noch 
vergleichen wir das griechische uyQÖv, den Acker, mit 
dem lateinischen atf rum, von denen weder dieses aus je- 
nem, noch jenes aus diesem hergeleitet werden kann, viel- 
mehr weisen beide auf eine gemeinsame Grundform agrom, 
die im Griechischen, das sein g nie im Auslaut duldet, 
in dyquv überging, während im lateinischen agrum nur 
das o vor dem Nasal dumpfer wurde, ganz wie oben in 
fcmnt. Ziehen wir nun aber noch das entsprechende alt- 
indische djram (gesprochen ddsr.hr am) herbei, so linden 
wir hier wieder das alterthiimlichere a statt des o in der 
Schlusssilbe , dagegen aber in dem j (dsch) schon eine 
jüngere Entwicklung eines ursprünglichen g, das in dyqöv 
und agrum unverändert blieb. Wenn wir also für ayqdu 
und agrum zunächst die gemeinsame Grundform in agrom 
finden, so weist doch dieses nicht auf das altindische 
djram zurück, sondern mit diesem vielmehr wieder auf 
eine gemeinsame Grundform agram , von der aber auch 
wieder nicht ohne weiteres behauptet w T erden kann, dass 
sie wirklich eine Form der mittelländischen Ursprache war. 
Bei einer Zusammenstellung des griechischen rjgi-, halb, 
mit dem lateinischen Storni - aber könnte man gradezu den- 
ken , die griechische Form sei aus der lateinischen her- 
geleitet. da anlautendes s im Griechischen sehr oft in den 
Hauch übergeht; wir müssen aber vielmehr sagen, dass 
für beide Wortformen wahrscheinlich senii- die gemein- 
same Grundform war, die im Lateinischen nicht weiter ver- 
ändert wurde, während im Griechischen der angegebene 
Lnutiibergang eintrat. Sieht nun also bei einer Zusam- 
menstellung von semi- und tgu- die lateinische Form al- 
terthümlicher aus, so gebührt wiederum der griechischen 
der Vorzug, wenn wir zum Beispiel und Zusammenhalten 
mit dem entsprechenden lateinischen ab, das man für her- 
gdeitet aus jenem anselm könnte; vielmehr müssen wir 
wieder sagen, die griechisch-lateinische Grundform lautete 
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wahrscheinlich npo, was im Griechischen unverändert blieb, 
im Lateinischen aber den auslautenden Vocal ab fallen 
liess und dann noch die Schwächung eintreten des harten 
Lauts in den entsprechenden weichen. Audi das entspre- 
chende gothische af, von, und unser durch Uebergang 
vom Hauchlaut in den weichen daraus entstandenes ab 
biisste den auslautenden Vocal ein, wir können aber nicht 
bestimmt entscheiden, welcher dieser Vocal war, ob wirk- 
lich o oder erst ein durch Lautschwächung daraus her- 
vorgegangener andrer. Die alterthümlichste Form unse- 
res Wortes für das Griechische und Lateinische sowohl, 
als für das Gothische, in dem das Hervorgehen eines f 
aus altem p ein ganz gewöhnlicher Lautiibergang ist, ha- 
ben wir im altindischen dpa, dessen volle Ursprünglich- 
keit indess auch wieder nicht fest behauptet werden kann. 
Wieder andre Wörter, wie iym und cfjv, dxrul und oefö , 
Xi/cü und Jrgb (von der Betonung sehen wir hier ganz ab) 
und andre stimmen so ganz mit einander überein, dass 
wir sie auch als griechisch -lateinische Formen ansehen 
dürfen. Immer indess nur mit einem mehr oder weniger 
hohen Grade von Wahrscheinlichkeit, wenn wir von ei- 
nem bestimmten griechisch -lateinischem Sprachzustande 
sprechen. Bei völliger Identität griechischer und lateini- 
scher Formen bleibt die Möglichkeit, dass eine doch an- 
ders lautende Grundform sich nur in beiden Sprachen auf 
dieselbe Weise entwickelte, dieselbe Möglichkeit, wo die 
griechische oder auch die lateinische Fonn mit der Grund- 
form konnte scheinen übereinzustimmen, und ebenso wenn 
im Griechischen und Lateinischen verschieden entwickel- 
tes zunächst auf eine gemeinsame Grundform hinweist, die 
ja doch erst wieder aus einer älteren griechisch - lateini- 
schen Form entstanden sein könnte. Uns bezeichnet da- 
her im Folgenden der Ausdruck griechisch -lateinisch nur 
einen relativ älteren, keinen in ganz bestimmte Gränzen 
einzufügenden Sprachzustand. 


t 
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Die Consonantcn. 


Einen sehr wesentlichen man kann sagen den feste- 
sten Bestandteil im Grundbau aller indogermanischen 
oder mittelländischen Sprachen bilden die Laute k p und t, 
die im Allgemeinen aucli noch im Griechischen und La- 
teinischen einander entsprechend gegenüber stehen und 
also auch in den Wortformen, wo wir sie so vorfinden, 
aller Wahrscheinlichkeit nach schon in der griechisch-la- 
teinischen Sprache bestanden. 

K. 

So finden wir das k überstimmend in xmntj, Griff, und 
capere , fassen; xcim/log , Kaufmann, und caupön-, Krä- 
mer. Schenkwirt ; xeqtaktj , capnt, Kopf; xcinqog, Eher, 
capro-, Ziegenbock; xvrog , cutis. Haut, Fell; xvmnv, 
sich f)iicken , in - cumbere , sich worauf beugen , sich 
worauf stemmen , xv<pog, gekrümmt , cubitus , Krüm- 
mung , Ellenbogen ; i - xaxov , einhundert , centum ; xa- 
do c — cadus , Gefäss; xldvaolkm , sich zerstreuen, zer- 
teilen, cacderc, spalten, zerschneiden; xo%<dvtj, coxa, 
Hüfte; xdpxQog, Hirse, ciccr, Kichererbse; xadaqdg, rein, 
castus (aus cad-tus), rein, keusch; xtviksiv, verbergen, 
custöd-, Hüter; xtov-, canis, Hund, altind. gvän-, in 
welcher letztem Form das $ einen Zischlaut bezeichnet, 
der im Altindischen sehr oft an die Stelle eines ursprüng- 
lichen k getreten ist; xaivog, Kegel, cuneus, Keil; xa- 
va XV> Geräusch, Getön, canere, singen; xöp ij — coma 
Haupthaar; xaqdla, cord-, n. Herz, altind. hfd-, (für 
hdrd-); xäqa, n. Kopf, cercbrum, Gehirn; xiqca-, n. 
eon ui, Horn; xaqxlvog, cancro-, Krebs ; xdquv, schneiden. 
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scheeren, cultro , m. Messer, Pflugschar; xrjQÖg, ni. cera. 
Wachs; xuqax-, corvus , 'Rabe ; xogoirrj, cornic-, Kriihe; 
xvQtvg, curvus, gekrümmt, gewölbt; xqiat-, n. caron-, 
f. Fleisch; xaXiw, calö, caläre, ausrufen; xdXapog = 
calamus, Rohr; xcütd, Hütte, cella, Kammer; x(Xe vllog, 
callis , Fusssteig, Weg; xeXrjt-, m. Rennpferd, celer-, 
schnell; xsXXuv, treiben, stossen, = -edlere, per-cellere, 
erschüttern, stossen; xoXoivog, collis, Hügel, cclsus, hoch; 
xoXotftZv-, cultnen, Gipfel; ßov-xöXog, Rinderhirt, colere, 
warten, pflegen; xvXor , cüinm, Augenlid; xavXog, eaulis, 
Stengel; xvXtx- — calic- , Becher; xaXx'mnv, oc- eitlere, 
verbergen; xoXoi'ttv, verstümmeln, in-cohimis, unverletzt; 
xvtTv, schwanger sein, in-ciens, schwanger; xiga, schwel- 
lende W r oge, cavus, gewölbt, hohl; xiveXv , eiere, in Be- 
wegung setzen. Die einzelnen Wörter sind hier und im 
Folgenden fast immer ohne besondere Berücksichtigung 
ihrer Vocale in der Regel nach der Reihenfolge der Con- 
sonanten geordnet, die auch der gesummten Betrachtung 
der Consonanten zu Grunde liegt, also k, p, t; g, b, d; 
gh, bh, dh; s; n, m; r, l; v, j. 

Weiter sind zu nennen xgalrnv, vollenden , creäre, 
schaffen ; xocidntvftv, schwingen, cardon-, Thiirangel ; xqd- 
vov , conms, f. Kornelkirschbaum, Hartriegel; xvigag, 
Dunkelheit, crepuscnlum, Diimmrung; xulxag , xlqx og = 
circus, Ki eis; xqlvttr, scheiden, ccnicre, scheiden, unter- 
scheiden, certus, entschieden, bestimmt; xpvtrraXXog, Eis, 
crusta , Rinde, Schale; xXayytj , claugor, Klang; xXi j-tS-, 
später xXtiö-, clävis, Schlüssel; xXinr, ttv , elepcre, steh- 
len; xXiveiv, biegen, neigen, de-clindrc, abneigen; xXhv- 
f. clivus, Hügel; xXt't$v — cluere, hören; r.Xvrog — in- 
-clutus, berühmt; xXvfrty, bespülen, cluere, reinigen; xXo- 
vig, f. Steissbein, clünis, f. Hinterbacken; ffxattjg = scae- 
vus, link ; etxciXon-, Maulwurf, scalpere, kratzen, scharren ; 
(Txidraadai, sich verbreiten, sich zertheilen, scindere, 
spalten, zertheilen; axintav-, erxtjnu»', scipiön-, Stab. 

Im Inlaut entsprechen sich die k in dxori-j Wurf- 
spiesä , clxcoxtjj Spitze, acu-, f. Nadel, aciis , Schärfe, 
Spitze; 6%vg, scharf, occCirc , eggen; dxtw — oeto, acht; 
oiSxvg, schnell, öciits-, schneller; iyxovid-, ancilla, Diene- 
rinn, Magd; dyxvXog, ancus , gekrümmt; dyxog, Wider- 
haken = unc'MS, Haken; uqxfXv = arcerc, abwehren; «X- 
xvöv-, f. aleedon-, Eisvogel; äXxij, alccs, Elenthier; 
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n£ov- (i? = xc), axis (x~ ks), Wagenachse; liz=ex, aus; 

= sex, sechs; xdxxvy-, cuciilus, Kuckuck; xctxxüv — cn- 
cäre ; ntxnv , mlxnv, pectere, kämmen; 7ioqxo; = por- 
cus, Schwein; ttktxuv , plcctere, flechten; ßdxrqov, bacu- 
lum, Stab; ddxqv, lacr'nna, Thränc; S£xa = deccm, zehn; 
dfixvip i, ich zeige, (lieb, ich sage; öf^hfqo- = dextero-, 
recht, rechts; öAxd; = sidcus, Furche; ixvqö- ~ socero-, 
Schwiegervater; vtxvz, Leichnam, Todter, necare, tödten, 
«cc-, f . Ermordung ; vvxt- — noct-, Nacht; dvdyxtj, Zwang, 
»cccs.sc, nothwendig; qvxilvtj, runetna , Hobel; kdxoc-, n. 
f.axid-, f. Fetzen, Llunpen, laccräre, zerfetzen, zerreissen; 
bxüvq, lanc-, Schüssel; bvxög, glänzend, leuchtend, hi- 
cere, leuchten; tixt i», alt ptlxttv , weichen, vic-, f. Ab- 
wechslung ; Ikxog- = vlriis-, Geschwür, eiternde Wunde ; 
olxoc, alt polxog , Haus, Wohnung = vicus, Wohnort, 
Dorf; t'ixon J zwanzig, vkics, zwanzigmal; i/.xuv, ziehen, 
Incere, locken, anziehen. 

Beachtenswerth ist die im Lateinischen sehr häufige 
in der Schrift durch qn besonders^ bezeichnete sehr enge 
Verbindung des k mit r. die wir vielfach auch in solchen 
Fällen antretl'en, wo verwandte Sprachen nur das ein- 
fache k haben. Man wird hier fast ohne Ausnahme an- 
nehmen dürfen, und darauf weisen in zahlreichen Fällen 
auch weiter verwandte Sprachen, dass sich das qu (= kv) 
nicht etwa aus einem alten einfachen k entwickelt hat, 
sondern dass die genannte enge Consonautenverbindung, 
wo wir ihr das einfache k gegenüber stehen finden, älter 
ist, als der einfache Laut. Wie denn überhaupt in der 
Geschichte der Sprache Lautzerstörung und Lautabfall 
durchaus sehr gewöhnlich ist, ihr Gegentheil aber nur 
sehr selten und unter bestimmten Bedingungen eintritt. 
Das Griechische hat, wie später weiter betrachtet werden 
wird, das consonantische v überhaupt eingebüsst und da- 
her auch die Consonautenverbindung qu nicht bewahrt, 
die w ir aber, wo wir sie antretl'en. mit ziemlicher Sicher- 
heit als noch in die griechisch -lateinische Zeit hineinrei- 
chend ansehen dürfen. Diese Annahme wird auch für die 
Fälle unbedenklich bestehen dürfen, wo auch das Altin- 
dische jener Lautverbindung kein kv, das im Altindischen 
überhaupt ziemlich selten ist, mehr gegenüberstellt, son- 
dern einfaches k hat. So entspricht das fragende quis 
(=: kvis) , wer, dem altind. kis , für das aber käs, wer, 
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die gewöhnliche Form ist. lind quid , was. wurde einem 
altind. kid entsprechen; das weibliche qtiac, welche, weicht 
nur in seinem Auslaut vom altindischen ku, welche , ab. 
An diese fragenden Fürwörter schliessen sich im Lateini- 
schen auch alle Relativformen an , so qui , quae , quod, 
welches letztere dem altind. hid, genau entspricht, das 
später durch die Form km, was, aber ganz verdrängt wurde. 
Dem altind. cd! cur-, vier, worin das c den Laut tsch 
bezeichnet, eine jüngere Lautentwicklung des Altindischen, 
die sehr oft iur ursprüngliches k eintrat, insbesondere 
offenbar in solchen Fällen, wo die Annahme eines zu 
Grunde liegenden kv alles für sich hat, entspricht das 
lateinische quattuor; das angehängte -que, und, ist alt- 
ind. -ca; quiet-, Ruhe, schlicsst sich an xtlaOat , hegen, 
altind. ft, liegen; qurrquedula, Krickente, steht neben 
xfQxidctXig ; quisquilkie , Abfall, Kleinigkeiten, neben xo- 
(jxvkpauov , Schnitzeln; in-quam, ich sage, in-quiuut, sie 
sagen, altind. khyami, ich verkünde; queö, ich kann, alt- 
ind. ( ak -, vermögen; quinque, fünf, altind. pdnean; co- 
quere, kochen, altind. puc - ; acquus, gleich, altind. aika-, 
ein; frequent-, häutig, altind. bhrfa-, viel. Neben inco- 
Icre, wohnen, steht innerhalb des lateinischen inquilinus, Ein- 
wohner, und auch sonst wechseln die Formen mit c und qu, 
so coquus und coeus , Koch ; quum und cum , als , wenn ; 
lärquus und hircus, Ziegenbock; tesquo- und lesco-, n. 
plur. unfruchtbare Oerter. Bisweilen ist neben dem v 
das k auch ganz verdrängt, wie es ziemlich deutlich ist 
in cv-mvcrc, zuschlicssen , die Augen zudrücken, neben 
seinem Perfect cö-nixi und dem einfachen nicere, winken. 

Die innige Lautverbindung kv (qu) steht dem p schon 
sehr nah, das sehen wir darin deutlich, dass das Grie- 
chische sehr oft den Laut n zeigt, wo das Lateinische 
sein qu hat. Wir haben in solchen Fällen durchaus das 
kv (qu) für das ältere, also das griechisch - lateinische 
zu halten, in allen einzelnen Fällen lässt sich allerdings, 
wo das griechische n dem Kehllaut gegenübersteht , ne- 
ben dem letzteren ein v nicht mit Bestimmtheit nachweisen, 
und es bleibt denkbar, dass das Griechische hie und da 
auch sein n dem reinen k hat gegenüber treten lassen. 
Auf die bezeichnete Art stehen die fragenden nötfQog, 
welcher von beiden, nött, wann, irotktv , woher, und an- 
dere, altindischen Formen wie kataräs, welcher von bei- 
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den, Jciitas, woher, und noch neuionischen wie xötsqoc, 
.X#», gegenüber, in denen der alte Anlaut kv nicht zu 
bezweifeln ist; quattuor , vier, ist aoliscli niaavqti und 
Ttiot'Qts; nunxuivsiv , umher blicken, altiml. caksh-, sehen; 
noosvsoi/ai , gehn, altind. cur, sich bewegen, gehen; iA- 
noc, eqiius, altiml. öfru-, Pferd; unumij, Gesicht, oai- 
lus , Auge; nspns (neben n ivis; uspnioc, der fünfte), 
quinque , fünf; mir- (niaata, tut. nttfjio), coquere, kochen; 
ninov- , reif, prae-coc- oder prue - roquo-, frühreif; iqs- 
nuv, torqucrc, drehen, wenden; tnsattas, sequi, folgen; 
eir-, sagen, für osn-, svvsns (aus sv-ttsnt) — iusecv, melde, 
insequis , du meldest; pcignmv, fassen, ergreifen, altind. 
värkatai, er nimmt; ixinsiv, linqucrr, zurücklassen; otfi, 
alt zöip, vox, Stimme, r ocäre, rufen. slneX v, sagen, snog-, 
Wort, Erzählung, = altind. vd ms. Lied, altind. rac-, 
sprechen; qtiag, jecur, Leber. Linerhalb des Griechischen 
liegt, abgesehen von einigen neuionischen Formen mit x 
für sonst griechisches n. wie sie schon oben entgegen 
traten, n neben x in (iov- xö/.oc, Kinderhirt, neben al- 
— tto/.oc, Hegenhirt; x&-xti ipai, ich besitze, neben ns-irä- 
(ictf, sy-xTtjerii, Besitznahme, neben sp-namc. Während 
dieserselbe Lautübergang von kv (oder einfachem k) zu p 
im Oskischen und Umbrischen gar nicht ungewöhnlich ist, 
zeigt ihn doch das Lateinische nur selten, so in hipus — 
foxozj Wolf; sepes, Zaun, (rtjxö;, Stall, Hürde; wohl in 
discipulo-, Schüler, das p im Suffix hat, obwohl ähnlich 
sonst nur -culo erscheint. 

Auch den Uebergang des kv zu t zeigen mehrere grie- 
chische Wörter, wie rff = quis, wer, il = quid, os- 
kisch pid, was; riziaQ«;, quattuor, oskisch petiro-, vier; 
-Tf — -que, umbrüch pe, und; ns vis — quinque, fünf; 
äl/.ocs, sonst, ist dorisch noch ceV.oxa, in welchen siimmt- 
lichen Fälleu höchstwahrscheinhch auch die griechisch-la- 
teinische Form das kv hatte. Das Gegenüberstehen von 
uxui- ß Tcaüv- und pävon- , Pfau, scheint auch auf eine 
griechisch -lateinische Form mit anlautendem kv zu wei- 
sen , das also auch hier wieder im Lateinischen in p über- 
gegangen wäre: denn der Uebergang von p in t ist nicht 
wohl denkbar. 

Bisweilen ist anlautendes k im Lateinischen ganz ab- 
gefallen, so in ubi, wo, unde, woher, neben ali-cubi, 
irgend wo, ali-cundc, irgend woher; utcr - altind. ka- 
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tards, welcher von beiden; nt, uti, wie, dass, fiir cuti; 
atndrc, altind. kam, lieben; apro- — xanqo-, Eber; 
alapa, xdXagog,' Ohrfeige; ödissc, hassen, neben gleich- 
bedeutendem gothischen hat a». 

P. 

Auch das p steht in den meisten Füllen im Griechi- 
schen und Lateinischen an der selben Stelle, wodurch 
also auch wieder sein Vorhandensein im Griechisch- La- 
teinischen in den hier zu nennenden Wörtern sieh erweist. 
Es sind hauptsächlich nivuv, trinken, nwpa, Trank, pö- 
eulum, Trinkgefäss, pötu-, Trank; niaca, pic-, f. Pech; 
noixü.oc, bunt, pingere, malen; mixetv, nsxtiv, pectcre, 
klimmen; nuir t g = pater, Vater; ndiog, Pfad, pons, 
Brücke, Steg; nutuvTj, patera, Schale, Schüssel; natio- 
pat, ich esse, paseere, nähren; m%-, nintnv, fallen, pa- 
ter c , hinzueilen, angehen, bitten; nttgdv , Flügel, pentia, 
Feder, Flügel; naittXv (Aorist), pati, leiden; ndatg, Herr, 
not na, Herrinn, potens, mächtig, potin, sich bemächti- 
gen ; nrjyvvvut, pangerc , anheften , befestigen ; nvyptj, 
pugnus, Faust. nc§, faustlings, pugna, Schlägerei, Kampf; 
nigdtaitat , n igdetv = pedere , farzen; nud- = per 1 
Fuss; rtidtj , Fessel, ip-nodigttv, im-pedire, verhindern; 
izayvq, pinguis, feist; nv&taD-at, faulen, pütere, faul sein; 
nt tav vivat , pandere, ausbreiten, patere , offen stehen; 
naget , nagtd = prae, vor, neben; ntgl, um = per, 
durch; nogtfgdg, Ueberfahrtsort , portus , Hafen; mXga, 
pcnculum, Versuch, nigä, darüber hinaus, perendie, 
übermorgen, peregre, in anderm Lande; n ogoo) =: porro, 
vorwärts, ferner; nogtXv , darreichen, gewähren, portiö, 
Theil, Antheil, pars, Theil; navqog = parrus , klein; 
n igitt iv, zerstören, zu Grunde richten, pestis, Verderben; 
nogtvtiv, in Bewegung setzen , bringen , port&re , tragen ; 
nivtjg, arm, penuria, Mangel; nr\vr\, nijvog, Einschlags- 
faden = pannus, Kleid, Binde; notvij , Busse = poena, 
Strafe ; nogxog = porcus , Schwein ; naXdptj — paima, 
flache Hand; niXac, prope, nah; päläri, nXaväa&at, um- 
herirren; nilaauv — pinserc , zerstampfen; nctXtj, pollen, 
feines Mehl , Staub; n/XX.dg, bleifarbig, no/.ioc, grau, pal- 
lidtts , bleich ; ntXXa , pcllis , Haut , Fell ; nXX.og , Filz, p'c 
leus, Filzhut; noXt'g, viel, plus, mehr; ndXroc, patt-, f. 
Brei; nüXog, Füllen , pullus , junges Thier; nt'ov , ptis, 
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Eiter ; nrvttv = spuere, speien ; nctUiv, pavire, schlagen ; 
ntoeTaiXae, pavire, sich ängstigen; no6, pro, vor; ngiv, 
■zuvor, prius, früher; ngüiiog, primus, der erste; nXt/yij 
— pläya, Schlag, Stoss; tt kernig , breit, eben, planus, 
flach, eben; nXgiFnv, im-plere, füllen; jtXtjgtig, plcnus, 
voll; nXijDog, plibes, plebs, Menge, Volk; nXextiv , plec- 
tere, flechten; nXtoo, alt nXe F co , ich schiffe, nXvven, ich 
wasche, pluere, regnen; de-nXijog, du-plus, doppelt; n vtv- 
poy-, /mit non - , Lunge ; esntigttv, spargere, ausstreuen, säen. 

Inlautend steht das p in ömesöe , hinten, neben pos- 
tumus, der letzte, und pöne (aus posne), hinten; tixon-, 
upupa, Wiedehopf; xdngog — aper, Eber; xuintj , Griff, 
Hapere, fassen; xanvög, Rauch, Dampf, vupor, Dunst, 
Rauch; dsipsio (ep — nc) , depscre, kneten; sntei, septeni, 
-sieben; Sgnuy — serpere , schleichen, kriechen; ägnugeiy, 
tapere , wegraffen; ägntj, Sichel, sarpere, ausputzen, be- 
schneiden; Cnvog , Schlaf, söpire, einschläfern; im eg = 
Super, über; artipiog, Geschwistersohn, nepöt-, Enkel, 
peschwistersohn, nepti-, Enkelinn, Nichte ; Xapngög, glän- 
zend, limpidus, klar, hell; eXmatrai, alt FiXmaVat , hof- 
fen, volupis, ergötzlich; oxrjnu)v-, scipion-, Stab; aivjxt] 
~ stüpa, Werg; eninog, stipes, Stock, Stamm. 

T. 

Noch mehr als das alte k ist im Griechischen das ur- 
sprüngliche t beeinträchtigt, durch Veränderung sowohl 
als auch durch gänzlichen Verlust, während es im Latei- 
nischen in weit grösserem Umfange rein, bewahrt ist. 
Gleichwohl sind auch noch zahlreiche Fälle , in denen 
dem lateiuischeu t auch ein griechisches gegenübersteht, 
zumal im Anlaut, wo wir dann also auch wieder griechisch- 
lateinisches t anzunehmen haben. So in den demon- 
strativen tov — is-tum, den, r 6 — is-tud, das, «7- 
■ Xlxog, solch, so alt, t&lis, solch, in tarn, so, tum, dann, 
und weiter dazugehörigen Formen; in iitveir, tendere, 
spannen, ausdehnen, teuere, halten; xavaög, gestreckt, tc- 
nuis , dünn; tövog, Ton, tonäre, ertönen; xtyysiv = fin- 
gere, benetzen; Tt-rayöyr-, fassend, tangere, berühren; 
tiyog-, Dach, Decke, teclum, Dach; uxpijgtoy, Kennzei- 
chen , testis, Zeuge; liyyij , Kunst, texere, weben; ii<(ga, 
Asche, tepere, warm sein; itgptt, ierminus, Gränze, Ziel; 
t eigne, tcrcrc , reiben; tigugov , terebru , Bohrer; ravgog 
I. 3 
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= taurus, Stier; zgirrfiv, torqufcre, drehen, wenden; rtg- 
Gfothxi, trocknen, torrere , dörren; tvqßq — turba, Ver- 
wirrung, Getümmel; zXijvcu, ertragen, aushalten, zoÄpctv, 
wagen, tuli , ich trug, tollere , aulheben, toleräre, ertra- 
gen, dulden; — zgiptiv = trcmere, zittern; tqi- = tri-, 
drei; rgf'o ) , ich zittre, terrere, schrecken; ata-, stehen, 
i- Gitjfu, ich stelle, iazrjxa, ich stehe, oitjÄ.q, Säule, stäre, 
stehen, statu a , Standbild; aztlgog, sterilis , unfruchtbar; 
any-, azi^co, ich steche, Stimulus, Stachel, in-stigäre, an- 
stacheln , anreizen ; oiogh'vvfn , slernö , ich breite aus ; 
arcntj = stüpa , Werg; aztißfiv , treten, stipäre, stopfen, 
pressen; otakäv , tröpfeln, stilla, Tropfen; d-tnijq, stella, 
Stern. Ferner im Innern der Wörter, wie in in, noch,= 
et, und; «Vif, vor, entgegen, ante, vor; xvz og, cutis, Haut, 
Fell; ni-ninv, fallen, ntitatkui, fliegen, pctere, hinzuei- 
len , bitten; ntiuwivai, ausbreiten, patere, offen stehen; 
eiog, alt bezog, Jahr, vctus, vetustus, alt; iziij, Weide, 
vilex, Keuschbaum; l takog — vitulus. Kalb. Ausserdem 
erscheint das t auch noch in zahlreichen Suffixen, wie zo 
= to, ztjz = tat, ztjQ = tor und andern. 

Im Griechischen, dessen dorische Mundart aber in die- 
ser Beziehung den älteren Zustand sich treuer bewahrte, 
ist, besonders vor folgendem i, ursprüngliches t oft in den 
Zischlaut übergegangen. Im Anlaut zeigt sich dieser Ue- 
bergang am Seltensten. Am Bekanntesten ist av =- tu, 
du, mit den dazu gehörigen Formen, neben denen indes- 
sen auch die mit z in älterer Zeit und mundartlich auch 
noch mehrfach auftreten. Ausserdem gehört Lieber arg f- 
ftir , pfeifen, neben dorischem zvglaänv-, citvzkov , Man- 
gold, neben attischem itiikor und der damit verwandte 
Pflanzenname aevrkid-, das attisch auch zevikid- lautet; 
aikqq , Schabe, Motte, neben zikq q ; auch neben zvgßq, 
Verwirrung, begegnet ionisches avgßq. Der Inlaut zeigt 
den Zischlaut an der Stelle des alten t weit häufiger, so 
im Aorist intaov , ich fiel, von nsr-, nl-jrzeiv, fallen, und 
dann namentlich in vielen Nominalsuffixen und Verbalfle- 
xionen. Hieher gehört tixoai (dorisch fixem) , zwanzig, 
viginti, altind. vingäti; noaig, Herr, = altind. pdtis , ne- 
ben normet, Herrinn; Hoandaiv neben dorischem Houddv, 
Ilozfiddv ; zahlreiche weibliche Abstracta auf oi-, wie yi- 
vfTi - , Ursprung , Geschlecht , = gent-, genti-, Geschlecht, 
Volk; tfvoi-, Natur, Wesen, altind. bhü'ti-; tkiai-, die 
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Stellung; auch ffi'vtj (aus tvvtj ) , wie dixmoai’nj , Gerech- 
tigkeit; Bildungen auf eia und tuo -, zunächst durch Cce 
und io- abgeleitet von Fonnen mit r, wie upßqonta, Un- 
sterblichkeit, Götterspeise, und äpßqdoto-, unsterblich, 
von dpßqoro-, unsterblich. Aus der Verbalflexion sind 
hier Fonnen zu nennen wie gdgovot (dorisch geqor n), sie 
tragen = fcrunt — altind. bhdranti, und diduoi (dorisch 
didwn) — altind. dddäti, er giebt, liDym ~ altind. dd- 
dhäti, er legt. Auch das Lateinische kennt diesen Ueber- 
gang des t in den Ziscldaut. doch fast nur im Zusammen- 
stoss mit andern Consonanten, wie in ipse, er selbst, für 
ipte; fixus, geheftet, aus fictus, figtus ; missus, gesandt, aus 
mis-tu8, mit -f tis, wovon später mehr wie auch von dem 
häutigen Nebeneinanderhergehen der griechischen For- 
men mit n (dorisch , attisch) und aa (ionisch) , wie .'>a- 
).ana = ltd).uaaa, Meer. Fs genügt hier hervorzuheben, 
dass von allen Beispielen des bezeichneten Lautübergangs 
keines in die griechisch-lateinische Zeit hineinreichen kann, 
dass also hier der Umfang des t ein weit grösserer ge- 
• wesen sein muss, als wir ihn im Lateinischen, vornehmlich 
aber im Griechischen antreffen. 

Bisweilen wird das t zwischen Vocalen im Griechischen 
auch ganz verdrängt, wie in xtqioi; aus xtqitioq, xiqg aus 
xdquu, Casusformen von xdqax-, Horn; und dann beson- 
ders häufig im Auslaut, wie in itffqt , er trug, für eiftqti 
— altind. äbharat, und anderen Formen, von denen wei- 
terhin noch die Bede sein muss. Lauter Fälle, die auch 
nicht in die griechisch -lateinische Zeit hineinreichen. — 

Neben den harten und festeren Lauten kpt stehen die 
drei weicheren der selben Sprach Werkzeuge g b d, die an 
Häufigkeit des Vorkommens jenen aber bedeutend nach- 
stehen. Während zum Beispiel im Homer die ersteren 
von allen Lauten etwa dreizehn Procent ausmachen, im 
Lateinischen (nach einer Zählung im Plautus) beinahe acht- 
zehn, so betragen im Homer die weichen weniger als sechs, 
im lateinischen weniger als fünf Procent. 

G. 

Die hauptsächlichsten Fälle, in denen griechisches und 
lateinisches g einander entspricht und wo wir also auch 
eine zu Grunde liegende griechisch - lateinische Form mit 
y anzunehmen haben, sind ytvta&at, kosten, gemessen, gus- 

3 * 
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täre, kosten; yt -yvta&at , erzeugt werden, werden, gi- 
-gnere, erzeugen, ylvog- = genus-, Geschlecht; yovv =genü, 
Knie; yapßgu- = gencro-, Schwiegersohn; ylguvog, grus, 
Kranich; yijg vg, Stimme, Schall, garrire, schwatzen; dy- 
-ytkkfiv, verkündigen, gallus, Hahn; ydkoutg, yd '/, glös-, 
Schwägerinn, Mannes Scliwester; ygdtlr , garniere, sich 
freuen; — yXatfvgög, hohl, glatt, glabro-, glatt, kahl ; y/.v- 
( ft iv , aushöhlen, glübere, abschäleu; yt-yvuiaxuv , co-gnö- 
scere, erkennen. 

Im Inlaut finden wir die fragliche Uebereinstimmung 
des Griechischen und Lateinischen in dyei v — agere, trei- 
ben, fuhren; aygo- = ugro-, Acker; iyui=egö, ich; ug- 
yvgoc, urgent am, Silber; x/.ayytj , clangor, Klang; ntjyrv- 
pui, pangcre, anheften, befestigen; m’ypij, pugnus, Faust; 
xiyyttv = tingcre , benetzen; inuyon-, fassend, tangere , be- 
rühren; oitytiv = legere , bedecken; tftvyuv, fugere, flie- 
hen; gijydg = fug us, Buche; q/Jyetr, (lug rare, brennen; 
qgvyuv — f tigere, rösten, dörren; aglyyttv, schnüren, 
einengen, figere; anheften; p iyag, magnus, gross; odyg, 
Bedeckung. Kleidung, sag um, Mantel; upi/.yttv, innigere, • 
melken; dpigytiv, abpflücken, abbrechen, tnerga, Getraide- 
gabel ; dglytiv , reckeu . strecken = regere , richten , len- 
ken; igvyitv (Aorist), rugire, brüllen; /.ayyd&tv , zögern, 
languidus, langsam, träge; Xiyttv, lesen, sammeln, sagen 
= legere, sammeln, lesen; ivygdg, traurig, elend, lagere, 
trauern; h>yovr, biegen, flechten, ligäre, binden, knü- 
pfen; tigyttr, alt Ft'tgytiv, abschliessen, absperren, urgere, 
drängen, drücken; &vyvvvcu, verbinden, anbinden, jün- 
gere, verbinden; gvyör — jugum, Joch, Verbindung; otlty- 
ytd-, strigilis, Reibeisen; anagyüv, turgvre, strotzen, schwel- 
len ; nviynv, ersticken , stinguere, auslöschen. 

Wie oben neben dem 1; die Lautverbindung kv (lat. qu), 
an deren Stelle im Griechischen dann oft n eintrat, als 
eine sehr alte und sehr beliebte sich zeigte, so tritt auch 
neben dem einfachen g ein gv auf, das aber ursprünglich viel 
häufiger gewesen sein muss, als wir es im Lateinischen 
noch finden, wo es fast nur nach dem Kasai bewahrt wurde, 
wie in angvis (gewöhnlich geschrieben unguis), Schlange, 
sang vis, Blut, pingvis, feist, exstingvere, auslöschen, nin- 
gverc— mngerc, schneien, unguere— ungerc, salben, urgvere 
= urgere, drängen. Sonst ist in den Fällen, wo wir mit 
ziemlicher Sicherheit ein ursprüngliches und vielleicht auch 
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noch durchweg griechisch -lateinisches gv annehmen dür- 
fen, das g selbst fast immer ausgefallen und wir fin- 
den also für jene alte Lautverbindung gc im Lateinischen 
meist einfaches »>. Im Griechischen, wo. wie schon oben 
bemerkt wurde . das consonantische v von den später zu 
betrachtenden Ausnahmen abgesehen ganz erloschen ist, 
hat sich dieser so kraftlose Laut nach jenem g in der Re- 
gel zu ß gefestigt, vor dem dann das g selbst immer ge- 
schwunden ist. So finden wir also, wie wir oben für altes 
kv (qu) im Griechischen oft n antrafen, ganz entsprechend 
für altes gv meist ß, letzteres auch bisweilen im Lateini- 
schen. Altindische Formen, die sich belehrend vergleichen 
lassen, haben statt des fraglichen gv sehr oft reines g, häu- 
fig indess auch tisch (das wir in der Schrift durch j aus- 
drücken). welche jünger entwickelte Lautgestaltung ganz 
ähnlich dem, was wir oben über das altindische c (— /sch) 
im Verhältnis zum k zu bemerken hatten, eben vornehm- 
lich durch ein neben dem g ursprünglich stehendes v 
hervorgerufen scheint. 

Die wichtigsten hier zu nennenden Wörter sind: ßcd- 
vfiy, schreiten, venire, kommen, altind. gam, gehen, deutsch 
kommen, wo wir also die alte zu Grunde liegende Wurzel- 
form gvam zu nennen haben; ßadc&w, schreiten, gehen, 
rädere, gehen, altind. gn , gehen; ßiog, Lehen, vitms = 
altind. jivä. lebendig, deutsch Quecksilber ; ßoQng, gefrässig, 
voräre, altind. gar, verschlingen; ßagvg (aus y fctQvg), gra- 
tis, altind. gurti-, schwer ; ßdD.nv , werfen, voläre, fliegen, 
altind. gal, herabfallen; ßöF- (ßove) — hov- (bös), altind. 
gdv-, Rind , Kuh , wo also die ursprüngliche Form gvav- 
wird gelautet haben, die griechisch- lateinische indess we- 
gen des so genau übereinstimmenden Anlauts vielleicht schon 
hov- (für gvov-)\ yto - vißov, Waschbecken, Handwaschge- 
fäss. altind. nij, reinigen, waschen; ß «</>-, ßanrnv, ein- 
tauchen , taufen . altind. galt , gädh , sich eintauchen, sich 
vertiefen, ß ctlh'c, tief, altind. gdhana-, n. Abgrund, Tiefe; 
ßtog, Bogen, altind. jgä-, Bogensehne; ßtäfytv, zwingen, 
rincerc, besiegen, altind. ji, besiegen ; yamjjo, venter, alt- 
ind. jathdrn- (die eigenthümlichen indischen Te-laute. die 
gewöhnlich durch das untergesetzte Pünktchen in der Schrift 
ausgezeichnet werden, sind auch jünger entwickelte Laute, 
die meist auf ein ausgefallenes r oder einen ausgefalle- 
nen Zischlaut hinweisen), Bauch, dazu auch v äs, goth. kas, 
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Gefnss, und vesica. Blase; ß ctXarog, Eichel, zeigt noch g 
im entsprechenden gland-; ßidqos-, altind. garbha-, Lei- 
besfrucht. Kind; yvrtj-, altind. gnd' (aus gctna - , gcauu-), 
Frau, ist äolisch ßcivä, gothisch qvinon-; ßXijx<av-, Polei, 
steht neben ionischem yXtjx wr-; otßvvij, Jagdspiess, neben 
aiyvrtj ; im-buere, eintauchen, neben altind. guh, verber- 
gen; faror , Begünstigung, schliesst sich an altind. bhaj, 
verehren . lieben. 

Bisweilen, wie es scheint eben auch nur wo ursprüng- 
lich ein v neben dem g stand, trat auch f (— ds) im 
Griechischen dafür ein, welcher Uebergang dem des eben 
erwähnten g in j ( = dsch ) im Altindischen sehr ähnlich 
ist; so schliesst sich £tjXoc, Leidenschaft, Eifer, an altind. 
jval, brennen; £ijy , leben, an altind. jiv , leben: 

Qt-Tv steht neben im-ßctotTv (aus -yFagtXr), beschweren; 
mrfv£oitc (Plural; 11. 21. 6. 528), flüchtig, steht für ne- 
tfvy Foi*$; &XXnv gebrauchen Spätere für ßaiXftv, weifen; 
^tQeÜQov ist arkadisch tiir ßdtQn&qor, Abgrund . Kluft. 

Auch der Uebergang in den Te-laut, der oben beim h 
bereits nachgewiesen wurde , kömmt beim g einige Male 
vor; so in dtkgvq, altind. garbha-, Mutterleib, an das 
ä-dehffos , n dtXtfdc, altind. sa-garbhya-, eines Mutter- 
leibes. Bruder, sich anschliesst; iv-deto&at, sich anziehen, 
ankleiden , dvta&cu, sich eintauchen, in-duere, anziehen. 
neben altind. guh , verbergen; dienta, Leben. Lebensart, 
Lebensunterhalt, altind. jtv, leben; ävdiyog, Dunkelheit, 
steht neben yvoqoc; dßeXdg, Bratspiess, ist böotisch dde- 
Xos; zu nennen ist hier auch wohl dulcis = y/.rxvc, süss. 
Vielleicht liegt bei dem Uebergang von g in d die Laut- 
verbindung yd vermittelnd dazwischen; darauf weist das 
homerische ydovmXr (11. 11, 45), tönen, donnern, neben, 
dovatXv , und igi-ydovnoc, stark tönend, laut donnernd 
(II. 5, 672), neben altindischem gu , tönen. 

Ganz abgefallen ist anlautendes g im homerischen ctfn 
=r ynTa , Erde, Land; in ogog-, altind. giri-, Berg, auch 
wohl in utero-, Mutterleib, altind. jathdra-, Bauch. 

B. 

Das Gebiet des weichen Lippenlautes ist allem Anschein 
nach in der mittelländischen Sprache ursprünglich nur ein 
sehr beschränktes gewesen, im Lateinischen und Griechi- 
schen aber doch einigermassen bereichert dadurch dass man- 
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ches b aus v (gv), wie wir bereits sahen, oder auch aus 
älterem bh , wovon später noch zu sprechen ist , hervor- 
ging. So sind hier auch nur wenige Fälle zu nennen, in 
denen griechischem b auch lateinisches gegenübersteht, so 
in ßdgßagog, fremd, ausländisch, balbus , stotternd, un- 
deutlich sprechend ßdxrgov, baculum, Stab ; ßokßög = bul- 
bus, Zwiebel; ßXrjxüaÜcu , bäldre, blöken; ßvag , hübön-, 
Uhu ; ßgtt%x'g. brevis, kurz. Bei Betrachtung der Lautver- 
bindung gv wurden schon ßoF- = bov-, Rind, Kuh, ge- 
nannt. 

Im Inlaut zeigen die folgenden Wörter das b im Grie- 
chischen und Lateinischen an derselben Stelle: n'gßi] — 
turba, Verwirrung. Getümmel; Xuißq, Beschimpfung, läbcs, 
Fleck. Schandfleck; Xrißtxv , libäre, ausgiessen; ö/tßgog — 
iinbcr, Regen, Regenguss; ugßwv , erhöheter Rand = um- 
bau-, Erhöhung. Die genannten Formen würden also auch 
Zur die griechisch-lateinische Zeit mit b anzunehmen sein. 

D. 

Griechisches und lateinisches d stehen einander gegen- 
über in di-ddrai, dure, geben ; dXxa — decem, zehn ; öh- 
xvivai, zeigen, dicere, sagen; di-ddrt xtiv, docerc, lehren; 
d^liBQog = dexter, recht, rechts; dtxptXv, dcpsere, kneten; 
dicnävTj , Aufwand, daps, Festmahl. Mahl; San vg, densus, 
dicht; d-dörr- = dent-, Zahn; da päv, dotnäre, zähmen; 
döfiog, domus, Haus; din, durch, dis-, auseinander; dag- 
g-ccvsiv, dormire, schlafen; döXog = doltts, List. Trug; 
de et) = dito , zwei; detvög, furchtbar , dirtis, unheilvoll, 
grausig; dtog, dirtts, göttlich. 

Im Inlaut in Säav = edcre, essen; dd- , Sfetv, riechen, 
odor, Geruch; edojg, utida, Wasser; xtidog — cadtts, Ge- 
lass ; xtdvatrihu, sich zerstreuen, sich zertheilen, cacderc, 
spalten, zerschneiden; xagdia, cord-, Herz; xovidtc, len- 
de« (Plural), Nisse; xgadairnv, schwingen, cardon-, Thiir- 
angel ; n&gdea&cti, niadnv =. pedcre, farzen ; nöd- — prd-, 
Fuss; spnodilftv = impedire , fesseln, hemmen, hindern; 
Xavdttvnv, prc-hendere, fassen, ergreifen; x f Xidör-, hirun- 
don-, Schwalbe; idog-, scdes, Sitz, sedere, sitzen; psds- 
n!>ai , Sorge tragen, mcdit&ri, nachdenken; ptdtpvog, nio- 
dim, Scheffel , tnodus, Mass ; dvdctvtiv, gefallen , suadere, 
überreden; Idittv , sudore, schwitzen; o/idq, Splitter, scin- 
dcre, spalten, zerreissen; tftpevdövtj , funda, Schleuder; ogidtj 
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Dann , Darmsaite, fidis, Saite; antvdnv , sich beeilen. 
studere, sich hefleissigen; IdtXv, alt FidtTv (Aorist), v idere, 
sehen. Alle diese Formen haben also auch im Griechisch- 
lateinischen ohne Zweifel das d enthalten. 

Bisweilen ist im LateinischenWSmch das d in die Reihe 
der flüssigen Laute übergetreten und zu l Cf) ^geworden, 
zum Theil erst in verhältnissmässig später Zeit, so in dem 
Namen Ulixes — 'Odvaae vc; in olfacere, riecheV. neben 
odar , Geruch; Uviro-, Schwager, Mannes Bruder, neben 
däeg-j altind. daivdr - und daivard-; lacrima , Throne, 
dctxQV, dessen anlautendes d im altind. dgru wahrschein- 
lich abfiel, Festus fuhrt die Form dacrima au, wie auch 
datdia neben lautiu, öffentliche Bewirthung; litigua, Zunge, 
entstand aus ditigua — goth. tuggö; impdimentam begeg- 
net neben impedimeiitum , Hinderniss; dilicdre neben de- 
dicdre , weihen ; mcridics , Mittag, entstand aus medidies, 
von medio- — altind. mädhya-, mitten; die Endung Hins 
in vielen Eigennamen ging hervor aus idiits, so in Popi- 
Jius neben Poptdius, Hosülius neben Hostidim, Petilius 
neben Petidius und andern. Ebenso leitet l zunächst auf 
d, weiterhin aber auf dh, in solere, pflogen, neben iOoc-, 
altind. svadhü, Gewohnheit, und in suivus, gesund, wold- 
behalten, neben altindischem sädhd-, gut. angemessen. Dass 
der bezeiclmete Lautübergang etwa auch schon im Grie- 
chisch-lateinischen vorgekommen wäre, ist durchaus un- 
wahrscheinlich. 

Wie sehr nun auch das Gebiet der weichen Laute g b d 
an und für sich dem der harten kpt an Umfang nach- 
steht, so hat es sich doch auch einigen Zuwachs erwor- 
ben gleichsam durch Uebergriff in das Gebiet der letzte- 
ren. Während im ältesten Deutschen die meisten ursprüng- 
lichen g und d (selten b) zu fc und t (und p) gleichsam 
gesteigert sind, ist vielmehr im Griechischen, noch mehr 
im Lateinischen, oft das Umgekehrte eingetreten. Viel- 
fach liegt der Grund dieser Lautschwächung offenbar in 
dem Einfluss benachbarter Laute, von dem weiterhin noch 
zu reden sein wird . in vielen Fällen ist er nicht so leicht 
anzugeben. Es genügt einige Beispiele hervorzuheben. 

Wir finden g für k in viginti, zwanzig, neben «xom, 
altind. rinräti ; in frigiiifa. dreissig. qundrdqinta , vierzig, 
ff. neben tqi dxovra , altind. trinfdt, Tfoanqaxovia , altind. 
catvärinfdt ff., in vigesimus , der zwanzigste, neben vice- 
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simus, und trigSsimus, der dreissigste, neben triccsimus; 
in ncg-ötium, Unmusse, Geschäft, und ncg-ligere, vernach- 
lässigen, mit nee-, nicht, als erstem Tlieil ; in ygcioug 
neben attischem xqcco nc, Gras, grünes Futter ; in xgavy tj, 
Geschrei, neben altimlischem kratigati, er schreit ; itjyavov, 
Schmelztiegel, neben xtjxttv, schmelzen; oXiyog, wenig, ne- 
ben altind. lig, klein sein; ptyvvvat, mischen, altind. mi- 
gra, gemischt; digitus, Finger, neben ddxivXog; clignus, 
würdig, nennenswerth , und prö-digium, Wunderzeichen, 
neben dicere, sagen; nrjyvivax und pangerc, heften, neben 
altind. pag, binden; pingere, malen, neben noixlXog, bunt; 
äQijyeiv , helfen, neben ugxtlv , abwehren; rogäre, fragen, 
neben precdri, bitten; sügcre, saugen, neben sücus, Saft; 
tpgay-, (pgiimtn 1 , einschliessen, bewahren, neben <pvkax-, 
tpvXda&iv, bewachen, und farcirc, stopfen; tnugire neben 
(AixüaO-at , brüllen; e-mungerc, ausschneuzen, neben alt- 
ind. tnuc , ausstossen, ausspeien; langula, Schüsselchon, 
von lanc-, Schiissel; angulus, Winkel, neben ayxvXog, ge- 
krümmt; lärignm, vom Lerchen bäume . läric-; salignus, 
vom Holze der Weide, salic-; ilignus, von der Steineiche, 
ilec-; cygnus — xvxyoc, Schwan; Agrigentutn, ’AxqdyavT-, 
Stadt auf Sicilien. Im Anlaut zeigen die Schwächung gur- 
guliön- — curculiön-, Korawurm; göbius — xuißtog, Gründ- 
ling; gubernare — xvßfQväx, steuern, lenken; yvgdg ne- 
ben curvus, gekrümmt ; yvüiyog neben xvtgac, Finsterniss ; 
yvcinifiv — xvcimnv, kratzen, walken ; yQageiv neben srri- 
bere, schreiben; yXv<petv — sculpere, eingraben, schnitzen; 
glöria neben xXJoc, Ruhm ; gladius, Schwert, altind. gratk, 
tüdten; gracilis, alt cracent-, altind. krgd-, mager, schlank; 
Gnidus = Cnidus , Stadt in Karien; also zum Theil erst dem 
Griechischen entlehnte Wörter. 

Die entsprechende Schwächung des p zu b zeigen bibö, 
ich trinke, = altind. p'ibami oder ptvämi, für pi-pämi, 
von pä, trinken, = lat. pö-tus, Trank; und ganz ähnlich 
Si pftv, aus ff-xpuv, kochen, neben altind. pac, kochen, und 
lmarj!}ai, fiir ni~ma(s!t(u, fliegen; ßdnxuy — pascere, er- 
nähren, weiden; ausserdem ab = und, ab, von, stib = 
vnd, unter, ob = inl, auf, über; vßQtg, Uebermuth, ne- 
ben irrig, über; publicus, öffentlich, neben populus, Volk ; 
xoiißaxu'eoibat neben xognsXv, grossprahlen; d-xQißijg, ohne 
Ungenauigkeit, genau, neben scrüpulus, Bedenklichkeit, 
Zweifel; <foßiu>, ich schrecke, = altind. bhäpüyämi, Cau- 
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salforin zu bhi, sich fürchten, ganz ähnlich wie uptfßio, 
ich wechsele, ich tausche, neben altind. mäpdyämi, von 
mä-, miti-, tauschen, steht. Wahrscheinlich sind ganz ähn- 
lich gebildet auch habere, haben, jähere, nüthigen , und 
andre abgeleitete Verbalformen mit innerm b. 

Das d findet sich eingetreten fiir t in ißdopo - = scp- 
timo- = altind. saptamd-, der siebte, und öyöoo- = ocläco-, 
der achte; in xovdüx- — xeviäx- , Geschoss, Nagel; iv w- 
diov = irainov, Ohrgehänge; in red-, redi-, wieder, zu- 
rück (red-ire, zurückgehn, redi-vivus, wieder lebend) = 
nyög , alt ttqoiI, gegen; gladius, Schwert, neben altind. 
qraih, tödten ; qucidräginta, vierzig, neben quattuor, vier ; 
mettdäx , lügenhaft, neben mentirt , lügen; pandere ne- 
ben nexavvvvat, altind. prallt, ausbreiten; mendum, Feh- 
ler, neben uyaQiavnv, fehlen; suppeditäre (für suppet i- 
tdre), reicldich vorhanden sein , neben gleichbedeutendem 
suppetere; in viridi-, altind. hdrita-, grün, und auch sonst 
in Suffixen wie öov- (alytjdov - , Schmerz) = dun - (libi- 
don-. Verlangen) = altind. trän-. Nur in einer kleine- 
ren Anzahl der aufgeführten Wörter macht die genauere 
Uebereinstimmung der griechischen und lateinischen Form 
die fragliche Lautschwächung auch schon für das Grie- 
chisch-lateinische wahrscheinlich, wie zum Beispiel in dem 
letztgenannten Suffix don , oder in nt/yvvvat und pangcre 
anheften, neben altindischem pa f , binden. Im Allgemei- 
nen aber war die bezeichnet^ Schwächung der harten k,p. t 
im Griechisch-lateinischen offenbar eine sehr beschränkte, 
während sie in späterer Zeit, insbesondere in den lateini- 
schen Tochtersprachen . den sogenannten romanischen Spra- 
chen ausserordentlich zunahm. — 

Neben den betrachteten drei harten und den drei ih- 
nen zur Seite stehenden weichen Lauten stehen nun auch 
noch entsprechende drei gehauchte. Ihr Leben aber ist 
im Lateinischen ausserordentlich beschränkt, während sie 
im Griechischen noch sehr gewöhnlich sind, ja zum Theil 
die weichen an Häufigkeit des Vorkommens übertreffen. 
Die griechischen Sprachbeschreiber nennen sie (Santa, die 
stark gehauchten, eigentlich dichten, darnach die Lateiner 
aspirata , gehauchte, im Gegensatz zu den hauchlosen (k, 
p, t), t; tl.it, eigentlich kahlen, bei den Lateinern tevues, 
dünnen, und stellen zwischen beide Reihen die bgd in 
die Mitte als piaa, mediae, mittlere, damit ein milderes 
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Gehauchtsein bezeichnend. Die gehauchten griechischen 
Laute x> <f > stehen den altindischen gh , bh, dh gegen- 
über , von denen sic sich aber dadurch wesentlich unter- 
scheiden. dass sie selbst den harten Lauten näher stehen 
und im Stellvertretungsfalle auch durch diese vertreten zu 
werden pflegen, wie zum Beispiel <fv, werden, sein, da 
gehauchte Laute nicht nah hintereinander wiederholt wer- 
den können, das Perfect ni-qPxa (nicht ß£-< pfixa), ich hin 
geworden, ich bin , bildet, während jene altindischen gh, 
bk, dh vielmehi- den weichen g, b, d nahe stehen und zum 
Beispiel das dem <fv entsprechende altindische bh», wer- 
den , sein . im Perfect bildet ba-bhuva (nicht pa-bhuvd), 
ich war. Dass diese letztere die ältere Lautstufe ist 
und daraus erst die griechische verhältnissmässig spät 
sich entwickelte, wird namentlich dadurch wahrscheinlich, 
dass viele ursprünglich gehauchte Laute im Griechischen, 
noch mehr im Lateinischen, das den gehauchten Lauten 
besonders abgeneigt ist. in die weichen übergegangen sind, 
wovon später mehr. Wirklich harte gebauchte Laute, näm- 
lich Jch, ph. th. hat indess das Altindische auch noch, of- 
fenbar aber erst als später entwickelte und zwar in zahl- 
reichen Fällen ohne Zweifel unter dem Einfluss begleiten- 
der Laute, insbesondere aber des Zischlauts, wie im drit- 
ten Bande der Kuhnschen Zeitschrift ausführlicher gezeigt 
ist. erzeugt. Sie weisen überall auf die ungehauchten 1: 
p t zurück und stehen daher diesen in unserer geschicht- 
lichen Betrachtung spcciell des Griechischen und Lateini- 
schen an Bedeutung ganz gleich. 

Von jenen drei gehauchten Lauten nun, dem x r f & 
oder wie wir sie nach dem oben Bemerkten für das Grie- 
chisch-lateinische bezeichnen dürfen ghbhdk, ist im La- 
teinischen der Zungenlaut, das dh, ganz erloschen, diebei- 
den andern aber sind so verändert, dass das gh meist in 
den reinen Hauchlaut h übergegangen ist, das bh aber 
seine beiden Theile ganz verschmelzte zu dem einfachen 
hauchenden f. Ein wesentlicher Unterschied aber dieses 
lateinischen f in Vergleich mit den griechischen gebauch- 
ten Lauten x & zeigt sich zum Beispiel darin, dass das 
Griechische in den letzteren den Hauch noch rein ablö- 
sen kann , wie es in den reduplicierten Formen xt-xvxct, 
ni-qvxu, tl-ZZtjfUj geschehen ist, da ja die Sprache ein- 
ander folgende gehauchte Laute nicht erträgt, während 
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das Lateinische im Perfect fe-felli , von fadere, täuschen, 
sein / als einen einfachen Laut wiederholen kann. 


Gh. 

Das altindische und wie wir also auch sagen dürfen 
griechisch -lateinische gh finden wir im Griechischen in 
™ e S e l a l s X wieder, während es im Lateinischen in den 
r allen, wo der Hauch nicht überhaupt ganz aufgegeben 
wurde, sich in den blossen Hauch aufgelöst hat, eine Er- 
scheinung, die auch im Altindischen sehr gewöhnlich ist, 
wo wir das h nie als etwa ursprünglichen Laut antreffen 
sondern stets an der Stelle älterer gehauchter Laute ins- 
besondere aber des gh, wesshalb wir uns jedes altindische 
VV ort mit dem h zu fruchtbarer Vergleichung erst in sei- 
nen älteren volleren Zustand zurück übersetzen müssen 
was sehr oft innerhalb des altindischen Gebietes selbst! 
in Mclen Fällen aber auch erst durch Herbeiziehung der 
verwandten Sprachen möglich ist. 

V ir haben das y und. soweit sich P’ormen vergleichen 
lassen lateinisches h , und also aller Wahrscheinlichkeit 
nach das griechisch - lateinische qh, vornehmlich in yavda- 
vt \ v > Pre-hendere, fassen, ergreifen, yßtc, heri, gestern ; ya- 
gog, hdmus, Haken. Angelhaken; ylhöv-, Erde, yafwi, auf 
dei lyvne, hnrnus, Erde; ytiagaXöc = humilis, niedrig; 
yngotv-, Winter, jfioV-, Schnee = hiem-, f. Sturm, Win- 
ter; %atvstv,hiare, klaffen, gähnen ; ytig, altlat. hir, Hand; 
fi’-yfQrji, leicht zu handhaben, altind. har , nehmen, alt- 
ind. sam-d-har, sammeln, co-liorti-, Sammlimg, Schaar- 
XÖQioq, Gehege, Hof, hört ns . Garten; yijo = her, Igel- 
yeXiödr - = hinmdon-, Schw albe; yoXaö - ! hira , verklei- 
nert hilla, Darm, yogdj, Darm. Darmsaite; ykor;, grünes 
Kraut, hol us-, Kraut, Kohl; yköoq, grüngelbe Farbe hei- 
ms, gelb; yv(i6q, humor, Saft. Feuchtigkeit. 

Auch im Inlaut ist das y sehr gewöhnlich, das h aber 
im Lateinischen last gar nicht mehr gebraucht, ausser in 
ulu-rc — altind. roh (aus rngh), fahren, bringen, neben 
°X° ( > ” a 8 e °> un< l frohere, zielien, altind. drägkdyämi, ich 
dehne aus, ich spanne, deren Perfecte rr.xi und traxi noch 
aut das h mit dem Werth des gehauchten Kehllautes zu- 
rückweisen, und wenigen andern Formen. Aus dem Grie- 
chischen nennen wir noch sytdva, Natter, sytc, Schlange 
altind. dhi- (aus aghi-), Schlange; ayog-, Schmerz, Be- 
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triibniss, altind. anhaS (aus änghas), Angst, Bedrängniss; 
nrtf v- = altind. bdhd, Arm; mtyv-, dick, feist, = alt- 
ind. bahü-, viel; exnv , haben, halten, = altind. sah (aus 
sagh ), ertragen, vermögen; <fn(/ny = altind. stigh, stei- 
gen; öuiiyog, altind. dirghd-, lang, mit Comp'arativ Um- 
ging ans-, länger; dgiytlv, pissen, altind. m ih (aus rnigh), 
Wasser ausgiessen, pissen; dpixhi;, Nebel, altind. maigkd-, 
Wolke; i/ayvi, klein, gering, altind. laghü-, leicht, ge- 
ring; Xfixay, altind. lih, lecken. Alle diese Formen also 
enthielten ohne Zweifel auch in der griechisch - lateinischen 
Zeit den Hauchlaut, da der Mangel genau entsprechender 
Formen im Lateinischen eben nur in der hier sehr mäch- 
tig gewordenen grossen Abneigung gegen die Hauchlaute, 
insbesondere im Innern der Wörter, die später noch im 
Einzelnen weiter gezeigt werden wird, seinen besondern 
Grund hat. 

Im Lateinischen ist der Hauch bisweilen so schwach 
geworden, dass er ganz verschwunden ist, wie in anser- 
ncben %i\v = altind. hansd- (aus ghansä-), Gans; in olus-, 
Kohl, neben holus; in er-, Igel, neben her-; in erus, 
Herr, neben herus und andern Formen. Dagegen ist er 
dann auch wäeder vereinzelt vorgetreten, wo ein etymolo- 
gischer Grund offenbar gar nicht vorlag, wie in humerus 
= unierus — ü)go<; = altind. dmsa-, m. n. Schulter. Im 
Inlaut ist er verdrängt in prendere neben prehenderc, er- 
greifen; nemo, Niemand, aus ne-heniö; mi = mihi, mir; 
nil = nihil, nichts; cors = cohors, Schaar; debere aus 
de-hibere, schuldig sein, praebere aus prae-hibere, darrei- 
chen; via, Weg, alt vcha, von vehere, fahren. Audi im 
Griechischen kommt dieser Verlust vereinzelt vor , so in 
oir/.ijv- = lien- = altind. plihan-, Milz; in da'uiv, bren- 
nen, und äaiö Fackel, neben altindischem (Iah (aus dagh), 
brennen; in i J altind. d'ha (aus d'gha ) er sprach. 


Dem griechischen ip entspricht im Lateinischen in der 
Kegel /’, das seinem Werthe nach allerdings, wie schon 
bemerkt wurde, ein anderer Laut geworden ist, so in tpu- 
vcu , fdrt, sagen; ifrgig, Stimme. Rede = fdma, Ruf, Sage ; 
(fi-, werden, sein, nd-qvxa, ich bin geworden, fui, ich 
war; (fuiveo&ui, scheinen, fenrstra, Fenster; < fihhov = 
folinm, Blatt; ifdQto — ferö, ich trage; (fijyos = fdgux, 
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f. Buche; (ffi'ynv, fugere, fliehen; (püo — für. Dich; (pli- 
ynr, flagrant, brennen; (pgä njg, (pgä'rwg, Mitglied einer 
(fQutga , »Bruderschaft« , nach Hesychios auch »Bruder«, 
fräter — altind. bhrätar-, Bruder; qgdaanv, einsehliessen, 
furche, voll stopfen, stopfen; (fgvyttv = f tigere, rösten, 
dörren; C(fdXl*u>, stürzen, täuschen = f allere, täuschen; 
ui ffvdovtj, f unda, Schleuder; («fdyyog, Schwamm = fun- 
gas, Erdschwamm, Pilz. Dazu nennen wir noch favere, 
begünstigen, altind. bhaj, verehren, lieben; findere , alt- 
ind. bhid, spalten; frangere, altind. blianj (aus bhranj), 
brechen; fr ui , altind. bhuj, gemessen; frequent-, häufig, 
altind. Lhrca-. viel; ferne , altind. bharv , schlagen; fornäx 
und forvus, Ofen, altind. bhar, rösten, brennen; yaytXv 
(Aorist), altind. bhaksh , essen; o-<pgv- ~ altind. bhru 
Augenbraue. Lauter Formen , die wir also für das Grie- 
chisch-lateinische mit bh ansetzen dürfen. 

Im Lateinischen ist inlautendes f wieder sehr selten, 
aber doch nicht ganz ohne Beispiele, wie wir in scrufa 
neben ygoggdd-, Mutterschwein, eins haben, während das 
griechische <p noch sehr oft im Inlaut vorkömmt, so in 
dgipaXog , altind. näbhi-, Nabel; dtXcpvg, altind. gdrbha-, 
m. Mutterleib; afnpo- — altind. ubha-, beide; vd(po$- — 
altind. näbhas-, Wolke; yagqtjXat, Kinnbacken, altind. 
jänibha-, m. Gebiss. Wir dürfen darnach auch wieder auf 
das griechisch -lateinische bh schliessen. * 

Uh. 

Im Griechischen ist das *>, dessen Aussprache der des 
englischen th wahrscheinlich am Nächsten gestanden bat, 
ein sein - gewöhnlicher Laut, im Lateinischen dagegen der 
gehauchte Zungenlaut als solcher ganz erstorben, sehr häu- 
fig aber in das hauchende f übergegangen, das schon als 
der gewöhnliche Vertreter des griechischen <f naehgewie- 
sen wurde. Daneben ist zu bemerken , dass auch inner- 
halb der Griechischen selbst, namentlich im Aeolischeu, 
das <p oft da eingetreten ist, wo ursprünglich das d stand'; 
wir dürfen aber darnach doch durchaus nicht annehmen, 
dass diese jüngere Lautentwicklung auch schon in der grie- 
chisch - lateinischen Zeit sich geltend gemacht habe. Dem 
widerstreitet entschieden der übrige Zustand des Griechi- 
schen, der, wie namentlich auch der Vergleich mit den 
weiter verwandten Sprachen zeigt, in seinem It unzweifcl- 
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haft das Aeltere fest hielt. Aus dem griechischen .7 
dürfen wir durchaus auch auf griechisch - lateinisches 
dh schliessen. Es sind hier aber zu nennen IXtlvtiv, 
schlagen , stossen , neben of-fendere , anstossen , das 
also auf altes -dhendere leiten würde , altind. han 
(aus dhan ) , schlagen; iXvog-, Räucherwerk, suf-fire , 
räuchern, altind. dhüp , räuchern; tXvpog, Geist, Mutli 
= fümus , Rauch — altind. dhumd-, Rauch; IXiqu , foris, 
Thür; IXrjq - , äolisch < pijq-, Thier, fera, wildes Thier; 
ihqaavg, fortis, kühn, tapfer, altind. dharsh, kühn sein; 
ihqpctirtiv, erwärmen, fernere, sieden; IXrjXvg, weiblich, 
femina, Frau, altind. dhainü-, Kuh; saugen, >'>17/17, 

Mutterbiust, fclläre, saugen, altind. dhä-, saugen; ihiX- 
Xav, blühen, gedeihen, rXaXla , Glück, Gastmahl, forti-, 
Glück, Zufall = altind. dhrti- (aus dharti-), Glück, Freude, 
fortüna, Glück ; iXqavtiv, zerbrechen, frustum, Stück. Die 
griechische Form fehlt zu forma, altind. dhariman-, Ge- 
stalt, und firmus, altind. dhruvd-, fest, deutsch treu ; 
auch in fingere, bilden, gestalten, neben altind. dih (aus 
digli), beschmieren, und fax , Fackel, neben altind. dah 
(aus dagh) , brennen , wurde f aus dh , dessen Hauch aus 
dem Innern des Worts zum Anlaut übertrat. Mit IX nen- 
nen wir noch IXs-, li-lhjju — altind. dd-dhdmi, ich lege, 
ich setze; lXsa>, ich laufe, altind. dhär, laufen, wo wieder 
die genau entspi echenden lateinischen Formen abgehen. 

Für die Stellung des griechischen » und daher grie- 
chisch-lateinischen dh im Inlaut sind noch zu bemerken 
eqtvlXog-, Röthe, neben rüfus, roth. altind. raühita- (für 
raüdhita-), roth; altXfiv , anzünden, altind. idh, brennen; 
e!Xog, altind. svadhd'-, Gewohnheit; äviXog-, Blüthe = alt- 
ind. dndhus-, Kraut, Grün ; üXlXf-eslXai, wachsen, stark wer- 
den, altind. ardh, wachsen, gedeihen ; ovlXaq, altind. udhar-, 
Euter; xtvlXeiv, altind. guh (aus gudh ), verbergen; xulXa- 
qög, rein, altind. gudh, rein sein ; nvvtXdvtalXm , erforschen, 
altind. budh, erkennen ; nctfclv (Aorist) , leiden , altind. 
bädh, quälen; XntMp (Aorist), verborgen sein, altind. rah 
(aus radh) , verlassen. 

Ausser dem angegebenen häufigeren Uebergang des al- 
ten dh in lateinisches f und bisweilen auch in griechisches 
(f kommen unter den gehauchten Lauten auch noch andere 
Uebergänge vor. So steht yoXrj neben feil-, n. Galle; yeco, 
alt %if o)j neben fundö, ich giesse; iXwpqög, leicht, neben 
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iXcc/vSj klein, kurz; fornius , warm, neben faggog, warm, 
altind. gharmä-, m. Gluth, Wärme ; fricärc, reiben, neben 
XqI ftv, streichen, salben, altind. gharsh, reiben; wo über- 
all die Form mit dem gebauchten Kehllaut die ältere zu 
sein scheint, was sieh iudess da nicht bestimmt behaupten 
lässt, wo innerhalb des Griechischen Formen neben ein- 
ander liegen wie ögviü-, Vogel, und dorisches oqvix - und 
ähnliche. Die Form v'np-, Schnee, neben niv - , Schnee, 
und neben dem Verb ningcre oder vinyvcre, schneien, 
weist höchst wahrscheinlich auf ein altes inneres ghv, wie 
wir ähnlich auch oben oft ß an die Stelle von altem gv 
treten sahen und n an die von altem ko; das selbe Ver- 
hältniss besteht in ugig, Schlange, neben angvis, aus an- 
ghvis, wie noch deutlich zeigt; in iXaggog, leicht, 
neben ikaxvg , klein , kurz, und levis, aus leghvis, altind. 
laghü-, leicht. Im Lateinischen ist ausser in niv - und 
levis, leicht, auch sonst mehrfach von einem mutlnnass- 
lichen älteren ghv allein das v übrig geblieben , so in vi- 
ridis (aus ghviridis) , altind. hdrita- (zunächst aus ghä- 
ri(a-), grün; in mulva neben gaXäx’h Malve, und sonst. 
Von den alten gehauchten Lauten bildet im Lateinischen 
sehr oft erst das / den Uebergang zu dem einfachen Hauch 
h , so ist haedus, Ziegenbock, alt faedus, dessen entspre- 
chendes deutsches Geiss auf gh als ältesten Anlaut hin- 
weist; holus-, Kohl, alt f'glus, hostis , Feind, alt fostis. 
und ähnlich anderes. 

Sehr eng ist die Beziehung der Hauchlaute gh bh dh 
zu den weichen g b d und wir finden die letzteren mehr- 
fach an die Stelle jener getreten, wenn allerdings auch 
nicht in allen hieher blickenden Fällen, zumal da wo der 
gehauchte Laut nur im Altindischen erscheint, das wirk- 
lich höhere Alter des letzteren behauptet werden darf. Am 
Gewöhnlichsten ist aber das Aufgeben der Aspiration im 
Lateinischen , dem eine ganz besondere Abneigung gegen 
die gehauchten Laute eigen ist. Wir finden daher auch 
nicht selten lateinische Wörter mit innerer Media griechi- 
schen mit gehauchtem Laut gegenüber und dürfen hier 
unbedenklich das letztere auch für das Aeltere und daher 
Griechisch - lateinische halten , während denn wieder das 
Gegenüberstehen von Media in griechischen und lateini-, 
sehen Wörtern für ihr Vorhandensein in der griechisch-la- 
teinischen Zeit spricht, auch da wo die verwandten Spra- 
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ehen, insbesondere das Altindische auf alten Hauchlaut 
scheinen schliessen zu lassen. Wie aber alle Consonanten 
am Seltensten im Anlaut der Wörter beeinträchtigt zu 
werden pflegen, so finden wir den bezeichnten Uebergang 
von gehauchtem Laut zum weichen auch im Anlaut am 
Wenigsten oft, aber doch einige Male. Die verstärkende 
Partikel yt ist altind. ha, älter gha, so 6 yt , der da — - 
altind. sä ha, sä gha; yivv- — altind. härm- (aus ghänu-), 
Kinnbacke, geiia, Backe; gilvus, gelb, neben helvus, gelb, 
X^o'oSj grüngelbe Farbe, altind. häri-, fcüerfarbig; gran- 
don-, xdhctfc, Hagel; grälus, geliebt, angenehm, grätia, 
Xuqu-j Gunst, Huld, altind. häryämi, ich liebe. 

Im Inlaut haben wir das Gegenüberstehn des gebauch- 
ten und weichen Lautes in fyti — cgö , ich, das also bei 
dieser genauen Uebereinstimmung sich auch ziemlich deut- 
lich als schon griechisch - lateinische Form ergiebt, neben 
altind. ahäm (aus aghätn); iyyvg, nah, angustus, eng, ne- 
ben äyyt, nah, altind. anhü-, eng, angor, Angst, neben 
äyoq, Schmerz, Unmuth; gsyag , inagnus, gross, neben 
altind. niahät-; hayoig, Hase, neben altind. langh, sprin- 
gen; negure, nein sagen, leugnen, neben altind. ah (aus 
agh) , sagen; avguis, Schlange, neben iyig und altind. ähi-; 
egenus neben äyr t v, dürftig; angere = uyxttv, würgen, zu- 
sammendrücken; anguilla, eyxehvg, Aal; ve-stigium, Tritt, 
Spur, (ntiynv , steigen, gehen; rigäre, ßgeytiv, benetzen; 
unguis, ovvy-, Nagel, Kralle, altind. nakhä - , Nagel; igi- 
tur, daher, also, altind. *7/«-, hier; greg-, Heerde = alt- 
ind. grhä- (aus garhä-) , Haus, Familie; lingere , h-lyfiv, 
altind. lih, lecken; mingere , S/uyrTr, altind. mih, pissen; 
pingvis, nctyvq, fest; longus, öoXtyog, altind. dtrghä-, lang. 

Das b ist eingetreten für bh in haßtlv (Aorist), fassen, 
neben altind. labh, empfangen, nehmen; xoqvgßog, Spitze, 
Kuppe, neben xoQvytj, Gipfel; xQvßa&n> , verbergen, ne- 
ben xovgij , heimlich; xvgßog, Gefäss, Becken, altind. 
kumbhä - , Topf, Krug; in- cumhere , sich worauf beugen, 
sich worauf stemmen, cubitus, Krümmung, Ellenbogen, 
neben xiapög, gekrümmt; mQaßog, verdreht, schielend, und 
aiQfßlog, gedreht, gewunden, neben axqigetv, drehen ; aug- 
ßriv — migtftrv, mtlßuv, treten, stampfen, altind. stambh, 
stützen, fest machen; scribere, yQcirpuv, schreiben; ghi- 
berc , abschälen, ykxiptrv, aushöhlen, schnitzen; glabro-, 
glatt, kahl = yhaifVQO-j ausgehöhlt, glatt; ambo — ägipia, 
I. 4 
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altind. tibhd-, beide; ambi- (atnb-ire, herumgebn) = <xy<fi, 
um; sorbcre — §o<ftTv, emschliirl'en ; albus, weise, dXqdg, 
weisser Hautfleck ; orbus, oQqavdc. verwaist, beraubt; nc- 
bula, Nebel — vapiXy, Wolke, nimbiis, Regenwolke, v(- 
<pog, Gewölk; vvytpivttv , nähere, vermählen, heirathen; 
ufjßQog = imber, Regenguss, neben altind. änibhas-, Was- 
ser; utnbilicus, dfiyaXög, Nabel; libidon-, Verlangen, Be- 
gierde, altind. lubh, verlangen, lieben; superbia , Ueber- 
mutli , vntQßiug und vntQtfiaXog, übermiithig. Seltener fin- 
den wir diesen Lautübergang im Anlaut, wie in ßQtyuv 
neben fremere, brummen, brausen, rauschen, altind. bhram, 
umberirren, umhersekwirren ; in bulla neben dem redupli- 
eirten nop-qoXvy- f. , Blase, wozu auch bulga, Ranzen, 
gehört. Die Imperfecta auf -bum ( amd-bam , ich liebte) 
und Futura auf -bö (atnäbo, ich werde lieben) enthalten Bil- 
dungen von fu = yv — altind. bhü, werden, sein; die Suf- 
fixe -bis (iwbis, uns) und -bus (nävi-bus, den Schiffen) ge- 
hören zum griechischen -fiv (vctv-tptv , den Schiffen) und 
zu den altindischen -bhyam ( asmd-bhyam , uns, Dativ) und 
-bhyus ( nau-bhyäs , den Schiffen), tibi, dir, steht neben 
altindischem tubhyam. 

Das d an Stelle von friilierem dh zeigen tlXduiveadai, 
wachsen, stark werden, neben t xX&tadca und altind. ardh, 
gedeihen, wachsen; en-qX vd-, Ankömmling, neben ijXv- 
iXov , ich kam, iXthsTv (Aorist), kommen; medio- — alt- 
ind. mädhya-, mittel; vidua = altind. lidhnvd-, Wittwe ; 
arduus, steil = dqdog, aufrecht, grade = altind. ürdhvd-, 
aufrecht; candidus, glänzend weiss, %avdbg, glänzend, 
gelb; credö — altind. gräddadhämi, ich glaube; y andere 
— - yijÜtXv, sich freuen; audirc, hören, neben ctiaddvea&ai, 
wahrnehmen, bemerken; querquedula, Krickente, neben 
xfQxiduXig; ab-dere, verbergen, und con-dere, gründen, 
verbergen, neben n-Sirai, iegen, setzen, altind. dhä, set- 
zen, tliun; nödus , Knoten, neben xXadhtv, spinnen; rä- 
dix, Wurzel, neben altind. vardh, wachsen. 

In allen angegebenen Fällen reicht aller Wahrschein- 
lichkeit nach der gehauchte Laut noch in die griechisch- 
lateinische Zeit und ebenso auch sehr deutlich bei einem 
dem Lateinischen eigenthümlichen Uebergange, den wir hier 
noch erwähnen müssen. Es ist der vom alten dh zunächst 
zu f. wie wir ihn schon oben kennen lernten, und dann 
der bei der besonderen Vorliebe des Lateinischen, für den 
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Hauchlaut im Innern des Worts den weichen Laut eintre- 
ten zu lassen, nun auch leicht sich bietende noch weitere 
zum b. Wir treffen ihn in libero- — iXtv'Jfqo- , frei; 
rubro- = igvdgö- , roth; über- = ov&uq-, Euter; ubi 
= oskisch puf = nöth, wo ; nX^ttog-, plebes, plebs, Menge, 
Volk; röbur, Kraft, neben altind. rädhas-, Reichthum, 
Wohlstand, und (toivwalXai (aus ^uid-vvalhai), stark sein; 
arbor, Baum, neben altind. ardh, wachsen; verbena, Zweig, 
neben altind. v ardh, wachsen. Auch in barba, Bart, ne- 
ben dem deutschen Bart, und in verbum, Wort, neben 
unserm Wort weist das inlautende b noch deutlich auf 
ursprüngliches dh hin, auf das auch das t in den ge- 
nannten beiden deutschen Wörtern zurückführt. Wir 
können nicht wohl verkennen, dass in allen diesen For- 
men das Griechisch - lateinische noch sein dh gehabt ha- 
ben muss. 

Neben diesem häufigen Uebergang der gehauchten Laute 
in die weichen ist nun auch mehrfach ein Nebeneinander- 
stehen der gehauchten und der harten zu bemerken, wie 
in paii neben nadtlv (Aorist), leiden ; latere neben Xadtiv 
(Aorist) , verborgen sein ; pütere , faul sein , neben nr de- 
alten, faulen; rutilus, feuerroth , neben igvdgo-, roth; 
putdre , glauben , neben nv&ia&ai , erforschen , erfahren ; 
alapa neben xöXaqog, Ohrfeige; ops, Vermögen, Reichthum, 
Macht, neben uqerog, reichlicher Vorrath, lteichthum. Wir 
w erden indess hier durchaus nicht immer den gehauchten 
Laut für den altern ansehen dürfen , vielmehr ist nicht 
zu bezweifeln, dass grade die gehauchten Laute sehr häu- 
fig die jüngern sind und zwar mehrfach erst durch irgend 
welche besondere lautliche Einflüsse hervorgerufen. So hat 
Benfey zuerst erkannt, dass in den Hauchlauten oft noch 
die Spur eines alten v liegt, wie zum Beispiel ao<p6g, weise, 
neben gleichbedeutendem sapiens wahrscheinlich aus aon- 
Adc entstand , xovepos, leicht , neben altindischem ca- 
palä-, beweglich, leichtfertig, aus xonFog, ähnlich wohl 
auch ßgdxoc, Schlinge, neben laqveus (aus vlaqtieus), Strick, 
Schlinge , und anderes mehr. Auch innerhalb des Grie- 
chischen selbst zeigt sich jenes Nebeneinanderstehen öfters, 
so im ionischen dixeadae — di%eolXai, aulnehmen; im io- 
nischen aini = avdu;, wiederum, und sonst. — 

Zu den bisher betrachteten neun Lauten, die sich in 
drei Reihen stellen , je nachdem sie hart , weich oder ge- 

4 * 


Digitized by Google 


52 


haucht sind und wieder in drei andre, je nachdem sie be- 
sonders mit der Kehle, mit den Lippen oder der Zunge 
hervorgebracht werden, und die man früh unter dem Na- 
men der stummen Laute (yQccfipcmx J(po>vct, litt er ae mütae) 
zusammengefasst hat, da sie kurz abgebrochen werden und 
gleich nach ihrem Entstehen wieder erlöschen, bilden alle 
übrigen Consonanteu einen Gegensatz in so fern als sie 
mehr dauernder Natur sind, worauf auch die alte Be- 
zeichnung tjpiqoova, semivocäles, halbtönende, Halbvocale, 
zielt. Sie umfassen den Zischlaut, die Nasale n und m, 
die flüssigen r und l und die eigentlichen Halbvocale v 
und j. 


Der Zischlaut. 

Ist auch der Zischlaut, wie schon oben gezeigt wurde, 
sehr häufig im Griechischen und mehrfach auch im Latei- 
nischen aus ursprünglichem Te-laut hervorgegangen, so be- 
steht er doch auch in sehr vielen Fällen für uns als ur- 
sprünglicher Laut und gehört als solcher der griechisch- 
lateinischen Zeit an. Sein volles altes Gebiet aber ist 
später und vorzüglich im Griechischen sehr beeinträchtigt 
worden. Es sind die Fälle zu sondern, in denen das s, 
wo wir es mit Sicherheit als griechisch-lateinisch ansetzen 
dürfen, im Anlaut, im Inlaut (besonders zwischen Vocalen) 
oder im Auslaut seine Stelle hatte. 

Im Anlaut ist das alte s im Griechischen in den mei- 
sten Fällen in den blossen Hauch iibergegangen, während 
es im Lateinischen seine volle Geltung bewahrte. Grade 
in diesem Vorhandensein im Lateinischen, so wie dann 
auch in noch weiter verwandten Sprachen, liegt der volle Be- 
weis, dass es auch im Griechisch-lateinischen noch vorhanden 
war. So ergiebt es sich deutlich für <5 = altind. sd, der 
und 1 } = altind. sa, die, neben denen auch im Altlatei- 
nischen einige Casusformen bewahrt wurden, wie sum, ihn, 
und sam , sie ; ferner für Snealtcu, sequi, folgen ; vnvog = 
somnus, Schlaf; inzd = septem, sieben; H&o&at , sedtre, 
sitzen; id(>a = selta, Sitz, Stuhl; 666g, Weg. neben alt- 
ind. sad, gehen; 12-« (Futur), ich werde haben, altind. 
sah, ertragen, aushalten; tvog, alt, senex , Greis; trog, 
altind. satnä, Jahr; öftaXög, gleich, eben = similis, ähn- 
lich; slg, einer, Iv, eins, sim-plex, einfach, scm-el, ein- 


mal, u-nZöoq, einfach, d-rcal-, einmal, t-xamv , einhun- 
dert, bpog, ähnlich, gleich, äpa, simul, zugleich; tjfu- — 
senti-, halb ; Ipavr-, Riemen, altind. stman-, Grunze; ipvog, 
Gesang, altind. sumnä-, Freude, Opfer, Hymnen ; Uvea, 
auswerfen, senden, scrcrc , auswerfen, säen; iazävcu (für 
aiaxävat), sistcrc, stellen; laxijxci (für aimrjxa), ich stehe; 
vga^ = sörex, Spitzmaus; tgmtv = serpere, schleichen, 
kriechen; ' Egprjq, Egptiag = altind. Säramaiyas; ögpäv, 
eilen, altind. sar, gehen, eilen; äZ- = sal-, Salz; iZog- 
— altind. sdras-, See, Sumpf; üZ)xa!}ca, salire, springen; 
öZog, ganz = sollus, ganz, solli-fcrreus, ganz eisern; 6Z- 
xdg = sulcus, Furche; agnij, Sichel, sarpere, ausputzen, 
beschneiden; iZixtj, salix, Weide; IZtj — silva, Wald; 
t Fog (bei Homer) = suus, alt sovos, sein; vg — sus, 
Schwein; vtog, altind. sünü-, Sohn; regnen, altind. 
siima-, Regen. Auch in §iu>, alt <5sf <u — altind. srävämi, 
ich tliesse, und Qocftlv — sorb&re , schlürfen, steht der 
Hauch vor dem q für ursprüngliches s ; es nahm indess 
früh jedes anlautende griechische q den Hauch zu sich und 
daher auch häufig in solchen Fällen, wo es ursprünglich 
rein anlautete ohne begleitenden Consonanten, wie in guiv- 
vvo&at, stark sein, neben röbur, Kraft . Ganz ähnlich hat 
auch jedes anlautende griechische v den Hauch zu sich 
genommen und daher häufig auch wo es ursprünglich kei- 
nen Consonanten vor sich hatte, wie zum Beispiel in vöwq, 
neben unda, und altind. udan- (aus ursprünglichem va- 
dän-, wie noch recht deutlich das genau entsprechende 
gothische vatan- zeigt), Wasser; hier und in ähnlichen' 
Fällen haben allerdings einige in dem Hauch noch den 
Einfluss des alten anlautenden v finden wollen, eine Er- 
klärung die sich indess durchaus nicht auf jedes anlau- 
tende griechische v würde anwenden lassen. Es weisen 
bei der angeführten durchgehenden (nur nicht im Aeoli- 
schen) Neigung des Griechischen, vor jedem anlautenden 
i> den Hauch zu sprechen, also inö , unter, und vnig, 
über, neben sub und super gar nicht mit Sicherheit auf 
gemeinsame Grundformen mit anlautendem s , die etwa 
anzunehmen auch die Formen der verwandten Sprachen 
wie altindisch upa, unter, nach, gegen, und updri, über, 
auch bedenklich machen müssen , wornach vielmehr das 
s in den beiden lateinischen Formen einen besonderen 
etymologischen Grund hat. 
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Mehrfach ist dieser aus altem s hervorgegangenc Hauch 
im Griechischen aucli ganz erloschen , das ursprüngliche 
s also dann ohne alle Spur verschwunden , da man eine 
solche doch kaum noch in dem weichen Hauch — Spiri- 
tus lenis, nvtifia im Gegensatz zu dem eigentlichen, 

dem starken Hauch Ttvtvpa daav, sptritus asper — , erken- 
nen kann, mit dem die Griechen jeden anlautenden Vocal 
sprachen, vor dem nicht der starke Hauch seine Stelle 
hatte, und der auch in der Schrift durchaus bezeichnet zu 
werden pflegte. Das alte unzweifelhaft auch noch griechisch- 
lateinische s ist aber abgefallen in ino- = altind. sa- 
tyd-, wahr, wirklich; «wo», einige, und ira-Xiyxioc, gleich- 
artig. ähnlich, neben tv-, ein, setn-el, einmal, altind. samä-, 
gleich; tiQnv , serere, an einander reihen; oqoq, serum, 
Molken; fl — si, wenn; ’EgiwCc, altind. Saranyu-, stür- 
mische Wetterwolke; ixydd-, Feuchtigkeit, Nässe, neben 
altind. sic, ausgiessen ; in a-Xlyxiog, altind. sa-drga-, ähn- 
lich, und in den Wörtern ä-xoing und d-Xoyoc, Gattinn, 
eines Bettes theilhaft, a-x6Xovttog , Begleiter, eines We- 
ges, ä-dthffoc, d-dtXyog , Bruder, eines Mutterleibes, o- 
-TtaiQoCj Binder, von einem Vater, ötgiyng dFirrag (Plu- 
ralaccusativ), gleichhaarig gleichalt erig (Ilias 2, 765), deren 
erster Theil genau übereinstimmt mit dem altind. 

sa-, einer, derselbe, in Zusammensetzungen wie sa-udara-, 
Bruder, Einern oder dem selben Mutterleibe (udära-) ent- 
sprossen; in ä-ß goyoc, geräuschvoll, steckt ein altes Prä- 
fix sa-, mit dem auch im Altindischen zusammengesetzte 
Adjectiva gebildet werden, wie sa-ratha-, mit dem Wa- 
gen. In $x tiv > haben , schwand nur wegen des folgenden 
gehauchten % der anlautende Hauch, der daher im Futu- 
rum £%fty auch wieder hervortritt. Begelmässig wurde das 
anlautende s aufgegeben vor folgendem n, so in wog = 
uurus neben altind. snnsha-, Schwiegertochter; im Latei- 
nischen immer, im Griechischen oft vor folgendem »», so 
in ptQipvct, Sorge, memor, eingedenk, neben altind. smar, 
gedenken, in ytxgdg = aptxqdg, klein; im Griechischen 
nieist auch vor v, das im Lateinischen eher dem s auf- 
geopfert wird, wie in exvgd-, alt Ftxvgd- = socero- = 
altind. gvägura- (für svdgura -) , Schwiegervater; in gdv-, 
alt FtjSti-j svävis, altind. svddd-, süss ; auch vor den Lau- 
ten Jcpt, die im Allgemeinen das s noch am Meisten 
schützen, ist's hie und da im Anlaut gewichen, wie in 


! Google 


55 


xn )avvvvcti =. axtduvvvvut, zerstreuen; cacdcre, zerschnei- 
den . neben seindere, spalten ; tegerc , bedecken, neben ri- 
yos- = ariyoc-, Dach, was weiterhin bei der Verbindung 
der Consonanten mit einander noch weiter in Erwägung 
gezogen werden wird. 

Ausser in den sehr oft auftretenden Verbindungen crx, 
an, at zeigt sich anlautendes griechisches a aber biswei- 
len doch auch noc h für altes rein das heisst ohne weitere 
consonantische Begleitung anlautendes s, wie in ff ec, Schwein, 
neben ec — sms; in ffoipo'c neben sapiens, weise; adiog 
neben salum, das Schwanken, das Wogen; aciyij, Bede- 
ckung, Kleidung, neben sag um , Mantel; ffoloc neben 
sämis, gesund, wohlbehalten; avgiaxoc neben vggiaxog, 
Tragkorb; aißsafrctt, verehren, neben altind. saiv, ver- 
ehren, lat. seeSrns, ernst; fffiod, Seil, Tau, neben deut- 
schem Seil; alLttv , zischen, pfeifen neben altind. (inj, 
klingen; Zfigijv-, singende Gottheit der See, neben su- 
snrrus, säuselnd, flüsternd, und altind. svar, tönen, und 
sonst. Hier ist aber zu bemerken, dass das anlautende 
griechische ff sehr oft nur da erhalten ist, wo ursprüng- 
lich noch ein Consonant daneben stand, wie in avv, mit, 
neben der älteren Form %dv, und ähnlichen Formen. Es 
ist daher bei der Beurtheilung aller griechischen Wörter 
mit rein anlautendem ff immer besondere Vorsicht nötliig; 
■wir dürfen sie nicht ohne Weiteres so in die griecliisch- 
lateinische Zeit hineinsetzen. 

Auch im Inlaut ist das ursprüngliche s hauptsächlich 
geschützt durch die Begleitung der Consonanten, neben 
denen es auch im Anlaut der Wörter häufig auftritt, wäh- 
rend es zwischen Vocalen seine Stellung selten behauptet 
hat, hier vielmehr im Griechischen in der Regel ganz ver- 
schwand , zunächst ohne Zweifel in den Hauch überging, 
im Lateinischen aber in der Regel in r verwandelt wurde. 
Wir finden daher häufig da, wo wir im Griechischen Vo- 
cale zusammenstossen sehn, im Lateinischen ein trennen- 
des r dazwischen , das in der griecliisch-lateinischen Zeit 
um so sicherer noch als s aufgetreten sein muss , als wir 
selbst innerhalb der Geschichte der lateinischen Sprache 
noch viele solcher alterthümlicheren Formen mit s an Stelle 
des spätem r antreffen. Im Lateinischen griff wahrschein- 
lich gegen Ende des vierten vorchristlichen Jahrhunderts 
dieser Lautübergang zuerst weiter um sich, den wir eben 
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so häufig auch im Umbrischen, seltener im Oskischen vor- 
finden (Corssen Aussprache der lateinischen Sprache 1, 
Seite 88). 

Auf die angegebene Art stehen tl (für im, tarn), du 
bist, f»»/»' (für icirjv ), ich möchte sein, ovx- , alt iövx- (fiir 
inövi-) , seiend, cram (für esatn ), ich war, cri> (für eso), 
ich werde sein, und, die weiter dazugehörigen Formen, die 
nach dem oben Bemerkten also in der griechisch -lateini- 
schen Sprache ihr inneres s durchaus gewahrt haben wer- 
den, noch neben i<nt = est , ist, ierp sv = sumus, wir 
sind, cs-se, sein; tv, alt iv, gut, wohl, für iav neben 
iadlog, dorischem iaXög, gut; iaq, tlaq neben altem <ts- 
sir, Blut; ItQÖg (aus largöc), heilig, neben aestimdre, schät- 
zen; umiov, oss-, altind. ästhi-, Knochen, ohne Neben- 
form mit dem fraglichen Lautverlust ; log (fiir Imc). Pfeil, 
neben altind. ishu-, Pfeil; löiyt-, Wille, neben altind. w/t, 
verlangen, begehren; fvnv, tveiv, sengen, brennen, ürere, 
brennen, neben uslus, gebrannt; fwc, alt i/fco'c, dFolg (für 
uFouig), auröra , neben altind. ushds-, Morgenröthe; ovg, 
ovag (für ovoag). auris neben altem atisis, Ohr ; ctieiv, alt 
uFittv (für dFlofiy), hören, neben alaihxvea&ai, wahrneh- 
men, audfre (für ausdtre ), hören; die Casus öris, öri ne- 
ben ös, altind. asya, Mund; dxovtiv (für axovaetv) , hö- 
ren, neben dxovoioc , hörbar, und gothischem hansjan, 
hören; xalftv (aus xaFajtiv, xavrrjnv), anziinden. brennen, 
neben xavardg, verbrannt; xoaxvkpauov, Schnitzelchen, ne- 
ben quisquiliae, Abfall, Kleinigkeit, ohne Nebenform mit 
Verlust des Zischlauts; quert, sich beklagen, neben qur- 
stus, m. das Klagen; quaerere, suchen (auch quaesö , ich 
suche), neben dem Perfect quaesivi, ich suchte, und quae- 
sitor, Sucher; niog neben altind. pdsas, männliches Glied, 
phiis (aus pesnis ) ; JtavHV (für navfltiv), besänftigen, be- 
ruhigen, neben navrtTijQ, Besänftiger; rgioi (fiir zQeaoo). ich 
zittre, terrere, schrecken, neben altind. trdsdmi, ich fürchte 
mich; ntlamtv, pinsere , zerstampfen, wieder ohne andre 
Nebenform ; garere, tragen . neben gessi, ich trug, gestäre, 
tragen ; ytttudat (für yfvairrdai) neben gustäre , kosten ; 
YQcio) (aus yQcterai), ich esse, altind. gras, essen; dir-ibere 
(fiir dis-hibere), vertheilen, und dir-imere (für dis-imerc ), 
trennen, neben dis-currere, auseinander laufen, und andern ; 
vielleicht steht neben dis-, auseinander , unmittelbar di« 
(für d» ff« ?) durch; hcri, gestern, neben hestemus, gestrig, 
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und , gestern; hanrfre, schöpfen, neben haustus , ge- 
schöpft; haercre, hangen, neben haesitäre, stecken bleiben; 
iivat (für m-uFvai), aussenden, auswerfen, und serere (für 
sc-Scrc), ausstreuen, säen; ictto, alt tFctio (für iFaffco), 
ich lasse, neben dc-sinö , ich lasse ab; ffyoe (für satxov, 
Imperfect), ich hatte, neben s'itxov, ich hatte (Aorist); 
?&d (aus ich schabe, neben $e<rro'c, geschabt, ge- 

glättet; ociQ, alt Foccq (für rrFöaag ) , Gattinn, und soror, 
Schwester, neben altind. sväsar-, Schwester; viopcn (aus 
via open). ich komme, ich kehre zurück, neben altind. »«- 
sai , ich gehe, vom og, Rückkehr ; ndrcs (Plural), Nase, ne- 
ben näsus , altind. näsa-, und nasikä-, f. Nase; wog und 
nurus neben altind. snnshä'- (für snusd'-), Schwiegertoch- 
ter, Schnur; die Casus pvog (fiir fivrrog). pvi, müris , mürf, 
m&rrm neben //Sc- = müs-, Maus, musculns, Mäuschen, 
altind. müsha- und müshika-, Maus; pvuiv, Muskelknoten, 
neben musculns. Muskel; pvXa (für prima) neben muscn, 
Fliege; maercrc , trauern, neben mncstus, traurig, misrr, 
unglücklich, und piasXv, hassen, verabscheuen; die Casus 
»iuris, tnarr, marcm neben mos- und masculus, männlich; 
hkaicdO-ai (aus Xi-XaojftrO-ai) , begehren, neben lasctvus, 
muth willig ; Lares (Plural), Schutzgötter, neben altem La- 
sis; eavog, alt Fntvög (für Ftrravdg), Gewand, neben iattfjc- 
und vcstis , Kleid; Fcxq, alt FXaq (für Feaaq) , vir (für vc- 
scr ) , neben altind. vasantä-, Frühling; log, alt Flog (für 
Finde) — vlrus, neben altind. visha-, Gift ; tdo> (aus f inu>), 
ich siede, neben Jfffron/?, Siedhitze, altind. yas, sich an- 
strengen, altind. prä-yas , überwallen. 

Besonders häufig treten diese Veränderungen des alten 
und also sicher noch griechisch- lateinischen s auf in den 
Endungen, so in den Casus von Nominalgrundformen auf 
s wie yivog- — genus-, Geschlecht, altind. jänas-, Wesen, 
Genetiv: yivtoc (für yivtaog) ~ generis (für gencsis ) = 
altind. jdnasas, Plural: ytvsa = gcncra ; neben jus, juris, 
Recht, steht justus, gerecht ; neben corpus, corporis, Kör- 
per, corpuscnlum, Körperchen; neben /los, /Joris, Blume, 
flöseulus, Blümchen; neben Ligus, Liguris noch Ligusti- 
cus, ligurisch. Auch in Ableitungen, wo ein Vocal sich 
an das s anschliesst, tritt wieder der obige Uebergang 
ein, wie in äXrjlFsta (fiir dXyUsn-ia), Wahrheit, von aXy- 
FHg-, wahr; injuria, Unrecht, von jus-, Recht; gcncräre 
(für gencsare), erzeugen, von genus-, Geschlecht; honörärc, 
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ehren, von honös-, später hovör-, Ehre; nXiio (aus itkia- 
jo>) , ich vollende, neben ttXtffrög, vollendet, von z£Xo g-j 
Ende, Vollendung. Die Comparative, deren älteste En- 
dung jans- ( ijans ) ist , zeigen denselben Uebergang , so 
mäjör-, (aus mdjös-) , altind. mähiyans-, grösser, (itX^ov- 
mit gänzlichem Verlust des s, neben dem Neutrum mäjus, 
Genetiv: mäjitris (für mäjdsis) , Plural: tnajöris, tnäjöra. 
Den Ausfall des s zeigt iin Griechischen auch das Femi- 
ninum des Perfectparticips wie mnriy-vla (für ne nyx-voux), 
haftend, neben altindischen wie tutud-ushi, stossend; fer- 
ner Formen wie nstnjvög (aus nfzsotjvog), geflügelt, flie- 
gend, die gebildet sind wie altind. sahasdnd-, mächtig, ga- 
vasänä-, stark. Hieher gehört auch der Singulargenetiv 
auf -ov, alt -o»o, wie äygov, des Ackers, alt dyooTo (für 
aygdrrio) — altind. ajrasya , womit auch das lateinische 
agri wahrscheinlich genau iibereinstimrat, dann noch sol- 
che Pluralgenetive , wie zwv, alt r«W (für zciacov) = is- 
-tärum (aus -tasum) — altind. iasäm , derselben (weiblich) 
und die männlichen und sächlichen auf -drum (für - ösum ) 
wie agrörum, deörum, övorum. — Auch aus der Verbal- 
flexion gehören manche Formen hieher, wie im Medium 
(f£Qi\, alt (f £grai (für g>dge<fat), du trägst davon = altind. 
bhdrasai, <f£gov (für (figtrro), trag davon = altind. bha- 
rasva und andre Formen der zweiten Singularperson, die 
aber zum Beispiel im medialen Perfect ihr altes s wahrt, 
wie in XiXvaai, XiX vao. Der Aorist sx fa > ich goss (z£a>, alt 
X^Fo), ich giesse), steht für s/f F ff«, obwohl sonst das -ff« 
des Aorists nicht geschmälert wird. Im Lateinischen trat 
das fast in allen Passivformen auslautende r für ursprüng- 
liches s ein , hinter dem ein auslautendes e sehr früh ge- 
schwunden sein muss, so steht amor, ich werde geliebt, 
für am ös, arnö-se, eigentlich »ich liebe sich«, amätur, 
er wird geliebt, für amdtis , atnäfise. Auch im Infinitiv 
trat das r an die Stelle von s: aniärc, lieben, steht für 
amäsc, legere, lesen, für legese, während das s des alten 
Infinitivsuffixes bewahrt wurde in es-se , sein , und esse 
(für edse) == ederr (für edese ), essen, und allen Perfecten: 
fuisse, gewesen sein, Ugissc, gelesen haben, ficisse, ge- 
macht haben. Das Futurum auf -erd wie amaverd , ich 
werde geliebt haben , so wie das Plusquamperfect auf 
-eratn, wie amdveram, ich hatte geliebt, dann der Opta- 
tiv des Imperfects auf rem, wie amärem, ich liebte, so- 
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wohl als der des Perfects auf er im , wie amaverim, ich 
habe geliebt, haben auch r für altes s eintreten lassen; 
neben ffcerim, ficcro, ciperö, tetigeris , adegerinl, obje- 
ceritn begegnen noch alte Formen wie faxim, faxö , capsö, 
taxö, adaxint , objexim und zahlreiche andre (Corssen 2, 
Seite 26 bis 33). Dann ist hier auch noch die alte En- 
dung des passiven Infinitivs -vier zu nennen, die an zwei 
Stellen das r an die Stelle eines alten s treten Hess, so 
dass zum Beispiel amärier (später amari ), geliebt werden, 
aus amäsies entstand, audirier (später audiri ), gehört wer- 
den, aus audisies. Höchst wahrscheinlich verlor sich auch 
in diesen Bildungen ein altes auslautendes c (amäsies aus 
amusiese) und ihr letztes Suffix stimmt mit dem oben 
schon betrachteten re = se des activen Infinitivs überein, 
wie Lange eingehender nachweist in seiner Abhandlung 
über die Bildung des lateinischen Infinitivus Praesentis 
Passivi (Wien 1859). Denn ein auslautendes r für altes 
s haben wir im Lateinischen nur da, wo ursprünglich noch 
ein Vocal folgte, also das s doch ursprünglich inlautend 
stand, wie jes schon oben die Passivformen von amor, ich 
werde geliebt, aus altem amöse zeigten, aber auch wo ne- 
benliegende Formen mit altem inlautenden s für den Ue- 
bergang in r vorbereiteten, wie denn Casusformen wie ho- 
noris , der Ehre, aus honösis , später auch den Nominativ 
honor, Ehre, herbeiführten für das in der Bliithezeit 
der lateinischen Sprache noch lebendige honös. Biswei- 
len wird das s auch vor weichen Consonanten im La- 
teinischen in r verwandelt, wie in vetemus (für vetes-nus ), 
neben vetus-, alt; in ornäre , schmücken, ausrüsten, alt 
osnärc. 

GänzHcher Ausfall des alten s zwischen Yocalen ist im 
Lateinischen sehr selten eingetreten, aber doch nicht ganz 
unleugbar , so haben wir ihn höchstwahrscheinlich in Sin- 
gulargenetiven, wie agri, des Ackers, das mit d/Qoto (für 
dygdoio) wahrscheinlich genau übereinstimmt , und dann 
auch wohl solchen wie viae, des Wegs, alt vidi, und gla- 
ci6i , des Eises. Neben amari , geliebt werden, und ainäre, 
lieben, audiri , gehört werden , und audire , hören , schei- 
nen die kurzen Passivinfinitive der dritten Conjugation, 
wie dici , gesagt werden , legi , gelesen werden , erst ver- 
kürzt zu sein aus muthmassHchen di-ceri ( diccricr ), legert 
neben den activen dicere (aus dicese ) und legere (aus lc- 




Digitized by Google 


60 


gcse). Neben «ist, wenn nicht, erscheint verengtes nl ; 
vir, Frühling, entstand aus rcrer, vcscr (ganz ähnlich 
wie unser Werra aus Wcscra). 

Manches s ist indess auch trotz der obigen Uebergängo 
im Griechischen sowohl als im Lateinischen noch zwischen 
Vocalcn befindlich und zwar auch da, wo sich nicht ein 
etwaiges Entstehen aus ursprünglichem t, von dem schon 
oben die Rede war, nachweisen lässt. Vielleicht liegt hier 
indess mehrfach in dem Ausfall eines ursprünglich zur 
Seite stehenden Consonanten der Grand der Unversehrt- 
heit des Zischlauts. Wir nennen nur dacrvg, densus, dicht ; 
nQarrov, Lauch; Sgönog, Thau, altind. drapsä-, thauend, trop- 
fend; ßXataöf , gekrümmt, verkehrt; rrjaoc, Insel; vöaog, 
Krankheit; pitfeTv, hassen; pvaoc, ruchlose Handlung; fjpi- 
fft'C, halb; hoc, alt Fioog, gleich, altind. vifva- (für risva-), 
all; casa, Hütte; piscre, stampfen neben pittscrc; pusillus, 
klein, gering ; miser, unglücklich; näsus, altind. näsä-, Nase; 
laser-, Teufelsdreck (ein stinkender Pflanzensaft); v äs, Plu- 
ral: vusa, Gefiiss; v ist ca Blase. 

Am Festesten behauptet hat sich im Griechischen das 
alte s im Auslaut der Wörter und hier findet sichs auch 
im Lateinischen überaus häufig, da es sowohl in der Ver- 
balflexion als namentlich auch in der Flexion der Nomina 
einen der wichtigsten Bestandtheile bildet. So erscheint 
es in Nominativen, wie = dcus — altind. daiväs, 
Gott; vavg = nuvis— altind. tiäus, Schiff; in Genetiven, 
wie nodos = pedis = altind. padds , des Fusses; in Plu- 
ralnomiuativen, wie nödt c, pedis, altind. pddas, Hisse, 
t QfTs = Iris — altind. trayas, drei, in Pluralaccusativen 
wie = dcos und sonst; im Verbum namentlich in 

Formen der zweiten Singularperson, wie icpfQff = altind. 
dbharas, du trugst, feribäs. Im Griechischen ist das aus- 
lautende s mehrere Male nicht ganz abgeworfen aber ei- 
genthiimlich ersetzt durch nachklingenden Nasal, so na- 
mentlich im Suffix der ersten Pluralperson pe v = mus — 
altind. mas, das aber im Dorischen noch als pe? bewahrt 
ist, wie in tfigoptv — ferimus — altind. bhärdmas , wir 
tragen, dorisch (ptQopeg; ferner in den alten Casusformen 
auf -<ftv , dessen v aber vor folgenden Consonanten ganz 
weicht, denen im Altindischen die pluralen Instrumental- 
formen auf hhis entsprechen, wie vaitptv — altind. nau- 
blüs. mit Schiffen; hieher gehören auch die Adverbia auf 
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&sv, denen altindische auf tas entsprechen, wie ndSev = 
hitas , woher. Die Entstehung eines auslautenden r aus 
s, die, wo wir sie im Lateinischen finden, wie oben ge- 
zeigt wurde, überall erst vorbereitet wurde durch Formen 
mit ursprünglich inlautendem s, zeigt sich vereinzelt auch 
im Griechischen, namentlich im Lakonischen, so in itg — 
«ff» wer; vixvq — vix v(, Leichnam; ußaig = yug, Mor- 
genröthe; otdg = $fdg, Gott, hier aber ausschliesslich im 
Auslaut, und im Elischen, wie in ovroq = ovtog, innog 
= innog , lauter Formen, die mit ihrem g durchaus nicht 
in die griechisch -lateinische Zeit hineinreichen können. 

' Mnk. 

Die Nasale. 

Drei Nasale unterscheidet die griechische Schrift, das 
y, das p und den, der nur durch unmittelbar folgende 
Kehllaute bedingt ist und zu dessen Bezeichnung der wei- 
che Kehllaut y mit verwandt wird (yy = ng, yx — ulk, 
YX = nch , = nks), eine Unterscheidung, die das La- 

teinische nicht mehr kennt. Wir finden hier, ausser vor 
den Lippenlauten, die das m bedingen, vor folgenden Con- 
sonanten ohne feinere Unterscheidung der Aussprache für 
den Nasal nur das n verwandt, so in vincö, angor neben 
centum, findö, während der Grieche in Xav&ävtiv und 
Xayxdvtiv wie in kagßävuv den Nasal in der Schrift deut- 
lich unterscheidet. Da jener Nasal der Kehllaute nun aber 
ausschliesslich durch diese bedingt ist und nicht selbst- 
ständig, weder anlautend noch zwischen Vocalen stehen 
kann, so haben hier nur das n und das m , welches letz- 
tere allerdings sehr häufig, aber doch durchaus nicht aus- 
schliesslich durch folgende Lippenlaute bedingt ist, für 
uns Bedeutung. 


N. 

Das n erscheint sehr häufig im Griechischen und La- 
teinischen an der selben Stelle, wodurch es uns also auch 
für die griechisch-lateinische Sprache wieder als nachge- 
wiesen gilt ; so in den Verneinungswörtchen v-rjvt-pog, wind- 
still , vr r noivo<;, ungestraft, n-ön, nicht , n-olle, nicht wol- 
len, n-egdre, leugnen, nimo, niemand, n-nllus, keiner, alt- 
ind. nd, nicht; in vui, wir beiden, nös, wir; viu> = neö, 
ich spinne; vdtty, fliessen, vtXv, nare, schwimmen; vixvg, 


Digitizet 


i by Google 


t 



62 


Leichnam, necärc. tödten; vvxr- = noct-, Nacht; nidor, 
xvinaa, Dampf ; vii p- = niv-, Schnee, und vltptiv — ningucre, 
schneien; vv/jupei ’tiv, rnibere, veimählen, heirathen; vsgdXtj 
— nebula, Nebel, Wolke; vignv , vertheilen, zutheilen, 
nttmerus, Zahl; vdgog-, Weideplatz, Hain = ncmus-, Wald, 
Hain; reo? = nurus, Schwiegertochter; vevQov, nervus, 
Sehne, Kraft; viog — novus, neu; vavc — nävis, Schilf; 
vtvttVj nicken, winken, ab-nncre, abschlagen, verneinen; 
vi’v , nunc, nun, jetzt. 

Beaclitenswerth ist, dass namentlich im Griechischen 
das «, wo es in den zugehörigen Formen der verwandten 
Sprachen anlautend erscheint , mehrfach einen Vocal vor 
sich zeigt, eine Erscheinung, die auch bei den Lauten »/, 
l, r und v wieder uns entgegen treten wird. Unmöglich 
kann dieser Vocal, wenn auch wirklich in einzelnen hie- 
hergehörigen Formen das Griechische etwa älteres bewahrt 
haben und also dann in den verwandten Sprachen an der 
betreffenden Stelle ein Vocalverlust eingetreten sein sollte, 
doch überall auf ältere vollere Wortformen zurückweisen. 
Vielmehr scheint das Auftreten jenes Vocals hauptsächlich 
in einer gewissen halbvocalischen Natur der genannten 
Consonanten, die zwischen den wirklichen Voealen und 
den starren Stummlauten gleichsam in der Mitte stehen, 
begründet zu sein. So steht im Griechischen dyiq, neben 
dem altindischen nur-, Mann ; iwtu neben novetn und alt- 
ind. nävan, neun ; dydyxrj, Zwang, neben neccssr, nothwen- 
dig; Svofiu neben nömen- = altind. udman-, Namen; ürtt- 
äog, Schmähung, neben altind. nind, schelten, an das 
auch dylaatty, schelten, sich anzuschliessen scheint; dve- 
ifjiög , Geschwistersohn neben nepöt-, altind. ndptar-, En- 
kel , Neffe ; drfyxtly (Aorist) neben altslavischem ncs (aus 
Me/.:), tragen, ln druy-, unguis, neben altind. nalhd-, 
deutschem Nagel, und in upgctXöc, umbilicus neben altind. 
ndbhi-, deutschem Nabel, stimmt mit dem Griechischen das 
Lateinische iiherein in Hinsicht auf den anlautenden Vo- 
cal, in Bezug auf den hier vielleicht auch noch na«/- ne- 
ben rijna, vi t aaa, Ente, und insula neben vijcjOQ , Insel, 
genannt sein dürfen. 

Im Inlaut entspricht sich das n in in, alt ivi — in, 
in; im beraubenden «V- («V-odoc, unwegsam) = in- ( in - 
ertnis, unbewaffnet) ; ävei, auf, an-heldre, auläthmen, schnau- 
ben; üvtpoij Wind = an intus, Geist; oiiri/, die Eins auf 
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dem Würfel, ilnus , einer; xvov- == eanis , Hund; «fwo'f 
(alt xFevtog), vänus, leer; xXovtg, Steissbein, clünis, Hin- 
terbacken; nowrj, Busse = poena, Strafe; itivciv, tendcrc, 
spannen, teuere, halten; tovoc, Ton, tonäre, donnern, er- 
tönen ; yivog = genus , Geschlecht , yiyvtaltai, entstehen, 
gignere, erzeugen, näsci (für gn&sci), geboren werden ; yd- 
vv = gcnü, Knie; yivvg, Kinnhacken, Kinn, gena, Wange; 
jpyV-, anser, Gans; Stivtiv, of-fendere, anschlagen, an- 
stossen; guivtaitai, scheinen, fenestra, Fenster; pivog-, 
Muth, Zorn, pijvig, Zorn, mens, Sinn, Verstand, gt/u'ij- 
csxnv, erinnern, meminisse, gedenken ; pivtiv, mauere, blei- 
ben; jtw vv!>hv, vermindern, minus, weniger; (ti jv-—men- 
sis, Monat; divog, Kaufpreis, <Jve XaiXai, kaufen, venum 
dare, verkaufen; olvog, alt FoXvog, vinum, Wein. In al- 
len diesen Fällen kann also das Vorhandensein des n 
auch in der griechisch - lateinischen Zeit nicht wohl in 
Zweifel gezogen werden. 

Sehr oft findet sich der Nasal auch vor folgenden Con- 
sonanten, wo denn also die Uebereinstimmung der grie- 
chischen und lateinischen Form auch wieder zu dem Schluss 
für das Griechisch-lateinische berechtigt, so in öyxog — 
wichs, Krümmung, Haken; ayxvXog, krumm, angulus, 
Winkel; iyxovid-, ancilla, Dienerinn; uy^ttv = ungere, zu- 
sammendrücken; xXayyrj-, clangor, Klang; quinque = nevit, 
fünf; fungus — agoyyog, Schwamm ; — ögßgog — imber, Re- 
gen, Regenguss; öpßatv-, erhöheter Rand = umbön-, Er- 
höhung ; xXagßtXv, staunen, con-templari, betrachten ; dgif w 
— ambo, beide; äpifi — ambi-, um; dpgaXdg, umbilicus, 
Nabel; — ivrog— intus, innen; dvti, entgegen, ante, vor; 
£av,‘>dg, gelbhch, candidus, glänzend weiss. Mehrfach ste- 
hen aber auch die Formen mit Nasal unnasalirten gegen- 
über, und hier sind wir im Allgemeinen gewiss zu dem 
Schluss berechtigt, dass die Form mit Nasal als die vol- 
lere auch die ältere sein wird und somit auch die grie- 
chisch-lateinische. So steht angvis, Schlange neben ö<ftg 
und sytg und im Vergleich mit dem oben über die ge- 
hauchten Laute Gelehrten dürfen wir mit Sicherheit an- 
nehmen , dass hier ein griechisch - lateinisches anghvi- zu 
Grunde lag; ferner dvayxq, Zwang neben necesse, noth- 
wendig; angor, Angst, neben dyoc, Schmerz, Unmuth; en- 
sis neben äog (aus daog), Schwert; xiyygoc, Hirse, neben 
cicer, Kichererbse; longus neben öoXiydg, lang; ninguere 
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neben vUpttv, schneien; vvpiftx'fiv neben nübere, vermäh- 
len, heiratben; fundns neben nv&piy-, Grund, Boden; 
runcina neben Qvxdvij, Hobel; campus, Ebene, Feld, ne- 
ben xynog, Garten; yyofiifdd- neben scröfa, Mutterschwein ; 
( lensus neben daaeg, dicht; pingvis neben nayvs , feist; 
laue-, neben Xixdvij, Schüssel ; yrandon neben xdXaga, Ha- 
gel; unda neben vöioq, Wasser; centum neben e-xatov, 
hundert; lind- neben xövtd-, Nisse; pvgxiXivdQov neben 
muscerda, Mäusedreck; oiXtyyid neben strigilis, Reibei- 
sen; plumbum neben goXvßdog, Blei. Auch innerhalb des 
Griechischen finden wir die Formen mit Nasal und ohne 
Nasal bisweilen neben einander, wie <ft eptptiy, aiigßnv und 
auißuv , treten; nivttog, Trauer, und naiXog, Schmerz; 
ßey&og und ßdtXog, Tiefe. Sehr häufig ist inneres n Kenn- 
zeichen der Präsensformen, wovon später noch genauer 
gebandelt werden wird, ist aber zum Theil von hieraus 
auch über seine Gränzen hinausgedrungen und mehrfach 
ohne Zweifel auch in Nominalbildungen hinein. So steht 
Xay%dvtiv neben kuyilv (Aorist) erlangen, nancisci erlan- 
gen, neben seinem Particip nactus (oder nanctus ); tvyxa- 
vav neben m%tX» (Aorist), erreichen; Xapßdvtiv neben Xa- 
ßttv (Aorist) , nehmen ; Xayüdveiv neben XaOttv (Aorist), 
latere, verborgen sein; pavlXdviiv neben gathly (Aorist), 
lernen ; xavöavuv neben x a dtlv (Aorist), pre-heudere (über- 
all mit «), fassen; üyddyuy neben ddtir (Aorist), gefal- 
len, suädere, überreden; tangere, berühren, neben tactus, 
berührt, und ti-eaydvt-, fassend; vincere, siegen, neben 
Victor, Sieger; finilere, spalten, neben seinem Perfect fidi; 
pungere, stechen, mit dem Particip punctus neben dem 
Perfect pu-pugi; pandere, ausbreiten, mit dem Perfect pandi 
und dem Particip pansus neben passus und nsvxvvvvui, 

^ +■ i 

Noch ist hier von Beziehungen des Nasals zu andern 
Lauten zu erwähnen, dass er dem l (auch r) sehr nahe 
steht, was mehrere Formen sehr deutlich zeigen, nament- 
lich aiUo- = alio- neben dem altind. anyii-, ander, wo 
wir also ohne Zweifel auch schon die griechisch-lateinische 
Fonn mit l (uljo-) werden anzusetzen haben; neben alter, 
der andre, stellt unser ander = altind. äutara-, auch illc, 
alt ollus, jener, schliesst sich höchst wahrscheinlich au 
den Pronominalstamm altind. and-, er, jener, zu dem die 
oben genannten Formen auch gehören; psXXnv, gedenken. 
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beabsichtigen, neben altind. man, denken; äpttvov neben 
melius, besser; Xayxdvtiv neben nancisci, altind. nalcsh, 
erlangen, an das auch altind. lakshml-, Glück , Reichthum, 
sich anzuschliessen scheint; XotdogiTv , schmähen, neben 
altind. nind, tadeln, und ovtidog-, Schimpf; xluttteiv, spin- 
nen. neben nödus, Knoten, und altind. nadh, knüpfen; in 
&ijXv-j weiblich, und altind. dhainü-, säugende Kuh, scheint 
das selbe Suffix zu stecken ; virgov, Laugensalz, steht ne- 
ben attischem Xhgov ; nvsvpa>v, Lunge, neben ionischem 
nXtt'fjuov und puhnön-; lend- neben xövid-, Nisse. Ist auch 
nicht leicht für alle einzelnen angegebenen Fälle mit Sicher- 
heit die griechisch -lateinische Form bestimmt festzustel- 
len, so wird man doch mit hoher Wahrscheinlichkeit im 
Allgemeinen die Formen mit n als die älteren ansehen 
dürfen und darf darnach auch den Schluss auf das Grie- 
chisch-lateinische machen. Einige Wörter weisen auch 
auf den Uebergang von altem n in r, so germen-, Keim, 
Spross, Zweig, Frucht, von der Wurzelform gen, erzeugt 
werden, carmen, Lied, Gedicht, von canere, singen, und 
dann namentlich griechische Wörter wie aXxag , Abwehr, 
f Mag (Genetiv eidetmg), Speise, vdmg (Genetiv vdatag), alt- 
ind. ttddn-, Wasser, und ähnliche, deren Grundform ur- 
sprünglich ohne Zweifel das n enthielt. Ueberhaupt ist hier 
zu bemerken, dass der Uebergang eines alten n in r so- 
wohl als in l in der Umgestaltung alter Suffixe, insbeson- 
dere im Griechischen und Lateinischen, wahrscheinlich eine 
viel grössere Rolle spielt, als man gewöhnlich anzunehmen 
geneigt ist, wie denn, um nur noch ein Beispiel zu nen- 
nen, anser (aus ghanser, wie oben gezeigt wurde), Gans, 
wahrscheinlich ursprünglich nicht auf r, sondern noch auf 
n ausging und nur eine minder verstümmelte Nebenform 
war eines alten ghanso-, aus dem im Griechischen yüvvo-, 
yävo- geworden sein muss, ehe schliesslich das verkürzte 
%ijv- sich bildete. 

Dass das n bisweilen auch ganz verdrängt wurde, zei- 
gen im Griechischen einige Casusformen der Coraparative, 
wie pelgo) (für geiCou) aus gti^ova , und gtigovg (für gii- 
gofg, gfigoag) aus gei^ovtg, gdgoiac, grösser, und che Fle- 
xion der weiblichen Wörter auf u>, deren Grundform ur- 
sprünglich wahrscheinlich oni- auslautete, wie wir eins 
haben im Namen Aijitn, Ldtöna: Aijiovg (aus Arjmvoc), 
AijtoT (aus Agi6v%) , Agio) (aus Agiövu ), Vocativ AgioX 
I. 5 
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(aus altem Arjmvi). Dass aber ein solcher Ausfall des 
Nasals etwa auch schon in der griechisch-lateinischen Sprache 
vorgekommen sei, dafür bieten sich durchaus keine be- 
stimmte Anhaltspuncte. 


M. 

Das m steht im Griechischen und Lateinischen und fand 
sich daher ohne Zweifel auch im Griechisch-lateinischen 
in jA = me, mich, pol , mihi , mir, (wü, mei , meiner; 
fjtjttjQ = mäter, Mutter; fifr qov, Mass, meliri , messen; 
(ihvXog = mutilus, verstümmelt; g iyctg , magnus, gross; 
äno-fivaativ, e-mungere, ausschneuzen; gidigvog, Getraide- 
mass, modus, Mass, modius, Scheffel; gidealtat, Sorge 
tragen, gijdto&at, ersinnen, meditäri, nachdenken; f*ei- 
däv, gttdiüv, lächeln , miräri, sich wundern ; gvdog, mü- 
tus, stumm; / icxxtaüat , kämpfen, fiäxaiQoc, Schlachtmesser, 
mactäre, schlachten; padündai , kauen, essen, mandere, 
kauen; gioog, gdaaog, modius, mitten; gioytiv , giyyi'vat, 
misccre, mischen; giativ , hassen, verabscheuen, neben 
macrdre, trauern; gvg = tnüs, Maus ; gvla, musca, Fliege; 
giolhög, Lohn, mereri, verdienen; glvtiv, mauere, bleiben; 
gigvrjtsxtiv, erinnern, meminisse, sich erinnern, monere, ermah- 
nen; g dvog, Muth, Zorn, mens, Sinn, Verstand : g ijv = men- 
sis, Monat; givviXttv, vermindern, minus, minder, weniger ; 
gctyyoc, govvog, monile, Halsband; /. idgga, gd ggt/ — mamma, 
Mutterbrust; guQaivta&ai, verzehrt werden, hinschwinden, 
aulhören, mora, Verzug ; gdQoip, sterblich, mori, sterben ; 
gdqigva, Sorge, gfqgijql^nv, sorgen, memor , eingedenk; 
fioiqdg — mörus, närrisch, altind. mürd-, thöricht; goq- 
gvQfiy, murmuräre, murmeln, rauschen ; gehr-, mell-, Ho- 
nig; gaXaxög, mollis, milde, weich; gVqlog, sehr viel, mul- 
tus, viel; gvXtj = mola, Miihle, gvXwD-qog, molilor, Mül- 
ler; (laXax’j = malva, Malve; gijXov = mälum, Apfel; 
güXog, möles, Mühe, Beschwerlichkeit. 

Gleichwie vor dem n , so tritt auch vor dem m im 
Griechischen öfters ein kurzer Vocal zum Vorschein, wo 
die Vergleichung mit den entsprechenden Formen der ver- 
wandten Sprachen mehr als wahrscheinlich macht, dass er 
nicht etwa als etwas ursprüngliches bewahrt ist, vielmehr 
im Grieclüschen sich eigentümlich entwickelt hat. Das 
zeigt sich in dgd neben gd — me, mich; igol neben pol, 
mihi, mir; igov neben gov, mei, meiner; igog neben meus, 
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mein; agäv neben metere, deutschem mähen-, dgtlßfiv, wech- 
seln, tauschen, neben mutäre, verändern, wechseln; Syi- 
Xtlv neben mingere, pissen; ögtxXij, Nebel, neben altind. 
maighä-, Wolke ; igoQyvvvai, abwischen, neben altind. marj, 
reiben, wischen; dgixäaXöng (Ibas 24, 753) neben gtyäa- 
Xottg (von dunkler Bedeutung); ägtXytiv neben mnlgere, 
melken, und ßov-goXyög, kuhmelkcnd; dgavgog, dunkel, 
und agoXyog, Dunkel (rvxtog agoXygi, im Dunkel der Nacht), 
neben altnordischem myrkva-, dunkel; ägetvov neben me- 
lius, besser ; dgfqyeiv, abpflücken, neben merga, Getraide- 
gabel; agaXdvvstv, zerstören, neben mordere, beissen; änag- 
xdvHV, fehlen, neben tnendum, Fehler; dgpvetv, abwebren, 
neben gvvi], Vorwand. Hier scheint überall auch die grie- 
chisch-lateinische Form als mit m anlautend angenommen 
werden zu müssen, wenn auch vielleicht hie und da ein 
tieferer etymologischer Grund jenes im Griechischen an- 
lautenden Vocals, der dann in den aussergriechischen For- 
men müsste abgefallen sein, möglich bleibt. 

Im Inlaut steht m ausserdem in amärus, bitter, wgö- 
— altind. ämd- , roh, ungekocht ; wgog = umerus, Schul- 
ter; xogt] — coma , Haupthaar; tQigttv = tremere, zit- 
tern; ßgigtw — fremere, brummen, brausen, rauschen; 
dagäv = domäre , zähmen; dögog = domus, Haus; x a ~ 
gal, auf der Erde, humus , Erde; x& a P a Xdg = humilis, 
niedrig ; ägaXog , glatt , eben = similis, ähnlich ; üga, si- 
mttl, zugleich; fjgi- ~ semi-, halb; vigtiv, vertheilen, zu- 
theilen, numerus, Zahl; vigog, Weideplatz, Hain — nemus, 
Wald, Hain; gdgga, gdggij — mamma, Mutterbrust; gi- 
ytTnäat , imitäri , nachahmen; igtiv, votnere , ausspeien, 
ausbrechen; gvQgtjx-, fonnica, Ameise. Viele Suffixe auch 
bringen das m in den Inlaut, so in ävyög, Geist, Muth 
= fümus, Rauch; uvoga = nomen, Namen; ißdogog = 
septimus, der siebte; tlgl (aus iogt) = sum, ich bin; 
iagiv — sumus, wir sind, und anderen Formen, w r o also 
auch alles für das Vorhandensein des m im Griechisch - la- 
teinischen spricht. 

In manchen Fällen hat sich nun auch das alte inlau- 
tende m zu dem dünneren n abgeschliffen, im Griecliischen 
sowohl als auch, wenn gleich minder häufig, im Lateini- 
schen. So in tenehra- neben altind. tänias- , Finsterniss, 
unserm Dämmerung ; ßaivtiv, gehen, venire, kommen, ne- 
ben altind. gam, gehen; gencro- neben yagßgö- (ausy«pod-), 
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Schwiegersohn , Eidam; x$dv- neben humtts, altind. kshatnd-, 
Erde; x* ov "> Schnee, neben xnfiwv-, Winter, hiem-, Win- 
ter, Sturm = altind. himd- (aus hyämd-), Kälte, Win- 
ter, Schnee; %i.aTva und x/.arfd- neben Ober- 

kleid; tvoij neben altind. sama, Jahr; Sv- (aus Sy-, ody-), 
ein, neben yla (aus ayia, atyia), eine, semel, einmal, Sim- 
plex , einfach, altind. samd-, gleich, an das auch iva- 
/.iyxio-j gleichartig, ähnlich, sich anschliesst und wahr- 
scheinlich auch evioi, einige; ijvla, Zügel, neben t’fjtQo;, 
zahm , altind. yam , zähmen , bändigen , zügeln ; janitric- 
und tlvuitq-, Brudersfrau , neben altind. yämdtar- — jä- 
mdtar - , Tochtermann, Schwiegersohn; adtneus neben alt- 
ind. ayasmdya-, ehern, und dem mit dem selben Suffix ge- 
bildeten dvdyd-ixto-j zum Menschen gehörig; n onus , der 
neunte, und dvtvij-xovia, neunzig, neben altind. navumdi-, 
der neunte. Der völlige Mangel dieses Lautübergangs für 
das Griechisch-lateinische darf vielleicht nicht behauptet 
werden , aber mindestens ohne Zweifel eine noch grosse 
Beschränkung. Sehr häufig zeigt das Griechische diesen 
Uebergang im Auslaut, wo es das m überhaupt nie be- 
wahrt hat , zumal in den Accusativen , wie idv = is-tum 
= altind. tum , den; äygöv = agrtim = altind. djratn, 
den Acker, und den Pluralgenetiven, wie >v, neben (ko- 
mm, alt auch deütn, altind. daivänäm, alt auch daiväm , 
der Götter; tciwv, später wir = is-tdrum — altind. td- 
sdm, derselben (weiblich) ; auch in Verbalformen wie sift- 
qov neben ferebem, ich trug, und sonst, liier haben wir 
also etwas entschieden jüngeres, erst innerhalb des Grie- • 
chischen entwickeltes. 

Vielfach ist aber auch das auslautende in , wie über- 
haupt der Nasal, im Griechischen ganz verdrängt, wie in * 
Accusativen wie ndda (für nuday) neben prdetn, altind. 
p ddutn, den Fuss; in Verbalformen wie sdn%a neben alt- 
indischem ddilsham ; ich zeigte; in emä neben septem, 
altind. sdptun (alt saptdn), sieben; dvvda neben novem, 
altind. netvah, neun; ddxa neben decem , altind. dd^an, 
zehn; in xd neben xdv = altind. kam , wohl; ävfvike ne- 
ben uvwdtv, ohne; omaite neben dmaiktv , hinten; nqd- 
at/s neben nqoaiktv, vor. Wir werden diese Lautverstümm- 
lung dem Griechisch - lateinischen nicht aufbürden dürfen 
und ebenso wenig die Verdrängung eines inlautenden in, 
die sich bisweilen im Griechischen zeigt. Wir haben die 
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letztere namentlich in den Infinitiven, deren ursprüngliche 
'Endung psvcu war, wie wir sie im Homer noch sehr häu- 
fig antreffen, wie sie aber später nirgend unversehrt be- 
wahrt blieb. So entstand tlvai (für ssvat), sein, aus sjue- 
vai , ffiat.vat ; (figeiv (für (fiQftv ) , tragen, aus tpegiftsy, 
(ptgifitpat; yeyovivai, entstanden sein, aus yfyovpivcu ; 
Xv&ijvai, gelöst sein, aus Uvihjpevcu. Im Altindischen 
zeigen dieselbe Verstümmlung mediale Formen, wie bhärai, 
das aus bliäramai hervorging, wie das genau entsprechende 
< f sgo/jtat deutlich erkennen lässt ; daneben steht als dritte 
Person tpigercu = bhdratai. Aus dem Lateinischen darf 
man etwa vergleichen, dass com, mit, als Präfix vor fol- 
gendem Vocal seines m beraubt zu werden pflegt, so in 
co-aequdre, gleich machen, co-crccre, einschränken, co- 
-ire, zusammengehn, neben com-es, mitgehend, begleitend. 
Ohne Zweifel gehört auch diese Verstümmlung erst der 
besonderen Entwicklung des Lateinischen an. 

Die flüssigen Laute It und L. 

Unter allen Consonanten stehen keine einander so nab, 
als das r und l , die auch sehr häufig für einander ein- 
getreten sind; doch, wie es scheint, kaum in anderer 
Weise, als dass eben in späterer Zeit häufig das l an die 
Stelle eines ursprünglichen r trat. Es ist zu beachten, 
dass im Altpersischen (nicht mehr im Neupcrsischen) das 
l überhaupt nicht vorkömmt, und dass in den ältesten 
altindischen Denkmälern das l wenigstens bedeutend ge- 
gen das r zurücktritt und viele Formen, die später mit 
1 auftreten, dort noch das r an seiner Stelle haben, wie 
zum Beispiel rih für späteres lih, lecken; prn für späte- 
res plti , fiiessen. Vielleicht stand ursprünglich da nur 
ein und der selbe Laut, wo wir später entweder r oder 
l finden, jedenfalls aber hatte jeder dieser beiden Laute, 
wie viele Berührungen auch noch im Einzelnen Vorkom- 
men mögen , in der griechisch-lateinischen Zeit schon sein 
eigenes Gebiet, wie die wichtigsten Zusammenstellungen 
deutlich ergeben. Zu beachten ist hier noch , dass im 
Griechischen ein jedes anlautende g mit dem Hauch ($) 
gesprochen wird, der, wie schon oben hervorgehoben wurde 
(£?«, {jifw = altind. sruvumi, ich fliesse) in vielen, doch 
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gewiss nicht allen, Fällen nur an die Stelle eines früher 
anlautenden Consonanten trat. 

Im Anlaut findet sich griechisches g nicht sehr häufig 
dem lateinischen r entsprechend gegenüber, doch haben 
wir es so in $ce nvg, räpum, Rübe; Qadfx-, Zweig, Rettig, 
pi£a , rädic-, Wurzel; (iwvvi'vat, stärken, röbur, Kraft; 
y/w, ich fliesse, goog, alt $6 Fog, Fluss, rivus, Bach; 
guxcirtj, runcina, Hobel. In der vocalischen Natur des r, 
die im Altindischen in yielen Fällen so stark hervortrat, 
dass sieh sogar ein selbstständiger Vocal r, den wir ge- 
wöhnlich durch den untergesetzten Punkt auszeichnen und 
der etwa wie ein sehr gekürztes ri gesprochen worden ist, 
ausprägte, der meist aus der vollen Silbe ar hie und da 
aber auch aus einer andern Silbe mit r, wie zum Beispiel 
in trtfya-, der dritte, für trittya-, hervorging, — ist es 
vornehmlich begründet, dass auch bei dem anlautenden 
r im Griechischen öfters jener Vocalvorschlag eingetreten 
ist, den wir schon bei den beiden Nasalen kennen leim- 
ten. So steht igv'tgo- neben rubro-, roth, altind. rudhirä-, 
Blut; egtßog neben altind. räjas, goth. riqvis, Finsterniss ; 
ogtyti v, recken, strecken, neben regere, richten, lenken; 
igvytTv (Aorist), neben rugire, brüllen; uigctoVat, heulen, 
schreien, neben rumor, Geräusch; Igtvytattcn neben 
ruetäre, rülpsen, ausbrechen; dgvaaeiv, graben, neben 
altind. rüg, zerbrechen; dgödctpvog neben godagvog, 
Zweig; iginva, jäher Felsen, neben ripa, Ufer; igrjpoc, 
verlassen, einsam, neben rärtts, einzeln, selten; igißiv- 
&og neben Üßivttog, Kichererbse; iQtiH&iv neben ir-ri- 
t&re, reizen, aufreizen. Gerade die Abweichung der an- 
gezogenen lateinischen Wörter in Bezug auf jenen anlau- 
tenden Yocal macht es unwahrscheinlich, dass der frag- 
liche Vocal auch schon im Griechisch-lateinischen vorhan- 
den gewesen ist. 

Andre Formen mit inlautendem r im Griechischen und 
Lateinischen zugleich, also aller Wahrscheinlichkeit nach 
auch im Griechisch-lateinischen sind sehr zahlreich ; wir 
nennen ugovv , aräre, pflügen; igtt/iog == re »ins, Ruder, 
auch altind. antra-, m. Ruder, woher in der lateinischen 
Form der Verlust eines anlautenden Vocals wahrscheinlich 
wird ; dgvi'vai, erregen, aufregen, oriri, sich erheben, ent- 
stehen; ovgov, ürina, Harn; agxtTv = arcere, abwehren; 
ugxiog = ursus, Bär; ägttgor, artus, Gelenk, Glied; ar- 
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märe, waffnen, rüsten, ägi fmv, zusammenfügen, anord- 
nen; äggev-, männlich, arid-, Widder; ägyvgog, argcn- 
tum, Silber; ogoßog, ervum, Kichererbse; igeodtog, ardea, 
Reiher; ägdxvq, aränea, Spinne, Spinngewebe; dgquvoc, 
orbus, verwaist, beraubt; dg!>6g, aufrecht, grade, arduus, 
steil; caron-, xgeag, Fleisch; xgadaivttv , schwingen, car- 
doti-, Thürangel; xgdvov, cornus, f- Kornelkirschbaum; 
xagä , Kopf, cerebrnm, Gehirn; xSgag, cornü, Horn; xo- 
gax-, corvus, Rabe; xogoivt), cor nie-, Krähe; xvgrog, cur- 
vus, gekrümmt; querquedula, Krickente, xegxtbaÄig ; nagd, 
nagai = prae, vor, neben; negi, um = per, durch; nog- 
&p6g, Ueberfahrtsort , portus, Hafen; neXga, periculum, 
Versuch; nigä, drüber hinaus, perendie, übermorgen, pe- 
regre, in fremdem Lande; nöggoy — pom), vorwärts, fer- 
ner; rtogtlr, darreichen, gewähren, portiö, Theil, Antheil, 
pars, Theil; nogevetv, in Bewegung setzen, bringen, por- 
tdre, tragen ; nögxog — porcus , Schwein ; navgog = par- 
vus, klein; vdgpcc , terminus, Gränze, Ziel; telgen>, tererc, 
reiben ; rigergov, terebra, Bohrer ; tavgog — taurus, Stier ; 
torquere , tgineiv , drehen, wenden; regaeabat , trocknen, 
torrere, dörren; tvgß q = turba, Verwirrung, Getümmel; 
yigavog, grus, Kranich; yrjgvg, Stimme, Schall, garrtre, 
schwatzen; ßogdg, gefrässig, vor Are, verschlingen; dag'ta- 
vetv , dormire, schlafen; ytlg, alt hir, Hand; X’IQ — her, 
Igel; ed-xegijc, leicht zu handhaben, altind. har, nehmen, 
altind. sam-ä-har, sammeln, co-horti-, Sammlung, Schaar; 
XÖgrog, Gehege, Hof = hortus, Garten; hordeum, xgibj, 
Gerste; (pgdgnv, sagen, anzeigen, inter-pretärt , erklären; >*- 
d-rgpaivew, erwärmen, fervere, sieden ; farcire, voll stopfen, 
stopfen, qgdaaeiv , einschliessen; epigetv = ferre, tragen; 
ttgacvg , fortis , kühn , tapfer ; bvga, foris , Thür ; brjg, 
fera, wildes Thier; eigen’, serere, an einander reihen; ogdg, 
serum , Molken ; sorbere — QoyeTv, schlürfen ; vga% — sb- 
rex, Spitzmaus; Ignetv, serpere, schleichen, kriechen; onei- 
geir, spargere, säen, ausstreuen; OTogevvvvai , stcrncre, 
ausstreuen, ausbreiten ; avetgog, sterilis, unfruchtbar ; ster- 
nuerc , mdgyvobat, niesen; onagyäv , turgere, strotzen, 
schwellen ; vevgov , nervus , Sehne , Kraft ; pagalvsa&cu, 
verzehrt werden, hinschwinden, aufhören, mora, Verzug; 
fitgoxp, sterblich, ßgörog, sterblich, mori, sterben; pSgtpra, 
Sorge, memor, eingedenk ; pvggqx-, formica, Ameise ; 
gög = mörus, närrisph; pogpiguv, murmuräre, murmeln, 
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rauschen; dgigyeiv , abpflücken, merga, Getraidegabel; 
ogäv 3 alt Fogüv, sehen, gewahren, oi'gog, Wächter, vc- 
. reri, sich scheuen, scheueu. Die zahlreichen Wörter, in 
denen das r mit einem anlautenden Consonanten verbun- 
den ist, wie ßga%vg = brevis , kurz, und die Suffixe, die 
das r enthalten, werden weiterhin noch aufgefiihrt werden. 

Eine grosse Anzahl von Formen lässt noch innerhalb 
des Griechischen und Lateinischen einen Wechsel der schon 
oben als nah verwandt bezeiclineten Laute zu Tage treten. 
Sie stellen sich aber so, dass theils das Griechische das 
r aufweist, wo wir im Lateinischen l haben, theils im Ge- 
gensatz zum Griechischen das Lateinisctfe das r gewahrt 
hat, theils aber auch innerhalb des Griechischen oder La- 
teinischen die Formen mit r und l neben einander liegen. 
So steht innerhalb des Griechischen (idxog- neben Xdxog-, 
Xaxld-, Fetzen, Lumpen, laceräre, zerreissen; igtßtvd-og 
neben Xißtv&og, Kichererbse; dxgoüatXaij hören, neben 
xXvnVj hören, in-clutus, berühmt; xögv/jßog neben xoXo- 
tfuiv, Gipfel, Spitze; jj-gXpn , ruhig, langsam, neben va>- 
Xffieg, unaufhörlich , unablässig ; egxnrüat neben iXiXtlv 
(Aorist) , kommen ; oripilV neben iXtlv (Aorist) , nehmen ; 
zXgfxu neben liXog, Ende, Ziel; dTiottgpati&ip neben dno- 
xtX.gcaigHv , abgränzen; ägxtTv neben dXJ£eip 3 abwehren; 
xgvnmv , verbergen, neben xctXvnntv, einhüllen, bedec- 
ken; xgulfiü^ neben xXoifi Steinhaufen, Felsen; <fgurs- 
(Jfip, einschliessen . verwahren, neben (fvXdaonr , bewa- 
chen, bewahren; bacgvyy- neben üaiXtyy-, Haarlocke: xvg- 
TÖg, curvus, neben xvXXdg, gekrümmt; dgavgog, dpogßög, 
dunkel, neben dgoXyug, Dunkel; Bildungen wie irj-Xlxo- 
(aus öXixo-), so alt. eigentlich »so aussehend«, neben 
dfgxKjfXut, sehen. Innerhalb des Lateinischen findet sich 
r unirr , verschlingen, neben gula , Schlund. Kehle; zahl- 
reiche Bildungen auf -dm neben denen auf -älis und an- 
deres; dann stellt dem lateinischen / das Griechische sein 
g gegenüber in tfgog-. Wolle, neben vellus-, Wolle, Vliess; 
ßdgßagog, fremd, ausländisch, neben baibus , stotternd, 
undeutlich sprechend; xilgtip , scheeren, abschneiden, ne- 
ben cultro-, Messer; iytlgnp, wecken, neben vigiläre, wa- 
chen; jcpwr-, Oberfläche, Farbe, neben cotor, Farbe; Xtl- 
giov, neben Ulmin, Lilie; gigioc, sehr viel, neben multus, 
viel. Und wiederum dem lateinischen r das Griechische 
6ein X in hirnmhn- neben %eXiööv-, Schwalbe; arx, Burg, 
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neben äA2jt Brustwehr; vermis neben ZXpivö-, Wurm; 
muscerda neben pvgxiXxvdqov, Mäusedreck; prope neben 
neXag, nahe; forti-, Glück, Zufall, neben &aXX(ir, blühen, 
gedeihen, und &aXid, Glück, Gastmahl; grandon- neben 
yaXa^a , Hagel; mordere, heissen, neben dpdXdevtiv, zer- 
stören; strigilis neben (fr Xeyyld-, Reibeisen. Es wird sich 
vielleicht in keinem dieser Fälle mit voller Bestimmtheit 
für das Griechisch- lateinische entscheiden lassen, am 
Wahrscheinlichsten aber galt hier, wo nicht etwa schon 
die Formen mit r und l neben einander lagen, die Form 
mit r. 

Grösser aber als die Anzahl der auf die angegebene 
Art neben einander hergehenden Formen mit r auf der 
einen und 1 auf der andern Seite, ist wieder die Anzahl 
derjenigen, in denen sich für das Griechische und Latei- 
nische schon das l festgesetzt hat, mehrentheils im Gegen- 
satz namentlich zum Altindischen , wo also das l wahr- 
scheinlich auch schon im Griechisch-lateinischen bestand. 
So steht Xtxavtj neben lanx, Schüssel; Aa'§, mit der Ferse, 
und Xaxtfyiv, mit dem Fuss aussclilagen , neben eale-, 
Ferse, und calcitrare , mit der Ferse ausschlagen; Xelntiv 
neben linquere und neben altind. ric, lassen, verlassen; 
dXiitptiv, salben, neben liquäre, flüssig machen; Xvxog = 
lupus neben altind. vrkd-, Wolf; Xo^og, schief, schräg, 
luxtis , verrenkt; Xtxguptg , seitwärts, schräg, ob-liquus, 
schräg; Xevxog, leuchtend, glänzend, lücSre , altind. ruc, 
leuchten; Xcipmtv, glänzen, limpidus, klar, hell; Xirttnv, 
verlangen, libidon-, Verlangen; Xayyd&tv, zögern, lavgui- 
dus , matt, träge; SoXtyög, longtts , neben altind. dirghü-, 
lang; Xiytiv, zählen, sagen, legere , sammeln, lesen; Xv/qog, 
traurig, lügerc, trauern; Xiyog, lectvs , Bett; Xelßeiv, li- 
bare, ausgiessen ; Au ißg, Beschimpfung, läbes, Fleck. Schand- 
fleck; Xdnittv, lecken, schlürfen, lambere, lecken; Xftytir, 
lingere, lecken; XavltavHv , latere, verborgen sein, neben 
altind. radh, verlassen ; XiXatsa ttai (aus Xi-XdajtatXai), be- 
gehren, lasetvus , muthwillig; Xlvov, Untttn, Flachs, Lein; 
Xvety , so-lvere, lösen; Xovetv, lavere, waschen, baden; 
Xiutv , len , Löwe; XeTog =, iSvis , glatt; Xaidg — lacvm, 
link; dno-Xaveiv, gemessen, hierum, Gewinn; Xv&qor, 
Besudelung . lutum , Koth. 

Auch beim l begegnet im Griechischen wieder mehr- 
fach ein vocalischer Vorschlag, so in eXevbtqo- — libero-, 


Digitized by Google 


74 


frei; IXayvg, klein, kurz, und iXaggdg, leicht, neben Xayv- 
yXoiog, mit dünner Rinde, levis, altind. lagltü- , leicht; 
iXiyytiv, schmähen, schimpfen, neben altindischem langh, 
überspringen, gering schätzen ; dhaS-avsiv, ausgleiten, ne- 
ben Xi tag und Xioaog, glatt; SXißgog neben htbricus, schlüpf- 
rig, glatt; dXöiTTfv , zupfen, impfen , neben X(miv , schä- 
len, abschälen ; oXiyog, wenig, neben altind. li(, klein sein. 
Hie und da mag jener Vocal auch einen etymologischen 
Grund haben, schwerlich aber überall und wo er eben 
rein lautlich zugetreten ist , wird sein Vortritt in die grie- 
chisch - lateinische Zeit nicht hineinreichen. 

Im Inlaut zeigen griechische und lateinische Formen 
das l und zeigten es dann also wahrcheinlich auch die zu 
Grunde liegenden griechisch - lateinischen in äXXo- = alio- 
neben altind. anya-, ander; iiXivv = ulna, Ellbogen, Elle, 
neben altind. aratni, Ellbogen; IXuiov — oleum, Oel ; dXo- 
Xd&iv, schreien, jauchzen, ululäre, schreien, heulen; än- 
-oXXdvcu, ab-olcre, zerstören, vernichten; dXyog, weisser 
Hautfleck, albus, weiss; xdXaqog, alapa, Ohrfeige; xaXtlv, 
calärc, ausrufen; xaXapog = calamus, Rohr ; xaXvrrcfiv, 
oc-culere, verbergen; xoXovuv, verstümmeln, in-columis, 
unverletzt; xaXid, Hütte, cella, Kammer; xtXtvöog, callis, 
Fusssteig, Weg; xiXijg, Rennpferd, celer, schnell; xiXXfiv, 
treiben, stossen = per-cellere, erschüttern, stossen; xo- 
Xuavdg, collis, Hügel, celsus, hoch; xoXoymv , cuhnen, Gi- 
pfel; ßov-xdXog, Rinderhirt, colere, warten, pflegen; xi- 
Xov, ciliutn, Augenlied; xvXtx- — calic-, Becher; xavXog, 
caulis, Stengel; naXapr/ = palnia, flache Hand; ntXXog, 
bleifarbig, rtoXiog , grau, pallidus , bleich; niXXa , pcllis , 
Haut, Fell; niXog, Filz, pfleus, Filzhut; TtoXvg, viel, 
nXtTov = plus, mehr, altind. puni- und pulü-, viel; pal- 
pcbra, ßXf<fuQOv, Augenlied; ndXzog, puls, Brei; nwXog, 
Füllen, puUus, junges Thier; \pvXXa, püler, Floh; pä- 
lärt, nXctväo&ai, umherirren; ndXy, pollen, feines Mehl, 
Staub; tXtjvat (Aorist), ertragen, aushalten, roXpäv , wa- 
gen, tuli. ich trug, tollere, auflieben, toleräre . ertragen, 
dulden; amXäv, tröpfeln, stilla, Tropfen; dy-ytXXuv, ver- 
kündigen, gallus, Hahn; ydXtog, glös, Schwägerinn, Man- 
nes Schwester; ßoXßog = bulbns, Zwiebel; ßdXXtiv, wer- 
fen, volare, fliegen; ßdXavog , gl ans , Eichel; ydXa — lac, 
Milch; ßXijxäaüai, bäläre, blöken; doXog = dolus, List, 
Trug; dulcis, yXvxig, süss; grünes Kraut, holus, 
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Kraut, Kohl; yeoldc, claudus, lahm; yldog, grüngelbe 
Farbe, helvus, gelb; epvllov = folium , Blatt; <(ihTv, lie- 
ben, laetus (aus plaetus ), erfreut, froh, altind. pri , lie- 
ben, erfreuen; eile, säl, Salz; älleG&cn, salire, springen; 
erd log, salum, das Schwanken, das Wogen; fftltjyri, Mond, 
oilag, Glanz, söl , Sonne; 5 log = sollus, ganz, solli-fer- 
reus, ganz eisern; blxog=zsulcus, Furche; esxdlorp, Maul- 
wurf, sealpere, kratzen, scharren ; csefalh-iv, stürzen, täu- 
schen — f allere, täuschen; nop-epölvy-, bulla, Blase, bulga, 
Ranzen; hlrj — silva, Wald; piln-, mell, Honig; pala- 
xög, mollis, milde, weich; pvltj — mola, Mühle; pglov — 
mälum , Apfel; put log, mblcs, Mühe, Beschwerlichkeit; pa- 
Id^rj = tnalva , Malve; äpilysev, innigere, melken; po- 
Ivßdog, plumbum, Blei; ßovlf(iD-ae , veile, wollen; ilvttv , 
winden, tllösiv , wälzen, winden, volverc, wälzen; ilxfiv, 
ziehen, lacere, locken, anziehen; ovlrj, vulnus, altind. 
vrana-, Wunde; Hoog, Beute, Raub, veUere, reissen, ab- 
reissen. — Nach anlautenden Consonanten xlayyij, clan- 
gor, Klang; xlijFTd-, später xltid-, clävis , Schlüssel; xli- 
nmv, clepere, stehlen; xlivtiv, biegen, neigen , dd-clinäre, 
abneigen; xlitvg, clivus, Hügel; xlvnv — clnere, hören; 
xlvtog = in-clutus, berühmt, neben altind. gm, hören; 
xlv&iv, bespülen, clnere, reinigen; x Id reg, Steissbein, clu- 
nis, Hinterbacken; nltjyy — pläga, Schlag, Stoss; nla- 
rig , breit, eben, planus, flach, eben; nldltetv , im-plerc, 
anFiillen; nlij&og, plebs, Menge, Volk; nlixeiv, gliedere, 
tiechten; nlelv, schiffen, nlvvtev , waschen, pluere, reg- 
nen; di-nloog, du-plus, doppelt; ylaefvgdg, hohl, glatt, 
glaber , glatt, kahl; ylveftev, aushöhlen, glübere, abschii- 
len ; epliytev, flagräre, brennen , neben altind. bhräj, leuch- 
ten; ernlrjy - = lien- (aus splien-) , Milz. 

In manchen Formen ist ein ursprüngliches r oder l 
ganz verdrängt, so in ntxavvvvae , pandere, neben altind. 
prath , ausbreiten , und nlarv- — altind. prthü- (für pra- 
thü-), breit; in mendum , Fehler, neben üpagxdvnv, feh- 
len, an das sich auch pdxxjv, vergeblich, umsonst, an- 
schliesst; in non neben ngoil = ngdg, zu; pedere, neg- 
dtafrae, farzen; taedet, es verdriesst, altind. tard , quälen, 
beleidigen; äoxsv ftv, betrachten, beobachten, neben dtg- 
xterlhxt, sehen; epiyyog, Glanz, neben altind. bhräj, glän- 
zen; dagegen im Altindischen in bhanj, neben lat. fran- 
gere, brechen, und in bhnj neben lat. frui , geniessen; in 
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fiaip, vorgeblich, umsonst, neben ßXdirmv (aus ftkantfiv), 
beschädigen, hindern; fianieiv (Aorist) neben (tccgnutv, 
fassen, erreichen. Auch in spcs Hoffnung, neben spirare, 
hoffen, und vfs, Kraft, neben seinen Pluralgenetiv viri-um 
scheint das r verdrängt zu sein, ganz ähnlich wie ver, 
Frühling, zunächst vielleicht aus vcrcr , weiterhin aller- 
dings aus vcscr entstand. 

Die Halbvocale V und J. 

Nach keiner Seite hin ist der alte Consonantismus, wio 
er sich noch für die griechisch -lateinische Zeit aufstellen 
lässt , später so sehr beeinträchtigt worden , als in Hin- 
sicht auf die Laute v und j, deren Bezeichnung als Halb- 
voeale ihr inniges Verhältnis? zu den Voealen m, der oft 
aus v hervorgeht, und i, das oft an die Stelle des älte- 
ren j trat, andeutet. Das j, das auch im Lateinischen 
vielfach zerstört ist, finden wir im Griechischen nirgend 
mehr, und ebenso ist das v, das im Lateinischen doch 
noch sehr häufig auftritt, im Griechischen völlig erloschen 
im Attischen, dein wir den überwiegend grössten Theil 
des griechischen Schriftthums verdanken. Nicht aber war 
es auch im übrigen Griechischen gänzlich eingebüsst, wir 
wissen ganz abgesehen von dem was die Sprachverglei- 
chung uns lehrt zum Theil aus spätem bestimmten Nach- 
richten, zum Theil aus mancher Inschrift, dass es in wei- 
ter Ausdehnung bewahrt war im Aeolischen, namentlich im 
Böotisclicn, und im Dorischen, namentlich im Lakonischen, 
dann aber auch vor allem aus metrischen Gründen, dass 
es in der altionischen Dichtung noch in vollem Leben stand. 
Dass es aber in allen Schriftwerken so fast spurlos ver- 
schwand, ist vornehmlich dem überwiegenden attischen 
Einfluss in der Bliithezeit des alten Griechenlands zuzu- 
schreiben. 

V. 

Obwohl in einzelnen Fällen ein ursprünglich anlauten- 
dcs v im Griechischen nicht mehr bestimmt nachweislich 
zu sein scheint, und vielleicht auch hie und da früher als 
anderswo abgefallen ist, so ist doch in den meisten Wör- 
tern , deren anlautendes v in den verwandten Sprachen 
vorliegt, dasselbe auch im Griechischen noch uachzuwei- 
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sen. So fand es sich aber in lov, alt Flov , viola, Veil- 
chen; Fi, i, ihn, sie, F6g, og, smis, altind. svd-, sein; 
ixöv x-, Ftxovt-, willig, freiwillig, altind. vag, wollen; Ixrj- 
Xog, Ftxtjlog, ruhig, ungestört; exdg, Ftxdg, fern, ixd- 
tqyog, F txaF tqyog, ferntreffend ; cxaßrog, Fixaßtog, jeder, 
ixdttqog, Fexduqog , jeder von zweien; ixvqög, Ftxvqög, 
socer, altind. gvdgura-, Schwäher, Schwiegervater; l£, F(%, 
sex (aus svex) , armenisch wetz , altbaktrisch khsvas, alt- 
britannisch chwcch, sechs; fjxu, F r\xa, leise, sanft; t'ixoßt , 
Ftixoct, neben viyinti, altind. vingati, zwanzig; tiixtiv, Fti- 
xuv, weichen, neben ric-, Wechsel, viteire, ausweichen, 
meiden, altind. vic, trennen; olxog, FoXxog, Haus, vtcus, 
Wohnung, Dorf, altind. vaiga-, Haus; eotxt, FiFotxt (Per- 
fect), es gleicht, es scheint, es geziemt, FtXxe, (Ilias 18, 
520), es gefiel, tlxtkog, Ftixtkog und ixtXog, FlxtXog, ähn- 
lich; eimXv , Fftmiy (Aorist), sagen, snog , Finog, Wort, 
un-, Fon-, Stimme, neben voeäre, rufen, nennen, vöc-, 
Stimme, altind. vac, sprechen, nennen; ifiog, Fiiog, Jahr, 
neben vetus , vetustus, alt; itvg, Fitvg, Kreis; siijg, Fiirjg, 
Freund, Verwandter, -altind. vatsala, liebend; rjiqiov, Fij- 
rqlov, Aufzug, viere, binden, flechten, altind. väyämi, ich 
webe; itia, i itrj, Fititj, deutsch Weide, lat. vitex, Keusch- 
baum; hctlog, FttaXog, vitulns, Kalb; dyvvvat, Fayvivai, 
zerbrechen; ävödvetv, Favddvav, gefallen, neben svädere, 
rathen, überreden, altind. svad, schmecken, süss sein; 
tjövg, F tjdvg, süss, svävis, lieblich, altind. srädü-, süss; 
iöva, Fidva, n. (Plural), Hochzeitsgeschenke; idtXv, F i- 
dtlv (Aorist), viderc, sehen, otda, FoXöa = altind. vaida, 
ich weiss, altind. vid, wissen ; Idquig, Fidquig, siidor, Schweiss, 
altind. seid, schwitzen; " yog, t oyog, Wagen, r chere, fah- 
ren; tjxij, Fyxij, Schall, Geräusch, fajpj, FtFaxrj, Geschrei ; 
etttiqa, F dduQa, Haar, etfrog, F iidvog, Volk, altind. rardh, 
wachsen; f,dog, t rjdog, gewohnter Aufenthalt, Wohnsitz, 
Gewohnheit, altind. svad/ta, Gewohnheit; sdav, Fi&tiv, ge- 
wohnt sein, svescere, gewohnt werden ; u i&tTv, FudtXv (1m- 
perfect dbidovv für dt uit/ovr), stossen, altind. vadh, drän- 
gen, quälen; dem, Farne , Stadt = altind. västu, Haus, 
von ros, wohnen, vestibulum, Vorhof, ‘Effün, Fiada, Vesta; 
lantqo-, Fiantqo- — vespero-, Abend ; l£6g, Fi%og, viscum, 
Mispel, Vogelleim; ivvvvcu , Ftvvvvat, bekleiden, savoc, 
Ftavog, Gewand, lottog, FiaiXog, vestis , Kleid, altind. vas, 
bekleiden ; Foaq (Ilias 5, 486. 9, 327), Gattinn = soror — 
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altind. sväsar-, Schwester; tjg , Zag, Ftag ~ ver, altind. 
vasantd-, Frühling; io?, Flog , virus, altind. visha-, Gift; 
laoc, Firne, gleich, altind. vi{‘va-, all, ganz , altind. rishu, 
gleich; ävaxx-, Fa.vatn.z-, Herrscher; olvog, F olvog, vtnum, 
Wein; Fijvoip (Uias IG, 408; 18, 349. Odyssee 10, 360), 
funkelnd; iv-, Fiv-, Sehne, Kraft, hft, Flgt, mit Kraft, 
gewaltig; iSvelodat, Ftovtlaihxt (Imperfect ioovovgtjv für 
iFtavovfjujv), kaufen, wvog, Füvog, Kaufpreis, vtnum dare, 
verkaufen; ifulv, fepelv (alga Fegiöv Ilias 15, 11), vo- 
rn er c, altind. vam, ausspeien, ausbrechen ; ägaiög, Fagatöq, 
schwach, dünn; ägv-, Fägv-, Widder; tgvetv, Fegvetv, ab- 
wehren, altind. rar, bedecken, abwehren , deutsch weh- 
ren; egyetv, Figyttv, einschliessen, absperren, altind. varj, 
ausschliessen, abhalten; ei'gnv, Ftlgeiv, sagen; ogäv, Fogäv, 
sehen, deutsch wahr-nehmen, ge-wahren ; yga, Ftjga, Gunst, 
Fr t ga tfigtiv, willfahren, altind. var, wählen; f/gtov, Frj- 
g'iov, Grabhügel; eggnv, Ftggnv, fortgehn, lakonisch ß eg- 
gt]; , Ausreisser; Idgäl;, FiorfZ , lakonisch ßelgai, Habicht; 
fgtg, Figtc, Götterbotinn, Regenbogen; f'lgog, der Bettler 
in der Odyssee; sgyov , F egyov = deutsch Werk, igyd£e- 
ctlai, FegyalfotFat , arbeiten; igatj, Fkgatj, Thau , altind. 
varstut-, Regen, varsh, regnen, dnö-Fegae (Ilias 6, 348. 
21, 283. 329), er schwemmte fort; äktaxta&ut , Faklaxe- 
aitai, gefangen werden; eikttv, Ftlktiv, drängen; alte, Fä- 
he, zahlreich , in Menge ; Iking, Fiktng, Beute, Raub, vet- 
tere, reissen, abreissen ; Iktocsuv, Ftklaaetv ; wälzen, drehen, 
votiere, wälzen ; "Tito;, Fikiog; ikneailat, Fikizta&at, hof- 
fen, skdtailat, FekdeoVai, wünschen, verlangen, rette, wol- 
len. volupis, ergötzlich, altind. rar, wählen ; ikgivü-, F6k- 
[u vt>-, vertnis, Wurm; tikvetv, Fttkvnv, velare, umhüllen; 
f]kog, Ff/koe, äolisch Fdkkog, Nagel, vallus, Pflock, Pfahl. 
In allen diesen Fällen bestand daher auch das anlautende 
v im Griechisch-lateinischen. 

Vor folgendem r und l ist das anlautende v auch im 
Lateinischen durchweg verschwunden, dass aber in der 
gr iechisch - lateinischen Zeit die Consonantenverbindungen 
vr und vt noch bestanden, ergiebt sich noch aus mancher 
griechischen Form, die ß an die Stelle des alten F treten 
liess, wie ß g£x ftv ( aus f Q^X flv ) neben rigäre (aus vrigäre), 
benetzen, altind. varsh, regnen; ros aus vrös neben igag 
= Figat], Thau ; ßguxog, neben gothischcm vrttggö, Schlinge, 
und lat, taqueus (aus vlagueus), Strick, Schlinge; ßkaatä- 
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vnv (aus FXaatdvttv), hervorsprossen, und ßXtolXQÖg, hoch, 
neben altind. vardh, wachsen; namentlich aber aus äoli- 
schen Formen (Ahrens Seite 34) wie ßgaxog, aus Fgdxog 
= fidxog, Fetzen; ßgvng aus Fqvng = f>viig, Runzel; ßgv- 
tr/g aus Fgvzijg = ^vzrjg, Riemen; ßqijztog aus Fgtjiuig 
(pv&wv rt Fgrjiijqa Ilias 9, 443) = Qijzioq, Redner, neben 
eiqtw, Ftigttv , sagen, verbtm, Wort; Bgaddfxavdvg aus 
FgaddfiavlHig — ' PaddfiavlXvg; ßgadivog für Fgddtvog — 
gadtvog, schlank; ßgödov, aus Fgödov = {>6dov, Rose; 
ßqi£a aus Fgiga (snl di Fgtgay ßdXf, Ilias 1 1. 846) ^ §iga, 
rädix (aus vrädix ), Wurzel, neben unserm Wurzel ; ßgat- 
diog aus Fqatdiog = gddiog, leicht; F gij^tg (aus Alkaios 
angeführt), Riss=^?if, von fayvvvm, reissen, aus Fgrj- 
yvvyat (egida Fgdyvvvzo Ilias 20, 55. yaXxm re Fgr t xi6g 
Ilias 13, 323, oihr ZFqrjttv Rias 3, 348, aFgrjxzog, unver- 
wüstlich, Ilias 2, 490, äolisch uiQtjxzog ) ; ftinzuv aus FgCnrntv 
(ipvxgrj inö Fqmijg Dias 15, 171; eFgufjtv Ilias 19, 130), 
werfen, neben deutschem werfen; Qivog aus Fgivö g (wae 
d’ and Fqivöv Ilias 5, 308), Haut = altind. vdrna-, Farbe, 
von rar, bedecken. Auch der kretische Name (Ahrens 2, 
Seite 50) BXiaoij aus FXtootj — riiaaij ist noch hier an- 
zuiühren. 

Von Verbindungen des v mit andern anlautenden Con- 
sonanten ergeben sich für die griechisch - lateinische Zeit 
mit Sicherheit nur drei: kv, dv , sv. Auf das kv, das 
i na Lateinischen (qtt geschrieben) noch sehr gewöhnlich ist, 
wie bereits oben unter k bemerkt wurde, scheint im Ho- 
mer noch hinzuweisen Foixade viamfie&a xFtvtdg avv %tX- 
gag exovTsg, nach Hause kehren wir mit leeren Händen, 
(Odyssee 10, 42), da xtvtog, leer, auf altes xFevsög wirk- 
lich zurückleitet, wie aus dem altindischen f ünyd - (aus 
Qvänyd-), leer, sich ergiebt. Das dv besteht noch, wie 
aus metrischen Gründen bestimmt hervorgeht, in den ho- 
merischen dFe(do), ich fürchte, dFtXya und dFiog, Furcht, 
öFuXög, feige, dFtiyog, gefürchtet, furchtbar, dFfjv, lange, 
und auch einigen Formen des zweiten Zahlworts, wie dFui- 
dtxa neben dvutdfxa, zwölf, dFig, zweimal, dFmXoFog, 
zweifach, und andern ; im Lateinischen besteht das dv nicht 
mehr, in duodecim, zwölf, ging das v in u über; bis, zwei- 
mal, dagegen nebst bi-dens, zweizahnig, und einigen ähn- 
lichen Formen weist noch deutlich auf das alte dv hin, 
dessen v aber dort in b überging und dann das d neben 
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sich verloren gehen liess. Im Griechischen ist das sv nicht 
mehr’ nachzuweisen, es muss sein- früh das s verloren ha- 
ben und büsste später dann auch das v ein, im Lateini- 
schen aber, wo es meist su geschrieben wird, besteht es 
in svävis ( suävis ) = ijdr-, alt Ftjöv- (aus aF rjdvA = alt- 
ind, svüdd-, süss ; sv ädere, überreden, neben ävdavtiv, alt 
Favduvtiv (aus cFavöävtiv), gefallen, altind. svad, schme- 
cken. süss sein, und svescere, gewohnt werden, neben e&eiv, 
alt FeiFtiP (aus aFsdttr) , gewohnt sein, altind. svadha, 
Gewohnheit. Häufiger wurde indessen im Lateinischen ne- 
ben dem s das v, das aber auf den nebenstehenden Vo- 
cal offenbar mehrfach trübenden Einfluss ausübte, ver- 
drängt, so in somnus (aus svommis) = vnvog (aus avnvog, 
aFonvog) = altind. sväpna-, Schlaf; soccr (aus svocer) — 
txvgog, alt Ftxvgög (aus oFtxvgög ) = altind. f vägura-, 
Schwiegervater ; soror (aus svoror) = altind. svdsar-, Schwe- 
ster = altem Föccq (aus aFöag, aFdaag), Gemahlinn ; ser- 
mön- (aus svermön -), Rede. Gespräch, neben altind. svar, 
tönen ; sonus (aus svotius), Ton, Klang, neben altind. svan, 
tönen; serenus (aus sverenus), hell, heiter, neben altind. 
svar, glänzen; se und sibt , sich, srd, aber, eigenthch »für 
sich, abgesondert«, vom Pronominalstamm altind. srd-, 
sich; si, wenn, neben oskischem svai. Ganz ähnlich ist 
der Verlust des v in canis neben xvov- = altind. gvdn-, 
Hund. 

Die obigen Beispiele zeigen, dass im Griechischen das 
alte anlautende F später theils ganz abfiel, theils aber 
auch in den Hauch überging. Für die homerische Sprache, 
in der das F noch lebendig blieb, ist liier noch besonders 
zu bemerken, dass mehrere Wörter, die ursprünglich jenen 
Halbvoeal im Anlaut hatten, aber fast ausschliesslich vor 
folgendem t, oft noch ausserdem ein t im Anlaut zeigen, 
das gewiss nicht als aus dem Halbvoeal hervorgegangen 
wird anzusehen sein, sondern als ein voealischer Vorschlag 
vor demselben , wie er bereits oben bei den Nasalen so- 
wohl als hei den flüssigen Lauten r und l mehrfach sich 
zeigte, so begegnet sFtdva Hochzeitsgeschenke, neben 
Fsdrct; iFttxoot neben Ftixoru , zwanzig; iFtihlv neben 
FtiXtlv , drängen; £ Ftlaaothu neben FtiaacrÜca (Aorist), 
erscheinen; IFe'/.dtathu neben Fi/.dtaitat, wünschen; £F£k- 
madui neben FiXneoiFut, hoffen; £F£gynv neben Fegyttv, 
einschliessen ; iFegatj neben Fdgai f, Thau; £Flaog neben 
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ftaog , gleich, lauter Formen, die später von diesem vo- 
calischen Zusatz keine Spur mehr zeigen. Einige Wörter 
iudess haben in späterer Zeit ein anlautendes d festgehal- 
ten, wo es ursprünglich auch nur ein Vorschlag vor an- 
lautendem F gewesen zu sein scheint, da es in Formen 
der verwandten Sprache mangelt, so in aijvai, aus uHj- 
vat, neben altind. vä, deutschem wehen, an das auch (ctg-, 
Luft, aus dFFg- (neben avga, Hauch) und ctf/J-a, aus 
üF f'Ü.a, Sturm, sich anschliessen ; af§f ff >'>«(, wachsen, aus 
aFi^taO-at (später av$dvtnJnt), neben altind. vahsh, deut- 
schem wachsen; dtidttv, singen, aus dFtidtie (neben avdrj, 
Stimme) und dtjdov-, Nachtigall, aus dF^öoe-, neben alt- 
ind. vad , tönen, singen. 

Hieran schliessen sich wohl auch noch einige andre 
griechische Formen, in denen gradezu eine Umstellung des 
Vocals vor das ursprünglich anlautende v eingetreten zu 
sein scheint, das vor dem folgenden Consonanten dann zu 
« vocalisirt werden musste, so tvxrjXoc (aus sFxrjlog) = 
txtjXog, Ffxfjj.oc, ruhig; oigavoc, Himmel, = altind. Vd- 
runas, Gott des Himmels ; ovgov, Harn, altind. vär-, väri-, 
n. Wasser; ctvXij, Wohnung, neben altind. vas, wohnen; 
oiga, altind. vära-, Schwanz; fcytcrJcti , beten, wünschen, 
altind. v&nch, wünschen; ovXij , Wunde, Narbe, vulnus-, 
altind. vrana-, Wunde; tvvic, beraubt, altind. van, ver- 
letzen; tvQv- = altind. uni- (aus van't-, wie noch der Com- 
parativ vdriyans- zeigt), weit, breit. 

Auch für den Inlaut, in dem im Lateinischen das v 
häufig genug vorkömmt, wird für das älteste Griechisch 
der Halbvocal F erwiesen durch mundartliche bestimmt 
übei lieferte wenn auch nicht sehr zahlreiche Formen wie 
die äolischen avtjg (für äFr/g = drjq), Luft; avoic (für 
äFu>q), Morgenröthe ; »'«üo^fiir väFoc ), des Schiffes; tfavog 
(für tfaFoc), Licht; lakonisch dßttdo) (für dFtiöui), ich 
singe; aßwg (für dFoic), Morgenröthe; ißdto (für tFato), 
ich lasse; das kretische aßsXtog (für aFiXtog), Sonne; das 
argivische wßt a (für wFta), Eier, und andre, so wie auch 
durch vereinzelte inschriftliche Formen, für die homerische 
Sprache aber insbesondere durch den nicht eingetretenen 
Ausfall von Vocalen vor scheinbar folgenden Vocalen in 
Wörtern, wie anofgyttv (nicht dnigytiv) — drxoF (gytiv, 
abschliessen , inttixtXog (nicht imixeXog) — tmFtixtXo 
ähnlich, lottdijg und lotet- für FtoFtidijc und FtöFivi-, 
I. ‘ 6 
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veilchenblau. Ausserdem aber ist für den Nachweis des 
alten inlautendem v ein altes in das Griechische sowohl 
als in das Lateinische sich erstreckendes Gesetz wichtig, 
wornach das v vor folgendem Consonanten oder im Aus- 
laut in seinen Yocal u überzugehen pflegt, so dass dann 
also mehrfach nah zu einandergehörige Formen mit u und 
v neben einander liegen. Da nun aber im Griechischen 
jenes vocalisclie « als v in der Regel geschützt blieb , so 
können wir von ihm auf das in den neben liegenden For- 
men verdrängte aber ursprünglich sicher vorhandene v 
noch zurückschliessen. So lehrt noch der Nominativ ßove, 
Rind, dass der Genetiv ßoog, des Rindes, aus ßoFog ent- 
standen sein muss, wie dann zu weiterer Bestätigung auch 
noch das entsprechende lateinische bovis zeigt. Wenn wir 
somit nun auch für das Griechisch -lateinische mit ziem- 
licher Sicherheit annehmen dürfen, dass hier das volle in- 
lautende v noch in seinem alten vollen Umfing bewahrt 
blieb, so scheint es doch im Griechischen hie und da auch 
schon sehr früh beeinträchtigt zu sein, da es auch ein- 
zelne homerische Formen offenbar schon ganz verloren 
haben, wie f ttmXv aus F tF emXv (reduplicirter Aorist), sa- 
gen; yrjütXv aus yaFtOtXv, sich freuen, wie das entspre- 
chende gaudere deutlich zeigt und gavtsus, erfreut; dgtvai 
aus aFiftsvui, sättigen; Zijv , den Zeus (Dias 8, 206. 14, 
265. 24, 331) — altind dyäm , den Himmel, aus dyävam. 
Es ist daher für die ältesten griechischen Formen nicht 
leicht, mit voller Bestimmtheit das Vorhandensein des F 
in allen einzelnen Fällen, wo wir es doch vorläufig schrei- 
ben, anzugeben. Die wichtigsten Formen nun alter, die 
deutlich auf griechisch-lateinisches inlautendes v schliessen 
lassen, sind oh, big, öFi g — ovis — altind. dvis, Schaf; 
avis, altind. vi- (aus avi-), Vogel, auccps , Vogelfänger; 
idw, iFcioi , lakonisch Ißaw, ich lasse, altind. ävasyämi , 
ich vollende; ijLoc , alt i]Fihog, kretisch aßt Log (nach 
Benfey aus aaFeLog, wie auch das gothische sauil, Sonne, 
bestätigt), Sonne; owv, aus wFtov, argivisch oißtov, Ovum, 
Ei; Öydoog, öydoFog, oetävus, der achte; ditiv, dFitt'y 
(aus uFlnttv), hören, merken, cda&dvta&ai (aus muthmass- 
lichem äFic&dvsaVui), wahrnehmen, bemerken, 3tu>, dFico , 
o’iogtu, d Flogen (aus dFlerjogui; Aoristparticip d Ftaihlg Ilias 
9, 453), ich glaube, uudirc (aus ausdire, avisdire), hören, 
olddire, alt oboidhc (aus -ovisähe), gehorchen; aluiv, ui- 




Fwv, Zeit, Lebenszeit, aevum, Zeit, Lebenszeit, Ewigkeit, 
chi, cthi, alfti, immer, altind. aiva-, Lauf, Gang, Lebens- 
wandel; olog, olFog, allein, altbaktrisch aeva , ein; Sty, 
dFixtrj , äolisch avdxü, Verderben, Verblendung; atidg, 
al Ff tos, dorisch afßexog, Adler; Aüctg, ALF ctg (auf alter 
Wase); xXtog, xXtFog, altind. f rdvas -, Ituhm, von gru, 
hören, an das auch uxgoüaO-at, axgoFüaO-at, dorisch äxoo- 
ßüo&cu, hören, sich anschliesst; xtoaög, xegccFdg, gehörnt 
(«7 ayov xtoa Föv, gehörnten Hirsch, Ilias 3, 24) = cervus, 
Hirsch; xXattiv, aus xXuFjuv, weinen. Futur xXavafoLFut; 
xXetg, alt xXyFlg , clävis, Schlüssel, claudere, schliessen; 
naifiVj aus naFjtiv , pavire, schlagen; nXiui, nXtFoy, ich 
schiffe , Futur nXtvaopat, altind. plävai, ich schwimme, 
ich scliifle; niotTalFcu, alt nto F ttaU-ai , purere, sich äng- 
stigen; nett», nviFw, äolisch nvsvu), ich wehe, Futur 
nvn'ao), nvevpa, Hauch; xcudg, x aFuig, pdvön-, Pfau; gau- 
dere (aus gavidere) mit dem Perfect gavisus sinn, yylhXv 
(aus yaFtiFtiv ) , sich freuen; yr, , yaXu, yd Fm, Erde, alt- 
ind. gav-, gdiis, Erde; ßovg, bös, altind. gnus, Rind. Ge- 
netiv ßodg, ßoFog = bovis = altind. gavus; ydog, yöFog, 
Klage, altind. gdvatai , er tönt; yquig, Genetiv ygüdg, 
yoäF/g, Greisinn; ßiog, ßiFog, Leben, vtvus, lebendig; 
ß'oüv, ßoFüv — binäre, schreien; duinv (aus daFinv), 
anziinden, Perfect didye, didy Ff, es ist entzündet, es brennt, 
lakonisch daßtX; dulde, daFtXdg, lakonisch ddßeXog, Feuer- 
brand; dayq , aus dcuFtjq, Uvir , Schwager; L>tdg, aus 
IFuFdg, deus, alt deivos, Gott, divinus, göttlich; yti», 
ytFw, ionisch yedw, ich giesse, ytipa, Guss, lo-ytmga, 
lo-yiFaign, pfeilausgiessend, pfeilschiessend; x«oc, yd Fog, 
Kluft, leerer Raum, yavvog, aufgedunsen; yXoog, yXdFog, 
grüngelbe Farbe, gilvus , hellgelb; <(dog, yd Fog, äolisch 
yavog, pamphylisch ydßog, Licht; favor, Gunst, faustus, 
begünstigt, fautor, Gönner; (Flut, (Fi F m, äolisch IFtim, 
ich laufe, Futur tFiiaogcu, altind. dhävämi, ich laufe; .'/«?- 
( jLFctt , th Feinden , schauen, betrachten, ihaypu, Wunder; 
og, Fog, i F dg =■ suus, alt sovos, sein, altind. svä-, sein; 
sive = seu, oder; neue = neu, und nicht; severus, ernst, 
und atßiadcu, verehren; doqv-aadoc, dogv-aaoFog , speer- 
schwingend, ant kv, scheuchen, treiben, jagen; axeudg, 
oxuiFög = scatvus, link; an log , ant Fog, Grotte; cavus, 
hohl, vtM, v£Fm, äolisch vtvu, ich schwimme, Futur vtv- 
aogru , altind. siiäunii (aus snurwi), ich schwimme; rcedc. 
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yt;Fdg, lesbisch vaiog, Tempel; vävis, vavg — altind. 
nätis , Schiff 1 , Genetiv: wu'{ aus vt/Fog — altind. nävds, 
vav-äydg, vav- Fäyög, nau-fragus, schiffbrüchig ; vloe, vs Fog 
= novus — altind. ndva-, neu; Ivvia, ivviFu ~ növetn 
— altind. ndvan, neun; $sa> , §eFw = altind. srdvdmi, 
ich fliesse, faevua, Fluss; läoc, küFdc, Volk, ßnai-kivg, 
Volksführcr . König, Genetiv: ßaiufouig = ßamkijog, ßaoi- 
. ÄijFoc ; k.üag, XüFag, altind. grävan-, Stein; Jbtoov, XiFoov, 
mittelhochdeutsch lewe, Löwe; x«iöc, XatFög — laevus, 
link; Mag, MF og = 16 vis , glatt; aXitalhxi , dki l fru'Jat 
= disvtß&ai , abwenden, vermeiden; lavdre , lävere, wa- 
schen, baden, lautus , gewaschen, Xov o>, ich wasche, alt 
XoFeto; tXaia, IXcäF a =z oliva, Oelbaum ; i>t«, £fo, £eFa, 
Dinkel, Spelt, altind. ydva-, Gerste, avina, Hafer; Zeig, 
Jü-piter (aus Jov-piter), altind. dy&us, Himmel, Gene- 
tiv: Jovis, Localis: altind. dydwi ; Joe, ttFog (richtiger 
wohl ijog, ijFog) . . niog, zilFog (richtiger wohl r fjog, 
TfjFog), so lange als . . unterdessen = altind. gävat 
. . tdvat , während, indessen. Einige griechische Wörter 
haben das F erst nach Verlust eines ursprünglich neben- 
stehenden Zischlauts, den auch die zu Grunde liegenden 
griechisch-lateinischen Formen noch bewahrt haben müs- 
sen, hervortreten lassen, so tiog, homerisch fjFuig, äolisch 
av OK, lakonisch dßuig (aus dF Guig, adffuig), auröra, altind. 
ushüs, Morgenrüthe; ove, alt ovag, Ohr, Genetiv uho'g, 
aus öFauig (uFaardg, ovaidg), auris, Ohr, lakonisch i%o>- 
ßaiha (aus OgotFccua ) , Ohrgehänge; xauiv (aus xdFajuy, 
xuvajfiv ) . brennen, anzünden, neben dem Futur xavaetv. 

Zwischen Vocalen ist bisweilen auch im Lateinischen 
das v verdrängt, wie in Verbalformen umästi = amdvisti, 
umüssc = amävissc, atnäram = amdveram, delesti = de- 
levisti, detiram = delcveram , audistt = audivisti, audie- 
rum — audiveram, flösse — növisse, nöratn == növeram, 
und ähnlichen; ausserdem in deus (aus deus), alt deivos ~ 
altind. daivds =. Ihög, Gott; oleum = iXuiov , Skat Fov, 
Oel ; Gnaeus, aus Gnaevus; nölo , ich will nicht, aus »e- 
-volo ; deorsutn, abwärts, aus dc-vorsum ; se-orsum, beson- 
ders, aus se-vorsum; rurstim , zurück, aus re-vorsum; 
tnälo, ich will lieber, aus mdvolo, mag-volo ; tantus, altind. 
tdvaril-, so gross; dies, altind. daun-, Tag; vita aus vi- 
el tu — ßioirj. Leben; dttior — divitior, reicher; sub diö, 
unter freiem Himmel, aus sub divö, ultind. div-, Himmel; 
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sfs = si vts, wenn du willst ; actäs, Lebenszeit, Alter, aus 
aevitäs; boum, der Rinder (Pluralgenetiv), aus bovum; 
nötnis , der neunte, aus novenus, von-ussis , neun As, aus 
noven-; junior, jünger, aus juvenior, altind. yüvan, jung; 
frut, gemessen, aus fruvt , frugvt, wie fructus, Genuss, 
zeigt; struere , errichten , bauen , aus struvcrc , strugvcre, 
neben structus, erbaut; flucre, flies 
gvcre, neben seinem Perfect fluxi. 

Auch nach Consonanten ist das 
bisweilen spurlos geschwunden, so i 
= altind. tirdhvä-, aufrecht; daiog 
von äorv, Stadt; vXoq (aus oXFoc), ganz — altind. särva-, 
all; yovar- (aus yovFat), Knie, neben dem Nominativ 
yövv, und du gar- (aus öögFa r-), Schaft, Speer, neben dem 
Nominativ ddgv ; ytXn- (aus piX^n-) , Honig, mell- (aus 
melv £6roq (aus %tvFo$, wie man aus einer Inschrift von 
Korfu weiss), Gastfreund; ßöXnoc, Mist, aus ßoXFnoq, wie 
das danebenstehende ßoXßnoq lehrt. Im Lateinischen ist 
dieser Verlust des Halbvocals sehr wahrscheinlich in caron- 
(aus carvon -) neben xgtag, alt xgeFag, Fleisch; in Her, 
Gang, neben altindischem itvan-, gehend. Vielfach aber 
weist im Griechischen auf das frühere Vorhandensein des 


>sen, aus fluvcre, flu- 

alte v im Griechischen 
n ugltoq (aus oo'rFöq) 
("aus drrcFoc) , Bürcer, 


v noch deutlich die Assimilation hin, von der später noch 
weiter die Rede sein wird, wie in liixagtq, vier, aus x&x- 
Fageq, innoq, Pferd, aus ixFoq, die auch im Lateinischen 
vorkömmt, wie in sollo-, ganz (solli-fcrreus , ganz eisern) 
= altind. särva-, all. Häufiger indess ist im Lateinischen 
das v nach Consonanten gewahrt, ausser nach l ( alvus , 
Bauch; solvo , ich löse; salvus, unversehrt), r (servus, 
Diener; nervus , Sehne; corvus, Rabe) und k (eqnus, Pferd; 
qu = kv ) jedoch nur in seiner vocalischen Gestalt, also 
als u, wie in arduus (für ardvus ), steil = altind. tirdhvä-, 
aufrecht; quattuor — altind. cätvar-, vier; mortuus, todt, 
dessen Suffix in alter Gestalt tva- lautet. Diese Vocali- 
sation des v fand sonst namentlich auch Statt, wo ein 
folgender Vocal verloren wurde, wie in vrrvog aus aFönvoq 
= altind. sväpncis, Schlaf, wogegen in somnus das v aus- 
gedrängt wurde; in südor, Schweiss , neben altind. seid, 
schwitzen; in FFvgct, altind. dvära-, Thür; im äolischen 
niavgrg (aus rxiiFagcq) , vier; in yvwq, Frau, das wahr- 
scheinlich aus yFavij entstand; im Suffix avvtj (dtXMO-avvij, 
Gerechtigkeit), dessen alte Form tvand lautete; in con- 
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-cuterc neben dem einfachen quatcre, erschüttern ; in aruga 
= arvlga, Widder; in cujus, wessen, aus qvojus, in ubi 
= cubi, wo, aus qvobi = nöi/t, wo; secütus, folgend, 
neben sequi, folgen; volütus, gewälzt, neben vollere, wäl- 
zen, und sonst. 

Ausser durch solche Vocalisation ist das alte v gegen 
seine völlige Zerstörung nun aber auch mehrfach noch ge- 
schützt durch den Uehergang in andre Consonanten. Be- 
sonders nah liegt ihm der weiche Lippenlaut b, mit dem 
cs auch sonst mehrfach wechselt, sodass zum Beispiel auch 
im Altindischen manche neben einanderliegende Formen 
mit b und v Vorkommen, bei denen nicht leicht zu 
entscheiden ist, ob sie ursprünglich ein v oder ein b ent- 
hielten, wie bädh = vädh, quälen, bau — van, tüdten, 
banh = vanh, wachsen. Schon oben zeigte sich das b 
öfters für v da, wo dieses letztere an die Stelle von ur- 
sprünglichem gv trat, und also wohl ein besonderer Grund 
der Verhärtung in jenem ursprünglich anlautenden Kehl- 
laut lag, so in ßovg (aus yFovg) = bös — altind. gdus, 
Rind; ßogög (aus yFoqog ) , gefrässig, vor Are, altind. gar, 
verschlingen; ßuig, Lehen, vivus, lebendig. Dem ist ganz 
ähnlich, dass wir im Lateinischen auch mehrere Male an- 
lautendes b haben für v, wo diesem früher ein d voraus- 
ging. das später ganz eingebüsst wurde, wie in bis = dig, 
alt dFig — altind. Avis, zweimal; bi-ped- = di-nod-, alt 
dFi-nod ■— altind. dvi-pad-, zweifüssig, und ähnlichen Zu- 
sammensetzungen ; in bellum, alt dvcllum, Krieg; bonus, 
alt dvonos , gut. Viele Formen, die im Attischen nur 
noch den Hauch an Stelle des frühem F zeigen oder es 
auch ganz verloren gehen Hessen, werden, wie schon oben 
bemerkt wurde, aus andern Mundarten noch mit ß bei- 
gebracht , so aus dem Aeolischen ßgodov (aus Fqödov) 
(>6dov , Rose, ßqi^a = gtga, Wurzel; aus dem Lakonischen 
ßfixan == tixoa *, zwanzig; ßigyov — iqyov , Werk; ßhog 
= «ioc, Jahr; ßidiXv — ideXv (Aorist), sehen. Ausserdem 
sind noch zu nennen ßovfoa&at neben veile, wollen; ßi- 
xiov neben vicia, Wicke; ßqtynv (aus Fqiytiv), benetzen; 
ßlattavtiv, hervorsprossen und ßXw&gog, hoch, neben alt- 
ind. vardh, wachsen; Bdxyog (aus Fdxyog) neben fatTv 
(aus FtiyiTv), schallen, rauschen; qßtj (aus f,Ftj). Jugend, 
neben altind. yüvan-, jung, eigentlich »glänzend«, mit dem 
Comparativ yäviyam-, jünger, an das auch lat. jubar, 
Licht, Glanz, sich anschhcsst; veßgog, Hirschkalb, neben 
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vtog (aus veFog), neu, jung; fabro-, Künstler, Zimmermann, 
aus favro-, und fabrica, Werkstatt, Kunst, Verfertigung, 
aus favrica; Jabrum, Badewanne, neben lavdre, waschen, 
baden; scbum — sevum, Talg; gilbus = gilvus, honiggelb; 
ferbui, Perfect zu fernere, wallen, brausen; und wahr- 
scheinlich auch die meisten Formen, die ein suffixales b 
enthalten, wie palpebra (aus palpevra), Augenlied, und an- 
dre. Lateinische Formen mit v pflegen die Griechen mit 
ov (— ü) oder auch ß zu schreiben, so EXovt]xia oder 
'Elßijtfa für Helvetia, 0laoiilog oder ( I>).dßio<; für Fldmus. 
— Ganz vereinzelt ist der Uebergang des alten v in den 
gehauchten Lippenlaut in den griechischen Pronominalfor- 
men aiptTg, sie (Plural), axpdxsQog, ihr, cttpög, sein, die 
nebst su us, sein, auf den Pronominalstamm altind. svd-, 
sein, zurückleiten. Er scheint sich ausserdem noch in 
otpagaytTy — trpagayt Tr, rauschen, brausen, neben altind. 
svar, tönen, zu finden. 

Oefters ist auch der Halbvocal v in den Nasal m über- 
gegangen, so in pogtftj , Gestalt, neben altind. värpas-, 
n. Gestalt, schöne Gestalt; pnonxnv , ergreifen, fassen, 
neben altind. vdrkutai, er nimmt; nooyog, junge Kuh, ne- 
ben vacca (aus vacsa ) , Kuh , altind. ukshän-, (aus vak- 
shdn -) , Stier; paXXog, Wolle, Vliess, neben villns, zot- 
tiges Haar; poyXdg neben vectis, Hebel; pdXXa'S, Jüngling, 
pttQce^, Knabe. Mädchen, neben eigrjv (aus Ftigijv), Jüng- 
ling; npagaynv , rauschen, brausen, neben altind. svar, 
tönen; Xfhiypdxtg (Hesiodos Theogonie 82G), Perfectpar- 
tieip von Xfiynv, lecken, dessen altes Suffix vat- lautet; 
fjjiog . . ttjpog , während . . da , alsdann, = altind. ya- 
vat . . tdvat, während . . indessen; mptXij , Fett, ne- 
ben nifioa (aus ntF noa) — altind. yy/ca/i- (weiblich), fett; 
t/fttga, Tag (aus rjFdga) neben altem f t Fuic, Morgenröthe. 

Hie und da zeigt sich auch ein r oder l an Stelle ei- 
nes früheren v, wie wir es zum Beispiel auch haben im 
gothischen slipan, unserm schlafen neben altind. svap, 
schlafen, im russischen stadkii neben altind. svädü-, süss; 
so in cras = altind. Qväs, morgen; in cresco neben alt- 
ind. fr dydmi, ich wachse ; in den kretischen xgd (aus xF d), 
dich, und öxdgoixoi g (aus dtöF utxuig), fürchtend, im latei- 
nischen Suffix lent- oder lento-, dessen alte Form im Grie- 
chischen noch Ftvx- = altind. vant lautet: vmolcnto-, voll 
Wein = olvotvx-, alt Foxvöftvt-, weinreich. Aus alle 
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dem aber ergiebt sieh deutlich, dass das Gebiet des Halb- 
vocales v im Griechisch-lateinischen bedeutend umfangrei- 
cher gewesen sein muss, als wir es nicht bloss in seinen 
Spuren im Griechischen , sondern auch im Lateinischen, 
wo es doch der Zerstörung viel stärker Trotz bot, noch 
antreffen. 


J. 

Wenn nun aber das Wau (F) wenigstens in den älte- 
sten Denkmälern der griechischen Sprache und in einigen 
Mundarten auch noch später hinab lebendig blieb, so ist 
hingegen der andre Halbvocal, das j, den das Lateinische 
sich ebenso wie das v bewahrt hat , im Griechischen völ- 
lig aufgegeben. Vielfach ist es ganz abgefallen, oft auch 
in den einfachen Hauch iibergegangen , welche beiden Er- 
scheinungen wir auch schon ebensowohl bei dem v als bei 
dem s kennen lernten, in vielen Fällen aber ist an die 
Stelle des alten j im Griechischen ein ganz neuer Laut 
getreten, das £, dessen ursprünglicher Werth der engen 
Verbindung eines d mit folgendem gelinden Zischlaut (da) 
gleich war, von der aber später nur dieser Zischlaut übrig 
blieb. Jedes j hat nämlich an und für sich mit einem 
Doppellaut Aehnlichkeit, der sich als Verbindung eines d 
mit folgendem gelinden oder schwachen j , wenn wir so 
sagen dürfen , vergleichen lässt ; dieses j aber übt einer 
weiter ausgebreiteten Neigung der Sprachen nach auf den 
ihm vorausgehenden Laut sehr häufig einen solchen Ein- 
fluss aus, dass es ihn zum Zischlaut werden lässt, ganz 
ähnlich wie wenn zum Beispiel ein ursprünglich lateini- 
sches natu 3 (neitjö) in späterer Zeit ndeiö lautet. 

Im Altindischen ist das y (wir bezeichnen so den Halb- 
vocal in altindischen Wörtern, um da das j für den Laut 
dsch verwenden zu können) ein sehr häufig vorkommender 
Laut, besonders in Ableitungssilben. Dass auch im Grie- 
chisch-lateinischen das j noch einen weiteren Umfang be- 
hauptete, als wir es im Lateinischen oder als wir das oft 
an seine Stelle tretende £ im Griechischen einnehmen se- 
hen , ist nicht wohl zu bezweifeln , aber Wahrscheinlich 
hatte es doch auch schon hier, viele besondere Ueberein- 
stimmungen im Griechischen und Lateinischen weisen dar- 
auf hin, von seiner ältesten Ausdehnung manches einge- 
büsst. Im Anlaut ist im Lateinischen das alte j wenig 
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beeinträchtigt, wir nennen zuerst die hauptsächlichsten 
Fälle, in denen es im Griechischen in das schon bespro- 
chene £ übergegangen ist, das eben fast ausschliesslich 
Für altes j steht, wo wir also mit voller Sicherheit auch 
griechisch-lateinisches j annehmen dürfen ; es sind £e vyvv- 
ven , jüngere , altind. yug , verbinden ; £vyo'y = jugum = 
altind. yug dm = deutsch Joch; £y nJv, suchen, altind. yat, 
sich bemühen; £4tn, ich siede, altind. yas, sich anstren- 
gen, altind. prü-yas, üherwallen; £vgg, Sauerteig, fw.uo'c, 
jus altind. yüs/id-, Brühe; £ryiin, Verlust, Strafe, alt- 
ind. y am, bändigen; £sce , Dinkel, Spelt, altind. ydva-, 

Gctraide, Reis; Zn'g — altind. dyätis, Himmel, Jü-piter; 

£mvui>uat, gürten, altind. yu , verbinden. Im Böotischen 
und Lakonischen zeigt sich gewöhnlich d für £ oder altes 
j , es ist also der zweite Theil jenes oben beschriebenen 
Doppellautes gauz abgeworfen, so in Jfvg = Zerg, dry du 

— £i'ydv, Joch. Dass das griechische £ bisweilen aber 
auch auf den weichen Kehllaut zurückweist, also nicht 
ohne Weiteres auf griechisch - lateinisches j zurückzu- 
schliessen erlaubt, wurde schon oben bemerkt; dahin ge- 
hören die Wörter £6ipog — yudipog, Finsterniss; £iju neben 
altind. jtv, leben; £d/.tj, Wogengebraus, Stürm, neben alt- 
ind. jvdl , flammen, kochen. Es ist dieser Lautübergang 
dem auch schon oben angeführten im Altindischen sehr 
gewöhnlichen des g in j = lisch sehr ähnlich. Vereinzelt 
ist auf der andern Seite dann auch das g an die Stelle 
des alten j getreten , so namentlich in yaytiu, heirathen, 

neben altind. yam , zwingen, bändigen; in yapßQÖg — ge- I 

ner, Schwiegersohn, neben altind. yämdtar- (und jämälar-), 
Schwiegersohn ; in gemini, Zwillinge, neben altind. yatna-, 
zugleich geboren , Zwilling. 

- Oft ist im Griechischen an die Stelle des frühem j 
auch der einfache Hauch getreten, so in dem bezüglichen 
Fürwort og — altind. yds, welcher; fj = altind. yd, welche; 

5 = altind. ydd, was, und den dazugehörigen Formen wie 
öd tu = altind. ydtas, woher, öu , dass, weil, önov, wo, 
örrÖTtgog, welcher von beiden , gXlxog, wie gross = altind. 
yddrras, wie beschaffen; 4iog, alt tlog, bis, so lange als 
= altind. ydvat, während, so lange als; qnag =jecur — 
altind. yakdn-, yakr't-, Leber; a£fiu, verehren, äyiog, ver- 
ehrungswürdig, heilig, altind. yaj, verehren; ijßg, Jugend, 
juvenis = altind. yuvan- jung, altind. ydviyans-, jünger; 
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rcfiivt] , Schlacht, altind. yttdh, kämpfen; tjpcqog, zahm, 
r t vla, Zügel , altind. ynm , bändigen, zwingen; bptXg, alt* 
ind .yäydm, ihr, Accusativ: tfiüg = altind. yushmän, euch; 
o'qci , Jahrszeit. althaktrisCh yärc , deutsch Jahr. 

Völliger Verlust des anlautenden j fand im Griechischen 
Statt im äolischen vy/jfg = bpttg , ihr; im altionischen 
ryioz , als, während = altind. yävat , während; in tlvcityQ, 
neben janitrix, Brudersfrau, und altind. yämätar-, Schwie- 
gersohn; in Jyvivai, schwören, neben altind. yam, bän- 
digen, ni-yama-, Bändigung, Versicherung, Eid; im La- 
teinischen wohl in avina, Hafer, neben altind. ydra-, Gerste, 
Reis; vielleicht in entere, nehmen, kaufen, neben ni-yam, 
Medium, sich geben lassen, nehmen; in amita , Vaters 
Schwester, neben altind. yämätar -, Schwiegersohn. Aus 
allen diesen Formen dürfen wir auf anlautendes griechisch- 
lateinisches j zurück schliessen. 

Im Inlaut ist das j im Lateinischen gar nicht mehr 
sehr gewöhnlich und findet sich, abgesehen von Zusam- 
mensetzungen, wie hi-jugus , zweispännig, quadri-jugus , 
vierspännig, dt-jüdicäre , entscheiden, pc-jcräre, falsch 
schwören, se-jungere, trennen, und ähnlichen , nur in we- 
nigen Wörtern und zwar nur nach langen Vocalen, deren 
Länge entweder schon vorhanden war oder durch Ausfall 
eines Consonanten bedingt. So haben wir es in mäjor, 
majas (aus rnagjor , tnagjus ) , grösser . woran auch die 
Götternamen Mäjus und Maja sich schliessen; in äjö (aus 
agjö), ich sage; mejö (aus rnijö, migjo), ich pisse; pülcjum 
(aus pülegjum) , Flohkraut; in den Namen Vejt (aus Vehji) 
und Gäjus (wohl aus ( ravjus ); ausserdem in den Genetiven 
ejus, dessen, hüjus , dieses, cujus, wessen; in dem ad- 
jektivischen cujus , wem angehörend = noloc, wie beschaf- 
fen ; in den Adjectiven und Eigennamen auf tjus, wie pU- 
bejus, bürgerlich, Pompejus, Appulejus, Vellejus , in Scja, 
Güttinn des Siiens; in prjor , pejus, schlechter; jejihnts, 
nüchtern; mäjälis , geschnittenes Schwein; bäjulus , Last- 
träger; cäja, Prügel; in den Namen Bäjae, Träjänus und 
auch den fremden Troja, Ajax und Cäjeta. Dass aber 
das griechisch-lateinische inlautende j doch nicht etwa auf 
so wellige Formen, wie man von vornherein wohl für wahr- 
scheinlich halten möchte, beschränkt sein konnte, zeigen 
noch ziemlich zahlreiche griechische Wörter mit innorm 
C, dem ja regelmässigen Vertreter des alten j. Dieses in- 
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nere £ aber, und darin zeigt sich wieder eine eigenthiim- 
liehe Aehnlichkeit mit dem eben betrachteten inlautenden 
lateinischen j, scheint ausschliesslich da bewahrt zu sein, 
wo ihm ursprünglich ein später verdrängter Consonant un- 
mittelbar voraus ging, wenn sich das auch in vielen Fäl- 
len nicht mehr bestimmt nach weisen lässt. Vornehmlich 
gehören hieher die zahlreichen Verben auf d£np und t£ hv, 
und die auf v£ftp, ££hv, o'£fiv: aqnd£ftp (aus aqndyjw, 
äqnayij, das Rauben), rauben; ataXd£tw (aus niaXdyjnv ; 
GxnXnyjiöq, Getröpfel), tröpfeln; yv/ipci&tv, üben (yv/ipdd-, 
geübt); &aruu£np, anstaunon (IXavpai-, Wunder); ijavyn- 
£etPj beruhigen, ruhen; ntXdgnv, nähern; (Jxeva£tip, be- 
reiten; <ud£ftp (aus rndyjft p ; <r tetyop-, Tropfen), träufeln; 
iXni£tiP (aus iXnldjnv; iXniS-, Hoffnung), hoffen; fiaad£np 
(aus {lamCyjnp ; / udrtriy-, Geissei), geissein ; vofitgup, glauben; 
iyyt£tip, nähern; i&i£ uv, gewöhnen; xo(xi£nv (aus xogld- 
jtip; xofudij , Sorge), besorgen; iqm>£np, kriechen; xXv- 
£up (aus xXvdjHP; xXvöcop-, Wellenschlag), bespülen; dXo- 
X.i'Chp (aus dXoXvyjstP; oXoXfiyij , lautes Geschrei), laut 
schreien; l£sff<Sta» (aus idjtaüat; $do;, Sitz), sich setzen; 
tuX£hp, drücken; yiQtw (aus yidjup; altind. had), kacken; 
ö£tip (aus ödjeip; ndcodtj, Geruch), riechen; äqgögttp , zu- 
sammenfiigen. Von Nominalformen gehören nur verhält- 
nissmässig wenige hieher, wie pti£mp (aus giyjmp ) , grös- 
ser , das also dem oben genannten mäjor (aus magjor), 
grösser, noch begegnet und wohl eine griechisch -lateini- 
sche Grundform magjons-, grösser, anzusetzen erlaubt; fer- 
ner dXl£wp (aus dXiyjmv), kleiner; nf£og (aus nsdjög), Fuss- 
gnnger; rqam£a (aus tqdmdja), Tisch; (fv£a (aus <fvyja ) 
neben <pvyy, Flucht; fiaCdc, Brustwarze; ö£og, Zweig; $f£n 
(aus Qldja), Wurzel; ayi£a (aus rryldja) neben lyjdrj, Split- 
ter; ydXa£a (aus ydXctdjn) , Hagel; gestrig. Aus 

allen diesen Formen ergeben sich mit Bestimmtheit noch 
zu Grunde liegende griechisch - lateinische Formen mit in- 
nerm j. 

Ausser in den bezeiehneten Fällen ist zwischen Voca- 
len im Griechischen sowohl als im Lateinischen das j sehr 
häufig gauz verschwunden und war es deshalb wahrschein- 
lich auch schon vielfach im Griechisch -lateinischen, so 
namentlich in den zahlreichen griechischen Verben auf dm 
(aus ajm). im (aus ijm) und 6m (aus o'/’w) und den latei- 
nischen mit dem Infinitiv are : amo (aus amaö , arnajö), 
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ich liebe, deren ursprüngliche Bildung durch die Silbe ja 
im Altindischen noch meistens ganz klar vor Augen liegt, 
wie in sädayämi , ich setze, ich lege, dem das lateinische 
sidö (aus sedaö, sedajö) , ich beruhige, eigentlich »ich 
mache sitzen« genau entspricht; im altind. damdyämi = 
dapdi, dapdeo = domo (aus dotnaö), ich zähme. Auch 
die Verben auf t'ftv, wie yrjvvnv (aus ptjyv-jttv), angeben, 
verrathen, und tveiv, wie ßaatXtvttv (aus ßaaiXev-jtiy), 
herrschen, und die abgeleiteten lateinischen auf tierc, wie 
mctucre (aus metu-jere) , fürchten, enthielten ursprünglich 
das j. In den lateinischen Verben der sogenannten vier- 
ten Conjugation, wie impedio — ipnodigm, ich verhindere, 
wurde das j mit vorausgehendem i zu f zusammengedrängt, 
das aber dann vor folgendem Vocal wieder verkürzt wurde, 
so entstand impedio aus impedio , impedijö und inipedis, 
du verhinderst, aus impedijis. Auch in den Optativen, 
wie legam (aus legejäm), ich möchte lesen, moneam (aus 
monljdm ), ich möchte mahnen, audiam (aus audijäm ) ich 
möchte hören, ist das j eingebüsst. Dann zum Beispiel 
in dem Suffix von dvdgu-pto-, vom Menschen, dessen alt- 
• indische Gestalt -maya- ist. Bisweilen erhielten sich For- 
men mit vocalisirtem i neben denen, worin das alte j ganz 
ausfiel, namentlich in Fällen, wo neben dem j auch ein s 
oder v zwischen den Vocalen verloren ging, so in Gene- 
tiven, wie uygov (zunächst aus ayQiio ), des Ackers, wo- 
neben Homer auch noch dygoto hat, das aus dygdojo her- 
vorging, wie das entsprechende altindische djrasya zeigt; 
in Adjectiven wie xQÖotot, golden, neben ygeoeios (aus 
XQeoftjoc ) , x«Xxeo S, ehern, neben so fuhrt auch 

ferreus, eisern, auf altes ferrejus , aureus, golden, auf 
altes atirejus, und ähnlich anderes. Neben xgiag, Fleisch, 
zeigt das entsprechende altindische kravya- noch v und y 
im Inlaut; ebenso ist die altindische Gestalt des Suffixes 
tio- noch tdvya-, so doito- — dätdvya-, das zu gebende; 
< patiof = (fctiHÖg (bei Hesiodos), auszusprechen ; patruus, 
Vetter, und nazgvdg = nazgmdg, Stiefvater, entsprechen 
dem altindischen pitrvyas, Vaters Bruder; nXiog neben 
altem nXtlog, voll, steht für nXeFjoc ; neben nXtlwy (aus 
n Xijom, nXiFjwy) steht j rkeeov. Hier sind auch die mehr 
attischen Formen dtl 3 immer, xättv, brennen, xXäeiv, kla- 
gen, weinen, neben aitl, xateiy , xXaltty zu nennen.. 
Auch unmittelbar nach Consonanten, hier jedoch kaum 
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auch schon im Griechisch-lateinischen, kömmt der Verlust 
des Halbvocales mehrfach vor, so enthalten die griechi- 
schen Passivaoriste, wie Tvnfjvat (aus t vnjfjvcu) und iixf öij- 
vcu (aus tvifOjrjvat), geschlagen worden sein, höchstwahr- 
scheinlich die Bildungssilbe ja; das griechische Futurum 
enthielt auch ursprünglich das j, so entspricht Xtflgw dem 
altind. laikshyämi, ich werde lecken; Saopcn , ich werde 
sein, steht für sajopen, ebenso erd, ich werde sein, für 
esjö; neben iattlia (aus sa&jm) , ich esse, steht ea&w mit 
Verlust des Halbvocals. Im Lateinischen haben wir die- 
sen Verlust im Comparativ minor-, minus (aus mivjus), 
minder, kleiner; im pluralen Dativ - Ablativsuffix bus, das 
altind. bhyas lautet: nävibus = altind. naubhyds, den 
Schiffen; ausserdem in der Regel vor folgendem i (und vor 
e, wo diess wegen eines folgenden r für i eintrat), so bil- 
det objex , Riegel, die Casus obicis, obicem ; so steht abi- 
ciö (für abjicio) ich werfe weg, neben abjed, ich warf 
weg, und neben capiö, ich fasse, stehen die Formen capis 
(aus capjis), capit (aus capjit ), capimus (aus capjimus ), 
capere (für ursprüngliches capjisc ). Häufiger aber, und 
namentlich im Griechischen, zumal nach einfachen Con- 
sonanten, wird das j seinem Begleiter ganz gleichgemacht, 
womit indess auch oft noch andere Lautübergänge, von 
denen weiterhin noch gehandelt werden wird, verbunden 
sind, und es entsteht somit Doppelconsonanz , wo früher 
ein Consonant mit j verbunden stand, so in uXXog, der 
andre, aus aXjog; mittö, ich schicke, aus mitjö; iXaXatm, 
IXceXaaact , Meer, aus i/uXatja; moda, Pech, aus nixja ; 
iXaddmv, geringer, aus iXuxjiov, in welchen letzteren For- 
men das alte j zugleich die Entstehung des Zischlautes ver- 
anlasste, eine Erscheinung die auch oben schon erwähnt 
wurde. 

Während im Griechischen bei dem die Assimilation 
sehr häufig, im Lateinischen selten ist, finden wir im Latei- 
nischen viel häufiger als im Griechischen neben Consonan- 
ten die Vocalisation des j zu i, und eben aus dieser ver- 
schiedenen Entwicklung in beiden Sprachen ergeben sich 
wieder mit ziemlicher Bestimmtheit zahlreiche Formen, die 
im Griechisch-lateinischen noch den Halbvocal j enthalten 
haben müssen. Nach Consonanten erträgt das Lateinische 
(in dem der Halbvocal v doch noch nach r und / sehr ge- 
wöhnlich ist) das j nie, abgesehen natürlich von Zusaui- 
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mensetzungen , wie dis-jung er e , trennen, conjürätiö , Ver- 
schwörung, neben denen doch zum Beispiel auch quoniam 
(aus quom-jam), da ja, und ctiarn (aus et-jam ), auch noch, 
die erleichternde Vocalisation eintreten Hessen. Am Gewöhn- 
lichsten ist sie in dem Suffix 10 = io, das im Altindischen noch 
ya (von den ältesten Denkmälern abgesehen, in denen hier 
die nümUche Vocalisation des y gar nicht ungewöhnUch 
ist) lautet, und damit gebildeten Suffixverbindungen, so 
ist üyqto-, auf dem Felde lebend, wild — altind. djrya-, 
in der Ebne befindlich; medio- — altind. mcidhya-, mit- 
ten; regio-, königlich = altind. räjya- u. Herrschaft; 
alius — altind. auyds, der andre; folium, Blatt, steht 
für foljutn , wie das entsprechende qvXXov (aus qvkjov) 
zeigt; dann in den Comparativen auf tov — ius, deren 
entsprechendes Suffix im Altindischen, in voller Form ytms 
lautend, fast überall den Vocal i vor sich hat, wie fjdiov 
— svuviiis — altind. svädiyans-, süsser. Von Verbalfor- 
men gehören liieher capiö (aus capjö ), ich fasse, faciö, 
ich mache, fugiö, ich Hiebe, speciö — altind. pägyämi 
(aus spapyämi) , ich schaue, und die übrigen ebenso ge- 
bildeten, die die alte Bildungssilbe ja nur in den Präsens- 
formen haben. Die Zeitwörter der sogenannten zweiten 
Conjugation, deren 4 aus ai , darin das i aus j hervor- 
ging: moncö, ich mahne, aus tnotieö, nionaid , monajö; 
die der vierten: audio, ich höre, aus audio , audiiö, aud jö, 
und die Optative der ersten : amem, ich möchte lieben, aus 
umaim, amojeim. Jene Entstehung von ae aus ai und darin 
des i aus j haben wir auch in aes, Erz, dem altindisches 
dyas-, Metall, Eisen, entspricht. Aus dem Griechischen 
sind hier zu nennen Verba wie ultiw, später »/«'«, ich 
vollende, aus xtltajm ; vuxrlm , später vetxiu», ich zanke, 
aus vsixiejt», und die Optative tfdolqv (aus (fiho-lrjd), 
ich möchte lieben, uqo'ujv (aus uqoo-lqv), ich möchte pflü- 
gen, deren wesentliches Element iq , ursprünglich ja , in 
Formen wie Xiyo-i-pi, Xe^a-i-gi, ich möchte sagen, nur 
im Vocal i bewahrt blieb. In dem Optativ tiqv (aus ia- 
Ifjp), ich möchte sein, zeigt sich noch der alte vocalische 
► Anlaut der Wurzel, der im genau entsprechenden altind. 
syüni (aus as-yäni) und lateinischem situ , alt sicm (aus 
es-iem ) verloren ging. Im Griechischen tritt das so aus 
j hervorgegangene t, namentlich neben den Lauten q und 
v, oft auch in die vorausgehende Silbe zurück, während 
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es dann da, wo es ursprünglich stand, fast immer einge- 
büsst wurde. Wahrscheinlich war in den hiehergehörigen 
Fällen der Halbvocal auch im Griechisch-lateinischen noch 
wirklicher Halbvocal, was sich für die nächstvorhergehen- 
den Fälle nicht so bestimmt behaupten lässt, aber doch 
zum Theil auch wahrscheinlich ist. Auf die bezeichnete 
Art entstand tsivm (für Kiwi o) ich spanne, aus rivjoa; 
xzilvat, ich todte, aus xti vj<t>, woraus im Aeolischen durch 
Assimilation xt ivvu> wurde, wodurch wir wieder mit Si- 
cherheit auf altes xtivja» geführt werden; ydtigt,), ich ver- 
derbe, aus äolisch (fdfQQta ; aptlvwv, besser, aus 

dfiivjwv ; die weiblichen ptXaiva, schwarz , teQfiva , zart, 
dianmvcc , Herrinn, und ähnliche Bildungen bezüglich aus 
fidXavja, TtQevja, (UanoTvja. Einige griechische Formen 
scheinen vor folgendem Vocal auch ein e an Stelle des al- 
ten Halbvocals j treten gelassen zu haben, so Casusformen, 
wie nöltcog — altind. puryas, der Stadt; nnXstg (aus nö- 
Xrcg) = altind. purycis, Städte, von noh = altind. puri-, 
Stadt; ausserdem imö- = altind. satyd-, wahr, wirklich; 
xfi’tög = altind. rümjd- (aus p vanyci -), leer; dmtov , ne- 
ben altind. dsthi-, n. Knochen; ÖQVtov neben J qvtiX-, Vo- 
gel; (hhhftöc , später ädsXrpog, neben altind. sagarbhya , 
leiblicher Bruder; vielleicht aber stand in allen diesen 
griechischen Formen ursprünglich ein t vor dem Halbvo- 
cal , der dann selbst ausfiel; so macht es namentlich ne- 
ben tlötXfffvc die alte vollere Nebenform ddeXipnög wahr- 
scheinlich, und ganz ähnlich sahen wir auch schon oben xqö- 
a tog, golden, aus xQ^tiog hervorgehen. 


Die Yocale. 

Es ergeben sich also aus der ganzen bisherigen Be- 
trachtung für die griechisch-lateinische Sprache sechzehn 
Consonanten , nämlich die harten kpt , die weichen gbd 
und die gehauchten glibhdh, die zusammen auch wieder 
als Kehl - , Lippen - und Zungenlaute zu scheiden sind, und 
zusammengefasst werden unter dem Namen der stummen 
oder kurzabgebrochenen Laute, und dann die sieben im 
Gegensatz zu jenen sogenannten halbvocalen oder dauern- 
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den, nämlich der Zischlaut, die Nasale » und m, die flüs- 
sigen r und l und die eigentlichen Halbvocale v und j. 
Wahrscheinlich bildeten diese sechzehn auch den ursprüng- 
lichen Consonantenbestand sämmtlicher indogermanischen 
oder mittelländischen Sprachen. Im Griechischen wurden 
sie besonders beeinträchtigt durch Einbusse der beiden 
Halbvocale, von denen aber das v doch erst, im Laufe der 
Geschichte der griechischen Sprache selbst erlosch, wäh- 
rend das j vielfach durch das neue £ ersetzt wurde , und 
ausserdem namentlich durch grosse Beschränkung des al- 
ten Zischlautes, an dessen Stelle oft der einfache Hauch 
trat. Im Lateinischen aber trat der Hauptverlust ein 
bei den gehauchten Lauten, die als solche ganz verloren 
gingen und theils durch den blossen Hauch, theils durch 
das neue hauchende f ersetzt wurden. 

Im Gegensatz nun aber zu den Consonanten, die also 
im Griechischen sowohl als im Lateinischen doch im We- 
sentlichen den alten Umfang bewahrten, trat bei den Vo- 
calen im Verhältniss zu ihrem ursprünglichen Bestände 
eine nicht unbeträchtliche Vermehrung ein , eine reiche 
Mannigfaltigkeit, die über das besondere Gebiet des Grie- 
chischen und Lateinischen schon hinüber in die griechisch- 
lateinische Zeit hineinreichen muss. 

Schon der im Allgemeinen älteste Zustand des Deut- 
schen, das Gothische, noch viel mehr aber zum Beispiel 
das Altindische lassen noch ganz klar erkennen, dass die 
Grundlage des wenn in den einzelnen Sprachen auch noch 
so reich entwickelten Vocalismus aller mittelländischen 
Sprachen nicht mehr als drei Laute bilden , das volle a, 
das spitze * und das dumpfe n. In der ältesten Zeit iiber- 
wiegt das a bedeutend ; viele jüngere Sprachformen zeigen 
i sowohl als w an Stellen , wo früher nur a galt, und auf 
der andern Seite sind auch in nicht seltenen Fällen die 
Vocale i und u erst aus den Ilalbvocalen j und v hervor- 
gegangen; es drängt sich daher von vornherein die Ver- 
muthung auf, dass in der allerältesten Zeit der mittellän- 
dischen Sprache überhaupt nur ein Vocal. das a, vorhan- 
den war, das heisst in Wörtern Geltung hatte, womit na- 
türlich nicht geleugnet wird, dass die menschlichen Sprach* 
werkzeuge immer fähig gewesen sein mögen, unzählich 
viele andre vocalische Laute hervorzubringen. Dieser also 
möglicher Weise grössesten Einfachheit des ursprünglichen 
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Vocalismus der mittelländischen Sprachen stehen aber in. 
Wirklichkeit alle einzelnen , die wir kennen , schon sehr 
fern, und namentlich das Griechische und Lateinische, wie 
sich aus der folgenden Betrachtung noch deutlich ergeben 
wild. 


A. 

Wir gehen vom a aus. In zahlreichen sich genau ent- 
sprechenden oder auch nur in nahem Zusammenhänge mit 
einander stehenden griechischen und lateinischen Wörtern 
haben wir unsern Vocal an der selben Stelle und es er- 
giebt sich daher, dass er auch in der zu Grunde liegen- 
den griechisch - lateinischen Form sich vorfand. So wie 
überhaupt im bezeichneten Falle das a als aus der älte- 
sten Zeit noch herrührend angesehen werden muss. 

Die wichtigsten hiehergehörigen Wörter, die wir hier 
und in der ganzen weiteren Betrachtung der Vocale nach 
den auf jeden einzelnen in Frage stehenden Vocal folgen- 
den Consonanten anordnen, sind: txxovi-, Wurfspiess, 
dxuixtj, Spitze, acu-, Nadel, »des, Schärfe, Spitze; acus-, 
n. üxvqov, Getraidehülsen , Spreu; ä £oy-, axis, Wagen- 
axe; xaxxäv = cacdre, kacken; Xaxdvtj (dorisch für Xs- 
xavif) i Schüssel; ddxQV, lacrima, Thräne; Xctxog n. 

Xaxid- f. Fetzen, Lumpen, laceräre, zerfetzen, zerreissen; 
ßccxTQOv, baculum, Stab; ydXaxt- = lact-, Milch; xdnqog 
= aper, Eber; and == ab = altind. dpa, ab, von; xart- 
vdg, Rauch, Dampf, vapor, Dunst, Rauch; dandvtj, Auf- 
wand, daps, Festmahl, Mahl; naxrjQ = pater, Vater; na- 
xdvtj, patcra, Schale, Schüssel; nattTa&cu, essen, pascere, 
nähren; nXaxvg, breit, eben, planus (aus plat-nus), flach, 
eben; äyciv = agere, treiben, führen; dygo- — agro-, 
Acker; xt-tayovi-, fassend, tangere, berühren; nayijvai 
(passiver Aorist), fest sein, pangere, heften ; habere, haben, 
xidopcu, ich erwerbe; odytj, Bedeckung, Kleidung, sag um, 
Mantel; xddog = cadus, Gefiiss; grandon-, Ha- 

gel; pdytadat , kämpfen, pdyatqa , Schlachtmesser, mar- 
tdre, schlachten; ä%og, Schmerz, Unmuth, angor, Angst; 
daid-, fax, Fackel; yXayvQÖ-, ausgehöhlt, glatt, = gla- 
bro-, glatt, kahl; %av96g, glänzend, gelb, candidus, glän- 
zend weiss; xaSaQog, rein, castus, rein, keusch; nalttlr 
(Aorist), pati, leiden; Xa&elv (Aorist), latäre, verborgen 
sein; XiXa UatXai (aus Xt-XadjcdlXai), begehren, lascivus, 
• I. 7 
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muth willig; gaaäaScu , kauen, essen, mandere, kauen; 
dvd, auf, an-hcläre, aufathmen, schnauben; ärtgo g, W ind, 
= animus, Geist; ayxi’Xog, krumm, angulus, W'inkel ; dy- 
y_nv = angere, zusammendrücken; xXayytj = clangor, 
Klang; ävxl, entgegen, ante, vor; xavaxij, Geräusch, Ge- 
tön, canere, singen; Xayyri&n> t zögern, languidus, lang- 
sam, träge; Xayxdvttv, nancisct, erlangen; unser, x*l v (aus 
X<ivvo-, xarcso-) , Gans; lambere, lecken, Xdnitiv , lecken, 
schlürfen; ägtfin = ambö , beide; dggi — ambi-, um; 
fiaggt; — mamma , Mutterbrust; äqoiv, aräre, pflügen; 
aQxtlv = arctre, abwehren; üq&qov, artus, Gelenk, Glied; 
uQclxvr;, aränea, Spinne, Spinngewebe ; aQyvQog, argentum, 
Silber; armäre , waffnen, rüsten, uQtevftv, zusammenfu- 
gen, anordnen; aQQtv-, männlich, artet-, Widder; xqaSat- 
vuv , schwingen, cardon-, Thürangel; xaqxivog, cancro-, 
Krebs; uQm;, Sichel, sarpere, ausputzen, beschneiden; 
ttavQoc (aus nag Fog) = parvus, klein; ggdaattv, ein- 
schliessen, farcire , vollstopfen, stopfen; ßagvg, gratis, 
schwer; arx, Burg, ctX^eig (Plural), Brustwehren; alescere k 
uXd^axav , wachsen; alcre, nähren, aXdalvsiv, wachsen 
machen, kräftigen ; uXXog = alias, andrer ; dXgög, weisser 
Hautfleck, albus, weiss; xaXeTv, caläre, ausrufen; xaXagog 
= calamus, Hohr; calx, Ferse, /.a'$ (aus mit der 

Ferse; naXdgt; = palma , flache Hand; üX- = sal-, Salz; 
äXXfddai, saltre, springen; adXog, salutn, das Schwanken, 
das W r ogen; axdXom, Maulwurf, scalpere, kratzen, schar- 
ren; agdXXsiv , stürzen, täuschen, = f allere , täuschen; 
gaXdxt; = mulva, Malve; balbus, stotternd, undeutlich 
sprechend, ßdgßctQog, fremd , ausländisch; ßdXavog, glans, 
Eichel; dXxr;, alccs, Elenthier; dXxvoiv, alccdö, Eisvogel; 
naleiv (aus ndF jttv ) , pavirc, schlagen. 

A—E. 

Eine wesentliche Veränderung des ursprünglichen Vo- 
calzustandes trat im Griechischen und Lateinischen da- 
durch ein, dass das alte a, das also in vielen Fällen al- 
lerdings sich erhielt, sehr häufig, namentlich ohne Zwei- 
fel durch Tonschwächung einerseits und andererseits auch 
durch Einfluss nebenstehender Laute, auch in das hellere 
e und auf der anderen Seite in das dunklere o überging. 
Es ist damit der griechisch-lateinische Vocalismus ganz neu 
gestaltet, zugleich aber doch auch darin wieder eine strenge 
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Ordnung inne gehalten. Wie das e den Uebergang von a 
zu i, so bildet das o den Uebergang von a zu u, es hat 
sich also aus der alten Dreitheilung heraus eine neue Fünf- 
theilung gebildet, die aber in sich wieder etwas durchaus 
Abgerundetes, Abgeschlossenes bildet. Diese Erweiterung 
1H des alten Vocalismus gehört im Grossen und Ganzen of- 
fenbar schon in die griechisch - lateinische Zeit, wenn jene 
Veränderungen des ursprünglichen a auch durchaus nicht 
in allen einzelnen Fällen gleichmässig eingetreten sind. 

Wir wollen zuerst diejenigen Wörter aufführen, in de- 
nen nur theilweise, das heisst entweder im Griechischen 
oder im Lateinischen die Veränderung des a in e 'feintrat, 
woraus dann also mit aller Wahrscheinlichkeit sich er- 
giebt , dass die zu Grunde liegende griechisch- lateinische 
Form noch den Vocal o enthielt. So haben wir neben 
f tdyceg , gross, noch das lateinische magnus, gross, und 
dürfen daraus mit Sicherheit folgern, dass die beiden Wör- 
tern zu Grunde liegende griechisch -lateinische Form noch 
mag- (nicht rneg-) lautete ; neben necesse, nothwendig, noch 
d-vdyxt/, Zwang, wo also wieder das Griechische den al- 
ten Vocal schützte. Dann steht xegctXij neben caput, Kopf; 
ßXfif agov neben palpebra, Augenlied; nejavvvvat, ausbrei- 
ten, neben patere, offen stehen; x itxaqeg neben quatiuor, 
vier; inter-pretäri, erklären, neben rpQd&iv, sagen, anzei- 
gen; metcrc , erndten, mähen, neben dpdat, ich mähe; 
(fXXytiv neben flagrdre , brennen; venter neben yamijQ, 
Bauch; pre-hendere neben x av &dvttv, fassen, ergreifen; le- 
vis, leicht, neben iXaxvg, klein, kurz; brevis neben ßqa- 
Xvc, kurz; eginns neben «’^V, dürftig; ext( neben unguis, 
Schlange; syx e Xvg neben anguilla, Aal; sag neben altem 
assir, Blut; ensis neben aoq (aus daoq), altind. asi-, Schwert; 
gestäre neben ßaßtd&iv, tragen ; densus neben daavq, dicht ; 
vestibulum, Vorhof, neben dmv, Stadt; centum neben f- 
-xccxov , hundert; venire, kommen, neben ßalvtiv (aus ßdv- 
jttv) , gehen; tenuis, dünn, neben xavaog, gestreckt; ge- 
nero- neben yapßqo-, Schwiegersohn; pivtiv neben mauere, 
bleiben; fenestra, Fenster, neben tpavijvcu (Aorist), schei- 
nen; iyxoviä-, Dienerinn, Magd, neben ancilla; con-tcm- 
plärt, betrachten, neben öapßeZv, staunen; mendum, Feh- 
ler, neben apaqxdveiv, fehlen; sternucre neben nxdqvva'kai, 
niesen; serere neben aqpö^im , zusammenfügen; iqudidg 
neben ardea, Reiher; aneiqew (aus aniqjnv) neben spar- 

7 * 
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t iere, säen, ausstreuen; cerebrum, Gehirn, neben xdgä, 
Kopf; xg(ac neben caron-, Fleisch; rxeXXöc, bleifarbig, ne- 
ben pallidus, bleich; cdla, Kammer, neben xaXid, Hütte; 
xtXevt/og neben callis, Fusssteig, Weg; ay-yXXXftv , ver- 
kündigen, neben gallns, Hahn; iXlxrj neben salix, Weide; 

Dinkel, Spelt, neben avena, Hafer; Formen wie pc- 
dem neben xxoda, den Fuss, nömen neben droga, Namen, 
septem neben imd, sieben, de ccm neben dixa , zehn, und 
andre mehr. 

In einzelnen der obengenannten Fälle mögen auch die 
Formen mit a und mit c im Griechisch-lateinischen schon 
neben einander bestanden haben. Es ist das um so mehr 
wahrscheinlich, als das Wechselverhältniss zwischen « und 
e auch später, im Griechischen ebensowohl als im Latei- 
nischen, ein sehr lebendiges geblieben ist. Im Griechi- 
schen selbst tritt der Wechsel von a und * namentlich in 
der Flexion einiger Zeitwörter hervor, in der er ganz 
ähnlich wichtig geworden ist, wie im Deutschen der so- 
genannte Ablaut: helfen — half; gelten — galt ; bersten — 
barst ; werfen — warf; so in dgamTv (Aorist) von dgi- 
miv , abpflücken ; xgandv (Aorist) , teigaggai (Passivper- 
fect) von TQfnuVj wenden; xgagttv (Aorist) von tgignv, 
ernähren; satgaggai (Passivperfcct), mpayijvcn (Aorist), 
von (TtQetfHV, drehen, wenden; xXanijvax (Passivaorist) von 
xXtninv , stehlen; sdgaxov (aus idagxov; Aorist) von dtp- 
xföltai, sehen; xctgrtijyai (Passivaorist) von rtgnuv, erfreuen; 
ingatXov (aus enagöov; Aorist) von nigthuv, zerstören; inag- 
dov (Aorist) von ntgdialtcu, farzen; Onagijvai (Passivaorist) 
von antigtiv (aus tmigjav) ausstreuen; (fiXagfvcct (Passiv- 
aorist) von ifxtetguv (aus gHigjttv), verderben; dagfjvai (Pas- 
sivaorist) von dt pur, schinden; snagov (Aorist) von ntlgtiy 
(aus ntgjetr), durchbohren; xagfjrai (Passivaorist) von xtlgtiv 
(aus xtgjfiv), scheeren ; oxaXijvux (Passivaorist) von axiXXtiv, 
in Stand setzen, ausrüsten; aXfjvat (Passivaorist) von eiXriv 
(aus sXjfir), drängen ; erapov (Aorist) von rtgruv, schneiden; 
edgagov, ich lief (Aorist), von einer nicht mehr gebrauch- 
ten Präsensform dgegtiv; txtavov (Aorist) von xnirtiv (aus 
xitrjuv, Futur xxtvtXv), tödten. Es sind nur Formen mit 
den flüssigen Lauten g X oder Nasalen. Noch sind von 
Verbalformen anzugeben die Futura mlnogat (aus rtiviT- 
-aopai) von ndayttv (aus TzcUt-rrxftr), leiden, und x f t<rogai 
(aus xh’d- (rogai) von fassen. Aber auch noch 
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andere Formen liegen innerhalb des Griechischen mit den 
Vocalen t und a neben einander, vielfach nach Mundarten 
geschieden, wobei im Allgemeinen zu bemerken ist, dass 
besonders das Dorische gern das alte a schützt, während 
im Ionischen häufiger das s an dessen Stelle getreten ist. 
So lautet ffrotffü), ich wende, dorisch (Ahrens 2, Seite 
113 bis 119) (TrQcttfü) ; ip'^co, ich laufo, dorisch rgdyo) ; 
igitfo), ich ernähre, dorisch tqdtpoi ; tgina, ich wende, do- 
risch rgctno); mffr, ich drücke, dorisch mcifa ; Xexdxi], 
Schüssel, Becken, dorisch Xaxctvti; 'Agxtfug^ dorisch “Ag- 
Tct[uc; ifgog, heilig, dorisch lagog; axitgog, schattig, do- 
risch ffxtagdg; pfyeVog , Grösse, dorisch ^yctiXog-, aXSLore, 
zu einer andern Zeit, äolisch (Ahrens 1, Seite 74 und 75) 
uXXont ; dagegen Ödgaot Muth, äolisch IXtgrng; dga^v, 
männlich, ionisch sgrigv- ßdgctü-gov, Abgrund, ionisch ßi- 
gilhgov, $dfi(fo<;. krummer Schnabel, ionisch $£(*(pog; nr- 
tü.aßoc, ungeflügelte Heuschrecke, ionisch uvdXfßog ; (fidXtj, 
Trinkschaale, ionisch < prfXtj; rrlctXov, Speichel, ionisch <jU- 
Xov, ytipaXog, fliegende Asche, ionisch ipiißsXog; xplu&og, 
Binsendecke, ionisch xpif'Xog ; xtnageg, vier, ionisch ztfff- 
otqsg ; ifiagög, glänzend, ionisch < fifgög ; xXtagög, lauwarm, 
ionisch x^tgog-, ipatpagog, rauh, struppig, ionisch ipa<ff- 
gdg ; snnxa, darauf, ionisch sminv; ugceio, ich sehe, und 
ähnliche Zeitwörter auf «w gehen im Ionischen auf ia 
aus : bgta>. Neben x£ t uvrtv, schneiden, begegnet auch ra'/t- 
vtiv; ßivüog, Tiefe, bestellt neben ßdttog- n ivitog, Trauer, 
neben naiXog , Leiden, Schmerz; XQetifaav (aus xgixjotv), 
stärker, neben xgdumoc, der Stärkste; eyxovaa, eine Fär- 
bepflanze, neben ä'yxoiHTa; iyyvg, nahe, neben dy/t; vivvct, 
Mutterschwestor, neben vdyyrj; eXtvij, Fackel, neben sXctvij ; 
dyigdog , wilder Birnbaum , neben dygctd- (aus dycigd -) ; 
naisg-, Vater, neben seinem Pluraldativ naigdcn (aus nn- 
ntgm ) ; apeg-, Mann, neben dem Pluraldativ dvdgdrji (aus 
dvQafft, dvägai)\ iXtiveiv (aus Sivjstv ) , schlagen, tödtcn, 
neben Vdvaxog, Tod; tpigtiv, tragen, neben xpaqixqa, Kö- 
cher, eigentlich Tragzeug; telvet* (aus % tvjnv), spannen, 
neben tavvttv ; das verstärkende tot- (ägt-xvdqg , ruhm- 
reich) neben agi- (dgi-ngfrtijg, sehr ausgezeichnet); Ivtxtv 
neben ivixa, wegen. 

Im Lateinischen zeigt sich das c deutlich als schwä- 
cherer Laut, als das a, da es für dieses mehrfach in 
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Formen eintritt, die durch Zusammensetzung oder auch 
Reduplication beschwert wurden, bo in den Perfecten fc- 
-felli von fallcre, täuschen, pe-perci von parccrc, schonen, 
und pc-peri von purere , gebären , in denen auch das u 
in der Reduplicationssilbe selbst in der schwächern Ge- 
stalt des e erscheint, was ausserdem auch in den Per- 
iecten ce-cidi von cadcre, fallen, ce-cini, von canere, sin- 
gen, te-tigi von tangere, berühren, pe-pigi von pangerc, 
fest machen, der Fall ist. Ausserdem haben wir das e in 
in-ermis, unbewaffnet, von arma, Waffen; itn-berbis, un- 
biirtig, von barba, Bart; arti-fex, Künstler, und in-fectus, 
ungethan, neben f actus, gethan; in-cestus, unrein, un- 
keusch, neben castus, rein, keusch, in-teger , unverletzt, 
neben tangere , berühren; in-grcdi, hineinschreiten, neben 
gradi , schreiten; per-egrinus, fremd, ausländisch, neben 
ager, Acker, Land; pel-lccebra, Verführerinn, neben la- 
cerc, locken ; circum-spergere, ringsumher besprengen, ne- 
ben spargcre, ausstreuen; de-fetisci , ermüden, neben fa- 
tisct; de-pccisci neben de-pacisd und paciset , einen Ver- 
trag schliessen; per-pctf, standhaft aushalten, neben pati, 
leiden; per-peträre neben paträre , vollbringen; dis-cerpere, 
zerreissen, neben carpere, pflücken, zerreissen; con-ceptus, 
Empfängniss. au-ccps, Vogelfänger, neben capere, fassen; 
con-centns, Melodie, neben cantus, Gesang; con-scendere , 
besteigen, neben scandere, steigen; con-jectura, Muthmas- 
sung, neben jäcere, werten ; con-dcmndre, verurtheilen, ne- 
ben damn&re ; con-fercire, zusammenstopfen, neben farcire, 
stopfen; ex-pers , untheilhaft, neben pars, Theil; in-ers, 
ungeschickt, träge, neben ars, Kunst; tibi-cen, Flöten- 
bliiser, neben canere, singen; prae-ceps, vorgeneigt, eilig, 
neben caput, Kopf. Ohne den bestimmten Grund solcher 
Formbelastung durch Zusammensetzung haben wir noch e 
neben a in gressus , Schritt , neben gradi, schreiten ; fes- 
sus, müde , neben fatisct, ermüden ; reor , ich meine , ne- 
ben seinem Particip ratus, meinend. Auch manche dem 
Griechischen entnommene Wörter haben im Lateinischen 
das e an die Stelle des ältern a treten lassen, so: talen- 
tum — vdXaviov, ein bestimmtes Gewicht; pellex = näX- 
, Kebsweib, Geliebte; phalerae f. = cfdlaqa n. Pferde- 
schmuck, Schmuck ; siser = aiaaqov Zuckerwurzel, Möhre ; 
Camera = xagctqa, Gewölbe. 



103 


E.. 

Sehr gross ist die Anzahl derjenigen Wörter, die im 
Griechischen sowohl als im Lateinischen das e an der sel- 
ben Stelle zeigen, in denen es also aller Wahrscheinlich- 
keit nach schon in der griechisch - lateinischen Zeit an die 
Stelle des alten a getreten war, wobei allerdings doch 
auch möglich bleibt, dass es hie und da auch im Grie- 
chischen und im Lateinischen selbstständig hervorgetreten 
ist. Hierher gehören vi — que, und ; öixa =z dccein, zehn ; 
nXexeir, pleetere, flechten; nsxeir, pectere, kämmen; r£- 
xvq, Leichnam, Mccdrc, tödten, nex , Ermordung; texprj- 
qiov, Kennzeichen, testis, Zeuge; rsj (rq , Kunst, texere, 
weben; — ex, aus ; £| = Sex, sechs; de^Uegoq = dexter , 
recht, rechts; axlnienl}at , speccre , schauen; Inead-at — 
sequi, folgen; er re ne (aus tr-aene) = in-sece, melde; emä 
— septetn, sieben; deipelr, depsere, kneten; xXsmetv, cle- 
pere, stehlen; xvetpaq, Dunkelheit, crepusculum, Dämme- 
rung; d-rtiptoq , Geschwistersohn , nepöt-, Enkel, Neffe, 
neptis, Enkelinn, Nichte; tigga, Asche, teperc, warm 
sein; so, noch = et, und; stoq, Jahr, vetus, vetustus, alt; 
neiea&cu, fliegen, eilen, nlnceir (aus ni-neieir), fallen, pc- 
tere, liinzueilen , angehen, bitten; igexpoq = rSmus (aus 
rcsmus , retmus), Ruder; iyoS — cgö, ich; axiyeir = le- 
gere, bedecken; upigytir , abpfliicken, abhrechen, nicrga, 
Getraidegabel; oglyetr, recken, strecken = regere, rich- 
ten , lenken ; Xiyeir, lesen, sammeln, sagen — legere, sam- 
meln, lesen; aißea&w, verehren, severus, emst; sdetr = 
edere, essen; Zdoq, i|itz, sedere, sitzen; Zöget— sella, Sitz, 
Stuhl; p&deo&ai, Sorge tragen, meditäri, nachdenken; nZdtj, 
Fessel, pedica, Fessel, Schlinge, im-pedire, verhindern; 
mEig, Fussgänger. ped-, Fuss; perroq, tnedins, mitten; Xs- 
yoc, lectus, Bett; retfiXt/, Wolke = nebula, Nebel; slteir, 
gewohnt sein, svescere, gewohnt werden; iathjq , vestis, 
Kleid; im! = est, er ist, eaopai , erb, ich werde sein; 
tqsm (aus TQinut ), ich zittre, terrerc, schrecken; ntoq, pe- 
nis (aus pesnis) , männliches Glied ; sag = ver (aus ve- 
ser). Frühling; heri, gestern; tamgoq = vesper, 

Abend ; 'Eoxla , Vesta ; xeireiv (aus idrjetv), tendere, span- 
nen, teuere , halten; yiroq — gentts, Geschlecht; yiyrealHa 
(aus yi-ysrsa&ctt, Aorist: yereo&at), entstehen, gignere (aus 
gi-genere, Perfect: genui), erzeugen; piroq, Muth, Zorn, 
mens, Sinn, Verstand; Zroq, alt, senex, Greis; ytrvq, Kinn- 
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backe, gcna, Backe; &elvsw (aus d-ivjetv), schlagen, stos- 
sen, tödten, of-fendere, anstossen; äpttvov (aus aptvjov) 

— melius, besser; xQtftftv — tretnere, zittern; ßgignv = z 
fremere, brummen, brausen, rauschen; vipog, Weideplatz, 
Hain = ticmus, Wald, Hain; Zv- ß eins, scmel, einmal; 
vem — neo, ich spinne; ä-tXXa (aus äFeXXa), Sturm, ven- 
tus, Wind; mgl, um = per , durch; vndQ — super, über; 
ntQä, drüber hinaus, perendii, übermorgen; tuTqcc (aus 
nigja), pcriculum, Versuch; nigdtafrcu, ptdcre (aus pcr- 
dere), farzen; Ignetv = serpere, schleichen, kriechen; 
xfgpa, terminus, Gränze, Ziel; xtigtiv (aus rigjsiy), tercre, » 
reiben; tigttgov, terebra, Bohrer; dartg-, stella, Stern; 
qigm — ferö, ich trage; artlgog (aus aiigjog) , sterilis, 
unfruchtbar; vsvgov (aus vfgFov) , nervus, Sehne, Kraft; 
vermis, ZXpivg, Wurm; xegaög, gehörnt = ccrvus, Hirsch^ 
&eQI*alvH v, erwärmen, fervere, sieden; eigetv (aus igjttv), 
serere, an einander reihen ; xt-gxtttaXk, querquedula, Krick- 
ente; slgetv (alt Fiignv aus Figjtw, Futur: igm) , sagen, 
verbum, Wort; nfgtiftv, zerstören, zu Grunde richten, 
pestis, Verderben; xZXtjg, Rennpferd, celer, schnell; xsX- 
Xiiv, treiben, stossen, per-ccllere, erschüttern, stossen; 
niXXctj pellis, Haut, Fell; pikt, mcl, Honig; ZXug, Beute, ■ 
Raub, vollere, reissen, abreissen; Xiuv — leö, Löwe. 4 > 
Auch in den Suffixen herrscht in Bezug auf das c vielfach 
Uebereinstimmung , wie in naxig- = pater, Vater ; ptjrrg- 
= nidler, Mutter; de&txgo- — dextero-, recht, rechts; 
Z-xxgog , al-ter , andrer; ävfXgton», Mensch! asine, Esel! 

< figtxe = ferte, tragt, bringt; Xiys, sage = lege, lies; 
niyve — quinque, fünf. 

A—O. 

Die andre neue Gestalt, in der das alte reine a im 
Griechischen und Lateinischen auftritt, ist das dunklere o. 

Wir finden auch hier wieder mehrfach den Uebergang nur 
halb eingetreten, dass also entweder im Griechischen das 
alte a in o überging, im Lateinischen aber erhalten blieb, 
oder umgekehrt, und hier sind wir also wieder zu dem 
Schluss berechtigt, dass die zu Grunde liegende griechisch- 
lateinische Form auch noch den reinen a-Vocal enthielt. 

So entspricht dem lateinischen domärc, zähmen, noch ein 
griechisches dapäv, aus dem gefolgert werden darf, dass 
auch die zu Grunde liegende griechisch- lateinische Form 
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vor dem tu noch den Vocal a schätzte; umgekehrt dem 
griechischen xvov-, Hund, noch ein lateinisches canis (aus 
cvanis), aus deren Vergleich mit einander sich mit Sicher- 
heit eine griechisch-lateinische Grundform Jcvan- ergiebt. 
Weiter sind hier noch zu nennen öt-dö-vat, geben, neben 
da-re; docere , lehren, neben di-ddffxeiv; o%oc, Essig, ne- 
ben acctuni; scharf, neben ucütus; gorryog, junge 

Kuh, neben vacca, Kuh; ßg6%oc, Schlinge, Strick, neben 
laqueus (aus vlaqveus ); crotpSg, weise, neben sapiens; ops, 
Vermögen, Reichthum, Macht, neben ätpsvog, reichlicher 
Vorrath, Reichthum ; xöXaipog, Ohrfeige, neben alapa ; ovog 
(aus oisvog), Esel, neben asinus ; ßöaxeiv, weiden, ernäh- 
ren , neben pascere ; pons , Brücke , Steg , neben ndtog, 
Pfad; öcpig , Schlange, neben unguis; montle, Halsband, 
neben pavvog-, Xoyx’l neben lancea, die Lanze; cord-, Herz, 
neben xagdla; dormlre, schlafen, neben dag IFdvtiv; fortis, 
tapfer, neben &dgaog, Muth; Sgltog, aufrecht, gerade, ne- 
ben arduus, steil; niora, Verzug, neben pagaivta!>ai, ver- 
zehrt werden, hinschwinden, aufhören; mordire , heissen, 
neben d-paXdev uv, zerstören; cornus, Kornelkirschbaum, 
neben xgdvov ; porrum, Lauch, neben ngdaov; quattuor, 
vier, neben tlrtageg; soror, Schwester, neben dag , Gat- 
tinn; fors, Glück, Zufall, neben llaXta, Glück, Gastmahl; 
volare, fliegen, neben ßdXXtiv , werfen; noXuig , grau, ne- 
ben pallidus, bleich; mollvs, weich, milde, neben paXaxdg; 
polten, feines Mehl. Staub, neben ndXt]; Xovtiv (aus Xo- 
Fetv), waschen, baden, neben larere; niortairui neben 
paverc, sich ängstigen. Das dem Griechischen pdgpagoc, 
Marmor, entnommene marinor liess in seiner zweiten Silbe 
auch o für altes reines a eintreten. 

Auch innerhalb des Griechischen und des Lateinischen 
liegen nah zu einander gehörige Formen mit a und o mehr- 
fach neben einander, wenn auch minder häutig, als es der 
Fall ist hei den Formen mit wechselndem a und c. Im 
Griechischen ist der Unterschied wieder mehrfach ein mund- 
artlicher, so ist vnö , unter, äolisch (Ahrens 1, Seite 75) 
vnd, dagegen mgatog , Herr, äolisch (ftgntog; ßgayjtog, 
kurz, äolisch ßgo^loig; dpaXög, gleich, eben, äolisch dpo- 
Xog; ödpag , Gattinn , äolisch döpogng; dvd, hinauf, auf, 
äolisch Sv ; dvo), hinauf, äolisch o va> ; eixom, zwanzig, do- 
risch (Ahrens 2, Seite 119 und 120) Fixem oder Ftixau ; 
c haxooioi, zweihundert, dorisch dtaxanot; dagegen terra- 
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gsg (aus xftFagtg), vier, dorisch rtrngfg , worin aber viel- 
leicht das o aus Fa entstanden ist, wie wohl auch im 
dorischen xdttagog, rein, für xa'Xagng (aus xF a'tugdg ) ; 
övtiQov, Traumbild, kretisch dvatgov, oggutdfXv, fürchten, 
ionisch clggodtXv, o'irtT'c, Pfeil, attisch almo g (aus dimog). 
Ausserdem liegen neben einander Formen wie Xiatva (aus 
Xtuvja), Löwinn. und Xiovr-, Löwe; rtxTaiva (aus xixtavja), 
Zimmerfrau, und xixnv-, Zimmermann, und ähnliche; {>«- 
dufivog , Zweig, und o-gddafivog; ndgdaXtg, Panther, und 
m'gdctXtg; uvwng, ein wohlriechendes Kraut, und uvmvic; 
Xu/a ai, auf der Erde, und x>>oV-, Erde; d/i a, zugleich, und 
6 ft dg, gleich, derselbe; and, ab, von, und uma&f, hinten, 
oipiu , Abend; dtnv, hören, alofXdvfad-at (aus äiad-äve- 
aiXai), wahrnehmen, bemerken, und diofiat , ich glaube; 
xaXtTv, rufen, und xoXotdg, Geschrei; xdXag, duldend, aus- 
haltend, und toXfiäv , wagen; xaraxtj, Geräusch, und xö- 
vaßog, Geräusch, Getöse; dyxvga, Anker, und oyxog, 
Krümmung, Haken; ägxeiv, anfangen, der Erste sein, und 
ögyaftog, der Erste; nag&evog, Jungfrau, und nxdg&og, 
junger Zweig, Schössling. Gleichwie das Verhältniss von 
a und e, so ist auch das von « und o in mehreren Fäl- 
len für die Verbalflexion wichtig geworden. So bildet 
XayxävHV , erlangen, das Perfect X.iXoyya ; ncifsxsiv (aus ( 
ntiitaxfiv). leiden, das Perfect ninovlXa; ufiagxdvttv, feh- 
len, den Aorist clftagitiv, in älterer Zeit aber auch tjp - 
ßgoxov (aus tjfigoiox, tjftogiov), ich fehlte. Hieran schliessen 
sich noch die Bildungen ßoXog, ßoXrj, Wurf, neben ßdX- 
htv , werfen; ffuQontj, Blitz, neben dmgantj, Blitz, und 
daxgdmttv , blitzen ; nxogog , das Niesen , neben mdgvv- 
a’>at , niesen; xovrj, Mord, neben xavtlv (Aorist), tödten; 
gofMfevg, Schuhdraht, neben gdnttiv, nähen, zusammen- 
flicken. Es ist hier auch noch hervorzuheben, dass die 
Wörter vdotg, Wasser, und rtxoig, Kpth. die wegen ihres 
o> — 6 allerdings eigentlich noch nicht hierhergehören, in 
ihrer Flexion das alte o, an dessen Stelle im Nominativ 
zunächst kurzes o wird eingetreten sein, wieder hervortre- 
ten lassen, also vdaxog, des Wassers, rsxaiog, des Kothes, 
bilden. Wie hier die Vocalveründerung im Nominativ of- 
fenbar durch den flüssigen Laut g veranlasst ist , so zei- 
gen auch die oben aufgezählten Beispiele klar, dass der 
lebendige Wechsel zwischen a und o im Griechischen fast 
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ausschliesslich in Formen mit den flüssigen Lauten q oder 
Z oder daun auch mit den Nasalen vorkömmt. 

Aus dem Lateinischen bieten sich nur wenige Formen, 
in denen das enge Verhältniss von a und o sich noch 
ganz deutlich zeigt. Zu nennen sind pars, Theil , neben 
portiö , Theil, Verhältniss; scobs, Sägespäne, neben sca- 
berc, kratzen; das alte ob-oidire (aus -ovis-dtre), später 
obddire, gehorchen, neben audire (aus avis-dirc ) , hören, 
die also neben einanderstehen wie äioucu, ich glaube, und 
aitr&ctvopai (aus aF , ich bemerke, ich nehme 
wahr, und auch deutlich zeigen, dass das o eine Schwä- 
chung, die hier durch die Zusammensetzung mit dem ur- 
sprünglich ohne Zweifel betonten Präfix (ob-oidire) veran- 


Im Vergleich mit denjenigen Formen, in denen das 
Wechselverhältniss zwischen a und o noch recht lebendig 
sich zeigt, ist die Anzahl derjenigen Wörter ziemlich gross, 
die im Griechischen und Lateinischen das o schon an der 
selben Stelle zeigen, in denen es also aller Wahrschein- 
lichkeit nach bereits in der griechisch-lateinischen Zeit das 
zu Grunde liegende reine a verdrängt hatte. Hieher ge- 
hört dxroi = octo, acht, worin wir also höchstwahrschein- 
lich zugleich die griechisch-lateinische Grundform haben, 
in der der Ton von dem der Griechischen Form gewiss 
nicht abwich, da die letzte Silbe auch im entsprechenden 
altindischen asthäü, älter ashtä, betont wird, das übrigens 
natürlich den alten reinen a-Vocal aufweist, den auch das 
deutsche acht bis auf den heutigen Tag bewahrte. Ausser- 
dem sind hier zu nennen xoxuivtj, coxa, Hüfte ; ö? vg, scharf, 
occäre, eggen; dxvtlv, zaudern, ötium (aus octium ), Müsse; 
oculus , Auge, dnamtj , Gesicht, dtpiFaXpog , Auge; dtp, 
Stimme, vocäre, rufen; nöatg, Herr, nöxvta, Herrinn, po- 
tcns, mächtig, potirt, sich bemächtigen; ögeiy, riechen, 
odor, Geruch; qoöov, rosa, Rose; uqo, vor, für = pro-, 
vor, in pro-fugere, fortfliehen, und andern Formen; dmtov, 
os, Knochen; öag, Gattinn = soror (aus svoror ), Schwe- 
ster; xövoq, Ton, tonare, ertönen; povvog (auch pccwog), 
monile, Halsband; xöp ij = coma, Haupthaar; dopog = 
dotnus, Haus; dgvvvai, erregen, aufregen, ortri, sich er- 
heben, entstehen; xdqu%, corvus, Rabe; xoqwvij, cornix, 


lasst wurde, aus dem alten a ist. 


0 . 
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Krähe; ndqxog — porcus, Schwein; aoqtXv , darreichen, 
gewähren, portin , Theil, Antheil (neben pars, Theil) ; 
noq&pdg, Ueberfahrtsort, portus, Hafen; ßogdg, gefrässig, 
voräre , verschlingen; xöqxoq , Gehege, Wohnort —hortus, 
Garten; iqtpavög, orhus, verwaist, beraubt; ßqoidg (aus 
PQOTÖg , i uogrdg), sterblich, mortuus, todt ; noQtvsiv, in 
Bewegung setzen, bringen, portäre, tragen ; rtoqqio = porro, 
vorwärts, ferner; ioqvovv , abrunden, tornäre, drechseln; 
an-oXXvvat (aus -oX-vvvat), ab-olere, zerstören, vernichten ; 
xoXoßoi "’v , verstümmeln, beschneiden, und xoXoveiv , ver- 
stümmeln, in-columis, unverletzt; xoXwvog, collis, Hügel; 
ßov-xdXog, Rinderhirt, colcrc, warten, pflegen; toXpuv 3 
wagen, auf sich nehmen, tollere, auflieben; SdXog = do- 
lus, List, Trug; oXog=sollas, ganz; color, Farbe, XQ°-°S 
(Genetiv), Oberfläche, Haut, Hautfarbe; qogtXv (aus <soq- 
iptlv) = sorbSre, schlürfen; ßovXopai, alt auch ßöXopai, 
vold, ich will; ofg , öig, alt obig = ovis, Schaf; ßo-, alt 
ßdF- = bov-, Rind; ßoäv = boväre , schreien. In vielen 
Fällen ist die genaue Uebereinstimmung des Lateinischen 
und Griechischen in Hinsicht auf das o dadurch etwas 
undeutlicher geworden, dass im Lateinischen dieser Voeal 
noch weiter verdunkelt ist zu «, wovon weiterhin noch die 
Rede sein wird. So steht dem Griechischen ddXog, List, 
Trug, jenes lateinische dolus gegenüber, dessen Grund- 
form wir aber auch noch dolo- nennen müssen, da der o- 
Laut im Dativ dolö, im Ablativ dolo, im Pluralgenetiv do- 
„ lörum, im Pluralaecusativ dolos, wenn auch nur in gedehn- 
ter Form, noch besteht; im Singularnominativ dolus und 
Accusativ dolum wurde das o an der zweiten Stelle zu u 
verdunkelt, während es in den älteren lateinischen For- 
men dolos und dolom noch bestand, 'wie zum Beispiel auch 
das sächliche genas, Geschlecht, in älterer Zeit noch ge- 
nas lautet, ganz genau mit dem griecliischen yivog über- 
einstimmend , das daher auch als griechisch - lateinische 
Form gelten kann. 

E — 0. 

Da nun also, wie sich aus dem Bisherigen klar genug 
ergeben hat, ebensowohl das griechische und lateinische e, 
als das griechische und lateinische o auf ein zu Grunde 
liegendes a zurückweist, so ist von vornherein auch wahr- 
scheinlich, dass jene beiden jüngern Laute selbst auch 
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mehrfach in nah zu einander gehörigen Formen einander 
gegenüberstehen werden. Am Einfachsten erscheint hier 
nun wohl die Annahme, dass bei dem Gegeniiberstehen 
von o und e im Griechischen und Lateinischen überall ein 
gemeinsames a zu Grunde liegt, also zum Beispiel yovv 
und genu, Knie, auf ein griechisch - lateinisches gdnu zu- 
rückleiten. Ganz unzweifelhaft aber ist dieses durchaus 
nicht, vielmehr scheint mehrfach erst das e, wo es dem 
o gegen überstellt, auf dieses selbst zurückzuführen, und 
vielleicht besteht auch hie und da der Fall, dass das o 
erst hervortrat, wo bereits ein e zuvor stand. Beides 
kann im Grunde auch nicht aulfallen, da die Laute e und 
o immerhin noch einander sehr nahe stehen. So scheint 
zum Beispiel vertö , ich wende , erst auf das alte vortö 
zurückzukommen , ohne dass man gleich ein beiden zu 
Grunde liegendes vartö anzusetzen brauchte. Auch in den 
Participialformen wie giqovt- = ferent-, tragend, scheint 
die Form mit o wirklich die ältere, schon griechisch - la- 
teinische zu sein, und erst weiterhin auf bhärant- zurück- 
zuleiten, wie denn zum Beispiel auch noch das lateinische 
euntem (aus eontem), den gehenden, neben dem Nomina- 
tiv ieiis, gehend, zunächst auf eine Grundform eont- zu- 
rückführt. Ganz ähnlich haben wir in älterer Zeit für das 
Nothwendigkeitsadjectiv auf endo-, wie faciendo-, was ge- 
than werden muss, noch oft die gewiss auch ältere Form 
mit dunkelem Vocal, wie faciundum, zunächst aus facion- 
dum. Das selbe Verhiiltniss, wie in gigovz- = ferent- 
haben wir in dduer- — dent-, Zahn, und auch hier scheint 
es wieder nicht unwahrscheinlich, dass beiden Formen ein 
griechisch-lateinisches dont- zu Grunde liegt, vorausgesetzt 
nämlich , dass in oddvz- das anlautende o wirklich erst 
später zugetreten ist, welche Annahme wegen des entspre- 
chenden altindischen dänta- und unsers Zahn immerhin 
nicht ganz unberechtigt scheint. 

Wir lassen vorläufig unversucht, für die einzelnen 
Fälle, wo die Vocale e und o einander gegenüberstehen, 
über die zunächst zu Grunde liegende Form etwas be- 
stimmtes zu entscheiden und stellen die wichtigsten Wörter 
einfach zusammen, die im Griechischen und Lateinischen 
jene beiden Vocale einander gegenüberstellen. Ausser den 
bereits genannten gehören hierher exvQog — socer, Schwie- 
gervater ; niaaav , coquere, kochen; nimnv, reif, prac-cox 
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oder prae-coquus, frühreif; tqinstv, torquere, drehen, wen- 
den; vectis , (joyXdg, Hebel; inl = ob, auf, über; red-, 
rcdi-, wieder, zurück = ngdg, alt ngoti, gegen ; pidzpyog, 
Getraidemass , modius, Scheffel; ped- — nöd-, Fuss; im- 
pedire — ipnodlC uv, verhindern ; edog, Gewohnheit, Sitte, 
soUre , pflegen; vehere, fahren, dyog, Wagen; ydvv = genü, 
Knie; i/uTy, votnere, ausspeien, ausbrechen; hietn-, Win- 
ter , Sturm == Schnee ; xigag, cornü, Horn ; z£gae- 

adai, trocknen, torrSrc, dörren; sternere, azogevvvvaz, aus- 
streuen, ausbreiten ; tv-xtgtjg, reicht zu handhaben, co-hors, 
Sammlung, Schaar; dzgpdg , f ortnus, warm; serum, dgdg, 
Molken; pegipva, Sorge, me-mor, eingedenk; ervutn, dgo- 
ßog, Kichererbse; v er tri, sich scheuen, scheuen, 6gäv, se- 
hen, gewahren; eknea&az, hoffen, volupis, ergötzlich; fei, 
xoktj, Galle; helvus, gelb, *Äo'oc (aus yd X Fog) , grüngelbe 
Farbe; ekazoy = oleum, Oel; sXiacezv, wälzen, drehen, 
vollere, wälzen; veog — novus, neu; ivvia — novcm, neun; 
6g, alt ifog = suus, alt sovos, sein. 

Innerhalb der griechischen Sprache ist das Nebenein- 
anderliegeu von Formen mite und o ausserordentlich häu- 
fig. Es giebt namentlich viele Präsensformen mit innerm 
e neben Perfectformen mit o und namentlich häufig neben 
Nominalbildungen mit diesem letzteren Vocal. So liegt 
neben tsxtXv (Aorist), gebären, erzeugen, das Perfect z£- 
zoxa und das Nomen löxog, das Gebären; ndxog, das Vliess, 
neben nixtzv, kämmen, scheeren; nXoxij, Geflecht, neben 
nXkxtzv, flechfen ; xQÖxt], Einschlagsfaden, Einschlag, neben 
xQextty, klopfen, das Gewebe fest schlagen ; 6tp, die Stimme, 
neben erzog, Wort, Erzählung, und tlmXy (Aorist, aus £e- 
ntXv, FeFemXy), sagen; axorzog, der Späher, Kundschafter, 
neben aximeolFaz , schauen; Xonog, Schaale , Rinde, und 
dXonzezy, zupfen , ausreissen , neben Xemiy, abschälen ; 
dnauiv, Gefährte, neben tnezs&cu, folgen; Qorzij , Neigung, 
Senkung, Entscheidung, neben girzeiv, sich senken; dipoy. 
Gekochtes, neben iißtzv, kochen; nunuvov, Kuchen, neben 
niaatzv, kochen, backen; nonj, Elug, neben nhzcsltaz, flie- 
gen; rzdzpog, Zufall, Schicksal, neben ntctXv (aus ntztXv, 
Aorist), fällen; Xoyog, Wort, Rede, neben Xiytzy , sagen; 
V'dyog , Tadel, neben tpiysiv , tadeln; <pXd % , Flamme, ne- 
ben <fi.eyny , brennen; dgoyvza, Armausdehnung, Klafter, 
neben dgtyav, recken, strecken; qdßog, Furcht, neben 
(fißzodaz, sich furchten, fliehen; X°dog, Koth, und das 
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Perfect * £%oda neben %££«>', scheissen; x gdxog, Lauf, ne- 
ben %q6x siv > laufen; in-o-/ri, das Anhalten, neben 'dynv, 
halten; doytj, die Aufnahme, neben aufnehmen, 

empfangen; dgotptj, Zimmerdecke, neben igsipttv , überda- 
chen; vdoxog, Heimkehr, neben viofxcu , ich komme, ich 
kehre zurück; noyog, Arbeit, Mühsal, neben nivsc&ai, sich 
anstrengen, arbeiten; xdvog, Spannung, neben xtivtiv (aus 
xivjetv) dehnen, spannen: axovog, das Seufzen, neben axi- 
vuv, seufzen; ydvog, Geburt, Geschlecht, und das Perfect 
yiyovu neben ytyvso&ai (aus yi-ytvtaüai), werden; tpövoc, 
Mord, neben dem Aorist i'mcpyoy (aus sns-tptvoyj, ich 
tödtete; das Perfect f U-fiova , ich bin Willens, ich habe 
Lust, ich will, neben fxivog, Muth, Streben; das Perfect 
ivtjvoxa neben dem Aorist ivtyxnv, bringen; nopndg, Be- 
gleiter , und das Perfect ninoynpa neben nffimiv, senden ; 
ipitöyyog, Stimme, neben <pxHyyeo&ai, die Stimme erheben, 
sagen; { idftßog , Kreisel, neben fyipßtaüai, sich drehen; 
xövtog, Stange, neben xtvxtlv , stechen, stossen; ctnovdij, 
das Ausgiessen, Trankopfer, neben anivdtiv, ausgiessen, 
Trankopfer bringen ; ^oyyog, das Schnarchen, neben ^yyeiv 
— fytyxuv, schnarchen ; itofuptj , Tadel , neben f Ufupsad-at , 
tadeln, schelten; ydpog, Schiffsladung, Fracht, neben ys- 
fxtiv, voll sein; ddfiog, Haus, neben dXfxnv, bauen; xgdfio*, 
das Zittern, Schrecken, neben rgifxeiv, zittern; ß gdpog, 
Geräusch, neben ßgi/xtiy, brausen, rauschen; ygdpog, das 
Wiehern, neben ygffieü^Hv , wiehern, ydpog, Gebrauch, 
Gesetz, neben ydpttv, zutheilen; dgpog , Schnur, Kette, ne- 
ben tigtiv (aus igjttv), an einander reihen; das Perfect 
fygijyogctj ich bin wach, neben eytignv (aus tyigjetv ) , wec- 
ken; p olga (aus pdgjct), Theil, Antheil, und das Perfect 
gfifioga neben ptlgtaiXat (aus pigjsaiXai ), als Antheil er- 
halten; axogytj, Liebe, Zuneigung, und das Perfect soxogya 
neben axigytiv , lieben; dgyavov, Werkzeug, und das Per- 
fect sogya, ich vollbrachte, neben egyov, Werk, und eg- 
ya&a&ai, arbeiten, verrichten; tpogßtj , Weide, Futter, ne- 
ben <p£gßttv, weiden, füttern; noXog, Achse, Drehpunct, 
neben ntXeaiXai, sich drehen, sich bewegen; ßddXog, Ge- 
stank, neben ßdeXt ’aasaiXai, Ekel empfinden; ddXog, List, 
Trug, neben difXtag, Koder, Lockspeise; öXxdg, Zug, Furche, 
neben iXxsiy, ziehen; das Perfect soXna, neben iXmoO-ai, 
hoffen; poXmj , Gesang, neben pdXmiv, singen; apoXytvg, 
Melkeimer, neben dptXynv, melken; nXdog, nXovg, Schiff- 
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fahrt, neben nkku, ich schiffe; nvoij, Hauch, Wind, ne- 
ben nvto), ich wehe, ich blase; jföoc, Maass für 

flüssige Dinge, neben ich giesse ; Ifodg, schnell, rasch, 
neben xkto), ich laufe; $ 00 $, govg, Fluss, Strom, neben 
§io>, ich fliesse; 1 'igdog, Lärm, Geschrei, neben ÜQiofiai, 
ich mache Geschrei. Diejenigen Wortgruppen, in denen 
neben dem Wechsel von e und o auch das alte a noch 
hervortritt , dass also der Vocal ein dreifacher zu sein 
scheint, werden etwas später noch zur Sprache kommen. 
Hier aber sind ausser den obigen Formen noch zu nennen 
tegngov, Bohrer, und tdgvog, Dreheisen, woraus man etwa 
ein Zeitwort tigttv, drehen, mit dem Perfect %h oga fol- 
gern könnte; fitdiftvog und fidöiog, Getraidemaass ; nidrj, 
Fessel, und i[tnodig?iv, verhindern; mgdg, Fussgänger, und 
nod-, Fuss; ßiftdavdg und (Ufodgdg, gewaltig, ungestüm, 
heftig; uvdgt/dwv, Biene, und tovlkogrCnv, murmeln; xt>s- 
<fug und dvotfog , Finsterniss; kixog, Lager, Bett, neben 
ä-koxog, Bettgenossinn, Gattinn; £x v Q°i un d dxvgdg, halt- 
bar, fest; xtkfvtkog, Weg, und u-xdkovtkog , Weggenosse, 
Begleiter; qgivtg (Plural) , Geist, Sinn, neben fv-tfgov-, 
wohlwollend, und andern Zusammensetzungen, und (fgo- 
vfXv, denken; nax&g-, Vater, und fvnarog-, von edlem Va- 
ter stammend; avig-, Mann, und fjvogta, Männlichkeit, 
Muth; mkkdg, bleifarbig, und nok idg, grau; egxctvt] und 
ÜQxavi), Umzäunung, Umhegung; dktdgog, Verderben, und 
dkotigtiniv, verderben, zerstören, in denen auch das le- 
bendige Wechselverhältniss zwischen t und 0 noch klar am 
Tage liegt. Auch Verbalformen wie (pfgofitv — altind. 
bhdrämas, wie tragen, neben (figert = altind. bhäratha, 
ihr tragt; eytgov — altind. dbharam, ich trug, neben ttft- 
gtg == übharas , du trugst; (figovtai — altind. bhärantai, 
sie tragen sich, neben (f iguca = altind. bhäratai, er trägt 
sich, und andere, gehören hieher. Nach Mundarten sind 
die Formen mit t und o viel seltener gesondert, doch sind 
einzelne in dieser Beziehung allerdings bemerkenswerth; 
so ist oduvi-, Zahn, äolisch (Alirens 1, Seite 80) söovt-g 
ädvvij, Schmerz , äolisch idvva; eßdofujxovta, siebenzig, 
dorisch (Ahrens 2, Seite 122) ißdtjxtjxovTa ; dßokog, eine 
Münze, dorisch ddtkdg; yogyvga, unterirdisches Gefang- 
niss, dorisch ytgyiga; uvdgocfdvog, Mörder, dorisch dv- 
dgttfdvog; "Anökkcov , dorisch Anskkmv; Ktgxvgct, dorisch 
Kdgxrga; ’Ogxopfvdg , böotisch ’Egxoptvdg. 
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Weit minder fühlbar, als im Griechischen, ist im La- 
teinischen das lebendige Wechselverhältniss zwischen r. und 
o, aber doch lassen sich dafür auch hier einige Beispiele 
anführen, so procus, Freier, und auch rogdrc (aus pro- 
gäre) bitten, neben precäri, bitten, wünschen; nocere , 
schaden, neben necäre, tödten; oculus , Auge, neben ecce, 
siehe; socius, Gesellschafter, Genosse, neben sequi, fol- 
gen; toga, Oberkleid, Mantel, neben tegere, bedecken; 
bonus, gut, neben dem Adverb bene, gut, wohl, und bcl- 
lus, schön; monire, mahnen, neben mens, Geist, Ein- 
sicht; pondus, Gewicht, neben pendere, wägen; homö, 
Mann, neben n<hn6 (aus nc-hemö) , Niemand; cx-torris, 
aus dem Lande vertrieben , neben terra , Erde , Landj; 
holas , olus , Kohl , Kraut , neben helvella , Küchenkraut ; 
collis, Hügel, neben cclsus, erhaben, hoch; volö, ich will, 
neben veile , wollen ; voster , euer , neben vester ; vortcre, 
drehen, wenden, neben verlerc und ähnliche. Zu nennen 
sind hier auch Formen wie intestinus, innerlich, inwen- 
dig, neben intus (aus intos), innen, drinnen; scelestus, 
lasterhaft, neben scelus (aus scelos), Verbrechen; Casus- 
formen wie generis , des Geschlechts , generi , dem Ge- 
schlecht, die neben dem Nominativ genas (aus getios), 
Geschlecht , ganz so stehen , wie neben dem genau ent- 
sprechenden yivog der Genetiv yivtog (aus ydveaog) und 
der Dativ yivsi (aus yiefirt). 

Im Allgemeinen erscheint das e leichter als o, wie na- 
mentlich in Vocativen deutlich ist, wie är&Qums, o Mensch, 
neben dem Nominativ äv&Qomog , von der Grundform 
äv&Qtono- , und bone, o Guter, neben dem Nominativ 
bonus (aus bonos), von der Grundform bono-. 

A — E — 0. 

Wie nun aber im Griechischen noch zahlreiche For- 
men den Wechsel theils von e und dem ihm zu Grunde 
liegenden a, theils von o und dem auch ihm zu Grunde 
liegenden o, auf der andern Seite aber auch wieder von 
e und o unter einander zeigen, so giebt es im Griechi- 
schen auch manche nah zu einander gehörige Wortformen, 
die sowohl das alte a, als auch daneben t und auch o 
hervortreten lassen , dass wir also einen dreifachen Vocal- 
wechsel sehen. Es tritt dieser Wechsel besonders in der 
Flexion einiger Zeitwörter hervor und zwar in der Weise, 
I. 3 
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dass das e vornehmlich in den Präsensformen, das a be- 
sonders im sogenannten zweiten Aorist, das o aber im 
Perfect und dann auch zahlreichen Nominalformen hervor- 
tritt. Wir sehen also das Verhältniss von a und e und 
o auch wieder in einer ganz ähnlichen Weise wichtig ge- 
worden , wie den sogenannten Ablaut in deutschen Rei- 
hen wie berge — barg — geborgen , werbe — warb — gewor- 
ben, helfe — half — geholfen und ähnlichen. Die wichtig- 
sten liieher gehörigen griechischen Formen sind deqxtalhcn, 
sehen, neben dem Perfect öfdoqxa und dem Aorist iöqa- 
xov (aus idaqxov ) ; ntQÜtiv , zerstören , neben dem Ao- 
rist inqaitoy (aus in aql)ov), dem Perfect ntnoqtta und 
Nominalformen wie nxoXl-noqlloq, Städte zerstörend; niq- 
dtal/ca, farzen, mit dem Aorist xai-inaqdev und dem Per- 
fect ninoqda ; xqignv, ernähren, mit dem Aorist iiqa- 
gov, dem Perfect xixqoga und xqogij t Nahrung, xqogog, 
Ernährer; rqintiv, drehen, wenden , mit dem Aorist itqa- 
nov, dem Perfect xiiquga und xqönoq , Wendung, Rich- 
tung, Lebensweise; axqsgeiv, drehen, wenden, mit dem 
Aorist iatqdgtjv, ich wurde gedreht, dem Perfect iaxqoga 
und oxqogij, Wendung; eine muthmassliche alte Präsens- 
form öqf/itir mit dem Aorist idqagov , ich lief, dem Per- 
fect öidgofict und den Nominalformen dqogog, Lauf, und 
dqogdq, laufend; g&ilqftv (aus glHqjsiv), zu Grunde rich- 
ten, mit dem Aorist iglXdqrjV, ich ging zu Grunde, dem 
Perfect ig&oqa und g&oqd, Verderben, Untergang; ö£- 
qtiv, schinden, die Haut abziehen, mit dem Aorist idd- 
qtjv, ich wurde geschunden, dem Perfect dtöoqa und dem 
Nomen doqd, abgezogene Haut; amiqtiv (aus aniqjnv ), 
säen , mit dem Aorist iandqtjv , ich wurde gesäet , und 
onöqoq, das Säen; ßq£x tiv , benetzen, mit dem Aorist 
ißqdxgv , ich wurde benetzt, und ßqoxg , Regen; giqtiv, 
tragen, neben gaqixqa, Köcher, und goqoc, das Darge- 
brachte, Abgabe; xlimtiv, stehlen, mit dem Aorist ixkd- 
nt\v, ich wurde gestohlen, dem Perfect xixXoga und xXonij, 
Diebstahl ; axiXXny, stellen, ausrüsten , senden, neben dem 
Aorist iaxaXijy, ich wurde gesandt, und atöXog, Rüstung, 
Sendung; uva-xiXXtiv, aufgehen, mit avct-xoXij , Aufgang, 
und dem medialen Perfect -lixaXgai; ßiXoc, Wurfgeschoss, 
neben ßdXXtiy , werfen, und ßoXtj, W T urf; xxtiytty (aus 
xxivjnv ) , tödten , mit dem Aorist sxiavov , dem Perfect 
exrova und Formen wie naiqo-xtdvo?, Vatermörder; xifi- 
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vfiv, schneiden, neben dem Aorist eiapov und Nominal- 
formen wie rofiij , Schnitt; n<xa%uv , leiden, neben dem 
Futur miffoftai (aus nsydffofua) und demPeifect ntnovda-, 
(paß-, wilde Taube, neben (pißta&cu, sich fürchten, flie- 
hen, und tpoßof , Furcht. Auch die Pronominalformen iv- 
(aus ifi-) , ein , äfia , zugleich , und djuo'e , derselbe , die 
sämmtlich auf die Grundform sarnd-, gleich , zurückkom- 
men , dürfen hier wegen ihrer Vocalmannigfaltigkeit ge- 
nannt werden. Die angeführten Formen , die diese Man- 
nigfaltigkeit zeigen, sind wieder fast sämmtlich solche, in 
denen einer der flüssigen Laute r oder l oder auch ein 
Nasal neben dem fraglichen Vocal seine Stelle hat, wie 
denn von allen consonantischen Lauten die genannten am 
Häufigsten irgend welchen auf nebenstehende Vocale ge- 
äusserten Einfluss erkennen lassen. 

Im Lateinischen ist ein ähnlich lebendiger Wechsel 
zwischen den Vocalen a e und o, wie ihn das Griechische 
in den angeführten Formen zeigt, durchaus nicht zu be- 
merken, während sich in dieser beweglichen Fülle das 
Deutsche, das sie allerdings noch weit mehr ausgebildet 
hat, eigenthümlich mit dem Griechischen berührt. 

A-I. 

Ausser den bisher betrachteten beiden Schwächungen 
des ursprünglichen a, den Vocalen e und o , durch deren 
Hervortreten der Vocalismus des Griechischen und Latei- 
nischen um ein Bedeutendes mannigfaltiger erscheint, als 
er ursprünglich gewesen sein kann , zeigt sich aber das 
alte Gebiet des a auch noch in anderer Weise beein- 
trächtigt. Während das aus dem a hervorgegangene c 
den Uebergang bildet zum i und ebenso das o den Ue- 
bergang von a zum u, also jene beiden neuen Laute c 
und o in jener Bewegung zu den beiden andern Grund- 
vocalen gleichsam auf halbem Wege stehen geblieben sind, 
finden wir nun auch mehrfach den Fall eingetreten, 
dass das alte a jene Wege vollständig zurückgelegt hat 
und entweder in i oder auch in u übergegangen ist, und 
zwar zum Theil schon in sehr früher Zeit. Im Altindi- 
schen, in dem das Gebiet des a verhältnissmässig sehr gross 
ist und die Laute e und o überhaupt noch gar nicht her- 
vorgetreten sind, da sie ja in der Schrift bei deren doch 
sonst so genauem Anschluss an so manche Lautcigenthüw- 
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lichkeit durchaus nicht ausgedrückt worden sind , finden 
wir jene Lautschwächung von a zu i oder zu u schon 
mehrfach, und zwar auch öfters in Fällen, wo jenen jün- 
geren Lauten gegenüber im Griechischen und Lateinischen 
noch das alte a bewahrt worden ist. So entspricht dem 
TicttiQ- = pater - im Altindischen pitär-, der Vater, das 
ohne Zweifel aus ursprünglichem patdr- hervorging , of- 
fenbar durch Einfluss des Tons der letzten Silbe ; ähn- 
lich dem th'ycntQ-, Tochter, das altindische duhitdr-, des- 
sen inneres i also auch deutlich auf altes a zurückweist, 
wie auch in Formen wie tutudimä , wir stiessen , neben 
inicf aptv , wir schlugen, und ähnlichen. Neben tdmas-, 
Finsterniss, besteht im Altindischen das gleichbedeutende 
timirä-, mit geschwächtem Vocale; neben dem griechi- 
schen xaQu, Kopf, haben wir altindisches pras- (aus pa- 
ras-), Kopf; neben altind. näktatn , nachts, auf dessen a 
auch noch das o in noci-, Nacht, w eist, besteht auch alt- 
ind. m’pd'-, Nacht. Die reduplicirten ddddmi, ich gebe, 
und dädhämi, ich setze, ich mache, zeigen noch das alte 
a in erster Silbe, während die ganz so gebildeten tish- 
thami (aus tisthumi), ich stehe, pibdtui (aus ptpdmi), ich 
trinke, und j/ghrdmi (aus giyhrdmi) , ich rieche, an sei- 
ner Stelle schon das i zeigen. Die altindischen sthä. ste- 
hen, und dhä, setzen, machen, bilden die Perfectparticipe 
sthitti-, stehend, dem noch griechisches (Trat 6- gegenüber 
steht, und hitu- (aus dhitd , dhatd), gesetzt, dem griechi- 
sches fhro- entspricht. Wie früh aber auch diese Schwä- 
chung des alten a zu i in einzelnen Formen eingetreten 
sein mag, so ist sie doch in den meisten Fällen, wo wir 
sie im Lateinischen oder auch Griechischen antreffen, ent- 
schieden verhältnissmässig jung, da sich hier gewöhnlich 
erst eine Mittelstufe mit e zeigt als Uebergang vom a 
zu t. Am Deutlichsten zeigt sich diess in denjenigen la- 
teinischen Formen, die in einfacher Gestalt das c haben, 
dafür aber i eintreten lassen , wo Zusammensetzung zu 
einer Lauterleichterung Veranlassung wurde, wie in con- 
- spicere , betrachten , neben spccere , schauen, das selbst 
aut eine alte Wurzelform spuk zurückleitet, die im altin- 
dischen pdeyümi (aus spdpf&mi) , ich sehe, und spd^as, 
Späher, noch auftritt ; cor-rigcrc, verbessern, neben regere, 
lenken, richten; col-ligere , sammeln, neben legere, lesen; 
in-sidere, worauf sitzen , neben sedere , sitzen ; op-pidum, 
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Stadt, neben altem op-pcdum; com-primerc , zusammen* 
drücken , neben premcre , drücken ; ind-igere , bedürfen, 
neben egere ; abs-tinere, enthalten, neben teuere , halten; 
prö-tinus, sogleich, neben terms, bis; un-dedm, elf, duo- 
- deeim , zwölf, neben decem, zehn; undi-que, von allen 
Seiten, neben unde. woher; indi-dem , eben daher, neben 
in de, daher; anti-stes, Vorsteher, neben ante, vor. Wir 
haben diese Lautschwächung ausserdem noch in Simplex, 
einfach, singulus , einzeln, neben semel, einmal; simul, 
zugleich, neben altem setnol ; plicäre, zusammen falten, 
neben plectere, flechten, und dem schon eben in anderer 
Beziehung genannten sim-plec-, einfach, einfältig; rigäre 
(aus vrighdre), benetzen, neben ßgtxHv , benetzen, reg- 
nen; via (aus veha) , Weg, neben vehere , fahren, und 
andern Wörtern. 

Mehrfach stehen neben den Formen mit e und denen 
mit dem daraus weiter hervorgegangenen i auch noch die 
mit dem ursprünglichen a, dass also die ganze Stufen- 
leiter der Vocalschwiichung deutlich vor Augen liegt. Es 
zeigt sich hier, dass das e vornehmlich in geschlossenen, 
consonantisch auslautenden Silben steht , während das i 
mehr in offnen Silben , also silbenauslautend steht. So 
steht efficere, bewirken, neben effectus, bewirkt, und dem 
einfachen facere , machen ; allicere , anlocken , neben al~ 
lectus, angelockt, und dem einfachen lacere, locken; ab- 
jiccre , wegwerfen , neben abjectus , weggeworfen, und ja- 
cere, werfen; accipere, empfangen, neben acceptus, em- 
pfangen, angenehm, und capere, nehmen; ad-ipisci, er- 
langen, neben adeptiö, Erlangung, und apisci, erlangen; 
abripere, abreissen, neben abrcptus , abgerissen, und ra- 
pere, reissen; comi-cen, Hornbläser, neben seinem Ge- 
netiv corni-cinis und dem einfachen canere, singen ; prae- 
•ceps , vorgeneigt , neben seinem Accusativ prae-cipilem 
und dem einfachen caput , Kopf. In andern Fällen liegt 
die Mittelform mit e nicht so unmittelbar nah, ist aber 
doch noch irgendwie zu erkennen, so stehen viginti, zwan- 
zig, triginta , dreissig, zunächst für vigcnti und trigentä, 
wie vtgdsimus (aus vigent-timus), der zwanzigste, und tri- 
cesimus, der dreissigste, noch deutlich zeigen. Ueber- 
haupt lässt das Lateinische in Fällen, wo sonst wohl e 
eintrat, vor einem Nasal und darauf folgenden Consonan- 
ten gern i fiii‘ altes a eintreten, namentlich vor ng , so 
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in con-fringere , zerbrechen, neben con-fractus , zerbro- 
chen, und dem einfachen frangere, brechen, während zum 
Beispiel dis-cerpcre , zerrcissen, neben carpere, pflücken, 
nur die Schwächung von a zu e zeigt; in con-tingere, be- 
rühren, begegnen, zu Theil werden, neben tangere , be- 
rühren; com-pingere, zusammenfügen, neben pangere , be- 
festigen. Daran schliesst sich auch fingere , benetzen, 
färben , neben xiyyeiv , benetzen, färben; quinque , fünf, 
neben nivvt; inter, zwischen, unter, neben ivrog, innen, 
innerhalb; in, neben in, in; in-, un- ( in-ermis . unbewaff- 
net) , neben dv - , un- {dv-odog, unwegsam). Weiter ha- 
ben wir die Schwächung von altem « zu i noch in oc- 
-cidere, niedersinken, untergeben, neben caderc, fallen; 
de-litescere, sich verbergen, neben latescere; con-slituere , 
errichten, veranstalten, neben statuere, fest setzen ; in-sti- 
tiö, das Stilisteben, neben statiö , das Stehen; trä-ditiö, 
die Uebergabe, neben datio , das Geben; con-sito-, be- 
säet, neben sato-, gesäet; in-sipiens, unweise, neben sa- 
piens, weise; dis-pticere, missfallen, neben placßrc , ge- 
fallen; super-ficies , Oberfläche, neben facies , Antlitz; 
prö-lixus , weit, breit, neben laxits, weit, geräumig ; sin- 
-ciput, der halbe Kopf, neben caput, Kopf; dif-ficilis, 
Bchwer, neben facilis, leicht ; ab-igere, wegtreiben, neben 
agcre, treiben ; pignus, Pfand, neben pangere, befestigen; 
ignis, Feuer, neben altind. agni-\ co-hiberc, hemmen, ne- 
ben habere , halten ; in-silire , aufspringen , neben salirc, 
springen; in-imtcus, Feind, neben amicus, Freund; mihi, 
mir, neben altind. mdhgam (aus mähi-am ) ; ausserdem in 
zahlreichen Zusammensetzungen wie tcrri-cola, Erdbewoh- 
ner, von terra, Erde, und ähnlichen. Auch manche Suf- 
fixe und Flexionsendungen gehören hieher , wie agis = 
äytig , du treibst , agit = dyn , er treibt , woraus grie- 
chisch - lateinische agesi , ageti sich folgern lassen , neben 
die das Altindische mit altem Vocal ajasi und djati stellt; 
agitis, ihr treibt, neben ayexe, altind. äjatha. Selbst in 
einigen erst dem Griechischen entnommenen Wörtern hat 
das Lateinische die Schwächung zu i eintreten lassen, 
wie in mächina = p gx ttV g> Werkzeug, in piper = ni- 
nfQi, Pfeffer. 

Es scheint mehrfach das durch Schwächung entstan- 
dene t auch zunächst auf o hinzuleiten und erst mittels 
dieses auf ursprüngliches a, wobei zu beachten ist, dass 
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es sich auch schon oben als nicht ganz unwahrscheinlich 
erwies, dass auch manches e, dem doch das i am Näch- 
sten steht, erst auf älteres o zurüchfuhre. Hier sind zu 
nennen il-lico, auf der Stelle, sogleich, neben locus, Ort, 
Stelle; inquilinus, Bewohner, neben incolcre, bewohnen. 
Dass Genetive wie nominis, des Namens, zunächst aus 
nominos entstanden, patris, des Vaters, aus patros — 
TratQog , machen ältere lateinische Formen wahrscheinlich. 
Formen wie hominis , des Menschen , scheinen zunächst 
auf homonos zurückzuleiten, wie der Vergleich mit grie- 
chischem dalpovog, der Gottheit, und ähnlichen Formen 
lehrt. Dann sind hier noch Formen zu nennen wie levis 
neben Xtiog , glatt; canlis neben xavXö g, Stengel, Stiel; 
similis, ähnlich, neben IpaXög , gleich, ähnlich; humilis 
neben %ltnpaX6g, niedrig ; Adjective auf äris und älis wie 
mtlifäris, kriegerisch, populdris, volksmässig, animälis, 
belebt, neben griechischen auf yoög wie XvnrjQog, betrü- 
bend, <J xvtjQÖg, träge, zögernd; adjectivische Zusammen- 
setzungen wie in-ermis, unbewaffnet, neben armo-, Waffe, 
im-bellis , unkriegerisch, neben hello-, Krieg, und andre, 
in denen allen das i der letzten Silbe zunächst auch auf 

0 zurückweist. In Zusammensetzungen wie agri-cola, 
Ackerbauer, und vielen ähnlichen, neben griechischen wie 
aygo-vdpog, landbewohnend, haben wir auch i anstatt des 
auslautenden o der alten Grundform. Wahrscheinlich steht 
auch in Formen wie feritnus, wir tragen, neben qtqoptv 
das innere i zunächst für o; dasselbe lässt sich für das 

1 in imber, Regen, Regenguss, neben opßqog vermuthen. 
Für ille, jener, lautet die alte Form ollus, auf die auch 
noch ultimus (aus oltimus), der letzte, hinweist. 

Die aufgeführten Uebergänge vom ursprünglichen a in 
i gehören sämmtlich erst dem Gebiet der lateinischen 
Sprache als solcher an, der ja auch namentlich die Vo- 
calschwächung in Folge von Wörterzusammensetzung im 
Gegensatz zum Griechischen ganz eigenthümlich ist, und 
reichen daher in die griechisch-lateinische Zeit durchaus 
nicht mehr hinein. Dass aber in der griechisch-lateini- 
schen Sprache jene Schwächung auch nicht für ganz un- 
erhört gelten kann, geht daraus heiwor, dass auch das 
Griechische manche Form mit i an Stelle von ursprüng- 
lichem a zeigt. Vor allem können hier genannt werden 
lUXrpu, ich setze, und dtdwpt, ich gebe, im Gegensatz zu 
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den entsprechenden altindischen dädhdmi und dddämi, de- 
nen genau entsprechendes das Lateinische nicht gegen- 
über stellt. Wir haben deutlich in der Iteduplications- 
silbe der genannten griechischen Wörter fiir ursprüngli- 
ches a den Vocal », der hier aber ohne Zweifel schon 
sehr früh eintrat, da nicht allein sämmtliche ähnlich ge- 
bildete Formen im Griechischen und Lateinischen das i 
in der Reduplicationssilbe zeigen, sondern auch mehrere 
altindische, wie die bereits angeführten jtghrämi (aus 
gighrämf), ich rieche, tishthämi (aus tisthämi), ich stehe, 
womit irrrrj/xt (aus oitTnjiu) = sistö, ich stelle, überein- 
stimmen , pibämi — bibö , ich trinke , ausserdem auch 
jighnämi (aus gighnami ) , ich tödte, bibhdrmi, ich trage, 
jihai (aus gihai, gighai), ich gehe, pipdrmi, ich Rille, 
von dem das gleichbedeutende nipnXrjpi wenig abweicht, 
das ebenso wie nlpngtjpi, ich entzünde, noch den Nasal 
in die Wiederholungssilbe treten liess. Aus dem Latei- 
nischen gehört hierher noch gignere (aus gigenere; Per- 
fect: genui) , erzeugen, das mit ylyvta&ai, werden, über- 
einstimmt, also das i sehr früh muss haben eintreten las- 
sen. Im Griechischen sind ähnliche Bildungen häufiger, 
so ninrtiV (aus nimitiv) , fallen; pipvuv (aus plptvnv), 
bleiben ; xtx/.tjaxttv, rufen ; \dvai, senden, werfen ; IdXXtiv, 
senden, werfen, neben der Wurzelform ar, gehen, zu der 
das Causale altindisch arpdyämi, ich schleudre, ich weife, 
lautet, und andere. 

Meist kann man auch im Griechischen noch erkennen, 
dass wo * für ursprüngliches a steht, es doch zunächst 
an die Stelle von * trat, so in sei, neben i<na>, er 
soll sein, welches erstere ursprünglich asdht lautet, wor- 
aus im Altindischen aidhi hervorging; in Inno- = equo-, 
Pferd, welches letztere wahrscheinlich auch die griechisch- 
lateinische Form war, dem gleichbedeutenden altindischen 
dgva- entsprechend ; im homerischen tt'ksvqsc, vier, neben 
xdaaaqtc-, in oixugpog, Mitleid, neben oixtiigtiv (aus oixidg- 
jetv) , bemitleiden; in tixniv , gebären, erzeugen, neben 
dem Aorist itxtlv ; in xlqvtgu, ich mische, neben xegav- 
vf’/u ; in nii.vaafhu, sich nähern, neben tttld&tv, nähern ; 
in rdTvtjpi , ich breite aus, neben nttdvvVfu; in axidva- 
attai , sich zerstreuen, neben axeddvvi>pi , ich zerstreue; 
in ogyväa .2a»,» sich strecken, neben 'gdyuv, recken, stre- 
cken ; in viaaopat, ich komme zurück, neben vdopcu (aus 
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viaopat); in ipiXög, kahl, neben \psdvdg ; in tpccnov, Ober- 
kleid, Mantel, neben Iwfijui, ich bekleide; in ge- 

strig, neben gestern; in «d»o; eigen, neben I, sich; 
in tdgvtiy , niedersetzen , neben Zdog , Sitz ; in ff*! dij, 
Scheit, Splitter, neben ax^dij. Weiter sind hier zu nen- 
nen övivrifit (aus oVoVi^u*,), ich fördere, ich erfreue, und 
dmTTTfvav (aus dnomtvtv), uinherblicken, worin also das 
* zunächst an Stelle von o getreten zu sein scheint ; ««- 
xüXXav (aus äzaxdXfaiv) neben dxdXtetv, ernähren, pfle- 
gen, warten; axigxäv, springen, neben (TxAqhv (aus mcctg- 
jetv) ; la&palvsiv — äti&palvfiv, schwer athmen, keuchen; 
i TUQ-txzaivtritiai , sich übereilen, neben dxtaivtiv , sich 
schnell bewegen; ömatte , hinten, und dniaau», zurück, 
neben altind. par.cät , nach, hinten; ’Egn'vvg = altind. 
Saranyü'-, stürmische Wetterwolke ; -xt? (noXXaxic, viel- 
mals, oft) neben altind. -f as (bahu-fäs , vielfach, oft). 
Während im Lateinischen, wo e und i wechselten, sich 
das letztere mehr in offnen, das e mehr in geschlossenen 
Silben zeigte, ist das t im Griechischen mehrfach offen- 
bar grade durch den consonantischen Silbenschluss her- 
beigezogen, und aus diesem Gegensatz ergiebt sich wie- 
der, dass das Eintreten des i für ursprüngliches a fast 
überall erst in die Zeit nach der griechisch-lateinischen 
Einheit fällt. 

Es ist noch zu erwägen, dass hie und da die Formen 
mit e und dem dafür eingetretenen * sich auch mundart- 
lich scheiden, so ist iaila, Heerd, dorisch totla, ionisch 
lenitj-, xQ^atog, golden, und ähnlich gebildete Wörter ge- 
ben im Aeolischen (Ahrens 1, 79 und 80) auf log aus, 
also: jepemo?; Gott, ist böotisch (Ahrens 1, 179) 

und kretisch (Ahrens 2, 121) xXtog, Ruhm, böotisch 
xXiog ; iyw, ich, böotisch ioov ; w<Jz, alt sw ff* , sie mögen 
sein, böotisch Imvth; Verba auf iw gehn böotisch oft 
aus auf 1«; aOxZa , Feigenbaum, ist dorisch (Ahrens 2, 
121) fftfxi « ; SffiXoVj Knochen, dorisch dernov. 

A — U. 

Ganz entsprechend dem in einzelnen Formen schon 
sehr alten Uebergang des o in i, der, wo er im Lateini- 
schen oder Griechischen eingetreten war, in der Regel 
sich als durch die Mittelstufe von e vorgeschritten ergab, 
findet sich auch ziemlich häufig der Uebergang des ur- 
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sprünglichen a zu u und zwar im Griechischen und Latei- 
nischen in den meisten Fällen wieder durch die Mittelstufe 
von o. Aber auch im Altindischen, das das o noch nicht 
kennt, finden wir die Schwächung von a zu u wieder 
mehrfach, meist offenbar durch Einfluss nahe stehender 
Laute. So leitet das altind. ptirii -, puhi -, viel, auf altes 
parü- , pal ii- zurück , dem das gleichbedeutende noi It- 
entspricht ; ganz ähnlich altind. guru-, schwer, neben dem 
Comparativ gdriyans- und dem entsprechenden ßagv- auf 
altes gart'i- (wahrscheinlich noch älteres grani -) ; pur! -, 
Stadt, auf pari- — noh ; puräs, voran, früher, auf das 
in den Veden noch bestehende paräs — mtqog, vormals; 
pitär-, Vater, bildet den Genetiv pilur (aus pitürs, pi- 
tdrs), mätdr-, Mutter, den Genetiv mätür ; neben bandh, 
binden, besteht die jüngere Form bundh , neben sphar, 
blitzen, glänzen, ein spliur und ähnliches mehr; in Plu- 
ralpersonen des Perfects wie bibhidtis, sie spalteten, iu- 
tudäs, sie stiessen, steht das letzte u auch für ursprüng- 
liches a, das so im Griechischen erhalten blieb, wie in 
TtTvifctcft, sie schlugen, und ebenso in aoristischen wie 
änäishus , sie führten, dJcärshus , sie machten, und ähn- 
lichen neben solchen wie ädikshan, sie zeigten, dvikshau, 
sie traten ein , mit welchen letzteren in Bezug auf den 
letzten Vocal auch die griechischen Formen genau über- 
einstimmen, wie sie zeigten, snrfeav, sie befes- 

tigten. 

Im Lateinischen zeigt sich das « sehr häufig an Stelle 
des alten a, in den meisten Fällen offenbar hervorgeru- 
fen durch den Einfluss nebenstehender Laute, ausser den 
flüssigen und Nasalen insbesondere der Lippenlaute. Auch 
hier hat Belastung durch Zusammensetzung mehrfach zur 
Schwächung des Vocals Anlass gegeben, so in con-tubcr- 
nium, Genossenschaft, neben tabcrna, Hütte; con-tumc- 
lia, Beschimpfung, neben con-tcmnerc, verachten; ex-sul- 
tdrc , aufspringen, neben saltäre , tanzen; in-sulsus , un- 
gesalzen. neben salsus, gesalzen ; in-ctdcdre, niedertreten, 
neben calcäre, treten; oc-cupäre, einnehmen, nun-cupäre, 
benennen, re-cuperäre , wieder erlangen, au-cupäre , vo- 
gelstellen, neben capcre, fassen, nehmen; ad-ulescens, 
Jüngling, neben alcscere, wachsen. In vielen Fällen bie- 
ten noch die älteren lateinischen Denkmäler das o, wo 
an seiner Stelle später das u sich festsetzte, so nament- 
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lieh in vielen Wortausgängen, wie in den ungeschlechti- 
gen Wörtern wie genus , Geschlecht , das früher genos 
lautet, mit yfvog genau übereinstimmend, in deus, alt 
deos, deivos, Gott = Vf de, dmm , alt deom — Vtdv, den 
Gott, und den ähnlich gebildeten Wörtern; melius, bes- 
ser, alt mrlios , dessen o ira männlich -weiblichen tnelior 
bewahrt blieb; in Pluraldativen und Ablativen auf -bas, 
alt - hos , dem das altindische Snffix bhyas , dessen y im 
Lateinischen verdrängt wurde, entspricht, wie ndvibus , 
alt nävibos — altind. mhibhyds, den Schiffen; in Formen 
wie coeli-tus , vom Himmel, deren Suffix im Altindischen 
die Gestalt fas hat, wie in sarvdtas, von allen Seiten; 
in Pluralformen wie ferimus, wir tragen, dem altindisches 
bhdrämas entspricht, im Griechischen aber gigoptv , gt- 
goyt;, woraus die griechisch-lateinische Form sich wieder 
nicht mit völliger Bestimmtheit ergiebt; in Pluralformen 
wie ferunt, alt feront, sie tragen, aus dessen Vergleich 
mit (f fQovcn sich deutlich ein griechisch-lateinisches feronti 
ergiebt; in sunt, alt sont, sie sind; in euntis, des gehen- 
den. und den weiter dazugehörigen Formen, neben grie- 
chischen wie ipfQovtog, des tragenden ; in sitnul, zugleich, 
alt semol: in vult, er will, alt volt, welches letztere sich 
aber ziemlich lange erhielt, wie überhaupt das o nach v 
länger gegen den Uebergang in u geschützt blieb, als in 
vielen andern Formen, so dass volnus , Wunde, noch in 
classischer Zeit galt statt vulnns, servos, Diener, statt 
servus, servom, den Diener, statt servum, Noch sind 
hier zu nennen Formen wie arbuscula, Bäumchen, neben 
arbor, arbos, Baum ‘ ebumeus, elfenbeinern, neben eher, 
alt cbor, Elfenbein; homunculus, Menschlein, neben ho- 
tnon-, Mensch; pectunculus , Kammmuschel, neben pecten, 
Kamm; ratiuncula, kleiner Grund, neben rutio, Grund; 
ferner cum, mit, neben com-, con- in Zusammensetzun- 
gen; eultus, Pflege, neben eolere , warten, pflegen; stul- 
tus, thöricht, neben stolö, Tölpel; tuli (aus tetuli) , ich 
trug, neben tollere, aufheben; pepuli , ich trieb, pulsus, 
getrieben, neben pellere, treiben, stossen; sepulcrum, Grab, 
neben sepelire, begraben; vulsus, älter volsus, abgerissen, 
neben vcllerc, rupfen, abreissen; puls, Brei, neben rtöX- 
Tngj publicus, öffentlich, neben populus, Volk; mulgere 
(aus molgerc), melken, neben äpilyov ; fidgere (aus fol- 
gere) , glänzen, neben gklyftv , brennen, yAö£, Flamme; 
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is-ttid , das , neben 16 (aus t6S) = altind. täd ; hurnis. 
Erde, neben %& 6 v- (aus xMp-) i umbilieus, Nabel, neben 
dfMf aXdii umb 6 , Erhöhung, neben «pßwv, erhöhter Rand ; 
unguis, Nagel, neben ovv%; ursus, Bär, neben ctQxmg; 
das alte duim, ich möchte geben, neben di-dolijv; ungu- 
lus, Fingerring, neben altind. anguli-, Finger; tdtimus, 
der letzte, neben ölim (aus oUim), einst ; locu-ples, reich, 
von der Grundform loco - ; quadru-pes , vierfüssig , neben 
dem gleichbedeutenden TtTQtx-novg. Auch in monumen- 
tum, Denkmal, tegumentum , Decke, und ähnlichen Bil- 
dungen steht das innere u für ursprüngliches a , ebenso 
in ulumnus, Zögling, neben griechischen Formen wie tqs- 
< poptvog, ernährt. Selbst in dem Griechischen entlehn- 
ten Wörtern tritt das u bisweilen für o, für a ein, so 
in epistula — im<nofaj, Auftrag, Brief, ülixes — ’Oöva- 
asvc, Hccuba — ‘Exdßq. 

In manchen Formen hat sich aus dem auf die ange- 
gebene Art entwickelten m, wo es im Wortinnern sehr 
schwachen Ton hatte , auch das spitzere i heraus gebil- 
det, so in decimus, der zehnte, älter decumus (aus dc- 
cornos ) -- altind. daramds ; septimus , der siebte, älter 
septumus — ißdopog = altind. saptam&s ; in allen Super- 
lativen , wie optimus , der beste , älter optumus , levissi- 
mus , der leichteste, älter levissumus, deren altes Suffix 
tama- lautet. Ganz ähnlich weisen Formen wie feritnus 
— qfQogfq , wir tragen, legimus, wir lesen = keyopeg, 
wir sagen, zunächst auf Formen mit innerm u, das er- 
halten blieb in volumus (aus volomos), wir wollen, und 
quaesumus, wir bitten. Ohne Zweifel bildete in allen die- 
sen Fällen die Mittelstufe von u zu i ein ü, für welches 
letztere auch Kaiser Claudius (f 54 nach Christus), wie 
wir wissen, ein besonderes Zeichen in der römischen 
Schrift einzuführen suchte, das aber nur sehr wenig ge- 
braucht worden ist. 

Im Griechischen ist der Uebergang von ursprünglichem 
a, vielleicht immer durch die Mittelstufe von o, zu v (=«), 
das hier durchgehends an die Stelle des reinen alten u 
trat, wovon später noch weiter die Rede sein wird, nicht 
so gewöhnlich als im Lateinischen. Wir haben ihn in 
vj/'l, Nacht, neben nox , wogegen zum Beispiel unser 
Nacht neben dem altindischen ndktam, nachts, noch den 
alten reinen Vocal bewahrte; in owg, Nagel, neben alt- 
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ind. vahhd - ; rpt 'M.ov, Blatt, neben folium ; rrmgic, Korb, 
neben sporta; £rV, ovv , mit, neben com-, das unzusam- 
mengesetzt als cum auch sein o in u übergehen liess; 
ptiZi j, Mühle, neben nwla ; pvQpt/%, Ameise, neben for- 
mten \ pvdäv , durchnässt sein, neben müdere, nass sein; 
äv~u>vvpog, namenlos , unberühmt, und ähnlichen Zusam- 
mensetzungen neben ovopa , Namen; in yvvij (vielleicht 
aus yF ava), Frau, neben altind. <jna, wedisch auch gana-\ 
dyvQtq, Versammlung, neben dyoga. 

Auch hier sind die Formen wieder mehrfach mund- 
artlich geschieden und namentlich im Aeolischen (Ahrens 
1, 81 bis 84) tritt oft t> ein für das sonst griechische o, 
so ist uvopa, Namen, äolisch uvvpa, welches letztere 
aber auch dorisch (Ahrens 2, Seite 123) ist und sich dann 
auch in den bezeichneten Zusammensetzungen, wie äv-uivv- 
pog, namenlos, deutlich zeigt. Ferner ist dpqa/.dg, Nabel, 
äolisch vptpaXog ; öpotog, ähnlich, äolisch vpoioc\ '“Oivunoc, 
äolisch 'YXvpnog ; ’Oövanevg äolisch 'Ydx<a<stvg-, ö£o?, Zweig, 
äolisch vadog; Ufa, ich rieche, äolisch vadoo; ogrig, Vo- 
gel, äolisch vgng; noiapdg, Fluss, iiolisch nvxapog ; oidpa, 
Mund, äolisch <nvpa; röte, damals, äolisch rvu; Sdarov, 
Schnitzbild, äolisch %vuvov ; pöyig, mit Mühe, kaum, äo- 
lisch pvytg ; and, ab, von, äolisch und, woran sich auch 
ndpaxog, der letzte, schliesst; ötvgo, hieher , äolisch 
dtvgvj a ccq%, Fleisch, äolisch ovq%; feoqdoo , ich schlürfe, 
ionisch ftvxfia; Syxaia, Eingeweide, lakonisch eyxvta. 

I. 

Im Vergleich mit der grossen Ausdehnung und reich- 
entwickelten Mannigfaltigkeit des Gebiets des Vocales a 
ist das des i sowohl als des m, die doch beide auch aus 
dem ersteren noch sich bereicherten , beschränkt und 
nicht durch neu daraus entwickelte Laute erweitert. 

Die hauptsächlichsten Wörter, in denen das Griechi- 
sche und Lateinische an der selben Stelle das i zeigen, 
wo wir also allen Grund haben, auch die griechisch-la- 
teinische Form mit diesem Vocale aufzustcllen , sind die 
folgenden : Wurzel l (i-drai, gehen) — i ( i-ter , Weg, Gang), 
gehen; quid — ti , was? quis — rig, wer? dt- = bi-, 
zwei (di-noö- = bi-ped-, zweifiissig); tqi- — tri-, drei 
(tgi-nod- — tri-ped-, dreifiissig) ; Xov, viola, Veilchen ; jftdf- 
=■ Man-, Winter, Schnee ; pix — ntaaa , Pech ; dix, zei- 
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! en {diixvvpt, ich zeige) = die-, sagen (dicS, ich sage) ; 
inog, Fett, liquor, Feuchtigkeit; vincere, besiegen, ßid- 
fciv, bewältigen, zwingen; vic- , Wechsel, ix-, Fix-, wei- 
chen (fixo) , ich weiche); hntiv (Aorist), linquere, ver- 
lassen; linmv , verlangen, libidd, das Verlangen; itctXög 
= vitulus , Kalb ; , stechen , Stimulus , Stachel ; 

agiyynv , schnüren , zusammenbinden, fixus (aus fig-tus), 
fest ; oxl&tv, scindere, spalten ; agiöt], Darm, Darmsaite, 
fides , Saite; lättv (Aorist), videre , sehen; Xiy- , Xtlytiv, 
lingere , lecken; dfuxsXv, mingerc, pissen; vlif- — nie-, 
Schnee; tig, = piscis, Fisch; niltog. Fass, fidvlia, 
Gefass, Topf ; niaxtq (aus nilHig), fides, Vertrauen ; nüo- 
cav , pinsere , zerstampfen; miscere, piyxvvai, mischen; 
, viscum, l£dg, Mistel, Vogelleim; minus, kleiner, weniger, 
ytvv&tiv, vermindern ; amvlhje, scintilla, Funken; xlgxog 
= circus, Kreis; — yiyvta&ai, entstehen, werden, gignere , 
erzeugen ; toxdvcci, sistere, stellen. 

Obwohl in zahlreichen bereits oben betrachteten Fäl- 
len, namentlich im Lateinischen, das i durch Lautschwii- 
chung aus älterem e, ursprünglichem a, hervorging und 
daher ein Uebergang von i in e, der in andern Sprachen 
zum Beispiel im Deutschen gar nicht ungewöhnlich ist, 
im Griechischen und Lateinischen durchaus unwahrschein- 
lich ist, weil die Veränderung der Laute eine bestimmte 
Geschichte hat und nicht ein buntes Hinundherspringen 
ist, so treten doch auch einzelne Wörter entgegen, in de- 
nen jener Uebergang von i zu e nicht wohl abzuleugnen 
ist. Die lateinischen sächlichen Grundlormen auf i, wie 
man-, Meer, bilden den singulären Nominativ auf e: mare, 
während sonst auslautendes i im Lateinischen abfällt, wie 
in est — iod, er ist. Ganz ähnlich geht der Singular- 
accusativ vieler männlicher und weiblicher Grundformen 
auf i , wie pisci- , Fisch, igni-, Feuer, pesii-, Verderben, 
aus auf em (statt im) : piscem, ignem, pestem. In in-dex, 
Anzeiger, Genetiv : in-dicis , von der Wurzel die , sagen, 
wirkte vielleicht der ähnliche Ausgang von Wörtern wie 
arti-fex, Künstler, Genetiv: arti-ficis, worin das e und * 
des Schlusstheiles auf das alte reine a von facere , ma- 
chen, zurückweisen, also von einem etwaigen Uehergang 
des i in e durchaus nicht die Rede sein kann. Es mag 
hier auch erwähnt sein , dass das lateinische ae auf äl- 
teres ai, und oe auf älteres oi zurückleitet, also zum Bei- 
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spiel aestds, Sommer, auf altes aistds, poenct, Strafe, auf 
altes poina. Auch aus dem Griechischen scheint für den 
Uebergang von ursprünglichem i in e einzelnes angeführt 
werden zu können. So erscheinen neben dtixvivw, zei- 
gen, dessen Wurzelform dt* lautet, ionische Formen mit 
t, wie das Futur ich werde zeigen, und der Aorist 

ed*2ja, ich zeigte; sgeypa , geschrotene Hülsenfrucht, er- 
scheint neben i gtlxttv, zermalmen, mit der Wurzelform 
iqix; die mediale Perfectform, dritte Pluralperson, iQq- 
gidatai bietet die homerische Sprache neben igtldtiv, an- 
lehnen, stemmen; oxtdtj, Scheit, Splitter, erscheint ne- 
ben dem gleichbedeutenden oxidtj, worin doch ayid die 
alte Wurzelform zu sein scheint. 

U. 

Während das u im Lateinischen , woraus wir denn 
auch das Selbe für die griechisch-lateinische Zeit folgern 
jnüssen, seinen alten reinen dumpfen Laut bewahrte, fin- 
den wir es im Griechischen fast überall dem i näher ge- 
rückt mit dem Laute ü , der ja dem v angehört , ganz 
wie zum Beispiel im Französischen , wo wir das lateini- 
sche u auch in dem neuern Werthe des « wiederfinden, 
wie in munnure (mürmür), Gemurmel, das lateinisch noch 
murmur lautet. Nur aus dem Büotischen (Ahrens 1, Seite 
180 und 181) und namentlich aus dem Lakonischen (Ah- 
rens 2, Seite 124 und 126) werden manche Formen mit 
ov angeführt an der Stelle des sonst griechischen v; der 
ursprünglich wirkliche Doppellaut ov aber bezeichnet in 
der griechischen Schrift später den reinen w-Laut. So 
ist vdug, Wasser, böotisch ovSwq; xvvsg , Hunde, böo- 
tisch xovvti; ov , du, böotisch tov; yXvxv , süss, böo- 
tisch ykovxov ; ferner xugva, Nüsse, lakonisch xüqovu; 
(iviai , Fliegen , lakonisch poviat ; idgaivn , er wäscht, 
lakonisch oidgaiftt; rzvavot, gekochte Bohnen, lakonisch 
novavoi ; ov, du, lakonisch zovvtj. 

Wo wir also dem griechischen v lateinisches w gegen- 
überstehen sehen, haben wir das letztere als den älteren 
und daher auch griechisch-lateinischen Laut anzusehen. 
Die wichtigsten hieher gehörigen Fälle sind dvat = dao, 
zwei; xXvtiV — einer e, hören; nivtiv = spuere, speien; 
ivdveo&cu, sich anziehen , ankleid en , induerc, anziehen; 
gvxavt] ,• runcina , Hobel; li'xog = Inpus, Wolf; xvnutv, 
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sich bücken, tn-cumbere , sich worauf beugen, sich wor- 
auf stemmen , cubitus , Krümmung, Ellenbogen ; vntg = 
super , über; Ino = sub, unter; if vfftg, das Wesen, die 
Beschaffenheit , futürus , zukünftig ; Guss, fundere, 

giessen; Xvttgov, Besudelung, lutum, Koth; xXviog — in- 
-clutus , berühmt; xvrog, cutis, Haut, Fell; xXii&ty, be- 
spülen, duere, reinigen; nvjpij, pugnus, Faust, nixxi\g, 
Faustkämpfer, pugnäre, kämpfen; tfvyeTy (Aorist), f tigere, 
fliehen ; dno-pvaaeiv , i-mungere , ausschneuzen ; igvytly 
(Aorist), mgire , brüllen; igvyyavHv , rucläre, rülpsen, 
ausbrechen; gvy/,v = jugum, Joch, Verbindung, jüngere, 
verbinden, Zvyfjvcn (Passivaorist), verbunden sein; poXvß- 
dog, plumbutn , Blei; Cdoog, utida, Wasser; anvd-, anev- 
dtiv, sich beeilen, studere, sich befleissigen; yXvrfttv, scul- 
' pere, aushöhlen, meissein ; vvpqtvav, vermählen, nuptiae, 
Hochzeit; igvtXgög = ruber, rotli ; m>dpijy, fundus, Grund, 
Boden; xvit-, xtv&ttv, verbergen, custds, Hüter; xgvffraX- 
Xog, Eis, crusta, Binde, Schaale; vvo. — nurus, Schwie- 
gertochter ; pvTa , musca , Fliege ; xegrug , curvus , ge- 
krümmt, gewölbt; nXvvtgia, Wascherinn, plnerc, regnen; 
xvgßij =z turba , Verwirrung, Getümmel; yXvxvg , dulcis, 
süss; vvv, nunc, nun, jetzt. 

Die im Griechischen, von den wenigen mundartlichen 
Abweichungen abgesehen, durchgehende Neigung, das alte 
u in ü übergehen zu lassen, es also dem Laut t näher 
zu bringen , liess es hie und da auch ganz in i überge- 
hen. So lautet vtpog, Höhe, äolisch (Ahrens 1, Seite 81) 
Upog , infnjX og , hoch, äolisch hprjXog, vneg, über, äolisch 
ln eg , vnag, Wirklichkeit, äolisch inag. Ausserdem ist 
zu nennen pltvXog, verstümmelt, neben dem entsprechen- 
den lateinischen mutilus, dessen erstes u in der griechi- 
schen Form wohl des hier gleich folgenden v wegen un- 
bequem wurde; ferner dXißgdg, schlüpfrig, glatt, neben 
lubricus ; ßlßXog, Papyrusbast, Papier, Buch, neben ße- 
ßXog; daxtxög, städtisch, neben utnv-, Stadt, und ähnliche 
Formen. Im Neugriechischen wird das v überhaupt wie 
i gesprochen, wie auch wir es zu thun pflegen in man- 
chen fremden Wörtern , wie Silbe, das dem griechischen 
ouXXaßij, Zusammenfassung, entspricht. 

Auch das Lateinische zeigt einzelne Formen mit i an 
der Stelle von ursprünglichem u , so silva , Wald , neben 
dem griechischen l'Xr t (aus avXFrj) ; cilium, Augenlied, ne- 
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ben xv'Xa (Plaral), Augenlieder; ligdre, binden, neben Xv- 
yovv , biegen , flechten ; cliens , Gehorchender, Schützling, 
neben cluere , hören ; in-ciens , schwanger , neben xvtlv, 
schwanger sein; libidö , Verlangen, neben libet und lubet, 
es beliebt, altind. lubh-, begehren; tibi, dir, neben av, 
tu, du, altind. tübhyam, dir; stipes, Stock, Stamm, ne- 
ben orvnog. Ganz deutlich ergiebt sich dieser Uebergang 
von u in i als eine Lautschwächung in Zusammensetzun- 
gen wie corni-ger, horntragend, neben cornü, Horn ; arci- 
-tenens, bogenhaltend, von arcu-, Bogen; in Casusformen 
wie cornibus von cornü , und überhaupt in unbetonten 
Silben, wie mclitus, berühmt, neben inclutus; lacrima, 
Thräne, neben lacruma und da'xqv. Dass auch das un- 
betonte durch Schwächung aus ursprünglichem a hervor- 
gegangene u oft noch weiter zu i geschwächt wurde, wie 
in den Superlativen optimus, der beste, älter optumus, 
maximus, der grösste, älter maxumus , und ähnlichen 
Bildungen, wurde schon oben bemerkt. In xoccro-, Schwie- 
gervater, neben exvqo- und dem altindischen rvagüra- 
trat für das alte u nicht das erwartete i ein, sondern c 
des folgenden r wegen, das diesen Einfluss im Lateini- 
schen fast regelmässig ausübt; wir erkennen ihn auch in 
pe-jeräre, meineidig sein, und de-jeräre, schwören, neben 
jtiräre, schwören, für die man zunächst pe-jirärc und dc- 
-jiräre erwarten durfte. 

Die langen Vocale. 

Neben dem Grundbau des ganzen Vocalismus nicht 
allein der griechischen und lateinischen sondern auch al- 
ler übrigen damit verwandten Sprachen, den drei Voca- 
len a i u, entwickeln sich sehr früh die langen Vocale 
di«, die, wenn auch jeder lange Vocal an und für sich 
beliebig lange während gedacht werden mag, doch in der 
wirklichen Sprache nur als die Verdoppelungen der zu 
Grunde liegenden Kürzen gelten , also d = a-f-a,l=t 
+ i , ü = u -f- u. Sehr oft sehen wir sie wirklich durch 
diese Verdopplung entstanden, wie in oOm (Pluralnomi- 
nativ) aus (JtXaa (weiter fftXaaa) , Strahlen . Glanz , tibi- 
-cen , Flötenbläser , aus tibii-cen , und ähnlichen Fällen, 
wo also die wirklich spätere Entstehung der Vocallängo 
deutlich genug ist. Sehr oft finden wir auch Vocaldeh- 
I. 9 
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nung als Ersatz für ausgefallene Consonanten, wovon wei- 
terhin noch die Rede sein wird, was im Allgemeinen un- 
ter denselben Gesichtspunct fällt, da jeder einfache Laut 
im Wort dieselbe Zeitdauer in Anspruch nimmt; so steht 
der Nominativ f itXäg , schwarz , für gsluvz, ugog, Schul- 
ter , für oppoc (weiter ogaog), der Pluralaccusativ aff ros, 
die Aecker, für agrons, remus, Ruder, für resmus (wei- 
ter retmus), wo also trotz der Veränderung der Worte 
und der Beeinträchtigung einzelner Laute doch überall 
ihr Dauerverhältniss fest gehalten wurde. In vielen Fäl- 
len ist das nahe Verhältniss zwischen dem kurzen und lan- 
gen Vocal noch deutlich, wie in tlihgu, ich setze, neben 
TÜhffev , wir setzen, didugn, ich gebe, neben didogtv, 
wir gehen, ttvq, Feuer, neben seinem Genetiv rtvQog, ohne 
dass für die Vocaldehnung sich ein bestimmter äusserli- 
cher Grund schon angeben Hesse, überall aber darf als 
feststehend gelten, dass der lange Vocal das Jüngere, der 
kurze das Aeltere ist. Und selbst in den Fällen, wo in 
späterer Zeit sich wirklich Verkürzungen früher langer Vo- 
cale finden, müssen doch diese langen Vocale aus irgend 
welchem Grunde erst aus den zu Grunde liegenden kur- 
zen hervorgegangen sein. So wissen wir zum Beispiel, 
dass lateinische weibliche Wörter wie cqua, Stute, in Ue- 
bereinstimmung mit altindischen wie dem hier entspre- 
chenden d(vä früher auslautendes ä hatten, das erst aus 
irgend welchem noch nicht erwiesenen Grunde aus dem 
zu Grunde liegenden a hervorgehn musste, wie es die 
männliche Grundform im altindischen d(va-, Pferd, noch 
zeigt. 

Hier aber ist nicht der Ort, den Grund für alle Vo- 
caldehnungen im Griechischen und Lateinischen aufzusu- 
chen, es liegt zunächst nur daran, das Gebiet der grie- 
chischen und der lateinischen langen Vocale als solcher 
mit einander zu vergleichen und zu prüfen , was daraus 
für die Sprache der griechisch-lateinischen Zeit sich er- 
giebt. 

Dass die langen Vocale in den mittelländischen Spra- 
chen sich schon viel früher entwickelten, als das Grie- 
chisch-lateinische ein besonderes Gebiet bildete, wurde 
schon früher bemerkt. Nun aber zeigt das Griechische 
in Bezug auf die langen Vocale mit dem Lateinischen 
schon manche besondere Uebereinstimmung im Gegensatz 
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zu den übrigen verwandten Sprachen, die wir also auch 
der griechisch-lateinischen Zeit zuweisen dürfen. 

A und E. 

Gleichwie dem ursprünglichen o im Griechischen und 
Lateinischen drei Vocale gegenüberstehen, einmal auch 
o und dann aber die daraus erst hervorgegangenen e und 
o , so linden wir auch das Gebiet des alten d im Grie- 
chischen und Lateinischen auf die drei jenen a e o ent- 
sprechenden langen Vocale d d ö vertheilt, wobei hier 
gleich bemerkt werden darf, dass das Griechische (aller- 
dings noch nicht in seiner ältesten Zeit) die letzteren bei- 
den, e ( i j) und ö (w) auch durch die Schrift von ihren 
Kürzen unterscheidet, während sonst im Griechischen und 
im Lateinischen überall , von ganz unbedeutenden Ver- 
suchen abgesehen, die langen und kurzen Vocale äusser- 
lich nicht unterschieden werden. 

Wie auch innerhalb des Griechischen und Lateinischen 
die nahe Verwandtschaft zwischen den Lauten a c o noch 
vielfach klar durchblickte, so finden wir es auch bei den 
Längen ä, e und 6. Ja hier ist der Zusammenhang des 
a und c noch viel lebendiger geblieben, als es bei den 
Kürzen e und a der Fall war. Es hat nämlich im Grie- 
chischen das Ionische (das Attische viel weniger) in den 
überwiegend meisten Fällen für das alte d sein rj eintre- 
ten lassen, nur verhältnissmässig selten dafür das 6 ge- 
schützt, während das Aeolische und namentlich das Do- 
rische mit grosser Zähigkeit das alte d schützten und dem 
rj nur ein kleines Gebiet zu Theil werden Hessen. Man 
kann daher, wenn man von den bestimmten Ausnahmen 
absieht, sagen, dass das Griechische im Aeolischen und 
Dorischen das alte d schützte, im Ionischen aber es in c 
(tj) übergehen Hess. Ganz ähnhch schützte das Althoch- 
deutsche in sehr vielen Formen das alte d, während wir 
an dessen Stelle im Gothischen, das gar kein d hat. in 
der Regel e antreffen ; daher lauten die althochdeutschen 
stalum, wir stahlen, jär, Jahr, udn, Hoffnung, Idyi, 
ich lasse , bläsu , ich blase , im Gothischen stilum , jer, 
vens, Uta, blcsa. 

Im Vergleich mit dem lateinischen ä ist es uns daher 
vor der Hand gleichgültig, ob ihm gegenüber die grie- 
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chischen Formen ä oder )j zeigen ; es kann hier nicht 
zweifelhaft sein, dass wir das ä auch der griechisch-la- 
teinischen Zeit zuzusprechen haben. Zu nennen sind hier 
stäre, aiijrat (Aorist), stehen; (ff/ fit, ich sage, färi, sa- 
gen; (fijfiti , Stimme, Rede = fätna, Ruf, Sage; n&tus 
(aus gnätus), geboren, yvijaiog, ehelich, rechtmässig; grj- 
i ijq , dorisch und äolisch gurrjQ = mäter, Mutter; <fQü- 
rtjQ, Mitglied einer gqüjQä, Bruderschaft = fräter, Bru- 
der; nkijyij — pläga, Schlag, Stoss; ifrjyög =fägus, Buche; 
ijdi'f, dorisch 6dvg =. svävis, süss; prjioVj dorisch fiäi.ov 
— mälum, Apfel; näuis, Schiff — vavg, Genetiv: vijFaq 

(homerisch) , vaoc (dorisch); clävis, Schlüssel xXijFiq 

(homerisch) , x/.üig (dorisch). Hierher gehören auch die 
weiblichen Wörter mit dem Suffix Tyr (dorisch rät) = 
tot , wie ßgcf/i TTjc = brevitds, Kürze, und die grosse An- 
zahl der weiblichen Grundformen auf d, das aber nicht 
mehr in allen Casus gleich deutlich zu erkennen ist, wie 
zum Beispiel im alten Pluralgenetiv auf äoov (später zu- 
sammengezogen dir) = drum: xdoov (später xmv) = is- 
-tdrum, derselben. 

In sehr vielen Fällen ist das enge Verhiiltniss zwischen 
dem kurzen a und dem gedehnten <i, dem hier das grie- 
chische Tj also wieder ganz gleich gilt, noch recht deut- 
lich. Namentlich ist cliess der Fall in der Flexion der 
Zeitwörter und ist hier im Allgemeinen zu bemerken, dass, 
wo jenes Weehselverhältniss Statt findet, namentlich das 
Perfect den langen Vocal zeigt, den kurzen aber vornehm- 
lich der sogenannte zweite Aorist. So bildet daxvtiv, 
beissen, mit dem Aorist daxtTVj das Perfect dedijx«, ich 
habe gebissen; xtjxHV, schmelzen, den Aorist tuxfjvui, 
geschmolzen sein, und das Perfect thtfxa, ich bin ge- 
schmolzen; iu}xäaitcu, schreien, mit dem Aoristparticip 
fiaxwy, blökend, das Perfect gZ/jtjxa, ich schreie; Ä äaxuv ; 
tönen, krachen, schreien, den Aorist laxtXv und das Per- 
fect XiXüxuj ionisch ktl^xcc, cijnHV, faul machen, den 
Aorist GanrjVai , verfault sein , und das Perfect cfaijnct, 
ich bin faul; Qijyvvfix, ich breche, ich reisse, den Aorist 
^ayr/Pai, zerbrochen sein, und später auch das Perfect 
eQQTjxct, ich habe zerbrochen; xQÜqtiv, schreien, das Per- 
fect xtxQuycc , ich schrie; xkdtjtiv, tönen, lärmen, rau- 
schen, den Aorist xkaytlv und das Perfect xex/.tjya , ich 
tönte; ciyvifu, ich zerbreche, das Perfect Zaya, ich bin 
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entzwei; m jyvfipt, ich mache fest, den Aorist nayrjvctx, 
angeheftet sein , und das Perfect ntnrjya , ich bin fest ; 
nXijtHfftv, schlagen, mit dem Perfect ntnXrja, den Aorist 
i^-fnXciyijy, ich erschrak; rtitjyttv, schneiden, den Aorist 
rpaytiv ; Xapßdvd v, fassen , ergreifen, den Aorist Xaßtlv 
und das Perfect elXtjrpa, ich habe genommen; ävddvetv, 
gefallen, den Aorist äßtlv und das Perfect iäda, ich ge- 
fiel ; Xayxdvttv, erlangen, den Aorist XctysTv und das Per- 
fect eXXijxa, ich habe erlangt; t agdaatm , verwirren, das 
Perfect rix qijx« , ich gerathe in Verwirrung; die Wurzel 
ratp- mit Aorist racptTv, staunen, das Perfect xdfh/na, ich 
staune; Xav&dvexv, verborgen sein, den Aorist Xa&eTv 
und das Perfect XiXrj&a, dorisch XdXäita, ich bin verbor- 
gen; (faivttv, zeigen, den Aorist (pavfjvax , sichtbar ge- 
worden sein, und das Perfect nitptjva, ich bin sichtbar; 
xctivttv, klaffen, den Aorist %avtiv und das Perfect xi- 
Xfjvct, ich klaffe, ich gähne; palvsxtßax, rasen, den Aorist 
pavijvax, rasend geworden sein, und das Perfect pipipva, 
ich rase; d-dXXttv , blühen, mit dem Aorist SaXsTv, das 
Perfect xd’P^Xa, dorisch xt&aXa , ich blühe; daidv , an- 
ziinden, das Perfect öidtja, ich bin entbrannt, ich brenne. 

Im Lateinischen zeigen iliess lebendige Wechsclvorhiilt- 
niss zwischen a und dem gedehnten d auch einige Zeit- 
wörter, solche, die das a im Perfect als d erscheinen 
lassen, wie lavere, waschen, mit dem Perfect ln in , ich 
wusch; cavSre, sich hüten, mit dem Perfect cdvi; favere, 
günstig sein, mit dem Perfect fävi ; pavcre, zagen, mit 
dem Perfect pdvi. Ausserdem mögen von andern For- 
men hier noch genannt werden con-tägiö, Berührung, 
Ansteckung, neben tangere, berühren; amb-dgcs, f. Um- 
weg, Weitläufigkeit, neben agere, treiben, bewegen; pla- 
nere , gefallen, gefällig sein, neben pläeäre, besänftigen, 
beruhigen; anser , Gans, neben jji jv, dorischem x& v > das 
aus jfövo-, ydevo-, ydroo- hervorging, ursprünglich also 
auch kurzes a enthielt ; pannns , Kleid, Binde, neben nij- 
vog, Fiinschlagsfaden ; vallus, Pflock, Pfahl, neben tjXoc, 
dorisch aXoc, Nagel; garrire , schwitzen, neben yr^vc, 
Stimme, Schall, dorischem yägvoo, ich singe, ich sage; 
zäuic, Pfau, neben päeo; das äolische äpprg neben i jpfTg 
und dem dorischen bp&c, wir; bntjpt, ich stelle, neben 
lenapsv, wir stellen; Irmörtig neben Innuta, Reiter, Wa- 
genlenker, und zahlreiche andre Bildungen. 
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Auch das enge Zusammengehören von a und e , das 
im Griechischen immer dadurch deutlich genug blieb, 
dass namentlich im Ionischen das 7 noch fast regelmäs- 
sig als die Dehnung des a gilt, lässt das Lateinische noch 
in manchen Fällen deutlich fühlen, wie in an-helare, auf- 
athmen, aushauchen, neben häläre, hauchen, athmen, wo 
das e sich klar als Schwächung des ä zu erkennen giebt. 
Einige Perfecta, die sich übrigens mit den oben genann- 
ten wie cävi von cavSre, sich hüten, vergleichen lassen, 
zeigen dein präsentischen a gegenüber ein langes e, so 
cepi, ich fasste, ich ergriff, von capere, fassen; fici, ich 
machte, von f'accre, machen; jeci, ich warf, von jacere, 
werfen; egi, ich trieb, von agere, treiben; fr egi , ich 
brach, von frangere, brechen. Auch sonst steht das 6 
neben dem a, wie in cedere, Weggehen, weichen, neben 
Xa&iv, weichen. In einigen Wörtern steht das e für « 
offenbar durch Einfluss eines nahe stehenden i, dem das 
6 natürlich näher liegt als das ä, so namentlich in den 
weiblichen Abstracten auf tie- = tia (alt tiä), wie amf- 
citie- = amicitia, Freundschaft; plänitie — plänitia, 
Ebene, Fläche, und andern. 

Ohne Zweifel machte auch in denjenigen Formen der 
Einfluss nebenstehender Laute, meist wohl auch eines 
sich geltend, die den c-Laut schon in der griechisch-la- 
teinischen Zeit bestimmt ausgeprägt zu haben scheinen, 
wie im Optativ stem (in der classischen Zeit sitn) = tlgv 
(auch dorisch), ich möchte sein; in rjgt- = semi-, halb; 
nXrjftHv (auch äolisch), im-pUre, füllen; nXtjgtji (auch 
äolisch und dorisch), plenus, voll; nXrjVos (auch äolisch 
und dorisch), plebcs, pUbs , Menge, Volk; anXijv (aus 
anhtjv) == lien, Milz; xfiQ — hör, Igel; VijXvs, weiblich, 
fimina (doch alt foemina, das sich wieder näher an- 
schliesst an das nah zugehörige altindische dhainü-, Kuh, 
milchende Kuh), Frau; xtigöc (auch dorisch), cera, Wachs. 
Gewiss setzte auch noch in manchen anderen lateinischen 
Formen, denen die entsprechenden griechischen sich nicht 
mehr belehrend gegenüberstellen lassen, das e sich früh 
fest, wie zum Beispiel in rix neben altindischem räjnn-, 
doch gothischem reiks, Fürst , König. 

Neben dem e, wo dieses sich früh selbstständig fest- 
setzte, worüber gehörigen Orts bereits gesprochen wurde, 
gilt als einfache Dehnung natürlich auch nur das c, das 
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ergiebt sich klar aus (len Perfecten s£di, ich sass, von 
sedere, sitzen; ligi, ich las, von legere, lesen; emi, ich 
kaufte, von entere, kaufen; veni, ich kam, von venire, 
kommen; edi , ich ass, von eilere, essen; ausserdem in 
Formen wie mefiri, messen, neben mensüra und pftoov, 
Maass, und andern. Auch im Griechischen gilt das rj, 
wo auch sonst das ä in den Mundarten überwiegend ge- 
schützt bleibt, hauptsächlich da , wo nebenstehende F or- 
inen es als Dehnung von e erscheinen lassen, wie in na- 
rrjo (auch dorisch) neben der Grundform mntg-; in not- 
pfjv (auch dorisch), Hirt, neben der Grundform notpfv--, 
in tOytrijg (auch dorisch), wohlgeboren, edel, neben der 
Grundform edysrig-; in aWmrjS, Fuchs, neben der Grund- 
form äÄMmx-; in Ttütgu, ich setze, neben tUhpev . wir 
setzen, wozu das Futur auch im Dorischen ihjow lautet, 
so wie auch die Verben mit iio im Präsens, wie xtvioi, 
ich bewege, ihr Futur auf ijao) ausgehn lassen: xtrijato 
(auch dorisch) , ich werde bewegen ; eplhjpt (äolisch) = 
tftXsu), ich liebe; ptpijh (Perfect) neben piket , es liegt 
am Herzen ; vi jhjg (auch dorisch) , erbarmungslos , von 
sXioi;, Mitleiden; yr/gac, Alter, neben ytgatoc, alt; axtj- 
gaioc (auch dorisch), ungemischt, rein, neben xt getreppt, 
ich mische; prjv (auch dorisch) neben mensis, Monat. 

Wie das a sehr oft, namentlich im Lateinischen, meist 
deutlich durch die Mittelstufe von e , zu i geschwächt 
wurde, so weist hie und da auch das » auf alten a-Laut 
zurück, und dass auch hier als Mittelstufe wohl das e 
vorkömmt, ist in die Augen springend in de -Untre neben 
dd-ldntre, besänftigen, und lenis, sanft, milde, und Bil- 
dungen wie vicinus, benachbart, neben alienus, fremd- 
artig, und ähnlichen, wo im letzteren Falle das e neben 
dem i bewahrt blieb. Auch in viritim, Mann für Mann, 
einzeln, haben wir das i , wo die Grundform ( viro -, ur- 
sprünglich vira-, Mann) einen n-Vocal hatte; ganz ähn- 
lich wie in juvenilis, jugendlich, neben dem das glich- 
bedeutende juvcnälis die ältere Vocalform fest hielt. Noch 
mögen hier genannt sein nivui, ich trinke, woneben das 
Perfect ntmnxct, ich trank, mit seinem w noch auf das 
alte « weist, wie wir es im altindischen pätum, trinken, 
haben; (5»V-, Nase, das dem altindischen ghränä-, ent- 
spricht; formica neben prgpr;^, Ameise; scipiA und axi- 
nuir neben eexijnwv, Stab; nagltr oniniji, Miidchengaf- 
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fer, neben onomij, Gesicht; vcpivi], Schlacht, dessen Suf- 
fix mit dem altindischen Participsuffix mäna eng zusam- 
men zu gehören scheint, das im Griechischen in der Re- 
gel allerdings kurzvocalig als pevo- erscheint, wie in bhd- 
ramnna - = gtQoptvo-, getragen. Dass auch im Altin- 
dischen oft { eine geschwächte Form des d ist, ergeben 
Formen wie jänhnüs, wir wissen, neben jänä'tni, ich 
weiss, wo der Vocalunterschied deutlich wieder in der ver- 
änderten Betonung seinen Grund hat. Beachtenswerth 
sind hier noch Wörter wie scribere neben ygdgeiv, schrei- 
ben; xgifrtj neben hordeum, Gerste; yfkidwv neben hi- 
rttndö , Schwalbe: §iv6c , Haut, neben dem altindischen 
vdrnn-, Farbe; Qinij, Wurf, neben gothischem varp, er 
warf, in denen das i auf altes a zurück weist, seine Deh- 
nung aber eingetreten zu sein scheint, um die ursprüng- 
lich nur durch die Verbindung der nebenstehenden Con- 
sonanten erzeugte Silbenlänge fest zu halten. 


0 . 

Das 6 . das ebenso wie neben dem a und c noch das 
o aus zu Grunde liegendem a, sich noch neben dem un- 
veränderten ä und neben dem 6 aus ursprünglichem d 
entwickelte, steht in manchen giiechischen und lateini- 
schen Wörtern an der selben Stelle, dass wir also wie- 
der allen Grund haben , es hier auch schon als in der 
griechisch-lateinischen Zeit selbstständig ausgebildet an- 
zunehmen. Die wichtigsten hieher gehörigen Fälle sind 
vw, wir beiden, wes, wir; yiyvuiaxo), twscö , ich lerne ken- 
nen ; yvwTi‘c — -»öl us. bekannt ; ninwxa (Perfect), ich trank, 
nwpa, pötus, Trank, pöculum, Becher; o\xvc, schnell, 
ocior, schneller; 6wqov, dönum , Gabe, Geschenk; 

S-ttv , spinnen, nödus (aus cnödus), Knoten; fywvvvvcu, 
stärken , röbur, Kraft ; pwgöc — mörus, närrisch ; fiöl/oc, 
nioles, Mühe, Beschwerlichkeit; ydkwc, glös, Mannes- 
schwester; wdv övutn , Ei; iyw — rgo , ich; lixroi = 
octö, acht; di w (auch övo) —duö (meist duo) zwei; äpg o> 
= ambo , beide; tüwv- = pävön-, Pfau, und die zahl- 
reichen ähnlichen Bildungen; [ujff-jwg-, Rathgeber, dn-for-, 
Geber, und die übrigen gleichartigen Formen. Aus der 
Verbnlfiexion gehören hieher namentlich erste Personen, 
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wie rf ffiM = frrö = altindischem bhärämi , ich trage, 
Xiym, ich sage = leg 6 , ich lese, und die übrigen. 

Auch hier sind wieder mehrere nebeneinanderstehende 
Formen hervorzuheben, in denen der enge Zusammenhang 
zwischen dem einfachen o und dem gedehntem ö noch 
recht klar sich zeigt, ganz so wie wir oben schon einen 
gleichen zwischen a und ä, zwischen e und 6 kennen leim- 
ten. Aus dem Lateinischen Perfecta wie mövi, ich be- 
wegte , von movere , bewegen, vövi , ich gelobte, von vo- 
vere, geloben, födi , ich grub, von f ödere, graben; aus 
dem Griechischen noch Formen wie Stdoupt, ich gebe, ne- 
ben Mdofuv, wir geben, xQ tm a><ia> , ich werde vergolden, 
neben xQfoöm (xgf'Ooi), ich vergolde, und ähnliche. Ausser- 
dem nennen wir noch iSip und dno>Tirj , Gesicht, neben 
öi'iofuuj ich werde sehen; ddtodij, Geruch, neben ö&iv, 
riechen ; vöc-, Stimme , neben vocäre, rufen ; söpire, ein- 
schläfern, neben somnus (aus sop-nus), Schlaf, sopor, 
Schläfrigkeit, Schlaf; nömen, neben ovopa, Namen; scröfa 
neben ygopyag, Mutterschwein; ötium, Müsse, Geschäfts- 
ruhe, neben öxvog, Zögern; oülivrj neben ulna (aus olna), 
Ellbogen, Elle; copoc neben umerus (aus omerus), Schul- 
ter; atwpvXog, geschwätzig, neben azöpa, Mund; nüXog, 
Füllen, neben pullus (aus pollus), junges Thier; die Com- 
parative mit der Grundform auf mv-, wie ß&Xnov-, bes- 
ser . die im männlichweiblichen Singularnominativ das i » 
haben : ßeXrtcov, während das Lateinische das ö der Grund- 
form, wie melior-, besser, gerade im Nominativ kurz 
zeigt: melior. Ganz ähnlich wi6 die Comparative zeigen 
den Wechsel von o und 6 im Griechischen die Perfect- 
participe mit der Grundform auf ot wie ztzvcpöz-, gesclila- 
gen habend: ntvzpwg; die Bildungen durch pov wie 6uX- 
I uoy, Gottheit, im Nominativ dalputv ; Bildungen wie al- 
doic, Scham, Scheu, mit der Grundform aidoc-, und gFaig 
(homerisch), Morgenröthe , mit der Grundform ijFoc-, 
woneben das entsprechende auröra nur langes 6 zeigt; 
auch männliche Wörter auf mg, wie döirog- Geber, mit 
dem Nominativ daizwg. Die männlichen und ungeschlech- 
tigen Wörter auf o, wie dygo- = agro-, Acker, zeigen 
neben ihrem o in mehreren Casus übereinstimmend auch 
6, wie im Singulardativ: dygrn — agro und Ablativ: agro 
(aus agrod), dessen entsprechende Bildung das Griechi- 
sche nur in den Adverbien auf u>g und « bewahrte, wie 
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oviwg = oi io) j so. In Pluralgenetiven wie aygüv, der 
Aecker, n odoiv , der Fiisse, wahrte nur das Griechische 
den langen Vocal, das Lateinische liess ihn vor dem aus- 
lautenden m in « übergehn und verkürzte ihn dann noch, 
also pcilum, agrörnm. In alterthiimlichen Pluralgeneti- 
ven von Grundformen auf o hielt sich die Vocallänge, wie 
in dcüm, der Götter. 

Wenn auch im Allgemeinen das Gebiet des o im Grie- 
chischen und Lateinischen neben dem des o, dem es doch 
ursprünglich mit angehört , ein mehr selbstständiges ge- 
worden ist, so fehlen doch auch hier die Fälle nicht ganz, 
wo der Zusammenhang zwischen 6 und d noch recht sicht- 
bar ist. Es mag zunächst bemerkt werden, dass wir 
auch hier ganz ähnliche Verhältnisse finden, wie zum 
Beispiel im Perfect sfftQoqa, ich drehte, ich wandte, ne- 
ben otQiif tiv, drehen, wenden ; so haben wir das Perfect 
eQQooya, ich zerreisse, ich zerbreche (intransitiv), neben 
ytjyvf’pt, ich reisse, ich breche (transitiv); die Nominal- 
formen dgoiyög, hülfreich, neben agtjynv, helfen, und 
/TMdjfö?, bettelnd, sich ängstlich duckend, und das daraus 
gebildete mwoouv, sich fürchten, neben nitjaativ, in Schre- 
cken setzen; ferner neben apijxeiv, abreiben, ab- 

wischen; im Lateinischen p&dex , der Hintere, neben pe- 
dere, farzen, in denen die Vocallänge ihren Grund hat 
in dem vor dem d ausgedrängten r. Weiter sind hier 
noch zu nennen t gndräre, unwissend sein, neben ignärus, 
unwissend; prönus neben nQqvijg, dorisch nQüvr t g, vor- 
wärts geneigt ; axQuirvvgi, ich breite aus, neben dem Per- 
fect strävi, ich breitete aus, moondg = strätm , ausge- 
breitet; kuißrj, Beschimpfung, neben läbes, Fleck, Schand- 
fleck; dtvoc, Kaufpreis, neben venum (Accusativ), Ver- 
kauf; Bildungen auf o)bj wie eixotlij, das Prahlen, das 
Gelübde, neben lateinischen auf ela wie candela, Licht, 
Kerze, querila, Klage. Auch ist hier noch zu erwähnen, 
dass innerhalb des Griechischen selbst der Wechsel von 
ft» und ä melnfach vorkömmt, insofern wir nämlich im 
Dorischen (Ahrens 2, Seite 181 und 182), das überhaupt 
grosse Vorliebe für den Vocal a zeigt, mehrfach noch « 
für sonst griechisches o> antreffen, so ist ngöhog, der 
erste, dorisch ngdroc; Veoigog, Zuschauer, dorisch O-eä- 
Qug; .'/wxoc. Sitz, dorisch (auch attisch) Qäxogj ngeifjy, 
nguir, kürzlich, vor Kurzem, dorisch ngdv. 
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Hie und da lassen sich neben den Formen mit 6 auch 
noch die dazugehörigen mit altem ungedehnten o nach- 
weisen. So dürfen wir nennen canis neben xvmv, Hund, 
welches letzteren Grundform aber als xvov- anzusetzen 
ist, das vom Vocativ abgesehen in seinen Casus aber zu 
xi v- verkürzt wird ; xgayttv (Aorist) neben rgolyfiv, na- 
gen, essen, fressen; ojuet«, ich schmiere, ich reibe, neben 
Gjju>%nv (und (T/uijxny), abreiben, abwischen; md% neben 
‘muj'S, scheu, furchtsam; xgd^nv neben xooü^nr, schreien, 
krächzen; capcre, fassen, neben xuint], Griff; amärus, 
bitter, neben wpog, roh, ungekocht; die durch Wurzel- 
verdopplung gebildeten dywyvc (aus dyäyo <;), Führer, und 
uyuiytj (aus dyäytj ) , Führung, neben äytiv , führen; im 
ganz ähnlich gebildeten idwd ij, Speise, liegt das o> ne- 
ben f. Die Wörter t'dojg, Wasser, und axuig, Koth, Dreck, 
bilden ihre Casus aus den Formen t’dar- und axdt-, die 
aber in Bezug auf ihre auslautenden Consonanten doch, 
noch nicht die reine alte Grundform zeigen. 

Gleichwie dem sehr häufigen Uebergang von e zu i 
entsprechend hie und da auch der von e (oder ä) zu t 
zu bemerken war , so tritt auch dem von o zu u , der 
namentlich im Lateinischen sehr gewöhnlich ist, in man- 
chen Fällen der von 6 zu ü entsprechend zur Seite. So 
weisen die lateinischen Abstractbildungen auf türa wie 
praetiira, Amt des Prätor, tonsä ra (aus tond -+- türa), 
Schur, zunächst auf die männlichen Bildungen durch tor : 
praetor-, Vorgesetzter, tonsdr- (aus tond tor-), Schee- 
rer , und ebendahin leiten die Futurparticipe auf türns 
zurück, wie amdtürus, einer der lieben wird, wobei zu 
Bemerken ist, dass die jenen Bildungen auf tor entspre- 
chenden altindischen meist gradezu für das Futur ge- 
braucht werden, so dass also zum Beispiel dätä (das aus- 
lautende r fiel ab und es entspricht genau der lateini- 
sche Nominativ dator, aus datör ) »der Geber« heisst, 
zugleich aber auch für »er wird geben« verwandt wird. 
Neben <po>g steht das lateinische für , Dieb, für dessen 
etwa älteren u-Laut die altindischen caurd- = cäurä-, 
Dieb, schwerlich entscheidend eintreten können. Aus dem 
Griechischen ist noch anzuführen, dass bisweilen im Aeo- 
lischen (Ahrens 1, Seite 97) f<, das ebenso dem alten ü 
entspricht, wie das einfache v dem alten «, auf altes >•> 
zurückweist, so ist xekuivti, Schildkröte, äolisch x t ^i )Vf l > 
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r fxrwv, Zimmermann, und ähnliche Bildungen gehen im 
Aeolischen auf T>v aus: texzvv. Auch das Böotische (Ah- 
rens 1, Seite 193) zeigt vereinzelt f> für u, so in zv ddp fr 
= toI dtjfju;), dem Volke, ai’rv = avnS, ihm; vielleicht 
darf man aus dem Lateinischen auch Formen wie juven- 
tüt- neben juventät-, Jugend, als Beispiele für ein Zurück- 
kommen von ü auf altes ä anführen, hier ist indess nicht 
unmöglich, dass das Suffix der erstgenannten Form ur- 
sprünglich trat ( tväti ) lautete und dann also wohl das « 
mit in dem Halbvocal v begründet ist. 

I. 

Wie schon das einfache i dem ursprünglichen a an 
Umfang des Gebrauchs weit nachstand, so begreift sich 
leicht, dass es noch weniger Beispiele geben wird für das 
Uebereinstimmen griechischer und lateinischer Wörter mit 
i an der selben Stelle, also solcher Wörter, die das i al- 
ler Wahrscheinlichkeit nach schon in der griechisch-la- 
teinischen Zeit enthielten. Ueberhaupt giebt es verhält- 
nissmässig nur wenige Wörter, in denen in Bezug auf 
einen gedehnten Vocal das Griechische mit dem Lateini- 
schen genau übereinstimmt, da ein grosser Theil der Vo- 
caldehnungen , die doch schon an und für sich weit we- 
niger oft auftreten, als die einfachen kurzen Vocale, erst 
der besonderen Geschichte des Griechischen und Lateini- 
schen angehört. Für das übereinstimmende Auftreten von 
i in beiden Sprachen lassen sich angeben: axlnmv, neben 
dem doch auch axijnwv steht, und scipiö, Stab; Ir in, 
Weide, vftex . Keuschbaum; xXftvg , citrus, Hügel; xXi- 
vhv, biegen, neigen, de-clittäre, abneigen; xqivhv, schei- 
den, crimen, Beschuldigung; iog = virus, Gift; rtTloc, 
Filz, pileus , Filzhut; dTog, himmlisch, göttlich, edel = 
(livus, göttlich. Neben vivus, lebendig, spricht das ge- 
nau entsprechende altindische jivas für das hohe Alter 
der Vocallänge, obwohl im Griechischen ßioc, Leben, mit 
kurzem i zur Seite steht. Auch in ntdus, Nest, ist das 
I sehr alt wegen des genau entsprechenden altindischen 
vida-, das sehr wahrscheinlich aus visda entstand und 
mit unserm Nest genau übereinstimmt; die entsprechende 
griechische Form bietet sich nirgend mehr. 

Einige Formen, in denen der enge Zusammenhang 
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zwischen dem kurzen i und dem gedehnten I, wie wir ihn 
schon in ß log, Leben, vtvus, lebendig hatten, noch recht 
deutlich ist, sind vicia und ßixiov, Wicke; XixQtqig, seit- 
wärts, schräg, und ob-liquus , schräg; iginva, jäher Fel- 
sen , rtpa , Ufer ; stinguere , auslöschen , und nviyttv , er- 
sticken ; xviaaa und nidor, Dampf ; miser, elend, unglück- 
lich, und pldtXv , hassen, verabscheuen; imitdrt und pi- 
ptTalhxt, nachahmen; citus, in Bewegung gesetzt, erregt, 
neben dem Perfect ctvi, ich setzte in Bewegung, und xi- 
vfiv, bewegen; dividere, theilen, und das Perfect divisi, 
ich theilte; sitiere, lassen, und das Perfect sivi, ich liess, 
und andere. Warum aber die Perfecta vidi , ich sah, von 
videre, sehen; vici, ich siegte, von vincere, siegen; liqui, 
ich liess, von linquere, lassen, und manche andre latei- 
nische Formen mit i neben i nicht hieher gehören, wird 
sich später zeigen ; wir haben in ihnen keine einfache Ver- 
dopplung oder Dehnung des zu Grunde liegenden i, son- 
dern eine andere Verstärkung, die weiterhin noch zur 
Sprache kommen muss. Innerhalb des Griechischen ist 
das i allerdings in der Regel nur reine Dehnung des kur- 
zen i und es würden sich hier noch manche neben ein- 
anderliegende Formen mit i und i aufzählen lassen, wie 
tiotg, Schätzung, Strafe, neben rigij, Schätzung, Ach- 
tung, Ehre; q'Hdig, Auszehrung, Schwindsucht, neben 
(fiHolpßqoiog , Menschen vernichtend; ntoput , ich werde 
trinken, neben nivav, trinken, und andere. 

U. 

Auch das «, obgleich seine Dehnung in vielen Wör- 
tern auch erst der besondern Geschichte der griechischen 
oder der lateinischen Sprache angehört, lässt sich in man- 
chen Fällen doch wieder mit aller Wahrscheinlichkeit in 
die griechisch-lateinische Zeit zurück verfolgen, wo näm- 
lich wieder das Lateinische mit dem Griechischen, das 
an Stelle des d wieder sein 0 (= ü) zeigt, übereinstimmt. 
Hier seien genannt mügire und pvxäaüai, brüllen; ffrVnt; 
= sttipa, W'erg; nßdiadat, faulen, pütere, faul sein, alt- 
indisch pütd-, faul; niov, püs, Eiter; pvg = müs, Maus; 
ig = süs, Schwein; £ipq , Sauerteig, jüs = altindisch 
yiishci-, Brühe, dessen genau entsprechende Form im Grie- 
chischen eingebüsst wurde ; Hvpog, Geist, Muth = fümus, 
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Bauch i= altindisch dhümds, Rauch; rumor, Geräusch, 
aJ(>p heulen, schreien. 

Auch einige Beispiele sind wieder anzugeben, die u 
und ti einander gegenüberstellen und ihre nahe Beziehung 
zu einander also klar vor Augen fuhren, so ßvag und 
bübö , Uhu; (ivdog neben miitus , stumm; ipvXXa neben 
pülex , Floh , in welchem letzteren also wahrscheinlich 
das ti einem ursprünglich folgenden ll seine Dehnung ver- 
dankt; pt’Qio?, sehr viel, und multus, viel; Xvo$$, Lö- 
sung, so-lütus, gelöst; rrxvro,' neben xvrog und cutih. Haut; 
ftviäv, Muskelknoten, neben tnuscultts, Muskel, falls näm- 
lich hier nicht auch schon ein an und für sich langer Vo- 
cal (müsculus?) vorliegt. Lateinische Formen mit ü las- 
sen mehrfach wieder zweifelhaft, ob einfache Dehnung vor- 
liegt, oder die weiterhin zu besprechende vocalische Ver- 
stärkung, die zum Beispiel in den Perfecten rüpi , ich 
brach, von rumpcre, brechen, füdi , ich goss, von fun- 
dere, giessen, durchaus wahrscheinlich ist, und auch in 
andern Formen, wie rüfus, roth. neben ruber, roth. und 
dem griechischen sQtv&og, Iiöthe. Im Griechischen darf 
das f> neben dem v sicherer als dessen einfache Dehnung 
gelten, so im Futur deoo/uat, ich werde cindringen, von 
dvto&at, eindringen, untergeben; ihvam, ich werde opfern, 
neben f>wtv, opfern, und dtnr/Q, Opferer; xXvfri (Aorist), 
höre, neben x/t «v, hören, und xXvtoc, berühmt; 
ich werde lösen, neben Xvttv, lösen, und Xviqov , Löse- 
geld; ifi’Xov , Stamm, Geschlecht, neben (fvtnq, Beschaf- 
fenheit, Natur; nXvvttv , waschen, neben nXt’VTQia, Wä- 
scherinn; xgVpoc, Eiskälte, Frost, neben xgeoc, Eiskälte; 
nf’Q, Feuer, neben seiner Grundform nvg- • vvv neben 
vvv, nun, jetzt. 

Auch liier, bei dem gedehnten u-Laut, ist wieder seine 
hie und da hervortretende Hinneigung zum spitzen i, die 
schon bei dem kurzen u angemerkt wurde, zu beachten. 
So stehn (pltvt, Vater, und tfiriav , erzeugen, in denen 
ohne Zweifel das v der zweiten Silbe einen dissimiliren- 
den Einfluss ausübte, neben (fvttv, erzeugen, hervorbrin- 
gen, altindischem bhü, werden, an das auch filius , Sohn, 
sich anschliesst; wahrscheinlich gehört dazu auch fiö, ich 
werde, das zunächst aus ßjo, weiter aber wohl aus füjö, 
entstand; suf-flre, räuchern, gehört zu Ovnv , opfern, 
\>vo<;, Räucherwerk, und zu den altindischen dhümds, 
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Rauch, und ilhup, räuchern, dessen p ein hier verhält- 
nissmässig spät zugetretenes Element ist. Weiter sind 
hier noch zu nennen frigerc neben go vyttv, rösten, dör- 
ren ; sertpulum neben scrupulum , Kleinigkeit , und scrü- 
pulus, Steinchen, Bedenklichkeit, zu dem wohl auch axgl- 
genau, ohne Anstoss, gehört; stipes neben mviio <;, 
Stock, Stamm. Auch Über neben fltv'ttgoc, frei, darf 
liier genannt werden, obwohl die griechische Form nicht 
das gedehnte v, sondern eine Verstärkung desselben ent- 
hält, von der bald die Rede sein wird. 

Vocal Verstärkung. 

Neben der Verdopplung oder blossen Dehnung der 
Vocale, die, so weit es in einzelnen Fällen deutlich zu 
erkennen ist, zum grossen Theil ihre Entstehung dem 
Ausfall von Consonanten verdankt, wobei also die Sprache 
die ursprüngliche Tondauer ihrer Formen zu schützen 
sich bemüht zeigt, wenn sie sie auch von dem einen Ele- 
ment auf ein anderes überträgt, zeigen alle mittelländi- 
schen Sprachen , die einzelnen mehr oder weniger deut- 
lich , noch eine andre Verstärkung der einfachen Grund- 
vocale, deren ursprüngliches Wesen erst durch die Be- 
kanntschaft mit der altindischen Sprache genüglich klar 
und durchsichtig geworden ist. Es besteht diese Ver- 
stärkung ursprünglich in dem Vortritt eines a vor die 
Laute i oder u, woraus also die Doppellaute ai und au 
entstehen , mit denen dann auch zugleich der Kreis des 
allen mittelländischen Sprachen gemeinsamen alten Voca- 
lismus geschlossen ist, der also die drei alten Grundvo- 
cale a, i, u, die Dehnungen d, i, ü und die Doppellaute 
ai und au umfasst. 

Was nun aber den innern Grund dieser vocalischen 
Neugestaltungen betrifft, so kann nicht wohl die zuerst 
von Benfey aufgestellte Ansicht in Zweifel gezogen wer- 
den, dass diese Vocalsteigerung oder Vocalverstärkung 
aufs Engste mit der Betonung zusammenhängt, ja in ihr 
ihren eigentlichen Grund hat. Dadurch dass auch die 
Betonung der Wörter ihre Geschichte hat, also durchaus 
nicht immer die selbe geblieben ist, sind in der spätem 
Geschichte der mittelländischen Sprache allerdings vieler- 
lei Widersprüche zwischen der Vocalverstärkung und der 


Digitized by Google 


144 


Betonung eingetreten; wie sie aber Hand in Hand geben , 
ist in einer grossen Menge von Formen, namentlich alt- 
indischen, noch in die Augen springend. So zum Bei- 
spiel in altindischen Perfectformen , wie bi-bhaida, ich 
spaltete, neben bi-bhidimd, wir spalteten, und der Par- 
ticipform bhinna- (aus bhid -(- na-) , gespalten; wie tu- 
-tuüda, ich stiess, neben tu-tudimd, wir stiessen, und der 
Participform tunnd- (aus tud -{- rid-), gestossen, in Prae- 
sensformen wie atmi, ich gehe, aishi, du gehst, aiti, er 
geht, neben imds , wir gehen, itd, ihr geht, yunti (aus 
idnti) , sie gehen, und andern. Nebenher sei hier noch 
bemerkt, dass fast in allen sprachvergleichenden Werken 
statt der altindischen ai und au höchst unpassend e und 
6 geschrieben zu werden pflegt, welche Schreibung sich 
sehr später indischer Aussprache (man denke auch an das 
französische ai = c und au = ö) fügt und den Ursprung 
jener Laute ganz und gar unklar macht. 

Wie wir nun aber dem alten reinen a im Griechisch- 
lateinischen die drei Vocale a, das als solches also un- 
verändert blieb, das zum i neigende e und das dem u 
sich nähernde o gegenüberstehen sehen, so zeigt sich diese 
selbe Verdreifachung des alten einfachen Lautes nun auch 
in dem auf die bezeichnete Weise mit folgendem i oder 
u eng verbundenen a und daher stehen im Griechisch- 
lateinischen dem alten ai die drei Vocalverbindungen ui, 
ei und oi gegenüber, und ebenso dem au die Vocalver- 
bindungen au, eu und ou. Es ist also auch hier wieder 
eine wesentliche Bereicherung des alten Vocalismus ein- 
getreten ; statt der zwei alten Doppellaute ai und au tre- 
ten uns sechs entgegen, die auch das Griechische wirk- 
lich sämmtlich enthält, als ai, et, o* und av, tv und ov 
und so auch in der Schrift sich fest bewahrte, als schon 
die Sprache selbst einer durchgreifenderen Neigung nach 
jene doppelten Laute vereinfacht hatte. Besonders be- 
merkens werth ist hier, dass das ov, seinem Ursprung 
nach durchaus ein Doppellaut, sehr früh den einlachen 
Laut des reinen ü annahm . den das dem alten u ent- 
sprechende v, wie wir gesehen haben, im Griechischen 
früh einbüsste und den auch zum Beispiel das Französi- 
sche in genauester Uebereinstimmung mit dem Griechi- 
schen durch ou (u = ü) ausdrückt. 

Das Altlateinische hat auch noch , wenn gleich schon 
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mannigfach beeinträchtigt, jene sechs Difthonge, und auch 
das Oskische und Sabinische hielten sie ziemlich fest ; in 
der spätem Zeit aber und namentlich als das Schriftthum 
in seine Blüthe trat, wurden die Doppellaute im Latei- 
nischen fast ganz durch die langen Vocale, die mehrfach 
durch Verkürzung auch noch weiter litten, verdrängt und 
es blieb von den alten reinen Doppellauten nur das au 
als solcher übrig. Auch das Umbrische und Volskische 
liessen lange Vocale an die Stelle der alten Doppellaute 
ein treten. 

Für die weitere Betrachtung aber der sechs griechisch- 
lateinischen Doppellaute ot, ei, oi und au, cu, ou , die 
wir vorhin schon als vocalisc.he Verstärkungen bezeich- 
neten, ist zu bemerken, dass sie hier eigentlich nur her- 
gehören, insofern sie wirklich aus den einfachen Lauten 
« oder u hervorgingen, an Stellen wo eben Vocal Verstär- 
kungen einzutreten pflegen, und nicht bloss durch rein 
äusserliches Zusammentreten ihrer einzelnen Elemente, wie 
zum Beispiel iovio, dieses, entstand aus to -f- i> -j- to, 
und im Lateinischen neuter , keiner von beiden, aus «e 
und uter, von welcherlei Vocal Verbindung weiterhin noch 
die Rede sein wird. Auch gehören hier weniger her d i e 
Doppelvocale, die durch Vocalisirung eines nach a-Voca- 
len ( a , e oder o) sich findenden Halbvocals (v oder j), 
von welcher Erscheinung früher die Rede gewesen ist, ent- 
standen , wie zum Beispiel fautor , Gönner , aus favtor, 
neben favor, Gunst, oder nau-fragus, schiffbrüchig, aus 
nav-fragus, neben navis , Schiff, von dem man auch auf 
das griechische rave, Schiff, vav-äyög, schiffbrüchig, 
schliessen darf, oder seu , oder, aus sive, dessen ^lau- 
tender Vocal abfiel, das also zunächst für sin eintrat — 
das tu aber, das zum Beispiel im Gothischen recht in 
Blüthe ist, widerstrebt dem Griechischen und Lateini- 
schen durchaus — , oder tltjv, ich möchte sein, aus ejip, 
eajtjv, und andre Formen. In allen Fällen ist es aller- 
dings nicht leicht, den Ursprung des Doppelvocales be- 
stimmt nachzuweisen. 


Ai. 

Aus der älteren Geschichte der lateinischen Sprache 
werden noch manche Formen mit ui nachgewiesen (Cor- 
ssen, Aussprache der lateinischen Sprache 1858, 1 Seite 

I. 1U 
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178 und folgende), wie praidad, Beute, aidilis, Beam- 
ter flir Bauwesen, aiquom, gleich, ui re, Erz, Caisar, Ai- 
tnilia und andere, die später praedä, aedilis, aequutn, 
aere , Caesar, Aemilia lauten. Denn wo nicht diess oder 
jenes Besondere sich geltend machte, trat für das alte ai 
im Lateinischen später ae ein , worin die ursprünglich 
neben einander gehörten doch engverbundenen Laute durch 
gegenseitige assimilirende Kraft zu einem einfachen Laut 
ganz vereinigt wurden. 

Wir dürten also griechischen Formen mit cr< gegen- 
über, wo die genau entsprechenden lateinischen sich noch 
nachweisen lassen, in den letzteren den Laut ae erwar- 
ten. Und so finden wir es in aestäs, Sommer, Sommer- 
hitze, neben aXiXtaiXai, brennen; aevum, Zeit, Lebenszeit, 
Ewigkeit, neben alaiv , Zeit, Lebenszeit; laevus = Xatog, 
link ; scaevus = ctxawc, link, welche Formen also mit al- 
ler Wahrscheinlichkeit auch auf griechisch-lateinische mit 
dem reinen alten Doppellaut ai schliessen lassen. 

Das ai ist schon früh ein ziemlich fester starrer Laut 
geworden und seine Beziehung zu dem einfachen i ist nir- 
gend mehr recht lebendig, wenn auch einzelne Formen 
genannt werden dürt'en , in denen sie noch durchblickt, 
wie macrere (aus tnacserc, alt maisdre) , trauern, neben 
miser, unglücklich; cacdere, spalten, zerschneiden, neben 
xidvaoüat, sich zerstreuen, sich zertheilen, und scindere, 
spalten; aestimdre, schätzen, neben Ugög (aus iatQng), 
heilig; xgamvog, reissend schnell, neben altind. kshiprd-, 
rasch, schnell ; xaiqdg, Zeitpunkt, Zeit, neben quies, Ruhe, 
deren Zusammenhang durch die gothischen hveila, Weile, 
Zeit, und hvcilan, ruhen, aufhören, durchaus wahrschein- 
lich wird ; hatdus, junger Ziegenbock, neben xw a Q°g (aus 
Xidpagog), Ziegenbock. Da die Wörter mit ai, in so fern 
es hierher zu gehören scheint, im Griechischen und La- 
teinischen überhaupt nicht sehr zahlreich sind, so mögen 
noch einige einfach genannt sein: aiyig, Götterschild, ur- 
sprünglich: stürmische Wetterwolke; aidtTa&at, sich 
scheuen; aiftdg, alt ai Ftivg, Adler; alnvg, hoch; xqcu- 
ndkq , Katzenjammer; Xulqog, lumpiges Kleid; ßXataog, 
gekrümmt; Qaißög, krumm ; qaidgog, rein, leuchtend; ipai- 
dqog (bei Hesychios), abgeschabt, kahl; — aedds, Gebäude, 
Tempel; aeger, krank; aequus, gleich, grade = altindisch 
aikas, einer; faex, Bodensatz, Hefe; laedere, verletzen; 


s«k 



147 

iiaevus, Muttermal; quaerere, suchen; saevus, wüthend, 
grausam. 

Ei. 

Das ei, das also für das alte ai ebenso durch Laut- 
schwächung eintrat, wie wir an der Stelle des alten ein- 
fachen a im Griechisch-lateinischen so sehr häufig das e 
fanden, darf im Griechischen der häufigst vorkommende 
Doppellaut genannt werden und auch aus den älteren la- 
teinischen Denkmälern ist er noch sehr häufig nachge- 
wiesen (Corssen 1, Seite 208 bis 230), wie in eire, ge- 
hen , deicere, sagen, meilites, Krieger, ceivis , Bürger, dei- 
vinus, göttlich, die später Ire, dicere, mililes , civis, di- 
■rititts lauten. Denn in der Blüthezeit der lateinischen 
Sprache hat das ei seine Doppellautnatur ganz aufgege- 
ben und ist durch völlige Angleichung des e an das i in 
gedehntes i übergegangen, so dass also nun für jedes la- 
teinische Wort mit i sich zunächst die Frage bietet, ob 
diess als durch einfache Dehnung aus altem i entstanden 
anzusehen ist oder durch die Verstärkung, die eben ur- 
sprünglich im Vortreten des a vor folgendes i besteht. 
Auch das Griechische bietet, vornehmlich im Böotischen 
(Ahrens 1, Seite 189), einzelne Fälle, dass langes i an 
die Stelle des früheren ei trat, wie im böotischen Ifit, 
ich gehe = «fju*; o» (Aorist), weichen = und 

andere. 

In einzelnen Fällen steht dem lateinischen « griechi- 
sches « gegenüber und hier dürfen wir letzteres also auch 
mit einiger Wahrscheinlichkeit in die griechisch-lateini- 
sche Zeit setzen, so in viginti neben tixoot, zwanzig; mi- 
riiri, sich wundem, neben gtiddv, lächeln; Ulium — AeL- 
qtov, Lilie, falls hier nicht die lateinische Form einfach 
entlehnt wurde. Hier mag sogleich auch noch bemerkt 
werden, dass mehrfach im Lateinischen auch der Laut e 
im Difthongen ei das Uebergewicht erhalten hat und wir 
an des letzteren Stelle nicht t sondern £ wieder treffen, 
wie zum Beispiel die alt auf eis (Corssen 1, Seite 218) 
ausgehenden Pluralaccusative der Grundformen auf i, wie 
ndveis, Schiffe, turreis, Thürme, später meist als auf es 
ausgehend erscheinen: ndves, turrSs. Als griechischen 
Formen mit « gegenüberstehend sind lateinische mit e 
hier noch zu nennen l£vis — itios, glatt; velare neben 
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tiXcuv, umwinden, umhüllen; dann auch dnts. Gott, das 
zunächst aus (Uus hervorging, weiterhin aber auf altes 
dcivos zurückkömmt, das mit dem altindischen d airäs 
genau übereinstimmt, dem das griechische O-tä; (aus ött- 
F6c) durch besondere Lautverhältnisse etwas entfremdet 
scheint. 

Den Hauptsitz hat das « im Griechischen namentlich 
in präsentischen und ihnen sich anschliessenden Verbal- 
formen von Wurzeln mit i, das in manchen, namentlich 
aoristischen Formen auch noch daneben in seiner einfa- 
chen Gestalt erscheint und somit noch das ganz leben- 
dige Wechselverhältniss zwischen dem i und ei bekundet. 
Jene Präsensbildungen stimmen genau überein mit alt- 
indischen, wie tvaishami, ich glänze, von der Wurzelform 
tvish, glänzen, die auch gradezu als weibliches Abstractuin 
gebraucht wird . oder maishdmi , ich giesse aus, von mish 
ausgiessen , oder das damit gleichbedeutende maihämi von 
mih (aus migh). Dem Verhältniss aber vom griechischen 
ti zu jenem altindischen ui ist ganz entsprechend das des 
einfachen e in ifiqw, ich trage, zum a des hier genau 
entsprechenden altindischen bhärätni, ich trage. Aus dem 
Griechischen gehören hierher mUhalFat, überzeugt sein, 
gehorchen, woneben der Aorist ich war über- 

zeugt, und zum Beispiel das Substantiv nlrrng (aus ni ■>- 
«;), Glauben. Vertrauen, das einfache i zeigen; im La- 
teinischen entspricht fidere, trauen, das alt feidere ge- 
lautet haben muss , und zum Beispiel noch das Substan- 
tiv fides, Zutrauen, Treue, mit kurzem» neben sich bat. 
Ausserdem sind zu nennen dfixvvvat, zeigen, und das 
entsprechende dicere, alt deicere, sagen, woneben veri- 
-dicus, wahrsprechend, in seinem Schlusstheil noch den 
unveränderten kurzen Wurzelvocal enthält; tl/u — alt- 
indischem ahm , ich gehe, neben Ifuv = altindischem 
imäs, wir gehen, und ire , alt eire , neben Formen wie 
itcr, Gang, Reise; Xslnnv , verlassen, neben dem Aorist 
Xtmlv und dem lateinischen linquere; artl^HV, steigen, 
neben dem Aorist auxfti' und dem Nomen orft-, Reihe, 
Ordnung; äXtiquv , salben, neben dem Perfect dXrjXiqa, 
und entsprechend im Lateinischen liqut, flüssig sein, schmel- 
zen, neben liquärc, flüssig machen, schmelzen; FtTxe, es 
schien gut (Ilias 18. 520), neben Formen wie FiFixxov, 
die beiden gleichen (Odyssee 4, 27); iqtintiy, umwerfen, 
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neben dem Aorist tjqtnov, ich stürzte um, ich fiel nieder; 
igeixetv, zerbrechen, zertheilen, neben dem Aorist i jgixe, 
er barst, er zerbrach; Xeißetv, träufeln, vergiessen , ne- 
ben /»| Sag, das Nass, der Quell; Xet^nv, lecken, neben 
lecken; aieißetv neben anßtTv (Aorist), treten; 
(pstdeaU-cu , schonen, neben dem reduplicirten Aorist ns~ 
efidtaöat. Auch noch in andern Formen zeigt sich die 
nahe Beziehung des et zum einfachen i, so in eldof, An- 
sehen, Gestalt, neben dem Aorist IdeTv und neben videre, 
sehen; in eixetv, alt F eixetv, weichen, neben vices (Plu- 
ral), Wechsel; xelaihxt, liegen, neben quiesccre, ruhen; 
I \tetdäv, fiudiäv, lächeln, neben dem altindischen smitänt, 
Gelächter; övetdog, Schimpf, Vorwurf, neben dem altin- 
dischen nind, nid, tadeln, schelten. Hierher gehören in 
Bezug auf den Ursprung ihres et vielleicht auch noch ti- 
ßetv, vergiessen; yelaov, Vorsprung des Daches, Gesims; 
ineiyetv, drängen , drücken ; egeidetv , stützen , Stämmen ; 
vettog, Zank, Streit; %eXyp$, Mauer, und andre Wörter. 

Aus dem Lateinischen gehören ausser fidere, trauen, 
dicere, sagen, und llqui, flüssig sein, schmelzen, von Prä- 
sensformen mit i für altes ei hieher noch : füjere, heften, 
anheften, neben aylyyetv, schnüren, einengen; teere, schla- 
gen, stechen; strtdere , zischen, knarren; fligere, schla- 
gen ; vielleicht auch visere, besehen, besuchen, und ridöre, 
lachen. Beachtenswerth sind im Lateinischen noch meh- 
rere Formen, in denen das * deutlich als Schwächung von 
ae erscheint, oder, wenn wir die ältere Vocalform herstel- 
len, ei eintrat für ai, also wieder ganz das nämliche Laut- 
verhältniss erscheint, als ob das einfache a in e geschwächt 
wild, wie in a-sccndcre, aufsteigen, neben scandere, stei- 
gen. Wir haben jenes Verhiiltniss von I zu ae im Per- 
fect cecidi von caedere , spalten , zerschneiden , tödten, 
das also ganz die nämliche Lautschwächung erfuhr wie 
das Perfect fefelli , ich betrog , neben f allere , betrügen, 
täuschen; ausserdem aber in mehreren Zusammensetzun- 
gen, in denen ja überhaupt das Lateinische die Schwä- 
chung der Vocale sehr liebt, wie in con-cldere (aus con- 
- ceidere ) , zerhauen , zerschneiden , neben dem eben ge- 
nannten cacderc (alt caidere). zerschneiden, tödten; col- 
-lldere, zusammenstossen , sich entzweien, neben laedere, 
verletzen; per-quirere, durchsuchen, untersuchen, neben 
quuercre, suchen; per-lisus, überdrüssig, neben per-tae- 
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Bus und neben dem einfachen taedet , es ekelt; in-tquus, 
ungleich, unbillig, neben aequus , gleich, billig; cx-isti- 
märe, erachten, glauben, neben aestimdre, achten, schät- 
zen. Erwähnt werden mag hier auch oliva, Oelbaum, 
neben dem entsprechenden IXaiä, alt iXalfa, dessen al- 
tes ai zunächst in ei überging, ehe es ganz zu I wurde; 
das Selbe war der Fall in st, wenn, wie das entsprechende 
oskische svae (aus svai) zeigt. 

Oi. 

Ganz entsprechend dem Verhältniss des ae zu dem 
nur aus älterer Zeit noch nachzuweisenden lateinischen 
ai stellt sich auch in zahlreichen Fällen das oe dem oi 
gegenüber, das in älteren lateinischen Denkmälern noch 
nachgewiesen wird (Corssen 1, Seite 194 und 195) in For- 
men wie oina, eine, fordere , Biindniss, comoinetn, ge- 
meinsam, oitile, nützlich, coiravit, er besorgte, moiros, 
Mauer, loidos, Spiel, die später oena, foedere, comoeuem, 
octile , coerdvit , moeros , loedos lauteten , in der Blüthe- 
zeit des lateinischen Schriftthums aber meist ü an die 
Stelle des oe treten liessen, wovon weiterhin noch die 
Bede sein wird: üna, comtnünem, utile, curdvit, mürus, 
lüdus. Für das genaue Entsprechen des lateinischen oe 
und griechischen o» in unentlehnten Wörtern lässt sich 
kaum ein bestimmtes Beispiel angeben; wir nennen noivtj, 
Busse = poena, Strafe. Im Griechischen erhielt sich das 
alte oi in der Schriftsprache bis auf den heutigen Tag, 
wann aber sich seine Aussprache so weit änderte, dass 
es einem einfachen Laute gleich wurde, heute lautet es 
ganz wie t, ist für unsere Betrachtung gleichgültig. Wir 
haben keinen Grund zu zweifeln, dass die sechs Doppel- 
laute, die wir schon oben aufstellten, in der griechisch- 
lateinischen Zeit auch wirklich Doppellaute waren. 

Während das schon oben genauer erwogene ai mehr 
ein starrer Laut geworden ist und im Griechischen und 
Lateinischen nur in einigen Fällen seinen engen Zusam- 
menhang mit dem einfachen i noch deutlich erkennen 
lässt, blieb, wie wir schon oben sahen, das Wechselver- 
hältniss von ei zum einfachen i ein lebendigeres und die- 
ses selbe ist auch der Fall mit dem oi, das ebensowohl 
dem ei , als dem einfachen i mehrfach zur Seite tritt, so 
dass wir nun auch hier wieder eine dreifache Vocalstufe 
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vor Augen haben, wie sie auch wieder in der Bildung 
der deutschen Zeitwörter so wichtig geworden ist und 
für die wir aus dem Gothischen als Beispiel angeben wol- 
len bait , ich biss , und bitum , wir bissen , neben bcitan 
(das ist bltan oder biitan ), heissen. Gleichwie die grie- 
chischen Zeitwörter mit innerm e im Perfect mehrfach 
gern o zeigen, worüber weiter zurück bereits die Rede 
gewesen ist, und zum Beispiel ariQysiv, lieben, das Per- 
fect smoQya, ich habe geliebt, bildet, so zeigen auch die 
Zeitwörter, die hauptsächlich in den Präsensformen das 
« haben, das auf das einfache i zurückweist, mehrfach 
im Perfect an dessen Stelle o», das ebenso für eine dem 
« gegenüber minder schwache Lautstufe gelten muss, als 
das einfache o noch nicht ganz so schwach ist, als das f. 
Hieher gehört das Perfect lilotna von foimiv, lassen, 
zurücklassen, mit dem Aorist kimlv ; ferner ntnoitta, ich 
vertraue, neben nti&tiv , überreden, mit dem Aorist m- 
&eXx; olda, alt Foxda , ich weise, eigentlich »ich habe ge- 
sehen«, neben dem Substantiv rfd og, Ansehen, Gestalt, 
und dem Aorist IdtXv, sehen, zu dem man eine alte Prä- 
sensform ftdtiv vermuthen mag; dtdoixa, ich fürchte, ne- 
ben dem Plural didiptv , wir fürchten, und dem Sub- 
stantiv äsTfta , Furcht, Entsetzen; soixa, alt FiFoixa, ich 
bin ähnlich , ich gleiche , neben dem Dual FtFixxov , die 
beiden gleichen (Odyssee 4, 27), und dem Substan- 
tiv eixaiv, Bild, Ebenbild. Ganz die nämliche Bildung 
dürfen wir nach dem Griechischen vermuthen für die Per- 
fecta liqui, ich habe znrückgelassen, von linquere, zurück- 
lassen, vici, ich habe gesiegt, von vincere , siegen, vidi, 
ich habe gesehen, von vidöre, sehen, deren I wahrschein- 
lich zunächst für ei eintrat, weiterhin aber für oi, wel- 
chen selben Uebergang auch vintim, Wein, zeigt neben 
dem gleichbedeutenden oh>os und ebenso vtcus, Wohnung, 
Dorf, neben dem entsprechenden ofleoc, Haus. Auch an- 
dre Formen zeigen diese Lautübergänge, wie libertas, 
Freiheit, das zunächst aus leiberias, weiterhin aber aus 
loebertas (Corssen 1, Seite 195) hervorging. 

Ausser jenen Perfecten zeigen aber auch noch manche 
andre Formen den lebendigen Zusammenhang zwischen 
oi und ei und dem einfachen i, wobei im Allgemeinen zu 
bemerken ist. dass das oi namentlich gern in Nominal - 
bildungen aultritt, was also dem wieder ganz ähnlich ist, 
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(lass neben Formen mit innerm e sehr häufig nahzuge- 
hörige Nominalformen dafür o zeigen, wie zum Beispiel 
(ioj.nrj, Gesang, neben piXnetv, singen. So steht Xot nog, 
übrig, neben dem bereits angeführten Xtlmiv, zurücklas- 
sen, verlassen, mit dem Perfect XiXotna, ich habe ver- 
lassen. Ferner sind hier zu nennen xohtj, Lager, und 
xotpäo&at, ruhen, schlafen, neben xtXa&at, liegen, an das 
sich auch das lateinische civis , alt ceivis, Bürger, an- 
schliesst ; äXoKfij, Salbe, neben aXtigsiv, salben; dXotnjg 
neben dXfhtjg, Verführer, und uXttal me, irren, sündi- 
gen; Xoißtjj das Ausgiessen, Trankopfer, neben Xtißttv, 
ausgiessen, und Xißog, Tropfen; amtßtj, da6 Stopfen, das 
Vollstopfen, neben tmißuv , treten, stampfen; dpotßtj, 
Wechsel, Vergeltung, neben dptlßtiv , wechseln, womit 
auch das sicihsche poXmg, Vergeltung, und mütäre, alt 
moitäre, verwechseln, vertauschen, Zusammenhängen; dotdij, 
Gesang, und doidöc, Sänger, neben ätldtiv, singen; Xot- 
doQt u> (mit >1 für altes n), schelten, lästern, neben o-vh- 
dog, Schimpf, Vorwurf; mol/og, Reihe, Linie, neben ot i- 
%og, Reihe, Ordnung, und aitixtiv, steigen; poi^oc , Ehe- 
brecher, neben dptxeXv, pissen; toXxog, Wand, Mauer, 
neben nXxog, Mauer; alficnoXotxog, blutleckend, neben 
Xt(x*ty, lecken; olpog, Weg, Gang, Bahn, neben tfpt, ich 
gehe ; poXga, Theil, Antheil, neben ptlgtabai, zu Theil er- 
halten, empfangen. 

Einzelne Formen mit oe lassen auch im Lateinischen 
noch den Zusammenhang mit dem einfachen i deutlich 
erkennen, so focdm, Biindniss, Vertrag, neben fides, Zu- 
trauen , Treue, und ßdere, trauen; coenum , Schmutz, 
Koth. neben in-quinäre, besudeln, verunreinigen. 

Noch einige andre Formen mit innerm ot = oe, in 
deren mehreren dieses ohne Zweifel auch durch Verstär- 
kung aus zu Grunde liegendem t hervorgegangen ist, 
mögen hier kurz genannt sein: olxiog, Mitleiden, das wohl 
mit aeger , elend, krank, bekümmert, zusammenhängt; 
notxlXog, bunt, neben pingere, malen; (fot rav, umher 
gehn, oft kommen; ohog, Unglück; fyotxög , krumm; Xot- 
yoc, Unheil, Verderben, Tod; olßog, ein Stück Ochsen- 
fleisch; qoTßog, glänzend, leuchtend; fyoXßdog, Geräusch; 
ntoißüg (bei Hesychios), Wirbel; oidäv, aufschwellen; ol- 
XfOiXat, weg gehen, fort sein; ohfäv, heirathen, beschla- 
feu; dolt'tj, Schmaus, Gastmahl; xotvög , gemein, gemein- 
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schädlich; nyoTvoc , Binse; rpotvöi; , blutig; Xotuöz, Pest, 
Seuche; xolXos, hohl; oFoc, alt oTFog, allein; §a7£oc, Ge- 
räusch. Die Blüthezeit des Lateinischen zeigt das oe, das 
au6 älterem oi hervorging, nur noch in wenigen Formen; 
wir nennen foedtts, hässlich, abscheulich ; foetSre, stinken ; 
moenia (Plural), Mauer; coelum, Himmel. In coetus, Zu- 
sammenkunft, coepisse, anfangen. proelium, Gefecht, Kampf, 
entstand das oe (oi) durch rein äusserliches Zusammen- 
treffen der Laute o und i, nicht durch die in Frage ste- 
hende Vocalverstärkung. 

Es ist schon bemerkt, dass das Lateinische öfters den 
Laut ü an die Stelle des älteren oe und noch älteren oi 
hat treten lassen. Das ist dem ähnlich, dass das Böoti- 
sche oft v an der Stelle des sonst griechischen ot zeigt 
(Ahrens 1. Seite 191 und 192), zum Beispiel in Fvxla 
= otxia , Haus, in aöXaFvdög = aittnoidot; (aus altem 
avXaFotdoc) , Sänger zur Flöte. Daneben darf noch er- 
wähnt werden, dass aus der Verbindung der Vocale o und 
e im Griechischen überhaupt das dunkle ov hervorzuge- 
ben pflegt, wie in xuxovgyog , Uebelthäter, aus xaxotg- 
yög, und dass sich ja auch sonst noch mehrfach bei dem 
Laute o die Neigung zeigt sich noch mehr zu trüben, ganz 
in m überzugehen, wovon schon früher die Rede gewesen 
ist. Die hieher gehörigen lateinischen Formen (bei Cor- 
ssen 1, Seite 199 und 200) sind ludere, alt loedere, loi- 
dere, spielen, das an das altindische krid, spielen, scher- 
zen, sich anschliesst, also ein anlautendes k einbüsste; 
üti, gebrauchen, alt oetier, oiticr; mütäre, verändern, 
verwechseln, neben dem sicilischen goHog, Vergeltung, und 
dpotßrj', Wechsel, Vergeltung; iinus, einer, alt oenos. ne- 
ben oivt] , die Eins auf dem Würfel; P-unicus , punisch, 
neben Poentis, der Punier; muntre , befestigen, neben 
moenia (Plural), Mauer; pünire , strafen, und im-pünis, 
straflos, neben poena, Strafe = notvtj, Busse; münus, 
Dienst, Amt, Geschenk, Gabe, im-münis , alt in-moenis, 
frei , com-münis , gemeinsam , welches letztere mit dem 
gothischen ga-mainja-, unserm gemein, übereinstimmt; 
fünis, Seil, Strick, neben oxolvog , Binse, Seil, Strick; 
mürus, Mauer, alt moeros ; curare, besorgen, sorgen, alt 
coerdre. Auch spüma, Schaum, scheint liieher zu gehö- 
ren , da das gleichbedeutende angelsächsische fäm , das 
gothisch faim lauten müsste, genau damit übereinzustim- 
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men scheint und das altindische phainds, Schaum, ohne 
Zweifel auch eng damit Zusammenhänge In plürds , alt 
ploeres, mehrere, und pnidens, vorsichtig, klug, aus prA- 
-videus, weist das u auch auf altes oi, das hier aber aus 
rein äusserlichem Zusammentreffen seiner einzelnen Be- 
standtheile hervorging. 


-4m. 

Von den oben aufgestellten sechs griechisch-lateinischen 
Doppellauten ist au, obwohl auch der hie und da Beein- 
trächtigungen erfuhr, der einzige, den die lateinische 
Sprache zur Zeit ihrer Blüthe bewahrt hielt; da von dem 
vereinzelten Vorkommen des eu, das nirgend mehr als 
Verstärkung des u erscheint, keine weitere Rede hier zu 
sein braucht. Aber auch viele der lateinischen au gehö- 
ren nicht eigentlich hierher, die nämlich, welche nicht 
durch Verstärkung aus zu Grunde liegendem u gebildet 
wurden , sondern aus altem av entstanden , indem das v 
durch äussem Grund zu u erstarrte , von welcher Er- 
scheinung bereits bei Betrachtung der Halbvocale die 
Rede gewesen ist. So war es der Fall in raucus, heiser, 
aus ravcus, wie das daneben stehende gleichbedeutende 
rdvus ergiebt; in paucus , wenig, aus pavcus , wie das 
entsprechende gothische fava-, wenig, mit Sicherheit fol- 
gern lässt; in cantus, vorsichtig, neben cavere, sich hü- 
ten; in fautor, Gönner, und faustus, begünstigt, neben 
favor, Gunst ; in gauderc, sich freuen, neben gavtsus, er- 
freut; in claudere, schliessen, neben clävis = xXtjFrd- 
(bei Homer), Schlüssel; in laud-, Lob, neben xXiog, alt 
xA£Fog — altindischem (rävas, Ruhm; in audtre, hören, 
aus ausdire, avisdire, wie aladdveadai , aus dFto&avf- 
a&ca, wahrnehmen, noch erkennen lässt; in au-ceps, Vo- 
gelfänger, und au-spex, Vogelschauer, von avis, Vogel; 
in auferre, aus av-ferre, ab-ferre, forttragen, und au- f ti- 
gere, aus av-f tigere , abfugere, entfliehen; in naufragus, 
schiffbrüchig, von ttävis, Schiff. Das letztere Wort macht 
mehr als wahrscheinlich, dass auch in dem ihm entspre- 
chenden altindischen ruhis (Accusativ nävam ) = vavc, 
Schiff, der Vocal u ■ = v erst aus dem Halbvocal v her- 
vorgegangen ist. Das Selbe war wahrscheinlich auch der 
Fall in yqavg (Genetiv yqäog, alt: ygaFög), alte Frau, und 
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zum Beispiel auch in &avpa, Wunder, Wunderwerk, ne- 
ben xteäad-cu, alt d-eFäaiXat, betrachten, schauen, an- 
staunen. 

Ein paar Wörter zeigen das au im Griechischen und 
Lateinischen genau übereinstimmend , nämlich 'ad^avetv 
und augere , vermehren , vergrössem , die vor der grie- 
chisch-lateinischen Zeit höchstwahrscheinlich wie unser 
dazu gehöriges wachsen und das gleichbedeutende altin- 
dische vaksh mit va anlauteten ; ravgog = taurus, Stier, 
das im entsprechenden gothischen stiur, unserm Stier, 
Schwächung des ersten Vocals, ausserdem aber noch das 
alte anlautende s zeigt; «navQdg, Pfahl, und in-stauräre 
wieder errichten, wieder in Stand setzen, hersteilen, und 
xavXög = caulis, Stengel, Stiel, in deren keinem aber 
vielleicht die in Frage stehende Vocalverstärkung vorliegt. 

Ebenso wie das Wechselverhältniss des ungeschmäler- 
ten griechisch-lateinischen ai (im Gegensatz zum ei und 
ot) und des einfachen i nur in wenigen Formen noch 
deutlicher zu erkennen ist , so liegen auch nur hie und 
da die Beziehungen des au zum u noch klar vor, wie in 
aurum , Gold, auröra, Morgenröthe, und auster, Südwind, 
neben ürere, brennen, dessen alte Wurzelform us, bren- 
nen , leuchten, lautet ; in äno-kavttv, Genuss haben, ne- 
ben hierum, Gewinn, mit dem auch unser Lohn, gothisch 
laut i, zusammenhängt; in navmv (aus navnttv), aufhören 
machen, neben pusiUus, klein, gering; in xQavyij, Ge- 
schrei , neben dem altindischen krug, schreien. 

Noch einige andre Formen, in denen das au auftritt, 
wollen wir kurz angeben: yXav£, Nachteule; ßavxahg, 
ein irdenes Gefäss; davxog, Pastinake; xavxaXig, eine 
Gartenpflanze; Xavxavla, Kehle, Schlund; ai'ytj , Glanz; 
avyiXv , sich rühmen; aiyrjV , Nacken, Genick; avyjxeg, 
Trockenheit, Dürre; xavyäathti , sich rühmen, prahlen; 
aavxftög, trocken, dürr; ynvvoc , erschlafft, locker; xav- 
vog, Loos; Xavga, Strasse; (favXog, schlecht; O-Qctvtiv, 
zerbrechen, zerschmettern ; schaben, kratzen. Aus 

dem Lateinischen: naucutn, Geringes, Kleinigkeit; sau- 
cius, verwundet; fauces (Plural), Schlund, Engpass; caupö, 
Kleinkriimer , Schenkwirth ; pauper , arm ; cauUs , spitzi- 
ger Fels; bauhäri, kläffen, bellen; andere, wagen; cauda, 
Schwanz; caudex, Baumstamm; fraud-. Betrug; alauda, 
Lerche; plaudere , zusammenschlagen, klatschen; raudrn, 
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ein Stückchen Erz, kleine Münze; auris, Ohr; haurfre, 
schöpfen; causa, Grund, Ursache; laurus, Lorbeerbaum. 
Es sind gewiss manche unter diesen Beispielen, in denen 
das au auch nicht durch Verstärkung aus einem zu Grunde 
liegenden einfachen u entstanden ist. 

Die Neigung des au, in langes 6 überzugehen, was 
durch Assimilirung des a an das « und dann völlige Ue- 
berwältigung des letzteren bewirkt wurde, die in den ro- 
manischen Sprachen sehr weit gediehen ist und nament- 
lich im Französischen, wo jedes au den Laut ö hat, völ- 
lig durchgedrungen, zeigt sich im Lateinischen vereinzelt 
schon sehr früh (Corssen 1, Seite 163 bis 171), so im 
Namen Plötus neben Plautus; in rödus neben raudus, 
Erzstückeben, kleine Münze ; in plödere, klatschen, neben 
plaudere ; plöstrum neben plaustrum, Wagen; cötcs ne- 
ben cautes, spitziger Fels; im Namen Clödius neben Clau- 
dius; Codex neben caudex, Baumstamm; lötiö , das Wa- 
schen, aus lautiö, lavliö, neben Xavere, waschen, zu dem 
das Passivparticip sowohl in der Form löto-, gewaschen, 
auftritt, als auch noch in der älteren lauto- . Mehrfach 
tritt das ö auch deutlich als Lautschwächung auf für das 
au, so in Zusammensetzungen, wie ex-plddere, ausklat- 
schen, missbilligen, neben plaudere (und plödere), klat- 
schen; suf-föcäre , die Kehle zuschnüren, ersticken, ne- 
ben fauces (Plural), Kehle, Schlund. Hier mag auch das 
alte ob-oidire , später ob-edire, gehorchen, noch erwähnt 
werden, das in ganz ähnlichem Verhältniss zum einfachen 
audtre, hören, steht, dadurch aber weder eigenthümlich 
ist , dass es selbst das hier (audtre aus avisdire) ver- 
drängte i sich bewahrte. Von der Schwächung aber des 
au zu m, wie denn zum Beispiel neben raudus und rödus, 
Erzstückchen, kleine Münze, auch rüdus erscheint, und 
neben de-fraudäre, betrügen, Übervortheilen, auch de-frü- 
däre gebraucht wurde, wird weiterhin noch die Ilede sein 
müssen, wo die abgeschwächten Gestalten des alten au : 
eu und ou näher zur Betrachtung kommen. 

Eu. 

Von allen Doppellauten erscheint auf den älteren la- 
teinischen Denkmälern keiner seltener als das eu, nur 
einige Namensformen werden mit ihm angeführt (Corssen 
1, Seite 176 und 177): Leuccsic, 'l'curano, Teurisci, Leu - 
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rius , Teudasio, Es scheint, als ob das Lateinische die 
im Griechischen stets bestimmt gesonderten Laute eu und 
ou früh mehr vermengt hat , wenigstens erscheint in äl- 
teren Formen mehrfach ou, wie in douccre (Corssen 1, 
Seite 172), später dücere, fuhren, wo der Vergleich mit 
dem Griechischen ein eu möchte erwarten lassen, wie wei- 
terhin noch deutlich werden wird. Es liesse sich denken, 
dass das Lateinische in ältester Zeit auch das eu bewahrt 
hätte, es aber später durch assimilirenden Einfluss des 
u, dem das e ferner steht als das o, zunächst auch in 
ou übergehen liess. In der Blüthezeit des Lateinischen 
zeigt sich das eu in ein paar Wörtern, in denen e und 
m rein äusserlich zusammenstiessen, zum Theil ein v nach 
e vocalisirt wurde, nämlich in neuter, keiner von beiden, 
aus ne, nicht, und uter, welcher von beiden; in neuti- 
quam, keines Weges, aus ne, nicht, und uti, wie, nebst 
dem verallgemeinernden quam ; in neu , und nicht , aus 
nive, das daneben gebraucht wird; in seu, oder wenn, 
oder, aus dem auch daneben noch lebenden sive, und in 
ceu , gleichwie , das auch aus ceve , hervorging , welche 
Formen hier also ebensowenig in Betracht kommen kön- 
nen , als die Ausrufwörtchen heu und eheu , ach. Auch 
aus dem Griechischen scheinen in Bezug auf die Vocali- 
sation eines älteren Wau nach e, woraus dann also sv 
entstand, mehrere Formen hieherzugehören, die gewöhn- 
lich anders aufgefasst werden; wir meinen Qeifooftcu (aus 
fetFaofiui), ich werde fliessen, neben §ia (alt §£Fa), ich 
fiiesse, denen im Altindischen srdvdmi, ich fliesse, und 
sraushydti, er wird fliessen, entsprechen; nvtvrta (aus 
nv(Faa), ich werde hauchen, und nvtvyu (aus TtviFpa), 
Hauch , Geist , neben nvia (alt nvi Fa) , ich hauche, ich 
athrne; vtvaoyuxi, ich werde schwimmen, neben via (alt 
v(Fa), ich schwimme, dem im Altindischen snavishydti, 
er wird fliessen, gegenübersteht ; yfvya, Guss, und jjm'oü) 
(erst in späterer Zeit), ich werde giessen, neben yta (alt 
yi Fco) , ich giesse; nktvooftat , ich werde schiffen, neben 
nÄäa (alt n'/JFa) , ich schiffe, woneben die altindischen 
Formen pldratai, er schwimmt, er fliesst, und plaush- 
ydtai, er wird fliessen, lauten, und Otvaoyai, ich werde 
laufen, neben \Ha (alt iUFa) ich laufe, denen gegen- 
über die altindischen dhävuti, er läuft, und dhävishydti, 
er wird laufen, in ihrem langen d eine kleine Abweichung 
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zeigen. Es scheint der Sprachgeschichte weit angemes- 
sener statt der gewöhnlich angesetzten $v = sru, flies- 
sen, nvv=pvu, hauchen, vv — snu, schwimmen, fliessen, 
XV = ghu, giessen, n).v = plu, schwimmen, fliessen, 
und Jv = dhu, laufen, hier die alten Wurzelformen srav, 
pnav, snav, ghav, plav und dhav zu nennen, und in For- 
men wie Qvyvat (Aorist), fliessen, x v ^V yai (Aorist), ge- 
gossen worden sein, und altindischen wie srutis, Fluss, 
eine Verkürzung anzunehmen , als umgekehrt in denen 
mit sv = au die vocalische Verstärkung. 

Während das Lateinische trotz mancher Abweichung 
im Einzelnen doch die drei Stufen der Verstärkung des 
i: das ae (aus ai), i (aus ei) und oe (aus oi) sich immer 
gesondert bewahrte, hat es in seiner Blüthezeit neben 
dem au die andern beiden Verstärkungen des «, das eu 
und ou durchaus nicht mehr neben einander geschieden, 
sondern an beider Stelle das lange ü, über dessen Ent- 
stehung im Einzelnen also wieder Schwierigkeit Statt fin- 
den kann, ob es nur durch Dehnung, oder durch Ver- 
stärkung das heisst ursprünglichen Vortritt des a aus u 
entstand, eintreten lassen, dem wahrscheinlich, wie wir 
schon vorhin bemerkten, schon früh die Verdrängung des 
eu durch ou vorherging. Hie und da zeigt auch das Grie- 
chische nur Dehnung des v, wo entsprechende Formen 
aus verwandten Sprachen, insbesondere der altindischen, 
frühere Vocalverstärkung wahrscheinlich machen, so in 
den Präsensbildungen wie dtixvvpt, ich zeige, xsQcctWpt, 
ich mische, und andern neben altindischen wie stighnaümi, 
ich steige, und ähnlichen. 

Da sich kein Beispiel des Gegenüberstehens von tv 
und lateinischem « in genau entsprechenden Wortformen 
bietet, abgesehen etwa von Zsv — Jov- im Genetiv Jo- 
vis und in Jü-pitcr (aus Jou-piter), können wir uns so- 
gleich zu den griechischen Wörtern wenden, in denen das 
tv deutlich als Verstärkung des zu Grunde liegenden v 
— u erscheint. Gleichwie zwischen dem st und ot und 
dem einfachen * sich oben ein lebendigeres Wechselver- 
hältniss zeigte als zwischen dem < und at, finden wir es 
auch im Gegensatz zu dem starreren av zwischen dem 
einfachen v und dem tv und zum Theil auch dem ou. Es 
ist auch hier wieder hervorzuheben, dass ganz wie das 
st neben dem t, zum Beispiel in Xtinm, ich lasse zurück, 
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neben XtntTv (Aorist), zuriicklassen, auch das ev gern in 
Präsensfonnen und ihnen sich enger anschliessenden Bil- 
dungen hervortritt, neben andern Formen mit v. So ha- 
ben wir (ffiyetv , fliehen, neben tpvyeiy (Aorist) und / ti- 
gere, fliehen; &vyvvvat, verbinden, anspannen, neben fiu- 
yrjvai (Aorist), verbunden sein, und [vydy — jugum, Joch, 
Verbindung ; iqtvyeiv, brüllen, neben igvytly (Aorist) und 
rugirc, brüllen; igtvyeij&ai , ausbrechen, rülpsen, womit 
e-rügere, ausspeien, übereinstimmt, neben dem gleichbe- 
deutenden igvyydvttv und ructärc; xev&tiv, bergen, ver- 
bergen, neben dem Aorist xv&etv und neben custöd-, Hü- 
ter ; iXtvoopai, ich werde kommen, zu dem eine Präsens- 
form iXev&tiv würde anzusetzen sein, neben dem Aorist 
ijXv&ov, ich kam; mv&eadat, erfragen, erforschen, neben 
dem gleichbedeutenden nvvtXdveathxt mit dem Aorist nv- 
\>so9cu; atvsodcu, eilen, heranstürmen, neben dem Aorist 
scrsvm, er eilte; Jivynv, bereiten, verfertigen, neben dem 
Passivaorist Tvx&rjvcu, bereitet worden sein. Ferner: igtv- 
\>hv , röthen, neben igv&gög, roth, dem wohl das Ver- 
hältniss von rüfiis , rolli , zu ruber, roth, blutroth, ent- 
spricht; Xtvxög, leuchtend, glänzend, und Xtiaattv, er- 
blicken, neben Xvyyog, Leuchter, woneben auch das La- 
teinische wieder Entsprechendes zu bieten scheint in lüc-, 
Licht, lücere, leuchten, und lucema, Lampe; ifjtvdeiy, 
belügen, und xptvdog , Lüge, neben ipvÖQÖg, lügenhaft, 
falsch; XtvyaXiog, traurig, unglücklich, elend, neben Xv- 
yQÖg, jammervoll, elend, woneben wohl auch lügere, trauern, 
wieder jene Vocal Verstärkung bietet; yXevxog = dsvxog, 
Most, süsser Wein, neben yXvxvq, süss; antvdnv, antrei- 
ben, beschleunigen, neben Studium, Eifer, Fleiss; ytve- 
aiXai (aus ytvato&cu) neben gustdre, kosten; sisiv (aus 
tvotiv) , brennen , sengen , womit ürcre , brennen, anzün- 
den, wahrscheinlich genau übereinstimmt, neben ustus, 
verbrannt; evgvg , breit, neben dem entsprechenden alt- 
indischen uru-, aus dessen Comparativ vüriyans-, breiter, 
sich aber als alte Grundform des einlachen Adjectivs ein 
varü- ergiebt. 

Aus dem Lateinischen gehören hieher dücere, führen, 
ziehen, das alt doucere lautete (Corssen 1, Seite 172), 
nicht, wie man hätte erwarten mögen, deucere , neben 
duc-, Führer, und c-ducäre, aulziehen, erziehen; nübere, 
heirathen, neben sub-nuba, Nebenweib, Kebsweib; auch 
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wohl sügere, saugen ; cüdcre, schlagen, stampfen ; glübere, 
abschälen , und trudere , fortstossen. Einige lateinische 
Fonnen zeigen das ü auch deutlich als Schwächung des 
vollen au und man darf auch hier wohl ein ew oder ou 
als alte Mittelstufe vermuthen , das ebenso später zum 
reinen « wurde, wie wir oben das ei, eine schwächere 
Gestalt des vollen «i, im Lateinischen zum reinen i wer- 
den sahen. Es sind ac-cusäre, anklagen, anschuldigen, 
neben causa, Grund, Ursache, Schuld; con-clüdere, ein- 
schliessen, neben claudcre, schliessen, das aber auch ein- 
fach als clüdere vorkömmt ; de-fntdäre , neben de-frau- 
däre , betrügen. Aus dem Griechischen darf man For- 
men vergleichen, wie nitsvgov neben ntravgnv, Stange, 
Latte, deren letztere das volle av im Gegensatz zum ge- 
schwächten tv bewahrte. Auch wohl xptvöog, Lüge, darf 
hier genannt werden, als vielleicht im engsten Zusam- 
menhang stehend mit fraud-, Betrug, das den vollen al- 
ten Doppellaut schützte, während das dazu gehörige f riis- 
trä , hetriiglich, vergebens, auch die geschwächte Voeal- 
fonn bietet. 

Es mögen noch einige griechische Wörter mit innerm 
sv angereiht werden, in deren mehreren dieser Laut wohl 
auch durch Steigerung aus zu Grunde liegendem einfa- 
chen v gebildet wurde: tvdew, schlafen; ßtvög, kostbare 
Weiberkleidung; ihtvfrtgos, frei; xdXev, '/og. Weg; tsv^Hc, 
Dintenfisch; tv!/ vg, grade, recht; tvxtadat, geloben, be- 
ten, flehen, sich rühmen, das sich wahrscheinlich an das 
altindische rauch , wünschen, verlangen, vänckati, er 
wünscht, er verlangt, anschliesst, und damit auch un- 
serm wünschen begegnet; mvxtj, Fichte; n/j-vga, Körper- 
seite , Rippe ; igtvväv, ausspüren, eiforschen ; dtitiy, be- 
netzen, befeuchten; axtvog, Geräth, Gerätschaft, Rü- 
stung; ytvttVj nicken, winken, sich neigen, das mit -nucre 
übereinstimmt in cib-nucre, abschlagen, verweigern, und 
an-nucrc, zunicken, beistimmen. Vielleicht steht -nucrc 
für altes -nücre und wir hätten dann in Uebereinstim- 
mung mit ytvttv die nämliche Vocalverstärkung , wie in 
den oben besprochenen Präsensformen mit ev => «. 

Ou. 

Ursprünglich war auch das ou ein reiner Doppellaut, 
der aber im Griechischen, wo, wie wir oben sahen, das 
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reine u fast durchweg in den späteren Laut ü überging, 
früh den reinen gedehnten «-Laut annahm, den sich also 
das Griechische auf diesem Umwege wiederschuf. Auch 
das Lateinische liess , hier also auch in seiner Geschichte 
mit der des Griechischen genau übereinstimmend, das 
reine « an die Stelle des ou treten, das auf älteren 
Denkmälern noch mehrfach nachgewiesen worden ist 
(Corssen 1, Seite 171 und 172), wie im Namen Lou- 
cina , in loumen , Licht , doucere , führen , plous , mehr, 
jous , Recht, joudex, Richter, jourare, schwören, die 
später lauten Lücina, lünien, dücere, plus, jüs, jüdex, 
jüräre. 

Einige griechische Formen mit ov haben genau ent- 
sprechend das lateinische u ihm gegenüberstehend, w'ie 
oi’&ctQ = über , Euter , dem im Altindischen üdhan- und 
üdhar-, Euter, entsprechen mit reinem ü ; ovqov, ürina, 
Harn; ovqog = ürus, Auerochs. Auch ßof g Rind, darf 
genannt werden, dem gegenüber wir auch ü haben im 
Pluraldativ bübus, den Rindern, während der Nominativ 
des Singulars bös nur den o-Laut gelten liess ; als Grund- 
form des Wortes ergiebt sich ßöF- = bov-. Ganz ähn- 
lich entstand sowohl ö-piliö, Schäfer, als die Form ü-pi- 
liö (Vergils Ecloge 10, 19) aus ov-piliö; während an der 
Stelle des alten ov der o-Laut sich allein geltend machte 
in mötiö, Bewegung, aus movtiö, neben movere, bewe- 
gen, und in vötum, Gelübde, aus vovtum, neben vovere, 
geloben. Dem Griechischen ovag, später ov g, Ohr, ge- 
genüber bewahrte das entsprechende auris, Ohr, ebenso 
wie das gothische ausan- die alte reine Gestalt des 
Doppellauts. 

Das Wechselverhältniss zwischen dem ov und' ev und 
auch einfachem v macht sich nur noch spärlich bemerk- 
bar, während das von o» und « und t sich noch leben- 
diger zeigte und zum Beispiel das ot neben Präsensfor- 
men mit «» noch mehrfach in Perfecten hervortrat, wie 
in XtXotna , ich habe zurückgelassen , neben Xeimtv und 
dem Aorist XitisTv , zurücklassen. Dem entspricht noch 
einigermassen elXijXov&a, ich bin gekommen, Hebendem 
schon oben gemuthmassten Präsens iXtvlftiv , kommen, 
und dem Aorist fjXv&ov , ich kam. Dazu nennen wir 
noch onovdij, Hast, Eile, Eifer, neben < mtt'dtff&at, eilen, 
sich bemühen, und Studium, Eifer, Fleiss, und d-xöXov- 
L 11 
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Sog, Weggenosse, Begleiter, neben n&ev&Of, Weg. Die 
meisten Zeitwörter mit präsentischem tv bilden ihr Per- 
fect, olme diesen Doppellaut weiter zu verändern, wie 
(fivyttv, fliehen: nitftvya, ich bin geflohen; wdjf«»', be- 
reiten: ihfvxcc, ich habe bereitet; xtvdstv, verbergen: 
xixtvtta , ich bin verborgen , halte mich verborgen. Es 
ist daher in den lateinischen Perfecten , die ü an die 
Stelle eines zu Grunde liegenden u treten liessen, ur- 
sprünglich also aller Wahrscheinlichkeit nach eine Ver- 
stärkung des u zeigten, zu entscheiden nicht leicht, ob 
sie früher ein cu oder ou enthielten ; wir halten das Letz- 
tere für das Wahrscheinlichere und wohl auch in der 
griechisch -lateinischen Zeit Geltende. Ilieher gehören 
rüpi (also ursprünglich wahrscheinlich mit ou), ich brach, 
von rutnpere, brechen; /'«</», ich goss, von fundere, 
giessen; rudi, ich brüllte, von rudern, brüllen, und viel- 
leicht auch jiivi , ich unterstützte , ich erfreute , von ju- 
väre, erfreuen. 

Auch hier mag wieder ein kurzes Verzeichniss grie- 
chischer Wörter mit innerem ov den Schluss bilden, in 
deren mehreren dieser Laut ohne Zweifel allerdings nicht 
durch Verstärkung aus einfachem v hervorging: ßgovxog 
oder ßgovxog , ungeflügelte Heuschrecke ; ydovnog = öov- 
fTog, dumpfes Getöse, Geräusch; ykoinog, der Hintere; 
ovöag, Boden, Erdboden; xoiufog, leicht; gov&og, gelb- 
lich, bräunlich; äxovfiv (aus axovotiv) , hören, neben 
dem das entsprechende gothische hausjan — hören die 
alte Gestalt des Doppellauts bewahrte ; Sqovhv, sich er- 
heben. losstiirmen; xqovfir, klopfen, stosseu; faovßiog, 
röthlich, roth; ßovvog , Hügel; xgovvög , Quelle, Spring- 
brunnen ; nQoifjrocj wilder Pflaumenbaum; jploi ivt/f, wil- 
der Eber; dßovga, Ackerland; xoÄovhp , verstümmeln; 
otQttvif, Himmel, dem der altindische Hiramelsgott Vä- 
runas entspricht; dovXog, Knecht, Diener; ioviLog, Milch- 
haar ; ovkog , kraus. 


Vocalverkürzung. 

Den Gegensatz gegen die Vocaldehnung und auch ge- 
gen die ursprünglich durch Vortritt von a vor i oder u 
bewirkte Vocalverstärkung bildet die Verkürzung langer 
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Vocale; auch in so fern als sie nicht von wesentlicher 
Bedeutung für die Wortbildung ist , nicht einen tiefer 
liegenden Grund hat, sondern den rein äusserlichen der 
in aller spätem Sprachgeschichte mehr und mehr zuneh- 
menden Zerstörung der alten vollen Formen. Sie gehört 
erst einer verhältnissmässig jungen Zeit an, wie schon 
daraus hervorgeht, dass die gedehnten Vocale selbst nicht 
einmal der allerältesten Zeit angehören und noch viel 
später erst auch lange Vocale aus manchen Vocalver- 
stärkungen hervorgingen, nun aber die langen Vocale erst 
wieder durch eine längere Geschichte der Sprache abge- 
nutzt werden mussten, ehe sie Verkürzung zulassen konn- 
ten. Die Vocalverkürzung der griechischen und lateini- 
schen Sprache gehört daher erst fast ausschliesslich der 
besondern Geschichte einer jeden dieser beiden an und 
zwar im hervorragenden Masse nur der lateinischen, in- 
nerhalb welcher selbst wir einen grossen Theil jener Ver- 
kürzungen auch erst allmählich eintreten sehen. In man- 
cher lateinischen Form mit kurzem Vocal zeigen ältere 
Dichter-Denkmäler noch die Länge an seiner Stelle. Es 
ist daher die Vocalverkürzung für uns von verhältniss- 
mässig geringer Bedeutung , und zwar nur indem sie bei 
dem Rückschluss für die griechisch - lateinische Zeit bei 
einzelnen Bildungen in Bezug auf den kurzen Vocal zu 
einiger Vorsicht mahnen kann. In den bei Weitem mei- 
sten Fällen ist, wo in nahzusammengehörigen Formen 
kurzer und langer Vocal einander gegenüberstehen, jener 
der ältere und ohne Zweifel auch in sehr vielen, wo 
man bisher gewöhnlich eine Vocalverkürzung angenom- 
men hat. 

Einige der hauptsächlichsten Beispiele der vocalischen 
Verkürzungen wollen wir im Folgenden zusammenstellen. 
Ausführlicher handelt über sie für das - Lateinische Cor- 
ssen in seinem schon mehrfach angezogenen Werke über 
die lateinische Aussprache (1, Seite 328 bis 374), der 
namentlich die Abweichungen in allen älteren Formen 
sorgsam zusammen stellt. 

Im Auslaut musste die Abschwächung der Vocale 
natürlich am häufigsten eintreten und hier drang sie 
auch in bestimmten Flexionsformen ganz durch. So ha- 
ben die lateinischen weiblichen Formen auf altes und 
sicher auch noch griechisch -lateinisches d in der Blüthe- 
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zeit der lateinischen Sprache nur a im Nominativ, wie 
terra, die Erde, in älterer Zeit aber hie und da auch 
noch d (Corssen 1, Seite 330 und 331). Die entsprechen- 
den griechischen Wörter gehen aus auf y: üpij, Ehre 
(« ausser in den Mundarten besonders nach g und i: 
xalgä, Baum, Platz; ooqia, Weisheit), manche aber auch 
auf ä , wie es scheint, fast nur solche, die ursprünglich 
auf «a aus gingen: Uaivu (aus liavta ) , Löwinn, (Saal- 
Ina (aus ßacü.tha), Königinn, do|a, Buhm, Ehre, und 
andre. Bei Homer zeigt vvfim . junge Frau, die Ver- 
kürzung im Vocativ vvpya. Ob bei männhehen Wör- 
tern wie limota neben innot yg, Wagenlenker , und im 
Vocativ: öianoia, o Herr, von dtenottje, von einer Vo- 
calverkürzung die Bede sein darf, ist sehr fraglich und 
nicht wahrscheinlich. Becht alt muss die Verkürzung 
schon sein in Zusammensetzungen wie bko-töfiof, Holz 
fällend (Ilias 23, 114 und 123), von Holz; tpvyp- 
nopnog, Seelen geleitend, von rpvxrj, Seele, und ähnli- 
chen, da die Sprache hier nicht mal den a-Laut fest hielt. 
Die entsprechenden lateinischen Zusammensetzungen, wie 
terri-gena, Erdenkind, von terra , Erde, undi-cola, Was- 
serbewohner, kürzten nicht allein das alte d, sondern 
schwächten es sogar zu i. Auch in ita, so , ist die Kür- 
zung eines alten ä wahrscheinlich , da im Altindischen 
itthu , so, gegenübersteht , und auch andere ähnliche Bil- 
dungen Vorkommen , wie katha, wie , woher , täthd , so, 
yäthä, wie. 

Die Verkürzung von auslautendem e zeigt sich in 
lateinischen Singularablativen , wie patre, vom Vater, ge- 
nere, vom Geschlecht , amöre, aus Liebe , deren alte En- 
dung höchstwahrscheinlich sogar auf ed ausging. Dazu 
stellen sich auch adverbielle Wörtchen wie bene , gut, 
male , schlecht. Die selbe Verkürzung zeigen auch ver- 
einzelte Imperativformen von Zeitwörtern auf ere, die al- 
lerdings in der Begel das e festhalten, wie vide, siehe, 
cave, hüte dich, fave, sei günstig, inane, bleibe, und 
andre .mit kurzem inneren Wurzelvocal (Corssen 1, Seite 
338). In gij ipi, mich, ak, dich, I, sich, im Verhält- 
niss zu den entsprechenden lateinischen ih£ , mich , tö, 
dich, se, sich, ist keine Vocalverkiirzung anzunehmen, 
vielmehr die Vocaldelinung in den lateinischen Formen 
als das Jüngere anzusehen, wie auch die Dehnung des 
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Vocals in tu, du, ohne Zweifel jünger ist, als die Vo- 
calkürze im entsprechenden av, du. 

Auslautendes o war im Lateinischen ursprünglich 
überall lang , wurde aber später vielfach gekürzt , so na- 
mentlich häufig in der ersten Präsensperson, selbst da 
wo ihr o aus ao durch Zusammenziehung entstanden 
war, wie in amo, ich liebe, rogo , ich bitte, canto, ich 
singe ; also zum Beispiel volo, ich will, er Mo, ich glaube, 
fero, ich trage (Corssen 1 , Seite 345 bis 347 ). Das Grie- 
chische schützte hier überall das w, wie ich trage, 

n fiiiöj ich ehre, wo also der lange Vocal auch im Grie- 
chisch-lateinischen bewahrt sein muss, wie ihm ja auch im 
Altindischen d gegenübersteht, wie in bhärämi, ich trage. 
Das nämliche Verhältnis haben wir im Singularnomina- 
tiv der Grundformen auf on und ön, deren auslautendes 
n im Nominativ abfiel, so begegnen virgo, Jungfrau (Grund- 
form: virgon-), nemo, Niemand, sermo, Gespräch (Grund- 
form sermAn-), occäsio , Gelegenheit (Corssen 1 , Seite 343 
und 344 ). Die entsprechenden griechischen Wörter hal- 
ten das auslautende v im Nominativ fest und zeigen da- 
vor nur o), wie ar/Au iv , Nachtigall (Grundform dijdöv-), 
ayxtäv, Ellbogen (Grundform ayxuiv-). Ebenso begegnet 
die Verkürzung in octo , acht, dein äxtoi gegenübersteht ; 
hie und da in ambo, beide, dem entsprechenden ägipio 
gegenüber, und fast ohne Ausnahme in duo , zwei, dem 
im Griechischen Avw gegenübersteht, aber auch dvo; 
diese letztere kurzvocalische Form aber ist höchstwahr- 
scheinlich die ältere und es kann also dann von einer 
Verkürzung wieder hier wohl nicht die Rede sein. Auch 
einige adverbielle Wörtchen, meist Ablative, zeigen die 
Verkürzung des ö, so modo, nur, das in älterer Zeit 
noch sein 6 aufweist (Corssen 1 , Seite 342 ), quomodo , 
wie , cito , rasch , ergo , also , stro , spät , porro , ferner, 
und andre; auch in einigen Ablativen von Genindien ist 
sie nachgewiesen (Corssen 1, Seite 342), wie in vigilmdo, 
wachend, vincendo, siegend, manendo , bleibend. In 
quando, wann , und dliquando, einstmals, haben wir wahr- 
scheinlich ganz den selben Schlusstheil, wie im altind. kada, 
wann, und tada, damals. Vereinzelt erscheint auch das 
auslautende ö der Imperativformen (Corssen 1, Seite 347 ) 
verkürzt, wie in esto, sei, (Juvenal 8 , 79 ), dem im Grie- 
chischen soxut, er soll sein, zur Seite steht. 
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Für die Verkürzung des auslautenden i bieten sich 
weniger Beispiele; hieher gehören nisi, wenn nicht, und 
quasi, als wenn, gleichsam, nebe sf, wenn; dann die da- 
tive mihi, mir, tibi, dir, sibi, sich, die in älterer Zeit 
auch auf langes * ausgingen , wie auch die örtlichen Ad- 
verbia ibi, dort, und tibi, wo. Vereinzelt werden auch 
noch andre Formen angegeben (Corssen 1, Seite 340 und 
341), wie domi, zu Hause, heri, gestern; Passivinfinitive: 
dari, gegeben werden, pati, leiden, loqui, reden; Perfect- 
fonnen : dedi, ich gab , sleti , ich stand , bibi, ich trank ; 
Imperative: vcni, komm, abi , geh fort, die so bei den 
altern Dichtern begegnen. Es ist wieder zu beachten, 
dass alle diese Formen auch kurzen inneren Vocal haben. 
Vielleicht gehören hieher nun auch noch manche grie- 
chische sowohl als lateinische weibliche Grundformen auf 
t, insofern dieses früher ein gedehntes war, wie es zum 
Beispiel glaublich scheint für nuh-, Stadt, febri- , Fie- 
ber , prlvi-, Becken , Schüssel , und namentlich weibliche 
Adjectivformen nie acri- , scharf (Nominativ : act is ; 
männlich: accr ), da das Altindische sehr oft die weibli- 
che Adjectivform durch I bildet, wie svädvi- von svädü 
süss , und auch sonst sehr zahlreiche weibliche Formen 
auf I hat, wie daivf- (Nominativ ebenso), Göttinn, vr- 
ki-, Wülfinn (Nominativ vrkis), puri-, Stadt, dem jenes 
näh- entspricht, und andre, die im Griechischen und 
Lateinischen sich nicht mehr durch Vocallänge unter- 
scheiden. Ganz das nämliche Verhältniss haben wir bei 
den weiblichen Grundformen auf u, das hier im Latei- 
nischen und Griechischen nur kurz ist, im Altindischen 
oft lang. So entspricht dem altindischen gvagru- (No- 
minativ g vagrüs), Schwiegermutter, das lateinische socru-; 
dem altindischen bhrv - (Nominativ bhrüs) , Augenbraue, 
das griechische iqqtv-, neben denen wir noch anführen 
acu-, Nadel, queren-, Eiche, altindisch vadhu-, Frau. 
Etwas unsicher wird die Frage allerdings dadurch, dass 
auch im Altindiscbeu manche weibliche Grundform auf 
kurzes u oder i auftritt, wie sindhu- (auch männlich), 
Fluss; graüni-, Hüfte, und andere. Uebrigens ist noch 
zu bemerken , dass das Lateinische auslautendes n sonst 
nie verkürzt. 

Vor bestimmten auslautenden Consonanten ist die Ver- 
kürzung langer Vocalc im Lateinischen auch sehr gewöhn- 
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lieh, so namentlich vor auslautendem t in vielen Verbalfor- 
men, die in älterer Zeit die Vocallänge noch zeigen (Corssen 
1, Seite 348 bis 357), so amat, er liebt, für altes amat; erat, 
er war, alt erät; pbnebat , er legte, alt pönebät; sciat, 
er möge wissen, alt seiät ; habet, er hat, alt habet; amat, 
er möge lieben, alt arnet; sit, er möge sein, alt sit; 
audit, er hört, alt audit ; vixit , er lebte, alt vixit, und 
die ähnlichen Bildungen. Ganz ähnlich ist die Kürzung 
in sed, aber, aus s/d, wie es noch besteht in sed-itiö, 
Trennung, Zwiespalt, Aufruhr. 

Auch r und l äussern diesen verkürzenden Einfluss 
im Lateinischen mehrfach. Das l in Formen wie animul, 
das Thier, von der Grundform animäli-, und in ähnli- 
chen; in nihil, nichts, alt nihil. Der verkürzende Ein- 
fluss des auslautenden r zeigt sich noch häufiger, so in 
calcar, Sporn, von der Grundform calcäri-, und in den 
ähnlichen Bildungen ; in den Nominativen pater , Vater, 
und mäter, Mutter, gegenüber den entsprechenden na- 
rr, q und pqnjQ; in amätor, Liebhaber, von der Grund- 
form amätor-, und den zahlreichen mit dem selben Suffix 
gebildeten Wörtern, in soror, Schwester, uxor, Gattinn; 
in Wörtern, wie honor, Ehre, labor, Arbeit, deren Grund- 
form auf dr, alt ös ausgeht, wie die Casus-formen (ho- 
nöris ff.) deutlich zeigen. Auch die Comparative, wie 
longior, länger, zeigen früher noch das 6 (Corssen 1, 
Seite 365), das in der Flexion auch gleich wieder her- 
vortritt: longiorem. Ausserdem sind dann auch noch 
manche Verbalbildungen hier zu nennen, die den alten 
langen Vocal in älterer Zeit auch noch vielfach erken- 
nen lassen , so loquar , ich möge sprechen , alt loquur ; 
amer, ich möge geliebt werden, aus amer; amor , ich 
werde geliebt, alt amor, und andere. 

Dann ist hier des nämlichen Einflusses wegen auch 
noch das auslautende m zu nennen, das namentlich im 
Singularaccusativ langen Vocal regelmässig verkürzt, so 
das^ zum Beispiel die weiblichen Wörter mit der Grund- 
form auf «, das , wie wir gesehen haben . im Nominativ 
in älterer Zeit bisweilen noch auftritt (terra, Erde, alt 
terra) , und im Ablativ überall bewahrt blieb ( terrä , von 
der Erde , alt terräd), im Accusativ nur noch am ( tc.rram 
die Erde), nie mehr am zeigen; ebenso die Grundformen 
auf e im selben Casus nur cm; dkm , den Tag, Grund- 
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form diS-, Der Pluralgenetiv, wie patrum, der Väter, 
zeigt vor dem auslautenden m auch kurzen Vocal, ob- 
wohl hier die Griechisch -lateinische Endung, wie der 
Vergleich mit dem griechischen -<av (ttutqwv, der Väter, 
Odyssee 4, 687) lehrt, ohne Zweifel om gelautet hat; bei 
den Grundformen auf -o lautete der selbe Casus, wo eben 
noch nicht das jüngere drum ( deörum , der Götter) ein- 
trat, noch ütn : deüm, der Götter (Corssen 1, Seite 367). 
Die hieher gehörigen Verbalformen zeigen den ursprüng- 
lich langen Vocal vor dem auslautenden m schon in äl- 
tester Zeit als kurz , so in Bildungen wie legam , ich 
möchte lesen, aus legam; audiam, ich möge hören; 
eratn, ich war; dicebam, ich sagte; amem, ich möge 
lieben, aus am6m ; sim, ich möge sein, alt sicm (aus 
sietn), velim, ich möchte, und anderen. 

Das Griechische bietet hier nichts genau Entspre- 
chendes: denn wenn zum Beispiel der Pluralaccusativ 
mvg vopovc, die Gesetze, im Kretischen (Ahrens 2, Seite 
172 und 173) idg vöpoc lautete, so sind hier gar keine 
lange Vocale verkürzt, sondern es hat nur das ursprüng- 
liche töv c voyovg die Nasale spurlos ausfallen lassen; 
ganz ähnlich verhält sichs mit dorischen Formen wie 
äpiXyeg (Ahrens 2, Seite 175), du melkst, statt apsk- 
yug; hier ist nicht etwa das « zu f verkürzt, sondern 
die zu Grunde liegende Form dgiXytm verlor spurlos 
ihr auslautendes t, ganz so wie dieser Vocal in lateini- 
schen Formen wie dicis, du sagst, ganz abgestossen 
wurde. Hieher gehören auch nicht einige dritte Plural- 
personen, wie thv, sie mögen sein, neben eXyv , ich 
möge sein; giqoitv, sie mögen tragen; dtdoTtv, sie 
mögen geben, neben di dolyv, ich möge geben; ergamv 
(jüngere Nebenform: hqdnrjaav) , sie wurden umgekehrt, 
neben irqdnijv, ich wurde umgekehrt; sdaptv, sie wur- 
den bezwungen, neben iddprjv, ich wurde bezwungen, 
und ähnliche Formen , in denen man wohl eine griechi- 
sche Vocalverkürzung angenommen hat. In allen jenen 
Formen ist der Vocal vor dem auslautenden Nasal seit 
uralten Zeiten kurz, wie gegenüberstehende altindische 
Formen deutlich zeigen. So entspricht dem thv, sie mö- 
gen sein, altindisches syüs (aus altem syänt, asyäut ), 
dem t'iyv , ich möge sein, aber syam; dem dtdoTtv, sie 
mögen geben . im Altindischen dadyüs (aus -dnt ) , dem 
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dtdoitjv , ich möge geben, aber dadyäm; dem (ptqoiev, 
sie mögen tragen, altindisches bäraiyus (aus bäraiyant). 
Und ganz so verhält sichs mit den Participialformen, wie 
xqanivx- (Particip des passiven Aorists), umgekehrt, 
dapiv r-, bezwungen; n&ivx-, legend, neben rtthyu, ich 
lege; örfovr, gebend, neben öiduifn, ich gebe. Auch hier 
wird mit Unrecht wohl Vocalverkürzung in den griechi- 
schen Formen angenommen, die vielmehr sei alter Zeit 
kurze Vocale hatten, wie die entsprechenden altindischen 
dddhat- (aus dädhant-), legend, setzend = nöivi-, und 
dädat- (aus dädant-), gebend = didovi- durchaus nicht 
verkennen lassen. 

Bei der Verkürzung der Vocale im Innern ist zuerst 
der Fall zu betrachten, wo die langen Vocale vor andern 
Vocalcn stehen. Hier tritt die Verkürzung, wenn aller- 
dings auch nicht durchgehend, so doch in den meisten 
Fällen im Lateinischen ein, so dass zum Beispiel auch 
Fremdwörter von ihr angegriffen werden, wie denn ßa- 
1 avtTov, Bad, Badeort, in der Form balineum oder bal- 
neum, Isvxtta in der Form Selcucia (Corssen 1, Seite 
157) und anderes ähnlich auftritt. Die sonst hieher ge- 
hörigen wichtigsten Fälle (Corssen 1, Seite 155 bis 161) 
sind vornehmlich die Zeitwörter der Bildung doceö , ich 
lehre, aus doceö, doeuiö , und audio, iqh höre, aus au- 
dio, audyö; audiunt, sie hören, aus audiunt. Vor Con- 
sonanten bleibt die Länge geschützt, daher doces, du 
lehrst, docetis, ihr lehrt; audis , du hörst, auditis , ihr 
hört. Ganz ähnlich ist die Verkürzung im Singularge- 
netiv und Dativ von Grundformen auf ö , wie rei, der 
Sache (Grundform re), spei, der Hoffnung (Grundform 
spe), fide(, der Treue (Grundform fide). Ferner in dcus, 
Gott, das zunächst aus deus entstanden sein muss, frü- 
her deivos lautete; für ganz entsprechend möchte man 
die Lautveränderung in ittög, Gott , halten , das auf 
Setög zurückleitet , hier aber ist weniger ein langer Vo- 
cal verkürzt , als vielmehr das innere i ausgeworfen. Mit 
deus aber stimmt in Bezug auf die Verkürzung genau 
überein oleum, Oel, wie die genau entsprechenden ii-aiov 
(aus sXatFov) und das gothische alcva- deutlich lehren. 

Die Verkürzung des i in der gleichen Stellung findet 
sich in vielen Eigennamen auf ius, deren ältere Form 
als auf ius ausgehend nachgewiesen ist, wie in Fldvius, 
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alt Flävius, Claudius, alt Claudius (Corssen l,Seitel50) 
und anderen. Dem ähnlich ist Diana für Diana (Cor- 
ssen 1, Seite 156), der Coinparativ prius, eher, früher, 
aus prius ; der Infinitiv fieri, werden, aus fierl , w'one- 
ben die erste Person fiö, ich werde, ihr t sich fest hielt, 
und die neben ünius (aus ünijus), eines, istius, dessen, 
und ähnlichen Genetiven mehrfach gebrauchten verkürz- 
ten Nebenformen ünius, istius. 

Vor folgendem Vocal wurde das ü verkürzt in Per- 
fectformen (Corssen 1, Seite 159), wie fui, ich war, aus 
füi, füvi; in rui, ich stürzte, ich rannte, in acui, ich 
schärfte, aus aciii, itnbui, ich tauchte ein, aus imbüi, 
und ähnlichen. Auch in manchen ähnlichen Präsensfor- 
men zeigt sich die selbe Erscheinung: fluere, iliessen, 
entstand aus flüere, und minuere, vermindern, statuerc, 
fest stellen, tribuere, zutheilen, die deutlich aus Nomi- 
nalformen ( minu -, statu-, tribu-) erst abgeleitet wur- 
den, hatten höchst wahrscheinlich auch ursprünglich ü 
in sich, da sie auf alte Bildungen minüjere, statüjere, 
tribüjere liinweisen, was weiterhin noch deutlicher her- 
vortreten wird. 

Im Inlaut vor Consonantcn Vocal Verkürzungen be- 
stimmt nachzuweisen ist am Schwierigsten : in den meisten 
hiehergezogenen Fällen ist, wie auch schon früher be- 
merkt wurde, der vermeintlich verkürzte Vocal ohne Zwei- 
fel die ältere Gestalt und die zur Seite stehende Deh- 
nung das Jüngere. So ist in Formen wie dare, geben, 
datus, gegeben, damus, wir geben, neben da, gieb, das , 
du giebst; didövai, geben, döotg, Gabe, dldoptv, wir ge- 
ben , neben didwpt , ich gebe ; wie credere (aus cred-dere, 
cred-dare) , glauben, nlHvcu , setzen, d-tpa, Satz, tisoig, 
Setzung, Stellung, vU/ffuv, wir setzen, neben t'Chipi, 
ich setze; wie stellen, atctOtc, das Feststehen, 

r rmüfiöc , Standort, iotapty, wir stellen, neben iaippi, 
ich stelle; statuere, fest stellen, statim, sogleich, neben 
stäre, stehen; wie natäre, schwimmen, neben dem gleich- 
bedeutenden näre und ähnlichen eine wirkliche Verkür- 
zung älterer langer Vocale zu erweisen nicht wohl mög- 
lich, wenngleich die meisten zu den angegebenen Wörtern 
gehörigen altindischen Formen langen Vocal zeigen, wie 
ddfar-, Geber, dänani, Geschenk, dem lateinisches do- 
li uni genau entspricht, dh&tum, setzen, stellen, dkatär-, 
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Priester, sthätum , stehen, sthänam, Ort. Platz, und man 
sich gewöhnt hat, die in Frage kommenden Wurzeln, 
den indischeu Grammatikern folgend , da , geben , dhä, 
setzen, stellen, sthä, stehen, sna, sich baden, zu nennen. 
In didogtv, wir geben, gegen öld w/u, ich gebe, t 
wir setzen, gegen rH/i/fu, ich setze, spricht gegen jene 
Annahme der Verkürzung, dass die entsprechenden alt- 
indischen Formen dadmäs , wir geben, und dadltmds, wir 
setzen, den fraglichen innern Vocal gar nicht mehr ha- 
ben, und dann auch namentlich, dass in ganz ähnlichen 
Flexionsformen , wie delxyvgrv , wir zeigen, gegen dtlx- 
vvfii, ich zeige, in der Pluralform offenbar das äl- 
tere (rv-) , im Singular eine jüngere Verstärkung (vO-) 
vorliegt, wie die hier entsprechende altindische Bildung 
ganz deutlich zeigt : strnaümi (aus starnaümi), ich breite 
aus , enthält nau, das erst aus nu entstanden sein kann, 
wie es in strnumds, wir breiten aus, noch vorliegt. 

Eben so wenig als in den obigen Formen berechtigt 
etwas zur Annahme von Vocal Verkürzung in Formen 
wie futürus, zukünftig, Beschaffenheit, und an- 

dern neben altindischen wie bhütis, das Werden, und 
ähnlichen ; oder in övopux, Namen, neben turnen, und dem 
genau entsprechenden altindischen näman-; das entspre- 
chende gothische naman-, Namen, enthält auch kurzen 
Vocal. Eher wäre schon an Verkürzung zu denken in 
den zur selben Wurzel gehörigen Formen agnitus, er- 
kannt, und cognitus, bekannt, in denen auch der Ac- 
cent Einfluss geübt haben könnte, neben nöfus (aus 
gnötus), bekannt. Möglicherweise ist aber doch auch 
hier die Kürze uralt. Auch in den sonst noch hieher- 
gezogenen Formen, wie domitus, bezähmt, von domäre, 
bezähmen, monitus, ermahnt, neben monerc, mahnen, 
debitum, Schuld, neben debire, schulden , tacitus, schweig- 
sam, neben tacere, schweigen, und ähnlichen wirkten 
wahrscheinlich auch andre Gründe, als blosse Erleichte- 
rung , Verkürzung des Vocals. Auch in den Formen wie 
rp^QOftfv — ferimus, wir tragen, ist durch das Gegen- 
überstehen des altindischen bhdr&mas , wir tragen , das 
wirklich höhere Alter der innern Vocallänge durchaus 
nicht erwiesen ; ebenso wenig in oydoog, der achte, durch 
das Nebenstellen des entsprechenden octdvus ; oder in 
jtfjiof)- (Nominativ Redner, und ähnlichen durch 


by Google 


Die 


172 


das Nebenstehen lateinischer Formen wie dafür-, Geber, 
oder auch griechischer wie pijGmQ-, Rathgeber; oder in 
ähnlichen Bildungen. In den griechischen Comparativen, 
wie (männlich - weiblicher Nominativ: pt !£«>'), 

grösser, gegenüber den lateinischen wie tnäjör- (männ- 
lich-weiblicher Nominativ: mdjor, mit wirklicher Vocal- 
verkürzung, wie wir oben sahen), grösser, haben wir 
auch keine Verkürzung eines langen Vocals , sondern das 
alte kurzvocalische Suffix jans büsste im Griechischen 
den Zischlaut völlig ein, während im Lateinischen vor 
dem bewahrten Zischlaut (der später in r überging) der 
Nasal im langen Vocal nachwirkte. 

Wo eine wirkliche Vocalverkürzung im Innern der 
Wörter Statt hatte, was indess für jeden einzelnen Fall 
erst bestimmt nachgewiesen werden müsste, wirkte ohne 
Zweifel hauptsächlich der stärkere Ton einer nahen Silbe. 
Hieher gehören wohl dejerdre, schwören , und pejerdre, 
falsch schw ören , in denen zuerst die Präfixe werden hoch- 
betont gewesen sein, neben jürdre, schwören. Dann auch 
vielleicht alle die reduplicirten Perfectformen mit innerm 
kurzen Vocal, wie didici, ich lernte, von discere (aus 
dicscere ), lernen, pupugi, ich stach, von pungere, stechen, 
cccidi, ich fiel, von cadere, fallen, tutudi, ich stiess, von 
tundcre, stossen, und andere: denn sowohl die griechi- 
sche Perfec.tbildung als die deutsche und die altindische 
zeigen als sein Hauptmerkmal, wenigstens im Singular 
des Indicativs, Verstärkung oder Dehnung des Vocals, und 
es steht zum Beispiel dem letztgenannten tutudi im Alt- 
indischen tulaüda, ich stiess, er stiess, gegenüber. Mög- 
licherweise aber weicht auch, wovon später noch gere- 
det werden wird , die lateinische Perfectbildung etwas ab 
und darf dann in ihr eben so wenig von Vocalverkürzung 
die Rede sein, als wir von solcher in altindischen For- 
men , wie tutudimd , wir stiessen , sprechen können. Fer- 
ner ist denn auch noch wirkliche Verkürzung des Vocals 
wahrscheinlich in den hie und da gebrauchten Perfect- 
formen, wie dederunt, sie gaben, steterunt , sie standen, 
und ähnlichen , neben den gewöhnlichen dedirunt , stete- 
runt. Auch die Verbalzusammensetzungen liqne-facere, 
flüssig machen, schmelzen, patc-faccrc, öffnen, tepe-faccre , 
erwärmen, und ähnliche enthalten sehr wahrscheinlich 
ursprünglich ein gedehntes e; Formen wie lique-faciens, 
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flüssig machend , pate-ßcit, er öffnete , und andre sind 
noch daneben nachgewiesen. 

Bei griechischen Formen, wie den homerischen vtFög 
neben vr/Fog, des Schiffes, viftg neben vijFtg, die Schiffe, 
und andern kann eine Vocalverkürzung ohne Weiteres 
auch nicht angenommen werden, wenn auch im ange- 
zogenen Falle ndvis und im Altindischen nt'tus (Accusa- 
tiv ndvani), Schiff , mit durchaus langem Vocal zur Seite 
stehen. 


Vocaltilgung. 

Im engsten Zusammenhang mit der Vocalverkürzung 
steht die gänzliche Tilgung der Vocale; sie beruht auf 
wesentlich dem selben Grunde wie die erstere. Auch sie 
hat weniger einen iunern Grund , als den rein äussern 
der in der Geschichte der Sprache mehr und mehr um 
sich greifenden Abnutzung oder Abschleifung der Formen. 
Wenn lange oder anders gesagt doppelzeitige Vocale durch 
jenen zerstörenden Einfluss zu einzeitigen, zu kurzen 
werden, so werden an und für sich kurze, wo sie dem 
selben Einfluss ausgesetzt sind , ganz aufgerieben , ganz 
getilgt; ja es ist auch denkbar, dass gedehnte Vocale 
zuerst verkürzt, weiter dann aber auch noch ganz ge- 
tilgt werden. 

Auch die Vocaltilgung gehört vornehmlich erst der 
besondern Geschichte der griechischen und der lateini- 
schen Sprache an. Ganz besonders aber hat auch sie 
wieder, welches selbe ja auch in Bezug auf die Vocal- 
kürzung schon oben bemerkt wurde, ira Lateinischen um 
sich gegriffen, namentlich im Auslaut der Wörter. Wäh- 
rend das Griechische auslautende Consonanten viel- 
fach völlig zerstört hat, die Vocale aber weit mehr ge- 
schützt, zeigt das Lateinische die umgekehrte Neigung, 
auslautende Vocale abzuwerfen, auslautende Consonanten 
aber im Gegensatz zum Griechischen fester zu halten. 
Das griechische iati, er ist, lautet lateinisch ohne den 
auslautenden Vocal cst, dagegen entspricht dem lateini- 
schen pedetn , den Fuss, im Griechischen ohne das aus- 
lautende m die Form noda ; keine von beiden Lautzerstö- 
rungen kann also hier schon der griechisch-lateinischen 
Zeit angehören. 
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Im Auslaut, wo die Vocalverkürzung am Häufigsten 
eintrat, musste natürlich auch die gänzßche Tilgung der 
kurzen Vocale am Meisten sich zeigen, und es giebt da- 
her namentlich im Lateinischen zahlreiche consonantisch 
auslautende Wörter, die in der griechisch - lateinischen 
Zeit noch auslautenden Vocal gehabt haben müssen, und 
diesen auch, wo Formen zum Vergleich sich bieten, meist 
im Griechischen noch zeigen. 

Das i , das man im Lateinischen und Griechischen 
den schwächsten aller Vocale nennen darf, verlor sich 
namentlich in mehreren Verbalformen, wie di eis, du sagst, 
di eit, er sagt, dicunt, sie sagen, während die entspre- 
chenden griechischen Bildungen es schützten , wie qi- 
qovcsi , sie tragen, im Singular allerdings nur durch Zu- 
rücktreten : ffiQftf (aus qiqeae ) , du trägst , <flgu (aus 
qegtu), er trägt. Im Altindischen entsprechen hier bha- 
rasi, du trägst, bhdrati, er trägt, bhdranti, sie tragen. 
Mit dem Lateinischen zeigt das Griechische den Verlust 
übereinstimmend in Formen wie ttthje, du setzest, dtdeo c, 
du giebst, delxvvc, du zeigst, und ähnlichen, die sämmt- 
lich in der vorhergehenden Silbe langen Vocal haben, 
und ausserdem in ersten Personen wie (fegte = /'erd, 
ich trage, dem im Altindischen noch bhdrdmi, ich 
trage , gegenübersteht. Das Griechische aber schützte 
das fu , wo es unmittelbar an die Wurzel sich schloss, 
wie in dldwfu, ich gebe, loirjfu , ich stelle, rtthjfie , ich 
setze, ff ui, icb gehe, eifit (aus tfifit, iüfd), ich bin, oder 
an die Präsenszeichen w oder vif, wie in dstxvvfu, ich 
zeige, xlgyr/fii, ich mische. Die Uebereinstimmung mit 
dem ersteren Falle zeigen im Lateinischen sum ( u ist 
rein lautlich, wovon später), ich bin, und inquatn , ich 
sage, die also doch wieder den Verlust des auslautenden 
i zeigen. Von Verbalformen gehören hieher noch Aorist- 
imperative, wie Oit; (aus IHd , tHth ) , setze, dbg (aus 
dbth), gieb, (aus halte, neben atij&t, stehe, 

und andern. 

Aus der Flexion der Nomina gehören hieher Plural- 
dative wie cquts — Innoic, Pferden, die bei Homer noch 
meistens auf oku ausgehen: Innotae, und weibliche wie 
terris, den Ländern, fiaxaig, den Schlachten, die Homer 
noch oft mit auslautendem i zeigt in dem Ausgang ijffi, 
wie wenigstens unsere Ausgaben bieten, es frägt sich, 
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ob mit Recht: gdxjj ^ , den Scblachtcu, Ntpgtjiit , den 
Nymfen. Weiter sind hier zu nennen lateinische Neu- 
tralformen, wie calcar (aus calcdri ) , Sporn, pulvtnar, 
Polstersitz, Sofa, animal (aus animdli ) , Thier, vectigal, 
Abgaben, denen auch einige männliche Formen angereiht 
werden mögen, die bei nah vorausgehendem r oder auch 
l das schliessende t sammt dem auslautenden s abwar- 
fen , wie celer (aus celeris ), schnell, acer (aus acris ), 
scharf , pcdester (aus pedeslris ) , Fussgänger, vigil (aus 
vigilis), wachsam, pugil, Faustfechter. Manche andre 
Nomina, namentlich einsilbige, stiessen das i vor dem 
auslautenden s des Nominativs aus, wie optimäs, alt 
optimdtis, zu den Besten gehörig, Vornehmer, nosträs, 
zu den Unsern gehörig, mens (aus mentis), Geist, gens, 
(aus gentis), Geschlecht, sors (aus sortis ) , Loos, mors 
(aus mortis ), Tod, frons (aus frondis), Laub, plcbs (aus 
plebis, plebes), Volk, stirps (aus stirpis), Stamm, und andre. 

Noch manche andere kleinere Wörtchen haben ihr 
auslautendes i eingebüsst, wie tot, soviel ( toti-dem , eben 
so viel) = altindisch täti, so viel; quot, wie viel ( quoti - 
die , täglich), = altindisch kdh , wie viel; sat == satis, 
genug; simul (aus simili), zugleich; facul (aus faeult, 
Corssen 2, Seite 61) = facile, leicht; nt — uti, wie; 
velut =■ veluti, wie, gleich wie; sicut = sicuti, so wie; 
aut = oskisch auti , oder; et, und =. in, noch; per, 
durch = nfQl, um; ob = int, auf, über; ad, zu, an, 
= altindisch adln , über; in verlor das auslautende i, 
ebenso wie das genau entsprechende iv, neben dem aber 
in älterer Zeit noch ivt vorkömmt; auch nqdc, zu, zeigt 
in alter Zeit noch die volle Nebenform ngorl, womit auch 
redi-, gegen, zurück, übereinstimmt in redi-vivus , wie- 
der lebendig , das sonst sein i nicht mehr zeigt : red-ire, 
zurückgehen, re-pellere, zuriickstossen. Die Vorsetzwört- 
chen sus (aus subs), in die Höhe (sus-cipere , aufneh- 
men), abs, weg ( abs-traherc , fortschleppen), os (aus obs), 
entgegen ( os-tendere , entgegen strecken, zeigen), verlo- 
ren vielleicht auch ein auslautendes i, wie wenigstens 
vipt, in die Höhe , vermuthen lässt , vielleicht aber auch 
ein e ; darauf könnten Bildungen wie nbas, wohin? leiten. 

Auslautendes e ist abgefallen in den bekannten Im- 
perativen die , sage, düc , lühre, fac, mache, fer , trage, 
in-ger, bringe herein (bei Catull , 27, Vers 2). Ausser- 


Digitized by Google 



176 


dem in hie, dieser, haec, diese, hoc, dieses, hic , hier, 
hüc, hieher, hinc , von hier, istic , dort, illüc , dorthin, 
sic, so, und noch andern dazu gehörigen Formen, die 
ursprünglich das hinweisende Anhängewörtchen ce ent- 
halten ; ganz ähnlich ist ac = atque , und , nec = neque, 
und nicht. Auch die Wörtchen neu = neve, und nicht, 
seu — sive, oder wenn, und ceu (aus ceve), gleichwie, 
gehören hieher; das letztgenannte ist wohl dem unbe- 
tonten altindischen tva, wie, gleichwie, ganz gleich gebil- 
det. Auch das angehängte Fragewörtchen ne verliert 
das auslautende e oft , so in and in (aus audisne) , hörst 
du nicht, nAvistin, weisst du nicht, viden (aus indes ne), 
siehst du nicht , quin, warum nicht , und andern (Corssen 
2, Seite 64). In Vocativen wie fitt (statt filie), Sohn, 
und Imperativen wie audi (statt audie), höre, kann nicht 
sowohl von einem Abfall des auslautenden Vocals, als 
von Zusammenziehung der letzten Vocale die Rede sein. 
Noch aber haben wir den Verlust in den Adverbien auf 
tcr , neben dem das entsprechende altindische Suffix tra 
lautet, wie in aliter, anders — altind. anyätra, an- 
derswo, anderswie; damit lassen sich Vocativformen ver- 
gleichen, wie agcr, o Acker (von agro-), dem im Grie- 
chischen dygi entsprechen würde. Aus der Bildung der 
Zeitwörter gehört hier noch das ganze Passiv oder ei- 
gentlich Retiexiv her, wie laetor , ich werde erfreut, ich 
freue mich, aus laetös, lactöse, eigentlich „ich freue sich“, 
lactäris (aus laetäsisc) , du freust dich , laetäiur (aus 
laetdtise), er freut sich, laetdmur, wir freuen uns, lae- 
tantur, sie freuen sich, laetdbar, ich freute mich, und so 
weiter. Nur der Imperativ, laelAre (aus lactdse), freue 
dich , eigentlich „freue sich“, hielt den auslautenden Vo- 
cal fest. Auch der Infinitiv des Passivs, dessen alte volle 
Form auf ier ausgeht: amarier (später amdrf), geliebt 
werden , dücier (später diief) , geführt werden , laetdrier 
(später laetdri) , sich freuen, erlitt den nämlichen Verlust 
des auslautenden c, das hier aber ursprünglich lang war, 
ja zuerst ein Doppellaut ai. Denn in amarier ist das 
letzte r, das aus s hervorging, die Trümmer des alten 
infinitivischen Suffixes se, sai , die im Activ nur den aus- 
lautenden Vocal verkürzte: amdre, lieben (aus amdsc), 
und noch voll erscheint in altindischen Formen, wie 
stushai (aus stu-sat), loben. Dieser letztbesprochenen 
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Verstümmelung ganz ähnlich ist die der alten griechi- 
schen Infinitive, wie (ftvytptvat, fliehen, zu (ptvyipev , 
woraus dann (ftvyfiv, entstand, welche dreierlei Formen 
im Homer noch neben einander liegen. 

Der Abfall andrer auslautender Yocale, als des i oder 
e ist seltner nachweislich, doch zeigen den Verlust des 
o die Wörtchen ab — und (— altindisch dpa), ab, von, 
und sub = vnö (= altindisch üpa, an, auf, unter), 
unter.' Vielleicht auch die Genetive, wie agri, des Ackere, 
das vielleicht mit dem alten griechischen dygoTo (aus 
dygoojo), des Ackere, ganz übereinstimmt; so stimmt 
wohl mei, meiner, genau mit dem gleichbedeutenden 
homerischen sptTo überein. Dann ist hier auch noch zu 
erwähnen, dass ganz ähnlich wie wir oben das männ- 
liche acer, scharf, aus acris hervorgehen sahen, auch 
die männlichen Grundformen auf o im Singularnominativ 
ihr o (an dessen Stelle später u eintrat) , wo es sich an 
r anschloss, sammt dem s abwarfen, so dass vesper, 
Abend, dem genau entsprechenden lamgog gegenüber- 
steht , ager , Acker , dem aygog ; so steht vir, Mann , für 
viros (virus), auri-fer, Gold tragend, für auri-feros; 
armi-ger , Waffen tragend, für armi-geros. Auch mit aus- 
lautendem m ist das o bisweilen abgeworfen, wie in nön, 
nicht, eigentlich »nicht ein«, ganz entsprechend unserm 
7iein, aus ne-oenom ( n-uvuni ) ; ähnlich in venderc, ver- 
hauten, aus venom darc. Auslautendes a scheint abge- 
fallen im homerischen diü = dwpa, Haus. Auch dürfen 
liier Verkürzungen angeführt werden wie ug = äga, also, 
nun; wie der — dvd , an, auf (dp [aus av , dvd] ipovor, 
äv vixvag, über Mord, über Leichen, Ilias 10 , 298 ), wie 
xdi == xardj herab (xäx [aus xäi] xegaXijg, über den 
Kopf herab , Odyssee 8 , 85 ) ; wie nag = nagd, bei, ne- 
ben (nag nottiv , neben die Füsse, Ilias 13 , 617 ), doch 
kann bei der sehr engen Verbindung dieser Wörtchen 
mit dem jedesmal nachfolgenden kaum noch von einem 
wirklichen Auslaut die Rede sein. 

Auch im Inlaut werden, namentlich wenn dadurch 
leichte und gefüge Consonantenverbindungen entstehen, 
Vocale nicht selten ausgedrängt, doch wieder nur die 
kurzen und schwächsten. Daher ist zum Beispiel in 
pahna, flache Hand , neben naXdprj , nicht wohl an den 
unmittelbaren Ausfall eines a zu denken, sondern erst 
I. 12 
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eine zwischenliegende Form palutna oder palima anzu- 
nehmen; und ähnlich zum Beispiel in cervus, Hirsch, ne- 
ben altem xegaFög, gehörnt. Ebenso ist in Perfecten, 
wie domui, ich bezähmte, neben domdre, bezähmen, to- 
nui, ich donnerte, neben tondre, donnern, habui, ich 
hatte, neben habere, haben, dibui , ich schuldete, neben 
debdre, schulden, und ähnlichen, wenn sie wirklich (was 
indess noch bezweifelt werden darf) aus dotndvi, tondvi, 
habdvi, debevi , wie man gewöhnlich anniinmt, entstan- 
den, erst eine Mittelstufe mit verkürztem Vocal anzu- 
nehmen: habevi, habivi. In Formen wie iieptis, Nichte, 
neben nepbt-, Neffe, victrix, Siegerinn, neben vietör-, 
Sieger-, und ähnlichen, dürfen wir von einem Ausfall 
des Vocals nicht mehr sprechen, am Wenigsten von dem 
eines 6, da jene weiblichen Bildungen schon vor der grie- 
chisch-lateinischen Zeit entstanden, wie denn schon im 
Altindischen napti’-, Enkelinn, neben näpdt-, Enkel, 
steht, ddtri-, Geberinn, neben ddtar-, Geber, und ähn- 
liches. Im Griechischen könnte man etwa vom Ausfall 
eines o sprechen in ütgdnvij, Dienerinn, neben FHga- 
novT-, Diener; in mit gebogenem Knie, neben 

yövv, Knie. Das Lateinische zeigt Ausfall von u, an des- 
sen Stelle aber hier früher o stand, in vinclum neben vin- 
culum ( aus vincolum) , Band , mlrdclum neben tnirdcu- 
lum, Wunder, und ähnlichen Wörtern (Corssen 2, Seite 
6 und folgende) , bei deren Beurtheilung aber immer 
Vorsicht nöthig ist; in agrt , des Ackers, neben ager, 
der Acker, und andern zum Beispiel wurde zwischen g 
und r durchaus kein Vocal ausgeworfen, vielmehr erst 
im Nominativ (wo os abfiel) eingeschoben, die alte Grund- 
form lautet agro- = d ygö- = altindisch djra-, Flur. 
Jener Ausfall des o (später u) trat auch noch ein in 
zahlreichen lateinischen Verkleinerungsbildungen, wie 
pueJIa, Mädchen, aus puerla, puerola; asellus, Eselchen, 
aus asenlus, asenolus, und andern (Corssen 2, Seite 10 
bis 14). Der Vocal u, aber zunächst wohl zu i geschwächt, 
fiel noch aus in man-ceps, Käufer, Pächter, man-suctus, 
zahm, eigentlich »handgewöhnt«, wie j (eigorj&tig, von 
manu-, Hand ; im Griechischen das v wohl in fil&ov = 
ij/.v.'tov, ich kam, in oiantj — oiavntj , Schmutz in der 
Schafwolle. 

Inlautendes i ist sehr häufig ausgefallen, so in For- 
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men wie caldns = calidus, warm, heiss; valde, aus va- 
lide, stark, sehr; in gaudere, sich freuen, aus gavid/.re, 
wie gavlsus, erfreut, noch zeigt ; in au-spex, Vogelschauer, 
und au-ceps, Vogeltanger, von avi-, Vogel; in nau-fra- 
gus, schiffbrüchig, von udvi-, Schiff; in prin-ceps, der 
Erste, der Vornehmste, aus primi-ceps; in siit-ciput, 
der halbe Kopf, aus scmi-caput; in propter, neben, we- 
gen, aus propitcr ; in alumnus, Zögling, dessen Suffix 
mit den griechischen Participien wie igstfepa-vog, ernährt, 
übereinstimmt ; in den Casus von carö (Grundform ra- 
ren-) , Fleisch, wie camis (aus carinis, caronis), des 
Fleisches , und manchen andern Nominalformen. Von 
Verbalformen, die durch Ausfall eines innern i Verkür- 
zung erlitten, sind hier zu nennen fert (aus ferit ), er 
trägt, vult, volt (aus volit), er will, est (aus edt , edit ), 
er isst , fertis (aus feritis = tpegizt) , ihr tragt , ferte 
(aus ferit e = xplqstt ) , traget, vultis, voltis (aus volit is ), 
ihr wollt, fers (aus feris), du trägst, 4s (aus eds, edis), 
du isst, vis (aus vils, vilis, volis), du willst, posui (aus 
posivi), ich legte, dann aber namentlich zahlreiche Per- 
feetformen, wie dixti = dixisti, du hast gesagt, misli, 
du hast geschickt , fax 6 (aus facisö) , ich werde gethan 
haben, prömisse (aus prömisisse), versprochen haben, 
und andre (Corssen 2, Seite 26 bis 33). 

Auch das innere e geht mehrfach verloren, im Latein 
wohl meist zunächst zu i geschwächt. In Präsensformen 
wie nimm (aus nintuo; Aorist: ntatXv aus mztir), ich 
falle, plpvm (aus piperw) = ptro) , ich bleibe, »ajjw (aus 
oiaexu), ich halte, ist der Ausfall sehr alt, da gignere, 
erzeugen (Perfect: genui, ich habe erzeugt), und ylyvt- 
altca, werden (Aorist: ysviattai, geworden sein), darin 
übereinstimmen. Ganz ähnlich ist die Verkürzung in 
Aoristen, wie eayov (Wurzel ffey) , ich hielt, sneyvov 
(Wurzel (ftr) , ich tödtete, enxgov (Wurzel ttp), ich traf, 
ich erreichte, imoptiv (Wurzel nti) , ich flog, yyQÖuijv 
(iytQ-) , ich erwachte , errnoprjv (aen), ich folgte, lamzs 
(«a), erzählet, und ähnlichen. In Nominalformen wie 
patris, des Vaters (Grundform pater-) — narqog (Grund- 
form naitQ-) j arÖQog (aus drgog) , des Mannes (Grund- 
form uvtQ-) und ähnlichen, scheint der Vocalauslall die- 
ser Ueben instimmung wegen auch sehr alt, doch hat 
Homer auch noch die vollen Formen naiigog — naigög, 

12 * 
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dvtgoc — aydgöfj und so weiter. Ganz ähnlich verkürzt 
sind extra (aus extcrä) , ausserhalb , inträ , innerhalb, 
infrä , unten, suprä, oberwärts, neben supertis, der Obere, 
dexiro- — dextero- (männlicher Nominativ : dexter ), recht, 
neben welchem letzteren auch das genau entsprechende 
dt^mqo- (woraus dann auch noch der Ausfall eines i 
nach dem x im lateinischen dexiro- sich ergiebt) noch 
die volle Suffixform wpo zeigt. Noch ein paar andre 
liieher gehörige Formen sind Casus wie dqvdf, des Wid- 
ders, von der Grundform eigen-; surgere, aufrichten, 
aus sur-regere, und pergere, gehen, fortfaliren, aus per- 
-regere, wie das Perfect perrexi, ich fuhr fort, noch 
deutlich zeigt; posse, können, aus potesse; mälö, ich will 
lieber, aus tndvolö, weiter magevolA ; reppuli, ich trieb 
zurück, aus re-pepuli; rettuli, ich trug zurück, aus 
rc-teluli (Corssen 2, Seite 46). In Formen wie amdratn, 
ich hatte geliebt, aus amdveram, möram, ich hatte be- 
wegt, aus mdveram, hat weniger ein Vocalausfall Statt 
gefunden, als nach Ausfall des v eine Zusammenziehung 
der Vocale. Wie die Verengungen junior , jünger, jünix, 
junge Kuh, neben juvenis, jung, Jüngling, stehen, so 
zeigt auch schon das Altindische neben yü van-, jung, 
das weibliche yüni - mit jener Verengung, die höchst wahr- 
scheinlich auch im Deutschen jung eintrat, in dessen g 
ein altes Suffix steckt. 

Besonders bemerkt werden darf noch, dass hie und 
da auch im Inlaut Vocale vor Vocalen ausfallen , da 
doch meist zusammentreffende Vocale im Innern zusam- 
mengezogen zu werden pflegen , wovon weiterhin noch 
gehandelt werden wird. So verlor das Vorgesetzte ne-, 
nicht, seinen Vocal in nullus, keiner, nusquam, nirgend, 
nuuquam , niemals , während es ihn zum Beispiel fest 
hielt in neuter, keiner von beiden. Ferner entstand das 
adverbielle rd%a, bald, aus altem raxia, luxtFa. Zu- 
meist betrifft dieser Ausfall den Vocal i, der ja dem 
Halbvocal j so nahe steht, von dessen häufigem gänzli- 
chen Verdrängen schon früher die Rede war. So steht 
auch im Lateinischen minus, weniger, für rninius; im 
Griechischen mirvet, Herrinn, neben nötvia; qqärqC;, Bru- 
derschaft, Geschlecht, neben yQäTQtä ; pr/qu (Plural), 
Schenkel, neben g tjqla ; aomäv , schweigen, neben aiw- 
nüv } on/.rjr, Milz, für Gn'/.ltjv, wie das entsprechende 
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lien zeigt. Neben zahlreichen Adverbien, wie xQvßdtjv, 
heimlich, Xlydtjv , streifend, ritzend, ßddrjv, schrittweise, 
zeigt die homerische Sprache auch die Formen dptpa- 
dhjP , öffentlich, aptdiriv, nahe, ctiho<Jyedlt]V, ganz in der 
Nähe, die ohne Zweifel die ältere Suffixgestalt enthal- 
ten , die in den erstgenannten Formen erst das * ein- 
büsste. Höchst wahrscheinlich ist auch in den homeri- 
schen Vaternamen wie IhjXtFidrjC, Peleus’ Sohn, AüFeg- 
uddtji, Laertes’ Sohn, TvdtHdijg , Tydeus’ Sohn, die 
alte Suffixgestelt ditjg. Auch zwischen Vocalen fällt, das 
t oft aus (ganz wie oben das j ) , so entstand tX «de, Gott, 
aus &twg; ferner entsprang so ilrjg, der Reihe nach, 
aus i&ltig, 'EQpijg aus 'Egpeiac , Alvf t g aus Aivtiug, die 
die homerische Sprache neben einander gebraucht. Dann 
sind hier noch Wörter zu nennen wie atoct neben aroict, 
Säulenhalle; ipoa neben nmn , Lendenfleisch; f.v6r\ ne- 
ben ionischem x vo ^l> die eiserne Büchse des Rades, 
die die Achse aufnimmt; xXöti, yXoa , neben ionischem 
tXoltj, Keim, junge Saat; XQ^ a neben XQoia > Ober- 
fläche, Haut. 

Am Seltensten werden Vocale im Anlaut der Wörter 
getilgt , da hier die Laute im Allgemeinen am Geschütz- 
testen und Sichersten stehen , doch lassen auch dafür 
einige Beispiele sich angeben. Es scheint meist das c im 
Anlaut verdrängt zu sein, so in sum (aus esum ), ich bin, 
stimus (aus esumus), wir sind, dem gegenüber auch schon 
das altindische smäs (aus asmds ), wir sind, verstümmelt 
erscheint ; sunt (aus esunt) , sie sind , das auch im Alt- 
indischen sdnti (aus asänti ) und ebenso in unserm sind 
den Mangel des anlautenden Vocals zeigt. Die entspre- 
chenden griechischen Formen zeigen sämmtlich noch je- 
nen Vocal, wie tlpi (aus i<fpf) , ich bin, iaptv, wir sind, 
eM (aus iftvti) , homerisch auch eam (aus scravn). sie 
sind, und eben so der Optativ firjv (aus iolijv), ich möchte 
sein, dem das Altindische syäm , das Lateinische sim 
(aus sinn, csiem) gegenüber stellt. Die nämliche Ver- 
stümmelung zeigt indess im Griechischen das Particip 
!)vt- , seiend, dem die homerische Sprache noch idvi - 
(aus ioont-) gegenüberstellt, das Lateinische aber senf- 
in prae-sent-, gegenwärtig, ab-sent-, abwesend. Die 
selbe Verstümmlung zeigt remus — Xgn/jög, das Ruder; 
im Griechischen IXfXo) = iitiXto, ich will; xtTrog — ixtl- 
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vo<;, jener; pia (aus ipia), eine, neben tk (aus Ir?, £/*?), 
einer; ö?, sein, sums, neben den homerischen fo's und 
sFos (altlateinisch soros); das ionische ög-nj neben iogrij , 
Fest; auch das ionische olxa = eoixct, ich gleiche, wäh- 
rend das ähnhche otda (nie soid«), ich weiss, in seinem 
Mangel der Reduplicationssilbe schon mit dem gleichbe- 
deutenden altindischen vaida (aus viva'tda, eigentlich »ich 
habe gesehen«) übereinstimmt. Vielleicht verlor auch 
nouXv , machen, einen anlautenden Vocal, und hängt 
dann eng zusammen mit operärl, sich beschäftigen, und 
dem Altindischen dpas, Werk. Das lateinische post, nach, 
theilt den Mangel des anlautenden Vocals schon mit dem 
altindischen pa(cdt, nach, hinter, das eng zusammenhängt 
mit ömottt, hinten , und dem altindischen dpa, ab, von ; 
voo<f i , fern, entfernt, gehört wohl zum Pronominalstamm 
«mo-, jenes, aus dem zum Beispiel auch an yd, der andre, 
entsprang; vielleicht steckt in ve-s&nus , unsinnig, und 
ve-stigium, Spur, das alte Präfix altindisch äva-, ab, 
weg, das auch im Altindischen bisweilen das anlautende 
a einbüsst. Noch mag hier die Verstümmlung von äga, 
also, nun, dessen Nebenform dg bereits oben angegeben 
wurde, zu Qa genannt sein. 


Consonanten in Verbindung mit einander. 

Mag auch vielleicht für die allerälteste Zeit unserer 
Sprachen die Vermuthung nicht ganz unberechtigt sein, 
dass in ihr nur einfache Consonanten von einfachen Vo- 
calen begleitet wurden, nicht Consonanten eng mit ein- 
ander verbunden bestanden und noch weniger Vocale un- 
mittelbar auf einander stiessen, so liegt doch alles auch 
das Alleriilteste , was wir von den mittelländischen Spra- 
chen wissen, von einem solch einfachen Sprachzustand 
schon sehr w r eit ab. Zumal Verbindungen der Conso- 
nanten unter sich kommen in allen mittelländischen Spra- 
chen sehr zahlreich vor , w enn auch nicht überall in glei- 
cher Weise und oft in sehr nahverwandten Sprachen mit 
mannigfachen Abweichungen. So stimmt auch bei aller 
bewahrten Aehnlichkeit das Griechische nicht völlig mit 
dem Lateinischen überein und wir müssen auch hier 
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wieder beide einander vergleichend gegeniiberstellen , um 
für den griechisch-lateinischen Zustand sichere Schlüsse 
zu gewinnen. Die Consonantenverbindungen sind zum 
Theil schon sehr alt , zum Theil aher auch offenbar erst 
jünger, und eine wirkliche Geschichte lässt sich auch in 
ihnen nicht verkennen. Manche sehr alte Consonanten- 
verbindungen werden später vielfach vermieden, andere 
jüngere sind später oft recht beliebt. Zur genauem Be- 
trachtung aber der Consonantenverbindungen müssen wir 
sie eintheilen , je nachdem sie im Anlaut, im Auslaut oder 
im Inlaut Vorkommen, für welche verschiedenen Stellen 
des Worts durchaus nicht dieselben Gesetze gelten. 


Anlaatemle Consonantenrerbinilungen. 

Als besonders alte und weitverbreitete Consonanten- 
verbindnngen im Anlaut der Wörter ergeben sich die der 
barten Stummlaute, der starren k p t, mit dem Zisch- 
laut und zwar in der Weise, dass der letztere voran 
steht, der starre feste Laut nachfolgt, also die Verbin- 
dungen 

Sk , Sp , St. 

Recht oft tritt im Griechischen sowohl als im Latei- 
nischen das sk im Anlaut der Wörter entgegen, doch 
sind der Wörter nicht so sehr viel , die in beiden Spra- 
chen jene Lautverbindung einander ganz entsprechend 
gegenüberstellen. Zu nennen sind ßxlmov, ßx^ntiiv, axijn- 
t qov, scipiö, Stab; axdmetv, graben, axdxpog, Graben, 
frnbere, kratzen, reiben; ffxviog. Haut, Leder, scütum, 
Schild; Gxldvaadai , sich verbreiten, sich zertheilen, scin- 
dere, spalten, zertheilen; axd/.oip, Maulwurf, scalpere, 
kratzen, scharren, oxttQUpäafrat , aufritzen, aufscharren; 
axcuög — scaevus , link. Dazu mögen auch noch die 
hauptsächlichsten übrigen Wörter mit anlautendem sk 
genannt werden , aus dem Griechischen : ßxenng, Decke ; 
i TxtnaQVOV , Axt; ßxtnxtßScu , schauen; axönekog , Fels; 
irxijmeiv , stützen; nxtirrnnv , spotten; ßxoiiiij Eule, 
Kauz; ßxuiQ (Genetiv: ßxax dg), Dreck, Koth; ßxoiog, 
Dunkelheit; ßxvxukov, Stock, Stab; ßxay-, ßxd&iv, 
hinken; ßxvßakov, Koth, Mist; cxvcfog, Becher; ßxv- 
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■&ßög, unwillig, axvdpatveiv, ffxvfefflXai , zürnen, un- 
willig sein; axevog , Geräth; axiä, Schatten; axijv ij, Zelt; 
(Jxipai, schnell; axdvduXov, Stellholz, Aergeniiss; axvp- 
voc , junges Thier; axtpäXi^nv, nasenstübern , verächt- 
lich behandeln; axulgtiv, springen, hüpfen; axagdcipva- 
ghv, mit den Augen blinzeln; axigaqoc, Würfelbecher; 
öxogdiväa&ai, sich recken, gähnen; axogodov, Knoblauch; 
oxogmog , Skorpiou; axtXXnv , trocken machen, dörren; 
axiXog, Schenkel; ffxoXtog, krumm, gebogen; axuXtjvöc, 
uneben, höckerig; rrxdXpr) , Messer,* Schwert; axoXunag, 
Waldschnepfe; nxoXontvöga, Tauserulfuss ; axöXoxp , Pfahl, 
Spitzpfahl ; oxvXa%, junges Thier , junger Hund ; cxvXov, 
Beute; axuiXij^, Wurm. Die Verbindungen axX (axXijQog, 
trocken) und axr (axvrqög, undeutlich sehend) werden 
weiterhin noch besonders aufgefiihrt werden. 

Im Lateinischen zeigen das anlautende sk (sc) noch 
scire, wissen; scäpus, Stengel, Schaft; scApa, Zweig, 
Reis; scapulae (Plural), Schulterblätter, Rücken; scutra, 
flache Schüssel, Schaale; scatere, quellen, hervorspru- 
deln, voll sein; scabcr , rauh; scabellum, Schämel, Fuss- 
bank; scamnutn, Bank; scandere, steigen ; scandula, Schin- 
del; scortum, Fell; scortum, Hure; scirpus, Binsen; 
scurra , Spassmacher , Schmeichler; scelus, Verbrechen; 
scalae, Leiter, Treppe; sculpere, verbinden. Die drei- 
fache Consonantenverbindung skr ( scriberc , schreiben), 
die das Griechische durchaus meidet, wird auch noch 
später aufgeführt werden, hier aber reihen wir sogleich 
noch einige dem Lateinischen eigenthiimliche Wörter an 
mit anlautendem skv(squ), auf die ganz das Anwendung 
findet , was schon zu Anfang unter dem einfachen k über 
die Lautverbindung kr (qu) bemerkt wurde: squaliua, 
Engelfisch; squäma, Schuppe; squarrAsus, grindig; squä- 
lor, Schmutz; squälcre, starren, trocken sein; squalus, 
Meersaufisch. 

Es sind auch nur wenige Wörter, in denen noch das 
Lateinische dem Griechischen die anlautende Verbindung 
sp gegenüberstellt, wie amlßtiv, säen, neben sparqere, 
streuen, ausstreuen; anvglg neben sporta, geflochtener 
Korb; crntlga neben spfra , Gewundenes, obwohl sonst 
jene Lautverbindung in beiden Sprachen gar nicht selten 
den Anlaut eines Wortes bildet, wozu wir wieder die 
wichtigsten Beispiele herstellen; aus dem Griechischen: 
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tinäv, ziehen; anctxdXi\, Schwelgerei; and (hi, abgerisse- 
ner Zweig; anddwv, Verschnittener; anodöc, Asche; ans v- 
diiv , antreiben, beeilen; andtfrj, Spatel, Weberholz; 
ancivic, Mangel ; anfvdttv, ausgiessen; anöyyog, Schwamm; 
amvihjg, Funken; ancdgtiv, zucken, zappeln; anagda- 
anv, zerreissen, zerfleischen; attagyüv, schwellen, strotzen; 
andgyavov, Windel; andgzov, Strick, Seil; anfgynv, an- 
treiben; amXdg, Felsen, Klippe; anoXdg , Fell, Pelz; 
anfoi;, Höhle. Aus dem Lateinischen: specere, sehen; 
specus, Grotte; sptca, Aehre; spatium, Strecke, Raum; 
spissus, dicht; spftia, Dorn; sponddre , geloben; spons , 
freier Wille; spüma, Schaum; speräre, hoffen; spes, Hoff- 
nung; sparus, Speer, Lanze; spernere, verachten; spf- 
räre, wehen, hauchen; spurius, unecht; spurcus, unrein; 
spolium, Beute; spuere , speien. Die dreifache Verbin- 
dung spl (anXtjv , Milz , splendere , glänzen) muss wei- 
terhin noch genannt werden. 

Häufiger noch als die Verbindung des Zischlauts mit 
k oder p zeigt sich im Anlaut der Wörter das si, das 
auch nicht selten im Griechischen und Lateinischen sich 
noch gegenübersteht ; so in : axr\vcu (Aorist) = stäre, ste- 
hen; arijptoy = stdnien, Aufzug; acvnrj — stuppa, Werg, 
Hede; stipäre, stopfen, axtlßnv, treten; aidgttv , träufeln, 
axayulv, Tropfen, stagnum , Teich; axl&tv, stechen, Sti- 
mulus, Stachel; artig u (weiblich), sterilis, unfruchtbar ; 
maXd&tv, tröpfeln, slilla, Tropfen; amgevvvvcn, stemerc, 
ausbreiten; arfXsyog, stirps, Stamm. Weiter nennen wir 
noch, aus dem Griechischen: atfysiv , decken; arvysiv, 
hassen; axddiov, Strecke; arayi'g, Aehre; artlyny, stei- 
gen; ariyog, axaXyog , Reihe; aioyd^saD-ai , bezwecken, be- 
liicksichtigen ; arcufvXrj , Weintraube; aistffiv , umhüllen, 
kränzen; arX<fog, Schaar, Haufen; arvtftXfeiv , schlagen; 
axtufsXog, dicht, fest; axfjffog, Brust; axfvtiv , seufzen; 
( rctvög, eng; oröpa, Mund; axupvXos, geschwätzig; ardp- 
vog, irdener Krug; oxsgsTv, berauben; arsgtög, starr, 
fest; arfgysiv, lieben; arfgvov , Brust; arsgontj , Blitz; 
arfgtfog, Fell; ortjgl&iv, stützen; onfgag, Schaft; arav- 
gdg , Pfahl; avfXXsiv , stellen, ausrüsten; orsiXsiöv , Stiel; 
(TrtjXri, Säule; axvXog , Säule; OrlXßtiv, glänzen; atod, 
Halle; axfag , Talg. Die dreilautigen Gruppen arg und 
mX, die auch das Lateinische kennt, werden weiterhin 
noch zur Sprache kommen. Aus dem Lateinischen nen- 
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nen wir mit anlautendem st noch: stips , Beitrag, Geld; 
Stipendium, Sold; stipula, Halm; stipes, Stamm; stuperc, 
staunen; stuprum, Schande; studere, sich befieissigen; 
stannum, Zinn; sternuere, niesen; stertere, schnarchen; 
ster cus, Mist; sturnus, Staar; stella, Stern; stultus, tbö- 
richt; stiva , Pflugsterz. 

An diese Uebersiclit der anlautenden Consonanten- 
verbindungen sk, sp, st schliessen wir sogleich einige 
dieselben betreffenden lautliche Veränderungen , die so- 
wohl im Griechischen als im Lateinischen sich nachweiscn 
lassen und daher also auch mit Wahrscheinlichkeit schon 
der griechisch-lateinischen Zeit zugewiesen werden dürfen. 
Sehr alt ist ein auch sonst mehrfach nachweislicher aspi- 
rirender Einfluss des Zischlauts auf seinen Nachbarlaut, 
der auch im Altindischen wahrgenommen werden kann 
und zwar in so grossem Umfang, dass hier fast alle die 
gehauchten harten Laute Ich ph th einem nebenstehen- 
den Zischlaut, sei dieser nun daneben bewahrt oder spä- 
ter auch selbst verschwunden, ihren Ursprung aus k p t 
zu verdanken scheinen; weshalb also die altindischen Ich 
ph th im Verhältniss zu den verwandten Sprachen an 
und für sich keine andre Bedeutung haben, als die unge- 
hauchten k p t. So stellt dem aiijvai (Aorist) = störe, 
stehen , das Altindische sein stliä (Infinitiv : sthätum ) 
gegenüber, dessen th erst verhältnissmässig spät für t 
eingetreten sein kann. Im Griechischen entstehen auf die 
besprochene Weise aus den Verbindungen sk sp st die 
neuen ff* aip ad, die wir auch der griechisch-lateinischen 
nicht wieder ganz absprechen dürfen. Allerdings zeigt 
das Lateinische weder noch ein sh noch ein sf, was in der 
eigenthümlichen Beschaffenheit des lateinischen h und f, 
die hauchende nicht mehr gehauchte Stummlaute sind, 
seinen Grund hat; aus Anderem aber ist jener Schluss 
erlaubt , wenn zum Beispiel das Lateinische dem griechi- 
schen anoyyog (attisch niföyyog) , Schwamm , sein fungus 
gegenüberstellt. Hier haben wir allerdings den anlauten- 
den Zischlaut nicht mehr, sein Einfluss aber liess in dem 
hauchenden f eine unverkennbare Spur zurück. 

Aus dem Griechischen selbst ergiebt sich in einigen 
Beispielen noch deutlich der enge Zusammenhang der 
Verbindungen ff* an at und a% a<f ad-, welche letzteren 
namentlich in einigen eigenthümlich attischen Formen den 
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erstem gegenüber treten. So lautet < ixeXlg, Hintertheil 
eines Thieres, attisch <fx*Xtg; oxtydaXpög , Stück Holz, 
Schindel, attisch ax»vd«Xp6g; anöyyoc, Schwamm, attisch 
(Kföyyog ; neben Scheit, Tafel, steht noch rrxfdav- 

vvvat, zerstreuen, zertheilen ; neben aylgnv, spalten, noch 
ffxidvaa&ai , sich zerstreuen, sich zeitheilen; irnöydvXog , 
Wirbelknochen, Wirbel, attisch <u[6vdvXog\ neben OtpaTgct, 
Kugel, noch amtga, Gewundenes, Gedrehtes, und anag- 
yäv , schwellen, strotzen, neben dem gleichbedeutenden 
(Hfgiyäv, dessen Anlaut also wieder drei Consonanten 
verbindet, wovon später. Auch die wichtigsten übrigen 
Wörter, in denen die besprochenen Anlautsverbindungen 
auftreten, wollen wir wieder namhaft machen. Mit rry 
erscheinen nyaduiv , Bienenzelle, Wachstafel; zu- 

riicklialten , hemmen; ayXvog, Mastixbaum; nyoXvog, Bin- 
sen; axixhog, rücksichtslos , verletzend ; ttyii >dc?.ct, ein 
Werkzeug; a x«Xig, gabelförmige Stütze; ayoXt), Müsse, 
Ruhe , und noch einige andre, in denen erst verhältniss- 
mässig spät a und x durch Ausfall eines zwischenstehen- 
den Vocals zusammentraten, wie ciydtnv, halten, neben 
exeiv (aus aXyetv ) , halten. Etwas häufiger als ny tritt cif 
im Anlaut der Wörter auf, so in acpdxog, gelbe Salbei; 
atfdxeXog, Entzündung, Beinfrass; Wespe; atfiy- 

yetv , zusammenschnüren, würgen; t upvfav, in heftiger 
Bewegung sein, in Wallung sein; <r<f>d&tv, schlachten; 
(j(f add^ttv , zucken, zappeln; (Uftdaväg, heftig, atpodgug, 
heftig; aqovdvXrj, Erdkäfer; <t(pijv, Keil; aqovdvXog, Wir- 
belknochen, Wirbel; atpfvdovtj, Schleuder; Gpivdapvoc, 
Ahorn; acpctgaytTv , rauschen, zischen; rtqvga, Hammer; 
<j(fi<göv Knöchel; a<pdXX*tv, zu Falle bringen, täuschen; 
r UfiX.ag , Schemel; acpd/.a^, Stechdom; mpaXXoCj Scheibe, 
Fussblock. Dagegen erscheint das anlautende <st> nur in 
atXivog, Kraft, und den dazugehörigen Wörtern. 

Sehr beachtenswerth ist ein mehrfach sich zeigender 
Wechsel der einzelnen Lautgruppen sk sp und st unter 
einander, der allerdings den schon oben betrachteten 
Berührungen der einfachen k, p und t unter sich sehr 
ähnlich ist, aber hier doch einen Hauptgrund eben in 
der Verbindung der genannten Laute mit dem Zischlaut 
zu haben scheint. Wir beobachten ihn mehrfach auch 
iin Vergleich mit verwandten Sprachen über die Gränze 
des Griechischen und Lateinischen hinaus, wie in unserm 
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spotten neben dem gleichbedeutenden oxuirmtv, in un- 
serm Sperling neben dem gleichbedeutenden otqovUos, 
in unserm Staar neben dem gleichbedeutenden «tag, und 
andern; in (upäXfoiv, zu Falle bringen, neben dem alt- 
indischen skhal, schwanken; in sptiere neben dem altindi- 
schen stiv, speien; in axrjnwv, Stab, neben dem altindi- 
schen skambh und stambli , stützen. Innerhalb des Grie- 
chischen und Lateinischen sind hier zu nennen scintilla , 
neben Funken; cavus (aus scavus), hohl, neben 

oniog, Höhle; Oxin xrod-ai neben speccre, schauen, sehen; 
Gxvfoi ’mv neben spoliäre, berauben; ondla'S. neben oxa- 
).oip, Maulwurf, woran sich ohne Zweifel auch das gleich- 
bedeutende talpa (aus stalpa) schliesst, wie auch l>dn- 
thv, begraben (Wurzelform x atp, aus cxatp) nicht wolil 
von scabere, kratzen, axunxnv , graben, zu trennen ist; 
oxcdqsiv, springen , neben (snaiqnv , zucken, zappeln, und 
unserm springen ; axäktvDqov neben ondXtDqov , <Snd- 
Xav&qov, Werkzeug zum Feuerschüren; aniXt !>o$, Koth, 
neben -ccrda (aus sccrda ), Dreck, müs-cerda, Mäuse- 
dreck; anaqyäv neben turgere (aus sturgcre ), schwellen, 
strotzen; spica neben mayr (, Aehre; stmgucre, auslö- 
schen, neben nviyuv (aus anviynv) , ersticken; mddiov, 
Strecke, neben dem dorischen onadiov; oxultig (Particip 
des passiven Aorists), beschickt, neben dem äolischen 
( inafotg ; oxia, Steinchen, neben ifnct (aus um«), Körn- 
chen, Steinchen. 

Eine andere sehr gewöhnliche Veränderung der alten 
anlautenden Consonantenverbindungen sk sp st, die auch 
schon bei einigen der letztaufgeführten Beispiele zum 
Vorschein kam , ist der gänzliche Verlust des Zischlauts, 
der zum Theil sehr früh eingetreten sein muss. Viel- 
fach laufen die Formen mit dem Zischlaut und die des 
Zischlauts beraubten noch neben einander, und auch 
ausserhalb des besondem Gebiets des Griechischen und 
Lateinischen springt das Selbe häufig in die Augen ; 
so stellt das Altindische dem lateinischen spccif», ich 
sehe, sein pägyätni (aus spAcyami) gegenüber, woneben 
doch spashtä-, sichtbar, deutlich, und das alte spür-, 
Späher , das anlautende alte s bewahrten , und neben 
kar, machen, an das creäre, schaffen, sich anschliesst, 
wahrte das Altindische das alte s in dem bekannten sam- 
-skrtä- (aus sam-skartä -), verbunden, bereitet, geschmückt. 
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Aus dem Griechischen und Lateinischen bieten sich als 
nennenswerthe Beispiele: xldraatXai neben exidvaettai, 
sich zerstreuen , sich ausbreiten; cacdere, zerhauen, töd- 
ten , neben schalere, zerreissen , zertheilen , und axigtrv, 
spalten; xsöavvvvai neben extdavvvvat , zerstreuen; Can- 
didus , glänzend weiss, neben ^avltog (aus oxavD-dg), gelb, 
goldgelb; xoXovtiv, verstümmeln, in-columis , unverletzt, 
culpa, Schuld, calumnia , Ränke, calamitäs, Schaden, 
Verlust, neben cixoXoxgo g, gestutzt, verstümmelt; xdga- 
ßog neben axcigaßog, Käfer; xuXaßcötr/g neben doxuXaßüi- 
ir/c (aus axaXaß uhrjg) , Eidecbsenart; cutis neben axvtog, 
Haut; com - , cum neben h'v (aus crxvv), mit; su-cerda, 
Schweinedreck, und mus-cerda , Mäusedreck, neben ons- 
Xtltog, Koth; crüs neben axtXog, Schenkel, und xwXda, 
Schinken; xigropog, schmähend, cärinäre , schimpfen, 
carpere, abrupfen, schmähen, neben axfgßoXtln, schmä- 
hen , schimpfen, und unserm schelten ; xotlv, hören, mer- 
ken, und cavere, sich hüten, neben unserm schauen ; 
xxsi/og neben oxvTqog, Finsterniss, Dunkelheit; xtlgtiv 
neben unserm scheeren; catida, Schwanz, neben dem go- 
thischen skauts, Zipfel; cajhllus, Haupthaar, neben dem 
gleichbedeutenden gothischen skufts , unserm Schopf ; 
Xgfprtnahat neben screure , sich räuspern , ausspucken ; 
XaXäv, abspannen, schlaff machen, neben axoXij, Müsse, 
Ruhe ; , weichen , neben zurückhalten, 

hemmen; x f kfivd&iv neben axfXvvd £tiv , scherzen, spot- 
ten. Hieher gehört auch ygaynu neben scribere, schrei- 
ben, deren ersteres aber nicht allein den anlautenden 
Zischlaut einbüsste, sondern auch, wovon später noch 
•weiter die Rede sein wird, durch Einfluss des nebenste- 
henden r das alte k zu g erweichte. Ganz so steht ygop- 
(fäg neben scrofa, Mutterschwein , Sau ; ygeiij, Gerümpel, 
Trödelware, neben scruta; ygTrtog, Fischernetz, neben 
scirpus, Binsen, Binsennetz; gradi, neben unserm schreiten. 

Minder häufig scheint der bezeichnete Verlust neben 
dem Lippenlaut Statt gefunden zu haben, doch sind hier 
zu nennen niXti/og neben ondXe&og, Koth; nvgathog 
neben amgattog, Ziegenkoth; niog und pönis neben 
rfrrsog, männliches Glied; palpitäre, zittern, neben alt- 
indischem sphur , zittern ; penüria , Mangel, und nivtjg, 
arm, neben errang, Mangel; nijXi’i , Riss, Spalt, ne- 
ben rrnijXryl;, Höhle, und unserm spalten; mxgög, spitz, 
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scharf, bitter, neben spiculutn, Spitze, Stachel, und 
in-spicäre, zuspitzen ; populäre, verwüsten, zerstören, ne- 
ben spolium , Beute , Raub ; pülex neben tfnlXXa , Floh ; 
böotisches neben 2<fty%, ein weibbches Ungeheuer; 
< fijkovv und fallere, betrügen, neben aifdXXnv , zu Falle 
bringen, täuschen; fungus neben anoyyog , agoyyog, 
Schwamm. Neben dem Telaut haben w r ir den Verlust 
des Zischlauts in ttntttv, schlagen, neben Greift Xl£tiv, 
schlagen, stossen; ravqog = taurus neben unserm Stier; 
hindere neben unserm stossen ; legere, bedecken, und r£- 
yoc, Dach, neben Gityog, Dach, und Gtiytiv, bedecken; 
turbo, Wirbelwind, neben unserm Sturm; t urbare , tvq- 
ßdgtiv , verwirren, beunruhigen, neben gleichbedeutendem 
Giroßctgtiv ; templum, Stelle ( cx templö, auf der Stelle), 
und ronog , Ort, neben altindischem sthäpdyämi , ich 
stelle; rtjiäv , berauben, neben altind. stainä-, m. Dieb; 
torpere , starren, neben unserm starr; tQlfctv, schwirren, 
neben stridere , schnarren, zischen, rauschen; turdus , 
Drossel, neben Gigovltöc, kleiner Vogel, Sperling; tergere, 
abwischen, neben strigilis, Schabeisen; tonäre, ertönen, 
donnern, und xövog, Ton, neben axivtiv, stöhnen; &dp- 
ßog, Staunen, ■IXaipa, Wunder, &täaDai , schauen, be- 
trachten, in denen die gehauchten Laute im Anlaut wie- 
der durch Einfluss des ursprünglich nebenstehenden Zisch- 
lauts entstanden, und tuen, anscliauen, neben unserm 
staunen und dem altindischen stambh, starr sein, unbe- 
weglich sein. 

Es ist auf der andern Seite auch nicht ganz unge- 
wöhnlich, dass von der alten Verbindung des Stumm- 
lauts mit dem Zischlaut nur der letztere überblieb , wie 
zum Beispiel unser soll dem gothischen skal entspricht 
und unser Säule dem gleichbedeutenden GivXog gegenüber- 
steht. Namentlich im Griechischen dürfen wir für an- 
lautendes einfaches a vielfach eine der drei fraglichen 
Consonantenverbindungen in älterer Zeit vermuthen , da, 
wie schon oben gezeigt wurde, an die Stelle eines ur- 
sprünglich anlautenden einfachen Zischlauts im Griechi- 
schen meist der starke Hauch trat, mehrfach aber auch 
gänzliche Einbusse dieses Lautes eintrat. So steht avv, 
mit, neben vollerem |cc (aus axvv ) ; aivta&cn, beschä- 
digen, sons, schuldig, unser Sünde gehören zum altin- 
dischen Jcshi (aus ski), vernichten, verletzen, woran sich 
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wahrscheinlich auch a^q, Molle, schliesst; neben aaXtv- 
etv , bewegen, schwanken, zeigt noch den vollen Anlaut 
das altindische skhal, schwanken, wanken; neben aagog, 
Besen, daqovv, fegen, kehren, das altindische kshal (aus 
skal ) , abwaschen. An das altindische hship (aus skip), 
werfen , schliesst sich Ofktv, schütteln , erschüttern, und 
auch das lateinische dis-sipäre, auseinander werfen, zer- 
streuen ; an das altindische cyu (aus scyu ) , sich bewe- 
gen, fortgehen, herabfallen, fallen, ganz ähnlich afvtiv, 
treiben , in Bewegung setzen. Neben scirpus , Binsen, 
wird auch sirpus gebraucht. Neben ipdydag, ägyptische 
Salbe, steht auch ein verstümmeltes adydag; neben ipco- 
Xiiv, zerreiben, auch <ra»xftv, reiben, und ganz ähnlich 
sabulttm, Sand, neben dem gleichbedeutenden ipdpa'Jog 
mit der Nebenform xpdppog, die auch zu äppog verstüm- 
melt wurde. Neben spolium und axvlov, Beute, steht 
trf'käv, berauben. Der Telaut scheint ausgefallen in so- 
lum , Boden, und solea , Fusssohle, neben dem altindi- 
schen sthal, stehen ; hier mag auch angeführt sein , dass 
zum Beispiel das französische sotti.sc, Dummheit, Einfalt, 
Grobheit, aus stultitia , Thorheit, hervorging. 

In manchen der letztangeführten Formen zeigte sich 
bereits diejenige Umgestaltung der alten Consonanten- 
verbindungen mit dem Zischlaut , die als Umstellung noch 
besonders genannt werden muss und die im Griechischen 
vielleicht auch in allen den Fällen erst die Mittelstufe 
bildete , wo wir einfach anlautendes s an Stelle einer der 
fraglichen Consonantenverbindungen finden, wie zum Bei- 
spiel %iv, mit, zwischen dem auch gewöhnlichen avv und 
dem nur muthmasslich anzusetzenden axvv in der Mitte 
liegt. Diese Umstellung, die im Altindischen in dem 
sehr häufig anlautenden ksh (für ks ) aus sk auch sehr ge- 
wöhnlich ist, ist im Lateinischen ausser etwa in Formen 
wie mixtus, gemischt, aus misetus, kaum nachweislich, 
findet sich dagegen im Griechischen ausserordentlich oft 
bei den alten Gruppen sk und sp , für die als sehr in 
sich verwachsene Consonantenverbindungen das Griechi- 
sche auch sehr früh die einfachen £ (=ks) und ip (— ps) 
einführte. Sehr lebendig ist allerdings das Wechsel ver- 
hältniss zwischen ax und £, an und ip im Griechischen 
grade nicht, indess der Zusammenhang mehrfach noch 
deutlich genug , wie zum Beispiel zwischen schaben, 
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glatt machen , und scabcrc, kratzen, reiben; zwischen 
l^pof und axXijQÖg, trocken, dürr; zwischen dem dori- 
schen tpi und dem entsprechenden a<fs, die (Pluralaccu- 
sativ), und andern Formen. Es mögen auch hier wie- 
der die wichtigsten übrigen Wörter mit anlautendem 5 
genannt werden : Schwert; %ovlhög, gelblich, bräun- 

lich; tivog, Gastfreund; %aivuv, kratzen, kämmen; Jo a- 
vov , Schnitz werk, Schnitzbild; | vvög, gemeinschaftlich; 
JaviAdf , gelb, blond; Jiäxr , schaben; JucrroV, Schaft, 
Lanze; Jecrroe, bedeckter Säulengang; %vaiig, Schlepp- 
kleid; Jt’ßoV, Scheerinesser ; Segig, eine würzige Pflanze; 
JtUov, Holz; Jr/o/os, Dickicht, Gebüsch. Der Wörter 
mit anlautendem tp ist eine etwas grössere Anzahl , die 
hauptsächlichsten sind : ipuxdc, iptxdg, Krümchen, Bröck- 
chen; iptxugnv , tröpfeln; iptytiv , tadeln; ipijyfia. Abge- 
riebenes , Staub , Asche ; iptdvog, abgeschabt, kahl ; ipev- 
deiVj lügen , betrügen ; iprjx* 111 , berühren , streichen ; tpi£, 
kleines Stück, Krümchen; ipu>xnv, zerreiben; tjt’X»?, 
Hauch, Seele; ipvxgdg, kalt, frisch; ipdx*iv, hauchen, 
abkühlcn; tfial/vQÖg, zerbrechlich ; ifxktoiog, Schmutz; xpi- 
tivgöc, zischend, flüsternd; ipuilhov, Brocken, Bissen; 
xpuifagoq, zerreibbar, locker, spröde; ipttfog, Dunkel, 
Finsterniss; tpf/ipog , Steinchen, Stimmsteinchen ; tpuqog, 
Schall, Laut, Geräusch; ipiaOog, Binsenmatte; ip^aca, 
ein Fisch; tpctHsmv, Gerstenmeld; ipid, Körnchen, Stein- 
chen; ifJtäg, Tropfen; tiäio, ich schabe, ich wüsche; 
ipijv, Wespe; tpiopdg, Bissen, Brocken; xptfiv^og, Blei- 
weiss; tpaig (iv , streicheln, säuseln, sanft bewegen; ipce- 
paltog, tpuppog, Sand; tpßg, Staar; ipßgog, aschgrau; 
tpwga, Krätze; xpdXXtiv, berühren, zupfen, Saite spie- 
len; iprj).a<fäv, berühren, an das unser fühlen sich an- 
schliesst, worin also der Zischlaut sehr früh eingebüsst 
sein muss; ipaXdaattv , berühren; xpdXiov, Kinnkette, 
Zauin; ipaXic, Scheere, Gewölbe, Schwibbogen; neXXl&tv, 
stottern, stolpern; ipiXiov, Armband; ipi'XXu, Floh; üo- 
Xog, Rauch , Dampf, Feuer, Blitz; tpiXo g; kahl; ipavuv, 
berühren. 

Nächst verwandt mit den anlautenden Consonanten- 
verbindungen ks (J) und ps (ip) sind die auch ganz ei- 
genthiimlich griechischen kt und pt. Theodor Aufrecht, 
einer der einsichtigsten neuern Sprachforscher auf dem 
Gebiete der mittelländischen Sprachen, hält (in Kuhns 
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Zeitschrift, Band 8 Seite 72) hier kt für die älteste Ge- 
stalt, aus der zunächst ks hervorgehe und dann auch sk 
(auf der andern Seite aber auch pt und dann doch auch 
ps und sp) , und hierfür scheint vor allem der auch sonst 
so häufige Uebergang von t in s allerdings zu sprechen, 
wählend der umgekehrte kaum denkbar scheint. Es bleibt 
aber zum Beispiel unklar, wie sich nun st zu den doch 
ganz ähnlichen Gruppen sk und sp verhalten soll. Weist 
etwa st auch auf kt zurück , oder ists alt und warum soll- 
ten dann nicht sk und sp eben so berechtigt und eben 
so alt sein? Unmöglich ist gewiss nicht, dass auf ein 
ks das kt erst folgte, indem der schwache Zischlaut selbst 
wich aber doch in so fern seinen Einfluss zurückliess, 
als nun das anlautende k gleichsam verdoppelt wurde, 
gestützt wurde durch einen schwächern, aber als harter 
doch ihm sehr nah stehenden Laut. Einige Male, die 
also besonders zu stellen sind, ist das n und r erst da- 
durch auf griechischem Boden zusammen gerückt, dass 
ein ursprünglich dazwischen stehender Laut ausfiel, so 
in nroäpa, Fall, von net- (ntmtiv aus nlnetetv ) , fallen, 
das auch im Perfect ndmaixa bildet; in nregöv, Feder, 
das zur selben Wurzelform gehört und mit unserm Feder 
übereinstimmt; in irtijpa, Flug; ntypoq, befiedert; ir rf- 
kov, Feder, und ähnlich gebildeten. Der Zusammenhang 
des anlautenden rrr mit der Lautgruppe sp zeigt sich 
sehr deutlich in mvetv = spucre, womit auch unser 
speien übereinstimmt; auch in niaqvvc&at , niesen, neben 
dem gleichbedeutenden sternuere, worin wieder st an der 
Stelle von sp steht, eine Erscheinung, von der schon 
früher gehandelt wurde. Das xt aber zeigt den fragli- 
chen Zusammenhang mit der Verbindung von k und s 
innerhalb des Griechischen ganz deutlich in xrtv- (No- 
minativ xittc), Kamm, neben galveiv (aus gdvjttv) kratzen, 
kämmen. Die wichtigeren übrigen Formen mit anlauten- 
dem xt sind: xtäo&cn, sich erwerben ; *«£«»', bebauen, 
bevölkern, gründen; xrtkog, zahm; xTTjvog, zahmes Vieh; 
xivmTv , laut tönen, krachen; xtidtoq, vom Wiesel; xrq- 
dwv, Dreizack, Faser im Holz; xttivnv , tödten; xre qI- 
, einen Todten bestatten. Daran reihen wir auch die 
hauptsächlichsten Formen mit anlautendem nr: mag, 
muig, scheu, furchtsam, schüchtern; nrtjffffew, in Schre- 
cken setzen; mtiaaeiv, sich fürchten; nTw%öq, bettelarm, 
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bettelnd; rm’x- (Nominativ nicf), Falte; ntlaauv, schro 
ten, enthülsen; ntalttv, anstossen; nrÖQ'koc, Trieb. Schöss- 
ling , junger Zweig; mtQva, Ferse; nti'QicikcH, scheu 
werden, erschrecken; nttkia , Ulme; nzskag , Eber; mö- 
ktyog — nokffioc, Schlacht, Kampf; nzuhg — nuhg, 
Stadt; motXv, scheuchen, ängstigen; ntvov, Wurfschaufel. 

An die Lautverbindungen xr und nt schliessen sich 
aufs Engste die gehauchten und (f &, die auch aus- 
schliesslich griechisch sind, deren Entstehen aus xi und 
nt ohne weitern Grund auch nicht wohl abzusehen wäre, 
während , wenn der Zischlaut in den besprochenen Laut- 
verbindungen älter war, als das t, das Gehauchtsein der 
Laute durch seinen Einfluss mit der nämlichen bereits 
früher betrachteten Erscheinung völlig übereinstimmt. 
Das anlautende haben wir in yfkov- , Erde, das mit 
dem gleichbedeutenden altindischen kshdm- übereinstimmt, 
woneben der Anlaut in den auch dazugehörigen jjafiaf, 
auf der Erde , und in humus , Erde, stärker verstümmelt 
ist; in xtkufiakög neben humilis, niedrig; in neben 
heri (aus Am) und dem altindischen hyds und den zu 
diesen Wörtern weiter gehörigen Formen, und dann 
noch in dem dunkleren jg, einem Beiwort des Kä- 

ses. Das anlautende yik tritt zum Vorschein in (f&i- 
vftv, hinschwinden , schwinden , untergehen , das sich an 
das altindische kshi (aus ski), vernichten, anschliesst und 
auch mit unserm schwinden eng zusammen hängt; in 
dem auch damit zusammengehörigen <p&et(>£zp, zu Grunde 
richten , verderben , woran sich (piktlq, Laus , lehnt ; in 
( fd-övoc , Neid; <p&dvtiv, zuvorkommen; (fitira, Mehlthau ; 
<pi)fyyt<T&at, die Stimme erheben , laut reden; (fikdlg, eine 
Kuchenart , und den an diese Wörter sich näher anschlie- 
ssenden Bildungen. 

Undeutlicher in Hinsicht auf ihre Entstehung sind 
die auch wieder eigenthiimlich griechischen Lautver- 
bindungen ßd und yd, die als den letztbesprochenen ganz 
ähnliche Verbindungen von Stummlauten hier auch gleich 
noch angereiht werden mögen. Es sind nicht sehr viele 
Wörter, die jenes ßd als Anlaut zeigen und abgesehn 
von ßdttv und ßdlvwaikat, einen Wind lassen, womit 
das gleichbedeutende visire ohne Zweifel übereinstimmt, 
nur solche, die als dann folgenden Consonanten das k 
zeigen, nämlich ßödkktiv, melken ; ßdekket, Blutegel ; ßdik- 
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Xtov, eine Pflanze; ßdvXXetv, fürchten ; ßdtivoöiad-cu, Ekel 
empfinden, nebst ßdeXvqog, ekelhaft, und ßdöXog, Ge- 
stank. Jenes anlautende yd aber zeigt sich nur in ydov- 
nog, Getöse, und ydovntTv , dumpf tönen, tosen (ydov- 
nt/oav, sie krachten, Dias 11, 45), ohne Zweifel altern 
Nebenformen der gleichbedeutenden auch schon homeri- 
schen dovnog und dovneXv. Jene erstere Form bewahrte 
die homerische Sprache in iqi-ydovnog , stark donnernd, 
laut donnernd (Rias 5, 672; 7, 411; 10, 329; 11, 152; 
12, 235; 15, 293. Odyssee 15, 112 und 180), neben 
dem aber auch schon iqi-dovnog gilt (Hias 20, 50; 24, 
323. Odyssee 3, 399 ; 493; 7,345; 10,515; 15,146; 191). 

Ferner schliessen wir an die Lautverbindungen sk 
sp st nun auch noch die seltneren auch eigentümlich 
griechischen aß ay ad, die also auch für das bereits oben 
Ausgesprochene Zeugniss sind , dass das a im Griechi- 
schen nicht überall ein harter Laut ist, als welcher es 
einem allgemeineren Grundsatz nach mit den weichen 
Lauten b g oder d nicht wohl eng verbunden gedacht 
werden könnte. Das aß bildet den Anlaut nur in aßsv- 
vvvut (aus aßta-vtvm) , löschen, auslöschen, und den 
dazu gehörigen Wörtern, die sich möglicher Weise an 
das altindische jas (aus jvas , gvas), erschöpft sein, ver- 
schwinden, vergehen, anschliessen. Einige Male aber 
steht das aß auch im Inlaut und es wird nicht überflüs- 
sig sein die betreffenden wichtigeren Wörter namhaft zu 
machen: nqdaßvg, alt, ehrwürdig; daßoXog, Russ; d- 
Xiaßog, männliches Glied aus Leder; (fXoXaßog, Brausen, 
rauschendes Getöse; Oiaßrj, eine Stadt in Böotien; dazu 
kommen noch einige Zusammensetzungen wie (ftqia-ßtog, 
Leben hervor bringend , Nahrung gebend; dqta-ßiog, in 
den Gebirgen lebend; xtqaa-ßöXog, auf das Horn wer- 
fend, ein harter, unbiegsamer Mensch; xvvog-ßamv, Ha- 
gebutte. Das ay aber findet sich überhaupt nie im An- 
laut, sondern nur im Innern der Wörter und zwar haupt- 
sächlich in den folgenden : pioyttv, mischen ; tpdayavov , 
Messer, Schwert; Xtayog, Grabscheit, Schaufel, Hacke; 
dhaytXv, besudeln; ätfvaytmg, Schlamm, Unreinigkeit 
im Wasser; vaytj, ein Strauch; vayivov, eine röthliche 
Pflanzenfarbe ; Ihlnayög, Pelasger. Die dritte hier noch 
zu nennende Lautverbindung, das ad, ist nur eine mund- 
artliche, und zwar äolische (Ahrens 1, Seite 47) Umge- 
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staltung des f = da, so dass also Zev j äolisch lautet 
Zdfvg; £vyog, Joch, äolisch advyög; fai’yXij, Joch, äolisch 
adtvyXa ■ , Wurzel, äolisch ßqlaäa und anderes 

ähnlich. 

Es ergiebt sich also aus dem Bisherigen , dass , abgese- 
hen vom g, kein einziger Stummlaut von der engen Verbin- 
dung mit einem anlautenden s ganz ausgeschlossen ist. 
Aber auch unter den übrigen Consonanten, den dauernden 
oder halbvocalen, ist keiner, mit dem nicht anlautendes s 
eng verbunden vorkäme, wenn wir hier zunächst einmal 
über die engere Gränze des Griechischen und Lateinischen 
hinausblicken. Im Altindischen findet sich anlautendes sr 
zum Beispiel in srävämi, ich fliesse; sn in snäümi, ich fliesse, 
und siä'mi, ich wasche mich, ich bade mich; sni in 
smdrami , ich erinnre mich, ich gedenke, und sonst; sy 
in syäm, ich möge sein; syändai , ich fliesse, ich ströme 
aus ; sv in svä-, sein , suus ; sväsar- , Schwester ; svädti-, 
süss; sväpimi, ich schlafe; svidyämi, ich schwitze; svd- 
rätni, ich töne, ich singe, ich lobe, und andern Wör- 
tern. Anlautendes sl aber, das im Altindischen sich nicht 
findet, tritt zum Beispiel gar nicht selten auf im Deut- 
schen, wo wir auch die meisten übrigen der eben aufge- 
führten anlautenden Consonantenverbindungen antrefl’en, 
wie wir es denn im gothischen slipan, schlafen, slahan, 
schlagen , sliupan , schlüpfen , haben. Kein Consonant 
thut es in solcher Gefügigkeit in Bezug auf die Verbin- 
dung mit andern im Anlaut dem Zischlaut gleich. 

Wir müssen aber seine Verbindung mit den dauern- 
den Lauten nun noch etwas näher betrachten in Bezug 
auf das Griechische und Lateinische, um wieder die 
Schlüsse aus dieser Vergleichung für das Griechisch-la- 
teinische zu ziehen. Von anlautendem sr haben wir im 
Lateinischen gar keine Spur, wohl aber im Griechischen, 
wo jenem altindischen srävämi, ich fliesse, §£u> (alt Fon) 
gegenübersteht, worin also das ursprünglich anlautende 
s noch durch den harten Hauch vertreten ist, während 
es in augmentirten Formen, wie sqqttv (aus iagfer), er 
floss, durch Assimilation verschluckt wurde. Von an- 
lautendem sl findet sich nichts , wohl aber wieder von 
dem sn eine ganz ähnliche Spur, wie bei dem sr, näm- 
lich im homerischen evvrFov (Ilias 21, 11), sie schwam- 
men, das aus e-avtFov hervorging, wie das altindische 
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snäümi , ich fliesse, unzweifelhaft macht, während das ein- 
fache viu (v&Fwv Odyssee 5, 344), ich schwimmme, vom 
ursprünglich anlautenden Zischlaut keine Spur mehr zeigt, 
eben so wenig als wog = tiurus, Schwiegertochter , ne- 
ben dem entsprechenden altindischen snushä'- und unserm 
Schnur, oder vt<(- == niv- , Schnee, neben dem gothi- 
schen snaivs und unserm Schnee. Länger als das sr und 
sn, die aber doch der griechisch - lateinischen Zeit noch 
zugesprochen werden dürfen, blieb das anlautende sm 
geschützt, für das sogar in dem von Pott (2, Seite 253) 
angeführten co-smittere neben com-mittere und dem ein- 
fachen mitterc, schicken, mit dem unser schmeissen eng 
zusammenhängt, auch das Lateinische noch eine Spur 
zu zeigen scheint. Im Griechischen ist ßp im Anlaut der 
Wörter gar nicht ganz ungewöhnlich, die wichtigsten 
Beispiele dafür sind: ßpeto), ich schmiere, ich streiche; 
dpi fativ, wüschen; ßpu>x fiv > wischen, abreiben; ßpuidi^, 
Beule, Schwiele; oppxctv, langsam verbrennen, hinschmach- 
ten; ßpijvog, Bienenstock, Bienenschwarm ; ßpiävtj, Wind- 
stoss; ßpivvr/, Karst, Hacke; ßply&og, Maus; ßpvgtg, 
Smirgel, Sand aus hartem Eisenerz ; ßpetgaydog, ein Edel- 
stein; ßpugayelv , dröhnen, tönen, rauschen; ßuetoig, ein 
kleiner Meerfisch ; ßptgdaUog, entsetzlich, schauderhaft; 
ßpigdog, Wille, Antrieb; ßptjgia, eine Pflanze; ßpihj , 
Messer ; ßpthat, Taxusbaum ; ßpi'la, ein Fisch. Die ver- 
einzelt vorkommende Schreibung gp für ßp, wie in £pi- 
xg/.g — ßpixgöc . klein, und dem als achäisch angeführ- 
ten 5 utgdav (für ßpigötiv) , sehen , zeugt für die weiche 
Natur des Zischlauts in der fraglichen Lautverbindung. 
Mehrfach besteht neben der Form mit anlautendem ßp 
schon die mit rein anlautendem p, also verlornem Zisch- 
laut, wie pixgog, neben ß pixgog, klein; pv^ivog, pvl ;iav 
neben opi$mv, Schleimfisch; poyfgog neben ßpoyrgö c, 
ßpvytgdg, mühevoll, mühselig; poiog neben ßpoiog, fin- 
ster, unwillig; pijgiyl; neben ßprjgiyi , hartes Haar, Bor- 
sten; fxr t givi>og neben ßptjgiv'log, Faden, Schnur; pv- 
geuva neben ß/iPgaiva , gefleckter Meeraal; pvQi&tv ne- 
ben ßpvgit/etv, salben; pvggn neben ßpvgra, balsamisches 
Gummi. Noch zu erkennen ist durch Assimilation zer- 
störtes altes ßp wohl in den homerischen ippatttv , er 
lernte (Odyssee 17, 226), sppafog, du lerntest (Odyssee 
18,362), die wahrscheinlich aus e-cpaöev, e-ßfiathg ent- 
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btanden, während von ursprünglich anlautendem Zisch- 
laut das einfache yav9avHv , lernen, keine Spur mehr 
zeigt, wie denn auch zahlreiche andre Wörter zum Bei- 
spiel ptQipva, Sorge, das an das altindische smärämi, 
ich erinnere mich, ich gedenke, sich anschliesst, im Grie- 
chischen ihren alten Zischlaut ganz spurlos untergehen 
Hessen. Namentlich aber im Lateinischen ist anlauten- 
des sm von der angeführten unsicheren Spur abgesehen 
durchaus zerstört und überall einfaches m dafür stehen 
geblieben, wie zum Beispiel in moniere , beissen, dem 
unser schmerzen entspricht, wie denn das Deutsche über- 
haupt noch zahlreiche Wörter mit anlautendem sm (neu- 
hochdeutsch schm) aufweist. 

In der Verbindung des anlautenden Zischlauts mit 
folgendem Halbvocal zeigt 6ich das Lateinische, das ja 
im Gegensatz zum Griechischen überhaupt die beiden 
Halbvocale sehr in Schutz nahm , etwas zäher , wenig- 
stens in Hinsicht auf die Lautverbindung sv. Von an- 
lautendem sj aber zeigt sich durchaus keine Spur mehr : 
wie denn zum Beispiel auch das dem altindischen syäm 
(aus ursprünglichem asyäm), ich möge sein, entspre- 
chende altlateinische siem, das später zu sim verkürzt 
wurde, nicht wohl ein griechisch -lateinisches sjim anzu- 
setzen erlaubt, weil hier das entsprechende griechische 
titjv (aus iajtjv) noch den alten anlautenden Vocal zeigt. 
Anlautendes st’ aber zeigt das Lateinische noch in svä- 
dere (meist geschrieben suädere ), rathen, Zureden, stä- 
vis, süss, svSre, gewohnt sein, und svetus (neben svetus 
mit vocalischem u nach s), gewohnt , während in suus, 
sein , das dem altindischen svds genau entspricht , nur u 
an Stelle des alten Halbvocals auftritt. Im Griechischen 
ist von einer bestimmten Bewahrung der alten Anlauts- 
verbindung aF keine Spur, wohl aber finden wir da, wo 
das Griechische den fraglichen Halbvocal überhaupt 
schützte, von den beiden Laute mehrfach grade das F 
geschützt, wie in Fydvc, süss, das später f/övg lautet, ne- 
ben dem entsprechenden svävis und altindischem svädü -, 
in FexvQog, Schwiegervater, später ixvQoc, neben dem ent- 
sprechenden altindischen (veigura- (aus svd(ura-) und sonst. 
Da das Griechische, das ja anlautendes einfaches v in den 
meisten Fällen später ganz verloren gehen liess , an der 
Stelle des alten anlautenden sv später iu der Regel den 


Hauch zeigt, wie ja auch in den beiden ebengenannten 
Beispielen, so ist nicht ganz unmöglich, dass liier die 
nächste Uebergangsstufe noch ein '? (' Ftjdvi, 'FexvQog) 
hatte und darin erst später der Halbvocal erlosch; die 
Anlautsgruppe hv(~z ' F) kömmt ja auch sonst vor, wie 
zum Beispiel im Gothischen in hvas, wer, und hveila, 
Weile , wo das h aber wohl noch deutlicher guttural ge- 
färbt war. Das Lateinische liess in der alten Anlauts- 
gruppe sv ziemlich häufig den Halbvocal verloren gehen, 
wie zum Beispiel in der dem «xugo's genau entsprechen- 
den Form socer, Schwiegervater, aus dessen Zusammen- 
stellung mit dem älteren FexvQÖg sich also unzweifelhaft 
eine griechisch-lateinische Form mit vollanlautendem sv 
ergiebt. Ebenso ergiebt sex , sechs, neben dem alten 
Fit, ein griechisch-lateinisches svex. Sonst ist das une- 
ben dem anlautenden s noch ausgefallen in s avium ne- 
ben svävium,, Kuss; in somnus neben dem altindischen 
svdpnas, Schlaf; in soror neben dem altindischen svdr 
sar-, Schwester; in sonäre, tönen, neben dem gleichbe- 
deutenden altindischen svan; in sordes, Schmutz, neben 
unserm schwäre ; in sibi, sich (Dativ), und st, sich (Ac- 
cusativ), neben dem altindischen Pronominalstamm sva~; 
in st, wenn, neben dem entsprechenden oskischen svai 
und umbrischen sve; in serenus, heiter, hell, neben dem 
altindischen sur = svar, glänzen. Es kann nach dem 
Vorausgehenden also nicht wohl zweifelhaft sein, dass 
von den Verbindungen des anlautenden s mit einem der 
dauernden consonantischen Laute das Griechisch-lateini- 
sche das sv und sni hatte und ausserdem auch wahr- 
scheinlich noch das sn und sr, welche letzteren beiden 
Verbindungen weder das Lateinische noch das Griechi- 
sche im Anlaut mehr erträgt, während anlautendes 




■ » 

SV 


anlautendes sm nur im Griechischen 

* - 

a 


nur im Lateinischen, 
noch entgegentrat. 


Verbindungen anlautender Gonsonanten mit 
r, l, n, m, oder v. 

Gegen die bisher beschriebenen anlautenden Conso- 
nantenverbindungen, die den Zischlaut mit irgend einem 
folgenden Consonanten vereinigten oder doch, wie wir 
glaubten annehmen zu dürfen, aus einer solchen Laut- 
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Verbindung durch Umstellung (ks aus sk, ps aus sp) erst 
hervorgegangen waren, bilden alle übrigen Consonanten- 
verbindungen des Anlauts in so fern einen Gegensatz, 
als hier der leichtere, fügsamere, flüssige Laut dem fe- 
steren nachfolgt, und dann aber auch darin, dass die 
noch zu besprechenden Anlautsgruppen grossentheils ei- 
nen augenscheinlich jüngern Charakter tragen und zum 
Theil erst innerhalb der Sprachgeschichte gebildet sind, 
die wir übersehen können. Dadurch aber, dass hier der 
leichtere Laut nachfolgt, im erstem Fall aber der Zisch- 
laut vor den festeren Laut treten konnte, entstehen nun 
auch Verbindungen dreier Consonanten , deren festester 
in der Mitte steht. Auf diese Weise erscheinen im An- 
laut die consonantischen Gruppen skr ( scribere , schrei- 
ben), spr ( spretus , verachtet), str (mqitpsiv, wenden, 
kehren), fftfg (mfgäytg, Siegel), skl (axkrjgog, trocken, 
dürr), spl (. splendere , glänzen), stl (mXfyyic, Streichei- 
sen) und skn (axvHpög, undeutlich sehend), die im Fol- 
genden noch weiter zur Sprache kommen werden. 

Anlautsgruppen mit r. 

Mit anlautendem k ist folgendes r sehr häufig ver- 
bunden. Wir nennen zuerst einige Formen, neben de- 
nen in andern nahzugehörigen die ältere Getrenntheit 
der Laute sich noch zeigt: xgäfftg, Mischung, neben xe- 
gawvvat, mischen; xgiag neben carö , Fleisch; xgcixog 
neben xcigxog, Kraft; xqadalvuv, schwingen, neben cardö, 
Thürangel; xqaivttv , vollenden, und creäre, schaffen, ne- 
ben altindischem kdrturn (Infinitiv), machen ; xqdvov, xgd- 
vog neben cornus, Cornelkirschbaum , Hartriegel; xgä r-, 
Kopf, xQij-dtpvov, Kopfbinde, neben xcigä, Kopf. xdgfj- 
vov, Kopf, und cerebrum , Gehirn; xgadia neben xagdla 
und cor, Herz; xqithj neben hordeum, Gerste; xglxog ne- 
ben xlqxog und circus, Kreis, Ring; xgivnv , scheiden, 
crimen, Beschuldigung, cribrum , Sieb, neben ccmcre, 
unterscheiden, sehen, dis-cernere, absondern, unterschei- 
den. Sonstige Formen, in denen das Griechische und 
Lateinische in Bezug auf das anlautende kr übereinstim- 
men, sind xgw&tv und cröctre , krächzen; crusta , Rinde, 
und xgvoxak'/.og , Eis, nebst xgvog und xqppög, Eiskälte, 
Eis, Frost; xgißavog, Ofen, und cretmrc, verbrennen; 
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xgtjnig, Schuh, Halbstiefel, Grundlage, und crepida, 
Sohle , Sandale ; cräpula, Weinrausch, ist wohl dem grie- 
chischen xgamdkrj, Katzenjammer, entlehnt. Die wich- 
tigsten übrigen Formen mit anlautendem kr mögen auch 
noch genannt werden, es sind im Griechischen xgtxtw, 
schlagen, klopfen, festklopfen; xgöxrj, Einschlagsfaden, 
Gewebe; xgt ein Vogel; xgoxdlrj, abgerundeter Kiesel; 
xgdxog, Safran; xgoxödtüog , grosse Nileidechse; xgoxvg, 
Faden, Wolle, Flocke; xQtunvög, reissend schnell; xgov- 
naka (Plural), hölzerne Schuhe; xgvnxnv, verbergen, (ne- 
ben xakvnxnv , umhüllen, bedecken); xgoxtlv , klappern; 
xgoxakov , Klapper; xgoxatfog, Schläfe; xgd^nv, schreien; 
xQavyij, Geschrei; xgtjyvog, gut, nützlich; xgife »r, kra- 
chen; xguißvkoc, Haarflechte; xgddrj, Zweig, Feigenbaum; 
xQij&pov , ein Küchenkraut; xgdanedov , Saum, Rand; 
xQiiaaai, Zinnen, Brustwehren; xgmoaög, Wassereimer, 
Krug; xguvaog, hart, rauh, felsig; xgdvog, Helm; xgjjvq, 
Quelle; xglvov, Lilie; xgovrög, Quelle; xgtpavvvvai, hän- 
gen ; xgdpßtj , Kohl ; xgdpßog , trocken . dürr ; xgipßaXov, 
Klapper; xgspvg, ein Fisch; xgtjpvdg, Abhang, abschüs- 
siger Rand; xgipvov , grob geschrotene Gerste; xgöpvov, 
Zwiebel; xguipa'S , Steinhaufen, Felsen; xgavgoc, trocken, 
spröde; xgtioov, Herrscher; xgiog, Widder; xgoaivtiv, 
schlagen , stampfen ; xgoveiy, schlagen , klopfen , stossen. 
Das Lateinische bietet: crux. Kreuz; crepäre, klappern, 
knarren; crepusculum, Dämmerung; crätSs, Flechtwerk; 
creber , häufig, dicht; crabrö, Hornisse; credere, glau- 
ben; crvdiis, blutig, unreif, roh; crüdelis, grausam; cras, 
morgen; crassus, dick, dicht; crescere, wachsen; crispus, 
kraus; crista, Federbüschel, Kamm; criis, Schenkel, Bein; 
crena, Einschnitt, Kerbe; crinis, Haar; cremor, dicker 
Pflanzensaft; crnmena, Geldbeutelchen; crtior, Blut. 

Oefters ist neben der hier am Besten nun gleich an- 
zuschliessenden dreifachen Consonantenverbindung skr, 
die das Lateinische mehrfach aufweist, das Griechische 
aber gar nicht mehr hat, im letzteren eine verstümmelte 
Form beliebt geworden, wie wir zum Theil schon oben 
sahen. So steht das des Zischlauts beraubte ygaifftv, 
schreiben , neben dem gleichbedeutenden scribcre , womit 
auch scrobs, Grube, eng zusammenhängt ; ygiii}, Gerüm- 
pel, Trödelwaare, neben serüta ; ygopyag, Mutterschwein, 
Sau, neben scröfa; ganz ähnlich ygtpnxxottai, sich raus- 
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pern , ausspucken, neben screäre, sich räuspern , und 
ähnlich im Gothischen zum Beispiel and-hruskan, unter- 
suchen, neben scrtttäri, durchforschen, untersuchen. Mit 
scribilita, ein Gebäck, hängt möglicher Weise xgißavog, 
Ofen, eng zusammen. Sonst haben jenes skr noch im 
Anlaut scrupus, rauher Stein; scrüpulus, Steinchen, Be- 
denken, Zweifel ; scrlpulum, kleinster Theil eines Maasses ; 
scrupeda , schwerfällig gehend , humpelnd ; scrotum , Ho- 
densack; scrutillus , Magenwurst; scrinium, Kapsel zum 
Aufbewahren. 

Grossentheils sind die Formen mit anlautendem pr 
pronominellen Ursprungs, wie ngd, vor, pro, vor, für, 
pro-fundus, tief; pröles, Nachkommen; pre-hendere, er- 
greifen; 7XQ<drjV , kürzlich; nqon, früh; ngdpog, der Vor- 
derste ; primus , der Erste ; prius, früher , eher ; prrdetn, 
vorlängst ; priscus, alt ; ngmxog, der Erste ; nqiuqctj Schißs- 
vordertheil; ngiuy, Vorsprung, Gipfel, Vorgebirge; n gij- 
vrjsj prönus, vorwärts geneigt, kopfüber; ng^njv, heu- 
rig, von diesem Jahre ; ngtv , vormals ; ngvpvdg, der Aeu- 
sserste; ngog, vor, zu; ngdow = ndgou, vorwärts, prae, 
vor ; praeter, neben vorbei ; praetor, Anführer, und andre, 
die sich sämmtlich unter dem altindischen pdra - , der 
Andre, am besten sammeln lassen, neben denen zum 
Beispiel auch nciga, bei, neben, mqvaxvdq, vorjährig, 
porro, ferner, und andre Formen die noch getrennte 
Stellung des p und r aufweisen. Sonst haben wir diese 
Unverbundenheit der Laute neben dem pr auch noch in 
ntgäv, durchdringen , und mgalvuv, vollenden, neben 
ngdaouv , thun, verrichten; in niqvrjpt , ich verkaufe, 
neben nqäotq , das Verkaufen, und nqlaottax, kaufen; in 
mqdvti , Stachel, Spitze, neben rxqUxv , sägen, zerschnei- 
den; in porrum neben nqäaov , Lauch; in niXag neben 
propr , nah. Für besondre Uebereinstimmung von pr 
im Griechischen und Lateinischen bieten sich auser den 
vorhin schon aufgefiihten Formen noch ngovpvov und 
prunum, Pflaume; ng^tknv, verbrennen, und pritna, glü- 
hende Kohle. Daran reihen wir auch noch die wichti- 
geren übrigen Wörter mit anlautendem pr: nqöxa, so- 
fort, sogleich, plötzlich; nqö% , Reh; nqöxvtq, getrock- 
nete Feige; nqoi^ , Tropfen; nqmxtdq, der Hintere; nqi- 
mtv, sich auszeichnen, sich ziemen; n giimv , ein Meer- 
fisch; nqanlötg, Zwerchfell, Verstand; nqvxavtg, Fürst, 
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Herr, obrigkeitliche Person; nQot%, Gabe, Geschenk; 
nqößaxov, Schaf, Vieh; ngsoßvg, alt, ehrwürdig; nqloug, 
ein Fisch, ein Kriegsschiff; nqaoia, Gartenbeet; ngd- 
aiov, eine Pflanze; ngTvog, immergrüne Eiche, Steineiche; 
ngipvov , Stammende; nqrjgalvtiv , heftig wehen; ngijpdg, 
ein Schiff; ngvpvi), Schiffshintertheil ; nqvXisg, schwer 
bewaffnete Krieger zu Fuss; nqvhg, Tanz in Waffen; 
nqüvg, sanft, milde. Die lateinischen sind: prex, Bitte; 
procus, Freier; procax, zudringlich, frech; procella, 
Sturm; procer , ein Vornehmer; pröcerus, lang; procul, 
fern; praeeö, Herold; propcrus, eilend; proprius, eigen; 
pretium, Preis, Werth; inter-pres, Erklärer, Deuter; 
prätum, Wiese; prötelurn, Zug, Reihe; pracgnans, schwan- 
ger; probus, gut, tüchtig; probrum, schimpfliche That, 
Schimpf; praeda, Beute; praedium, Gut, Besitzthum; 
praes, Bürge; prödigium, Wunder; prosper, glücklich, 
erwünscht; prmna, Reif, das mit unserm Frost engzu- 
samnienliängt ; prandium , Frühstück; pr einer e, drücken; 
promptus, bereit; praemmm, Belohnung; prürire, jucken; 
proclium, Gefecht, Kampf; prelum, Presse, Kelter; prä- 
vus, verkehrt, krumm; prfväre, berauben, mit unserm 
frei nah verwandt; prfvignus, Stiefsohn. Mehrere der 
hier aufgezählten Wörter schliessen sich wahrscheinlich 
noch eng an die vorhingenannten pronominellen Bildungen. 

Ein Beispiel nur fiir die dreifache Lautverbindung 
spr bietet das Lateinische, in sprttus, verachtet, und dem 
dazu Gehörigen, das aber erst durch verhältnissmässig 
junge Lautumstellung diesen vollen Anlaut erhielt, wie 
das daneben hegende spernere, verachten, deutlich zeigt. 
Im Griechischen beginnen eben so wenig Wörter mit orrg 
als mit oxq. 

Gross ist wieder die Anzahl der Wörter, deren An- 
laut das r mit vorausgehendem t verbindet, wie tqelg 
= tres, drei; rqdntj^, trabs, Balken, Pfahl; r gipitv = 
tremerc, zittern ; trepidäre, sich ängstigen , rpij'pwr, furcht- 
sam, und xQtlVj zittern, neben terrerc , schrecken, in 
Furcht setzen; zql& tv, schwirren, schrillen, trissäre, 
zwitschern; xgißttv, reiben, abreiben, trfbuhm, Dresch- 
walze , neben tcrere , zerreiben , mit dem Perfect trivi, 
ich habe zerrieben, und dem Particip tritus, zerrieben. 
Sonst liegen noch Formen mit engverbundenem tr und 
mit Trennung dieser ConBonantengruppe neben eiminder 
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in xgavqg , durchbohrend, tqvtxhv, durchbohren, und 
zoßdc, durchbohrend, durchdringend; xgdm£a (aus w- 
xgdm^a), Tisch, und xixxagtg, vier; tgixvog und xigxvog, 
Zweig; xgimiv, drehen, wenden, und torquere, drehen; 
TQctftiCt, Horde, Flechtwerk, Darre, neben torrere, dör- 
ren; xgtpiikog und tigtuvüog, Terpentinbaum; frans, jen- 
seit, über, neben altindischem tärämi, ich überschreite. 
Die hauptsächlichsten übrigen Wörter mit anlautendem 
tr sind xgamXv, Wein keltern; xgaxxög (xijgog), gebleich- 
tes Wachs; xgomc , Schiffskiel; xgüxdvtj, Zünglein in der 
Wage; igayäv , üppig wachsen; xgdytjfia , Naschwerk; 
tgdyog , Bock; x gayixog, tragisch; xgayavöv , Knorpel; 
xgcäyetv, nagen; xgwyXij, Loch; t glyXa, Seebarbe; tgvyäv, 
ernten, einernten; igvyulv, Turteltaube; tqv^, Most, He- 
fen; xgdxqXog, Hals, Nacken; rgüxvg, rauh, uneben, hart; 
tgi%- (Nominativ &gi £) , Haar; t g£x flV > laufen; igeyf^j 
abreiben , aufzehren ; tgvtiy, aufreiben , erschöpfen ; x qe- 
(ftiv, eniähren; xgagegög, wohlgenährt, fett; xqoqaiig, 
frischer Käse; t gvqog, Stück, Bruchstück; rgv(fäv } üppig 
leben; xqvifdlsHt, Helm; rgtHotg, Verwundung; igwfta, 
x gavfita, Wunde, rgijua , Loch, Oeffnung; xqavXlfetv, 
lispeln; xglatva, Dreizack; xgdpmg, ein Schiff. Im La- 
teinischen: trux, grässlich, abscheulich, wild; trucidäre, 
zerhauen, niederhauen; tricae, Possen, Verwirrung; tri- 
pudium, stampfendes Tanzen ; trfticum, Waizen; trägula, 
Wurfspiess; trägum, ein Brei; trabea, Staatskieid; tri- 
bus, Volksabtheilung; tribuerc, zutheilen; trüdere , sto- 
ssen; trudis, Stange; trahere, ziehen, tractäre, schlep- 
pen, behandeln; trislis, traurig; transtrum , Querbalken; 
truncus, verstümmelt; truncus, Stamm; tranquillus, ru- 
hig; trama, Aufschlag (beim Gewebe); trärncs, Seiten- 
weg, Weg; trulla, Kelle, Schöpfkelle; trulleum, ein 
Becken; triö , Pflugochse; triumphus, Siegesfeier; tru6, 
Kropfgans. 

Oft ist tr auch mit vorausgehendem Zischlaut zu der 
dreifachen Gruppe str verbunden, während doch sowohl skr 
als spr nur selten sich zeigten. Wie jenes str erst spät ent- 
stand, zeigen cigüwvvvat , ausbreiten, strätus, ausgebrei- 
tet, strömen, Streu, Stroh, slr&gcs, Niedermetzelung, 
strägulus, Decke, neben atoqvvvat , sternere , ausbreiten; 
ovgdnxfiv , blitzen, neben oxtgornj. Blitz. Griechisch und 
Lateinisch stimmen überein in aigayydXq, Strick, str an- 
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guldre, erwürgen, erdrosseln, und stringere, streifen, zu- 
sammen ziehen, binden; mgt/vijg, streng, scharf, rauh, 
und streit uus, eifrig, unternehmend; otgiy%, Nachtvogel, 
und slrix, Ohreule; struppus, gedrehter Riemen, und 
aigfgttv, drehen, wenden, neben Otgtßlög, gekrümmt, 
GigoßtXv, herumdrehen, beunruhigen, (tigößiXog, Kreisel, 
acgopßog, Kreisel, axgo(fäkiy'£ , Wirbel, crtgoyty^, Wir- 
belknochen, Wirbel, axgdßtov , schielend. Sonst tragen 
das str noch an der Stirn (Txgaxög, Lager, Kriegsheer; 
atgtvyeathu , hinschmachten, aufgerieben werden; atgC- 
ßog, schwache Stimme; mgi'ixvog, eine PHanze; axg'upvog, 
hartes, sehniges Fleisch; mgvtpvog, herb, sauer; aigov- 
■itög, kleiner Vogel, Sperling; axgdy £, Tropfen; atgcty- 
ylag, Waizen; oxgctyytvtiv, sich drehen, sich winden, zau- 
dern; axgoyyvXog , abgerundet, rund. Im Lateinischen 
strepere, rauschen, ertönen; stroppus, ein dünner Kranz ; 
stritäre, langsam einhergehen; striga, Strich, Reihe; 
strigösus, mager; stngilis, Schabeisen; striblfgö, Sprach- 
fehler; stridere, knarren, schnarren; strena, Neujahrsge- 
schenk; strüma, Kropf; siria, Steg, Streifen; struere, 
zusammenhiiufen , bauen; struis, Haufen. 

Treten auch die Verbindungen des r mit anlautendem 
weichen Stummlaut gegen die kr, pr, tr etwas zurück, 
so gehören sie doch auch immer noch zu den häufige- 
ren. Wir nennen wieder zuerst einige W T örter mit gr, 
neben denen andre Formen noch die alte Getrenntheit 
der Laute zeigen, so ygavg , alte Frau, neben yigtav , 
Greis; das späte ygrjyogtlv, wachen, neben eyttgnr (aus 
iyigjfiv), wecken, mit dem Perfect iygijyoga , ich bin 
wach; gratis neben ßagt'g , schwer; grus, Kranich, ne- 
ben gleichbedeutendem yigavog ; grätus, angenehm, ne- 
ben ydgig, Gunst; grandö neben ya'XaCa, Hagel; gränum 
neben unserm Korn; grämen, Gras, neben dem altindi- 
schen harit-, grünlich gelb. Uebereinstimmung zeigen das 
Griechische und Lateinische in ygv&tVj ygvXXl£ttv, grun- 
nire, grunzen. Sonst haben das gr noch ygäntg, abge- 
streifte Haut; ygintvc, Fischer; ygvnög, gekrümmt; ygitß, 
Greif; ygvxrj, Gerümpel, Trödel waare, Schmuckkästchen; 
ygdiptiv , schreiben; ygiipog, verschlungene Rede, Räth- 
sel; ygäaog, Schmutz, Gestank; ygoatpog, eine Art Speer; 
ygaitv, yguivnv , nagen, essen; ygovdog , geballte Faust; 
ygivog, dürres Holz, Fackel; ygüvog, ausgefressen, aus- 
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gehöhlt; yqvpda, Beutel. Tasche; yqopfag, Mutterschwein, 
Sau; im Lateinischen: gracilis , schlank, mager; gracil- 
läre, gackern; graculus, Dohle; grex, Heerde; gradus, 
Schritt; grossus, unreife Feige; grandis, gross; grallae, 
Stelzen; gremium , Schooss; gröma, Massstab, Massstange; 
yrimus, Haufen, Hügel. 

Theilweise ist die Verbindung br dadurch entstanden, 
dass das r neben ein anlautendes tn trat , zwischen wel- 
chen beiden Lauten zur Erleichterung der Aussprache 
sich ein b eindrängte, vor dem dann das m selbst ab- 
fiel, so in ßqotög (aus gßqorog, wie ganz deutlich durch 
ä-p ßqotog, unsterblich, gezeigt wird), sterblich, neben 
mori , sterben ; ß qadvg, langsam, neben mora, Aufenthalt, 
Säumniss; ohne Zweifel auch in ßqax »’S = brevis, kurz, 
neben dem gothisehen ga-maurgjan, abkürzen. Deutlich 
zeigt das verhältnissmässig späte Entstehen der Gruppe 
br auch noch ßqüpa, Speise, neben ßoqdg, gefrässig, 
und voräre, verschlingen; Ucbereinstimmung des Grie- 
chischen und Lateinischen ßqitta und brisa, Weintre- 
stern. Sonst hat das Lateinische das br nur selten im 
Anlaut der Wörter, in bractea, Metallblech; bräcac (Plu- 
ral). weite Hosen ; brutus , schwerfällig , dumm ; bruscum, 
Schwamm am Ahornbaum; bruma, kürzester Tag, Win- 
ter. Im Griechischen ists etwas häufiger: ßqbxstv, hei- 
ssen, zerbeissen; ßqavxaväö\}ai , ßqvxäni}ai , brüllen; 
ßqixag , hölzernes Götterbild ; ßqvrov, eine Art Bier; ßqct- 
ßft’Sj Kampfrichter; ßqaßvkov, wilde Pflaume, Schlehe; 
ßqd&tv, sieden, aufbrausen; ßgaytTv (Aorist), rasseln, dröh- 
nen; ßqaximv , Arm; ßq6x*iv> benetzen; ßgoyoc, Schlinge, 
Strick; ßqi’X-> Meerschlund; ßqvxttv, mit den Zähnen 
knirschen; ßqiyog, Kind; ßqi&ttv, schwer belastet sein, 
schwer sein; ßqtaqög, stark, fest; ßqvd&tv, strotzen, 
übersprudeln; ßqvetv, bervorsprossen ; ßqvojrt;, ein wildes 
Kankengewächs ; ßqi’ov, Moos ; ßql&iv , schlafen , schläf- 
rig sein; ßqovxäv , donnern; ßqlyxog, eine Haifischart; 
ßqayxäv, heiser sein; ßgnyyjov, Flossfeder; ßqiv&og, ein 
Wasservogel; Stolz; ßgdyyog, Kehle, Schlund; ßqox&og, 
Kehle; ßqipnv, brausen, rauschen; ßqigtj, Zorn, Gewalt. 

Recht selten zeigt sich das anlautende dr im Latei- 
nischen. Der Name Drüsus ist wohl gar nicht echt la- 
teinisch; drüpus, zum Abfallen reif, ist wohl dem grie- 
chischen dqvmifi, überreif, entlehnt; druvgus, Soldaten- 
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häufen, und äragantum, Tragant, scheinen auch nicht 
rein latein. Dann können noch drensäre , schreien (von 
Schwänen), und drindire, schreien (vom Wiesel), ge- 
nanntwerden. Im Griechischen ist das öq häufiger; für 
seine Entstehung sind erwähnenswerth öqaxsXv (Aorist) 
neben diqxsaltai , sehen ; dgaidg, geschunden , neben 
diqtiv, schinden; dgvc, Eiche, Baum, dgi’<faxiov, hölzer- 
ner Verschlag, Schranke, öqvgög , Wald, neben dogv, 
Baumstamm, Schaft Andre Formen sind: dgdxwv, Dra- 
che; dgdrtfw, abpflücken; dgtndvfj, Sichel; dgvnxtiv, 
kratzen, zerkratzen; dgundfriv, sehen; dgolnag, Pech- 
mütze; dgändryg, Ausreisser; dguptXv (Aorist), laufen; 
dqoizri, hölzerne Badewanne; dgdßrj, ein Kraut; dga/py, 
eine Münze; dgdaaiaitai , zusammenfassen; dgvoxog, ei- 
chene Stütze; dgdaog, Thau; dgäy, thun; dgyffrijgj Die- 
ner; dglog , Waldung, Dickicht; dqdfiig, eine Art Brot; 
dgipiig, scharf. 

Eben so gebräuchlich ungefähr als die Lautverbin- 
dungen gr, br, dr sind im Griechischen die Gruppen, die 
das r mit vorausgehendem gehauchten Laut verbinden, 
also XQt ( (Q> ^<?j denen das Lateinische nur sein fr ge- 
genüberstellen kann, da das h in lateinischen Wörtern 
nie mit Consonanten eng verbunden wird, dem griechi- 
schen aber überhaupt kein besonderer lateinischer 
Laut mehr gegenübersteht. Mit alter Getrenntheit der 
Laute steht neben xpiWe, Gold, noch das altindische 
härita - , gelb . goldgelb , und auch unser Gold; neben 
XQoig, Oberfläche, Haut, Farbe, noch color, Farbe. Die 
hauptsächlichsten übrigen Wörter mit XQ sind XQ*l > es 
ist nöthig; , gebrauchen; xdin^i Sache, Besitz, 

Vermögen; xpa«, ich ertheile einen Götterspruch, ich 
verkünde; jfooa», ich verletze, ich greife an; XQ ata 
abwehren; XQ^ iy > bestreichen, salben; xQ aiVnv > streichen, 
färben, besudeln; xQ^P TrTflv > berühren, ritzen; jfgoVof, 
Zeit; XQ f ! JLfT & lv ’ wiehern; ; (gdpadog, Knirschen; XQ^ptg, 
ein Meerfisch; xQfp v S> ein Meerfisch; xQ^P nifC ^ ai J sich 
räuspern , ausspeien. 

67», ph, th hat das Lateinische den x> ( f> & gegen- 
über gestellt nur in entlehnten Wörtern; von rein latei- 
nischen Lauten kömmt hier in Bezug auf die Verbindung 
mit r, wie eben schon bemerkt wurde, nur das f in 
Frage, wenn es auch seinem Wesen nach schon ein aude- 
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rer Laut geworden ist, als das gehauchte q. Das yg 
und fr aber stehn einander gegenüber in qgvysiv und 
frigere, dörren, rösten; fruter, Bruder, und qgiirgä, 
Volkseintheilung , Bruderschaft. Als Beispiel früherer 
Trennung der fraglichen Laute bietet sich parics, Wand, 
neben qgaypa, Zaun, qgdaafiv , einschliessen, in ■welchen 
letzteren Formen der Lippenlaut erst durch Einfluss des 
Nachbarlauts gehaucht worden zu sein scheint, in wel- 
cher Beziehung ja auch qga&iy, anzeigen, sagen, neben 
inter-pretäri , auslegen, deuten, genannt werden kann. 
Ganz ähnlich ist der gehauchte Laut ohne Zweifel erst 
verhältnissmässig spät hervorgetreten in qgovgd, Wache, 
neben ngo-ögdy, vorsichtig sein, in qgovöoc , fort, ent- 
flohen, neben ngu üdov, vorwärts des Wegs, weiter 
(Ilias 4, 382), und in qgoipiov = ngootpiov, Eingang, 
Anfang. Sonst bieten sich noch mit qg die Wörter 
Schauder, Fieberfrost; qgiaativ, emporstarren, rauh sein ; 
qgijy, Zwerchfell, Seele, Geist; qgovsXv , denken; qgiag , 
Brunnen; qgipdooiaüai, qqvdaasattai, schnauben, sich 
unruliig gebärden; qgvvrj, Kröte. Im Lateinischen ist 
das fr noch häufiger: fr liefe (Plural), Oelhefen; fraces- 
cere , moll werden , faulen ; fricäre , reiben , abreihen ; 
friäre, zerreiben; fraxinus , Esche; frequens, häufig, 
zahlreich ; fretum , Meerenge , Meer ; fretus , vertrauend ; 
fritilla, eine Art Opferbrei; fntillus, Würfelbecher; fru- 
tex , Zw'eig, Strauch, Staude; frägmn, Erdbeere; frd- 
gräre, riechen; frigere , frieren; frigultire, zwitschern; 
frux, Frucht ; frui , geniessen ; frans, Täuschung, Betrug ; 
frustum, Stück; frnsträ, vergebens; frfeium, Zaum, Ge- 
biss; fremdere , zerknirschen, zermalmen; frons, Laub; 
frons , Stirn ; frangere , brechen ; fringilla , Buchfink ; 
fremere, brummen, brausen; frfvolus, zerbrechlich, 
werthlos. 

Trat das qg mit vorausgehendem Zischlaut zusammen, 
so entstand wieder eine dreifache Consonantenverbindung, 
das a qg, das aber nur in aqgäylg, Siegel, auftritt, wo- 
neben das nah damit verwandte, deutsche sperren noch 
das r von dem Lippenlaut getrennt erscheinen lässt, und 
ausserdem noch in nqgiyäv , schwellen , strotzen , neben 
dem gleichbedeutenden cnagyäv mit älterer Trennung 
der fraglichen Laute, und in den noch dazu gehörigen 
Wörtern. Die Verbindungen ayg und adg, die an und 
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für sich auch sehr wohl denkbar wären, finden wir nie 
im Anlaut. 

Bemerkenswerth für die Getrenntheit der gar nicht 
ungewöhnlichen Lautgruppe #§ sind #o§«rv (Aorist) ne- 
ben ÜQwoxetv, springen; #a§ffo? neben #§a<ro?, Muth, 
und &qaßvg, muthig, wozu dann auch noch fortis, tapfer, 
tritt; #*§»£s»v neben dem spätem #§»£f«v, ernten, und 
auch xaqdßßtiv neben dqdaativ, beunruhigen. Sonst sind 
die hauptsächlichsten Formen mit anlautendem #§ : #§ 12 ;, 
Haar; &qvjntn>, zerbrechen, zermalmen; dqiip, Holz- 
wurm; dqüxxa, ein Seefisch; #§07710?, Geräusch; #§1- 
da|, Lattich, Salat; #§loc;a , ein Fisch; O-qwßtg, Strick, 
Kette ; Oqtjßx evsiVj gottesdienstliche Gebräuche einiühren, 
verehren; O-qävog , Sitz, Bank, Schemel; #§oVo?, Sessel; 
■t/qijvvg, Fussschemel; #§tm'a?, ein Fisch; d-qav vßßeiv, zer- 
brechen, zerschmettern ; #§^wtv, wehklagen ; O-qXva^, Drei- 
zack; #§»7x0'?, Mauerzinne, Umfriedigung; #§oV« (Plu- 
ral), Blumenverzierungen in Geweben; #§öft£o?, geronne- 
nes Blut; #§£/ ifia, Zögling, Pflegling; Üqianfltveiv , Sieg 
feiern; ftqvXXelv, viel schwatzen; #§ttff#a«, ertönen las- 
sen; #§o*»r, laut werden lassen, sagen; #§at'«v, zerbre- 
chen, zerschmettern; #§!«&»»', Feigenblätter ablesen; 
#§iov, Feigenblatt, ein ßackwerk; #§toi (Plural), Seile 
am Segelwerk; dqvaXXig, Lampendocht; #§t'or, Binse. 

An die bisher betrachteten Anlautsgruppen reihet 
sich von sonstigen Verbindungen des r mit anlautenden 
Consonanten nur noch vr an, von dem ebenso wie von 
v l das Lateinische indess durchaus keine Spur mehr 
aufweist. Das Griechische zeigt da, wo es überhaupt 
den fraglichen Halbvocal festhielt, auch noch manche 
Formen mit anlautendem Fq, über die schon oben, um 
da das Leben des später im Griechischen vollständig zer- 
störten Wau gleich etwas vollständiger übersehen zu kön- 
nen, gesprochen wurde. Neben dem alten Fqi^u, später 
§*£a, zeigt das nahverwandte Wurzel noch die alte Tren- 
nung der Laute, während im zugehörigen rddix (aus 
vrddix) das alte v ganz unterging; weiter sind aus dem 
selben Grunde noch zu nennen faivog, alt Fqivog, Haut, 
neben altindischem värna-, Farbe; Qirrutv, alt Fqlnteiv, 
werfen, neben unserrn werfen; qr/xooq, alt Fqrjiooq, Red- 
ner, neben verbuni, Wort. Ueber den Zusammenhang 
der Lautverbindungeu Fq und ßq, deren letztere für dio 
I. 14 
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ändere mehrfach eintrat, ist auch schon oben bei nähe- 
rer Betrachtung des Wau gesprochen worden. 

Anlautsgruppen mit l. 

Leicht verbindet sich auch das flüssige l mit voraus- 
gehenden festen Lauten , aber doch nicht ganz in dem 
selben Umfang , wie das eben betrachtete r, wie aus der 
folgenden Uebersicht sich noch deutlicher ergeben wird. 
Wir beginnen wieder mit der Verbindung der festesten 
Laute, der harten Stummlaute, mit dem flüssigen Laut. 
Auch hier sind zunächst wieder Formen anzuführen, die 
neben andern mit kl diese beiden Laute noch nicht so 
fest verbunden zeigen; so xakiiv, rufen, neben xXij<ng, 
Einladung, xXrjdwv, Vorbedeutung, Ruf, Gerücht; xa- 
Xinniv, celäre , verhüllen, verbergen, neben clam, heim- 
lich; unser hold neben cUmcns, mild, gnädig; %wX6e ne- 
ben claudus, lahm. Weiter sind als genauere (Jeberein- 
stimmungen des Griechischen und Lateinischen bemer- 
kenswerth xXayyij und clangor, Klang; xXstg und clävis, 
Schlüssel; xXövts, Steissbein, und clünis , Hinterbacken; 
xXitve und clivus, Abhang, Hügel; xXimsiv und clcpcrc, 
stehlen; xXivnv und in-cUnäre , beugen, neigen; xXvtiv, 
hören, xXeog, Ruhm, und cliens, Höriger, Schützling, 
in-clutus, berühmt. Die hauptsächlichsten übrigen Wor- 
ten mit kl sind xXatßvgj Käfig; xXdöog , xXfpa, xXdv, 
Schössling, Zweig; xXadaQu $, zerbrechlich, wollüstig; 
xXißavog , ein irdnes Geschirr , Ofen ; xXuitteiv, spinnen ; 
x/.tjx'J-Qcc, Erle, Eller; xXorog, Getümmel; xXciviov, Arm- 
band; xXXpa%, Leiter, Treppe; xXeppvg, Schildkröte; 
xX<i)[ia%, Steinhaufen, Felsen; xXijQog, Loos; xXwfrty, 
glucken; xXi&iVj bespülen, anspülen; xXäv, zerbrechen, 
abbrechen; xXaltiv, weinen, klagen; xXotög, Hundehals- 
band. Im Lateinischen clacendix , eine Art Muschel ; 
cloäca, Abzugsgewölbe; clipeus , Schild; clitellac, Pack- 
sattel ; clades, Verlust, Schaden, Niederlage ; classis, Heer, 
Flotte; cldmäre, schreien; clärus, klar, hell; cltira, Affe; 
clava, Keule; clävus, Nagel. 

Die Verbindung des kl mit vorausgehendem Zischlaut 
kennt das Lateinische , das doch skr im Anlaut mehrfach 
aufweist, gar nicht; das Griechische zeigt sie nur in 
axXijcfQijg , schmächtig, und axkij^ög, trocken, dürr, und 
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den dazu gehörigen Formen, neben denen axtXXttv, trock- 
nen , dörren , noch die ältere Getrenntheit der fraglichen 
Laute zeigt. 

Unter den Wörtern mit der Anlautsgruppe pl, die 
auch ziemlich häufig begegnet, sind auch mehrere, neben 
denen nah verwandte jene beiden Laute noch nicht so 
eng verbunden haben, wie noXig, viel, neben nXelatog, 
meist, plebs, Volk, plenus , voll, nXrjtteiv, sich füllen, 
nXovmg, Reichthum , nXtjpp vqlg, Meerfluth; mXaC eiy, 
nähern, neben nXijdog, nah; pulmo neben nlevpcov, 
Lunge; poXvßöog neben plumbum, Blei. Für genauere 
Uebereinstimmung des Griechischen und Lateinischen in 
Bezug auf pl sind zu nennen nXaivg, breit, und planus, 
eben, flach; nXixuv, flechten, nXoxapog, Haarflechte, 
Locke , und plectere , flechten , plicäre , falten ; nXijytj, 
Schlag, und pläga, Schlag, Wunde, plangere, schlagen, 
trauern; nXivnv, waschen, abspülen, und pluere, regnen. 
Die wichtigeren übrigen Formen mit pl sind nXa§ , Flä- 
che; nXaxovg, Kuchen; nXaxavog , Platane; nXaiayiTv, 
klatschen, klappern; nXäytog, schief, schräg; nXlypa, 
Schritt; nXlaoiiv, schreiten; nXadäv, nass sein; nXaÜ-dvt], 
Platte, Brett; nX&itqov, ein Längenmaass ; nXdaauv, bil- 
den, formen, gestalten; nXdany$, Zunge am Wagebal- 
ken, Wagebalken, Wage; nXalmov, längliches Viereck; 
nXavüv , in die Irre führen; nXijv, ausser; nXivO-og, Zie- 
gel; nXijpvTj , Nabe des Rades; nXdyyog, eine Adlerart; 
nXayyoiv, eine Spielpuppe; nXevQct, Seite (des Körpers); 
■nXtXv, schiffen; nXd’Qtiv , verschlagen. Im Lateinischen 
placere, gefallen; pläcure, besänftigen; plectere, strafen; 
platca, Löffelgans; pluteus , Schutzdach, Brett; plagu, 
Gegend; plaudere, klatschen, schlagen ; plaustrum , Wa- 
gen; planta, Gewächs, Pflanze; plüma, Flaumfeder; 
plöräre , schreien , weinen. 

Nur wenige Wörter wieder verbinden das pl mit an- 
lautendem Zischlaut, im Lateinischen nur splcndire, glän- 
zen , und das dazu Gehörige, im Griechischen hauptsäch- 
lich anXexovv , beschlafen; anXtjddg, Asche; anXrjv, Milz; 
<mXi\viov , ein Verband; anXayxvov , Eingeweide. 

Sehr selten ist l mit anlautendem t, dem leichtesten 
der drei harten Stummlaute, verbunden, wohl weil diese 
beiden Laute einander schon zu nahe stehen , wie denn 
der weiche Telaut , das cl, ja geradezu mehrfach in l über- 
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geht. Es findet sich die Verbindung tl nur im Griechi- 
schen, und zwar nur in tXtjpav, duldsam, geduldig, und 
den dazu gehörigen Formen, neben denen takug, dul- 
dend, leidend, tollere, auflieben, tragen, unser dulden 
die fraglichen Laute noch nicht so eng verbanden. Das 
Lateinische liess in dem dazu gehörigen latus (aus tlä- 
tus ), getragen, das anlautende i ganz verschwinden. 

Geläufiger , obwohl auch selten , ist die Verbindung 
des tl mit anlautendem s , im Griechischen findet sie sich 
in atksyylg, Streicheisen, und den daran sich sehliessen- 
den Wörtern, woneben das lateinische strigilis, Schab- 
eisen , noch r an Stelle des l zeigt. Im Lateinischen tre- 
ten mit stl entgegen stläta, eine Art Fahrzeuge; stlop- 
pus, dumpfer Klang, und ausserdem die alterthümlichen 
Formen stlis (später lis ) , neben dem das gleichbedeu- 
tende deutsche Streit wieder das alte r, das sich leich- 
ter mit st verbindet , fest hielt , und stlocus (später lo- 
cus), Ort, womit unser Stelle nahverwandt ist, in dem 
auch wieder die fraglichen Laute noch nicht eng verbun- 
den sind. Die Formen lls und locus verloren also eben- 
sowohl den Zischlaut als das t vor dem folgenden l. 

An die Verbindungen kl, pl , tl reihen sich zunächst 
die des l mit anlautendem g oder b; dl steht überhaupt 
nicht im Anlaut von Wörtern, wie hier ja auch das tl 
schon sehr selten w r ar. Zuerst nennen wir ykdyog neben 
yuka, Milch; ykvtfnv , aushöhlen, glübcre, abschälen, 
neben sculpere, schnitzen, meissein; ykaipvgö g hohl, gla- 
bcr, glatt, kahl, neben scalpere, kratzen, scharren; gla- 
cies, Eis, neben gclü, Eiskälte, Eis; glans neben ßdka- 
vog, Eichel ; ykvxvg neben dulcis, süss ; glütirc, verschluc- 
ken, neben gula, Kehle, in welchen Formen also wie- 
der das Freistehn der g und l neben den verbundenen 
gl beachtenswerth ist. Sonstige Uebereinstimmung des 
Griechischen und Lateinischen haben wir in ykla, Leim, 
yüa/yjog , schlüpfrig, klebrig, karg, ykoiog, schmutzige 
Feuchtigkeit, neben glüten, Leim. Weiter sind mit der 
Anlautsgruppe gl noch nennenswerth : ykd%, einertlanze; 
y/avxi'g, glänzend; ykatxog, ein Seefisch; ykat'g , Nacht- 
eule; y/.ftxoc, Most; ykoviog, Hinterbacke; yklyt-ot/ai, 
verlangen, streben; ykd>xtg (Plural), Aehrenhacheln ; ykm- 
xfs* Spitze; ykijxotu (= ßkijxusv ) , Polei; ykigaqov (do- 
risch) = ßj.frfuQoi’ , Augenlied; yktuaffa, Zunge; yhjrtj, 
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Augenstern; yXijvoc, Schaustück, Prachtstück; yX.dvig, 
ein Fisch; yXdvog, Hyäne; yXagvoug, triefäugig; yXaglg, 
Meissei; yXal tiv, ertönen lassen; yXoltjc, tückisch. Aus 
tlem Lateinischen sind noch zu nennen glocire , glucken; 
glancitdre, belfern; glütus , locker; gleba, Erdscholle; 
globus, Kugel; gladius, Schwert; glis , Bilchraaus; glis- 
cere, entglimmen, anfangen, aufschwellen; glomus, Knaul; 
gltrna , Hülse ; gldrea , Kies ; glöria , Ruhm. 

Neben einigen Formen mit anlautendem bl giebt es, 
ganz ähnlich wie wir oben ßgozog (aus fißgozog) , sterb- 
lich, neben mori, sterben, stehen sahen, auch solche 
mit unverbundenen m und l , so namentlich goXtiv (Ao- 
rist) neben ßXwffxHV (aus gßXuUrxfiv , fiXuk Jxfiv), gehen, 
kommen; giXt, Honig, neben ßXlnuv, Honig ausschnei- 
den. Sonst sind für das alte Freistehen der Laute b 
und l noch erwähnenswerth ßdXXetv, werfen, neben ßXtj/ta, 
Wurf; ßciXrsufiov neben ßXdaapov , Balsamstaude, Bal- 
samharz; biliare neben ßXtjxäad-cu und blactcrdre, blö- 
ken. Weiter mögen mit der Lautverbindung bl noch ge- 
nannt werden : ßXa$, schlaff, dumm ; ßXtnnv, sehen ; ßXij- 
tgov, Klammer, Band; ßXizov , Melde; ßXavrg, eine Art 
Pantoffeln; ßXdßi/, Schaden; ßXadagog, locker, schlaff; 
ßiijXQds , schwach; ßXrjxgog, eine Pflanze; ßXjyoiv, Polei; 
ßXmfXgog, hochaufsclnessend, hoch; ßXitfagov , Augenlied; 
ßXanrög, auswärts gebogen, gekrümmt; ßX amdvttv, her- 
vorsprossen; ßXoavgdg, Ehrfurcht einflössend, ernst; 
ßXtwa, Schleim, Rotz; ß XX wog, ein Fisch; ßXivog, ein 
Fisch; ßXepeaivtzv, trotzen; ßXifidgav, betasten; ßXmgog, 
ein Bissen; ßXongoc, Feigenblatt; ßXvetv, hervorquellen, 
überströmen. Im Lateinischen haben nur wenige Wör- 
ter das bl im Anlaut, vornehmlich blaterdre, schwatzen, 
plappern; blatta, Schabe, Motte; blattca, Purpur; blan- 
dtis, schmeichelnd, freundlich. — Es ist schon früher 
bemerkt , dass , wie das b überhaupt mit dem Halbvocal 
v sich vielfach berührt, auch ßXamdvsiv, hervorspros- 
sen , hervorging aus FXamdvtiv und eng zusaramenhängt 
mit den altindischen vardh, wachsen, worin also die frag- 
lichen Laute wieder noch frei neben einander stehen. 
Ebenso weist der kretische Name (Ahrens 2, 50) BXurarj 
= Aioog auf eine alte Form FXuraij. Wahrscheinlich 
gab es also auch wohl in der griechisch-lateinischen Zeit 
die anlautende Consonantenverbindung vl, obwohl im 


Digitized by Google 


214 


Griechischen, wo wir doch anlautendes F (J wirklich noch 
antrafen, kein Wort sie mehr zeigt. Ganz spurlos ist sie 
aufgegeben im Lateinischen, wo zum Beispiel läna, Wolle, 
das mit unserm Wolle eng zusammenhängt, für vldna 
eintrat, lupus, Wolf, für vltipus, wie auch weder durch 
die entsprechende deutsche Form Wolf deutlich wird. 
Es ist durchaus nicht unwahrscheinlich , dass in den 
genannten Wörtern das Griechisch - lateinische das an- 
lautende v noch enthielt. 

Zu den bisher beschriebenen Verbindungen des l mit 
andern anlautenden Consonanten kommen jetzt nur noch 
die mit vorausgehenden gehauchten Lauten, also tpX 
M, die sämmtlich im Griechischen Vorkommen, ohne 
dass eine noch weitere Verbindung dieser Gruppen mit 
vorhergehendem Zischlaut sich fände. Im Lateinischen 
haben wir den genannten drei Consonantenverbindungen 
gegenüber wieder nur fl (kein hl). Wir nennen zuerst 
junges Gras, Kraut, xAo'oc, hellgrüne Farbe, jfAw- 
(>o'e, gelblich , grüngelb , da gilvus , hellgelb , altindi- 
sches hdrita-, grüngelb, unser gelb mit noch nicht ge- 
bildeter consonantischer Anlautsgruppe daneben stehen. 
Weiter sind als mit % ^ anlautend noch hervorzuheben 
xl.rjdoc, Schlamm, Schmutz, Unrath; xFtdrj , Weichlich- 
keit, Schwelgerei; jcAfeiv, schmelzen, schwelgen; y_lavi<;, 
weiches wollnes Oberkleid; xlaXva, Oberkleid, Mantel; 
xlctfit'Sj Oberkleid; yFovv^g, wilder Eber; xAofiwf, das 
Verschneiden; wärmen; xld&tv, strotzen, schwel- 

len; jjAfra'C«»', scherzen, spotten. 

Von den Wörtern mit anlautendem (fl stimmen im 
Griechischen und Lateinischen überein (flifeiv und fla- 
grdre, brennen. Die wichtigeren übrigen sind (fXvmatva, 
Blase, Blatter; (flirte, ein Vogel; gliifl, Ader; tpladtTv 
(Aorist), zerreissen; (fltduiv , Geschwätzigkeit; ghditv, 
von Feuchtigkeit strotzen; (floTaßog, Brausen, Getöse; 
ip/.t/vcKfäv, schwatzen ; (fldgog, Wollkraut; (f).äv, drücken, 
quetschen; gXavQog, schlecht, gering; (pXväQog, ge- 
schwätzig; (fh'etv , übersprudeln, aufwallen; <ffoiv, quel- 
len, sprudeln; (fXottiv , quellen, schwellen; (pXicog, eine 
Sumpfpflanze; (fXoiog , Baumrinde, Borke; (fXoog, Rinde; 
(flia, Thürpfosten , Thürpfeiler. Im Lateinischen: flac- 
cus, welk; fledere, beugen, krümmen; floccus, Flocke, 
Wollfaser; flocis (Plural), Bodensatz ira Wein; flägnm, 
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Geissei, Peitsche; flig ere , schlagen; flägitium, Sohand- 
that, Schande; fldgitdre, zudringlich fordern ; flös, Blume, 
Bliithe; flustra { Plural), Meeresstille; fldvus, gelb, blond; 
fldre, wehen, blasen; flere, weinen; filtere, fliessen. 

Eine nur sehr kleine Anzahl von Wörtern trägt 
an der Spitze, nämlich Mär, zerdrücken, quetschen; 
O-Xißttv, drücken, pressen, quetschen, und 3-ldtfms, ein 
Kraut , und was sonst noch an diese sich anschliesst. 

Anlautsgruppen mit n. 

Recht zurück gegen die bisher besprochenen anlau- 
tenden Consonantenverbindungen mit r und l treten schon 
die mit n, von denen im Lateinischen überhaupt nur 
noch wenige Spuren erhalten sind. Das kn ist auf das 
Griechische beschränkt und es mag genügen hier die 
hauptsächlichsten Wörter, die es an der Stirn tragen, 
kurz zu nennen: xv^xo'f, gelblich; xvv£ ß eine Pflanze; 
xvairtttv, kratzen, walken; xvvhv, kratzen, schaben; xvr\v, 
schaben, kratzen; xvifav, ritzen, kratzen, reizen, krän- 
ken; xvinög, knickerig, geizig; xetip , eine Ameisenart; 
xviörj, Nessel, Brennnessel; xvuidaXov , wildes Thier; 
xvtaöutv , Schwert; xvmda\, Zapfen, Achse; xvigag, Dun- 
kelheit; xrlaaa, Fettdampf; xvwaauv, schlafen, schlum- 
mern; xvrjptj, Schienbein; xvotj, Knarren; xw^äv, knur- 
ren; xvv^ovv, dunkel machen. 

Einige Male ist mit dem xv auch noch ein anlauten- 
der Zischlaut verbunden, dass also die dreifache Conso- 
nantenverbindung axv entsteht, die mit unserm sehn in 
schneiden, Schnabel, Schnee und ähnlichen Wörtern ver- 
glichen werden mag. Wir haben sie in axvimxtv, knau- 
sern, geizen, womit yvitptnv , Knauser, eng zusammen- 
hängt, in axvitföi, undeutlich sehend, knickerig, das 
seinen Zusammenhang mit den eben genannten Formen 
so wie auch mit xvtq>ag, Dunkelheit, nicht verleugnet, 
und in axviifj, einer Nebenform von xvUp, eine Ameisen- 
art, die also sämmtlich bezeugen, dass doch die Sprache 
sehr bemüht war, die Anlautsgruppe skn zu vermeiden. 
Im Lateinischen ist eben so wenig eine Spur von ihr, 
als vom pn, das wir auch im Griechischen nur in weni- 
gen Formen antreffen, nämlich in nvtXv, wehen; nvtv- 
pwv, einer Nebenform von nktvgtnv , Lunge; nviystv, er- 
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sticken, erdrosseln, woneben stinguere , auslöschen, den 
Nasal noch nicht mit in den Wortanlaut zog , und rrn/l-, 
Versammlungsort, neben dem Casusformen, wie der Gene- 
tiv ttvxvoc, zeigen , dass der Nasal hier auch nur durch 
eigenthiimliche Lautumstellung in Verbindung mit dem 
anlautenden p trat. Von einer Anlautsgruppe tn ist we- 
der im Lateinischen, noch im Griechischen eine Spur. 

Im Lateinischen findet sich von anlautenden Conso- 
nantenverbindungen mit n überhaupt nur gn, so im Na- 
men Gnaeus und in gnärus, kundig; sonst nur in älte- 
ren Formen, die später das g vor dem n abwarfen oder 
es doch nur in Zusammensetzungen schützten, Dahin 
gehört nävus (alt gnävus), emsig, betriebsam, neben 
i -gnärus (aus in-gnävus) , träge; nöscere (alt gnöscere ), 
kennen lernen, neben co-gnöscere (aus com-gnöscere), er- 
kennen, und yiyvwcrxnv , kennen lernen, an das ausser 
gnärus, kundig, auch noch yvmptj, Meinung, yvtotog = 
nötus (alt gnötns ) bekannt , und auch nömcn (aus gnö- 
tnen, wie co-gnömen, Beiname, zeigt), Name, sich an- 
schliessen. Neben näius (alt gndtus ) geboren, co-gndtus, 
verwandt, yvtpsiog, ehelich, rechtmässig, zeigt das eng 
damit zusammenhängende yivog = gcnus , Geschlecht, 
noch die alte Getrenntheit der Laute g und n. Sonst 
sind aus gleichem Grunde noch zu nennen ywif, mit ge- 
bognem Knie, neben yovv, Knie ; yvdikoc, Kinnbacke, ne- 
ben y^yvc, Kinn; ja auch noch gnöscere, nöscere, ken- 
nen lernen, und die dazugehörigen Formen neben un- 
serm können. Weiter sind mit yv noch anzufiihren yvän- 
mv — xvccmtiv, -kratzen, walken; yvogog, Finsterniss; 
yvtgmv, Knauser; yvvd-og , Grube; yvcifiirrstv , krümmen. 

Nur ein paar vereinzelte griechische Formen zeigen 
dn im Anlaut, nämlich dvonakl&tv, hinundherschwingen, 
schütteln , und önögoc , Finsterniss. Auch das %v findet 
sich nur selten, nämlich in x Vtt vetv, schaben, kratzen, abna- 
gen ; yvoog, Schmutz auf der Oberfläche, und yvötj, Büchse 
des Rades , worin die Achse ist , Achse . Knarren , die 
unter sich unzweifelhaft eng verwandt sind. Für gv darf 
man das nachahmende Tonwörtchen gvel kaum anführen. 
Die Verbindung &*> findet sich nur in &vt jffxetv, sterben, 
und dem dazu Gehörigen, woneben der Aorist &aveXv, 
todt sein, noch die alte Ungetrenntheit der fraglichen 
Laute aufweist. Eigenthümlich ist die Verbindung der 
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beiden Nasenlaute mit einander . das n mit vorausgehen- 
dem m, die sich zeigt in fivn, Mine (ein Gewicht); pvtov, 
Meergras, Seemoos; pvoia, Sclavenstand ; pvöog, weicher 
Flaum, und namentlich in pvijpa , Gedächtniss, und den 
daran sich schliessenden übrigen Formen, neben denen 
f tivog , Geist, Muth, das altindische man, denken, und 
noch zahlreiche andre verwandte Wörter des m und n 
noch unverbunden zeigen. 

Anlautsgruppen mit nt. 

Eine noch seltnere Art von Verbindungen anlauten- 
der Consonanten, die dem Lateinischen ganz fehlt, ist 
die eines m mit vorhergehendem Stummlaut. Das km 
finden wir nur in xp iXetFgov , das als Nebenform von 
fiihx&Qov, Dach, Haus, Wohnung, angegeben wird, und 
in xptfiog , das nur in Zusammensetzungen vorzukommen 
scheint, wie dem homerischen dvdgo- xpijmg , von Men- 
schen gemacht (Ilias 11, 371), und 7ToXv-xpt]iog , viel be- 
arbeitet, und neben xdpvstv, sich bemühen, bearbeiten, 
verfertigen, steht. Ausserdem begegnen nur noch tm 
und dm, jenes nur in rpyyttv , schneiden, und dem 
dazu Gehörigen, neben noch mit reinem t anlautendem 
repvttv, schneiden, und dieses nur in dpijatg , Bändigung, 
Spoig, Sclav, und weiter dazu gehörigen Formen . neben 
denen öapäv — domdrc, bezähmen, auch noch die alte 
Ungetrenntheit der Laute d und m zeigen. 

Anlautsgruppen mit v. 

Nur weniges ist hier noch zu bemerken über die Ver- 
bindung anlautender Consonanten mit folgendem v, da 
darüber schon bei der ersten Betrachtung dieses Halb- 
vocals etwas eingehender gehandelt worden ist. Wäh- 
rend im Lateinischen ziemlich viele Wörter das kv—qu , 
von dem wir schon unter dem k sprachen , an der Stirn 
tragen, ja auch der Zischlaut mit dieser Verbindung noch 
vereinigt vorkömmt, wie in squälor ( = skvälor), Schmutz, 
bietet das Griechische vom xF kaum eine sichere Spur. 
Dagegen hat das Griechische mehrere sichere Beispiele 
für die anlautende Consonantenverbindung de, 6F , wie 
das homerische dFioq, Furcht, die im Lateinischen durch 
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Vocalisation des v zerstört wurde, wie in duodecim (alt- 
indisch dvädagan , neben dem in den ältesten Denkmä- 
lern doch auch duädagan begegnet, wie Rig-veda 1,25, 8), 
zwölf, oder auch durch Abfall des anlautenden d wie in 
bis (aus dvis ) , zweimal, dem altindisches dvis genau ent- 
spricht, im Griechischen aber dlf, das bei Homer ohne 
Zweifel noch lautet. 

Veränderungen der Anlautsgruppen. 

Wie gross auch nach der vorausgehenden Darstellung 
die Anzahl der Consonantenverbindungen ist, die das 
Griechische sowohl als das Lateinische im Anlaut er- 
trägt, so ist doch daneben auch in beiden Sprachen viel- 
fach das Bestreben zu erkennen, beim Zusammenstoss 
der Consonanten im Anlaut der Wörter sich auf die eine 
oder andre Art Erleichterung zu verschaffen. Von die- 
sem Streben zeugte schon manche Erscheinung , die wir 
oben bei den Gruppen mit anlautendem Zischlaut etwas 
näher betrachteten, wie die Umstellung von sk zu ks, 
sp zu ps, die Aspirirung der Stummlaute neben dem s 
durch Einfluss des letztem, der Abfall des s neben dem 
begleitenden Stummlaut, und andres. Wir haben jetzt 
noch jenes Bestreben der Erleichterung auch zu über- 
blicken in Bezug auf die Consonantenverbindungen im 
Anlaut, deren erster Theil das festere starrere Element, 
deren zweiter das leichtere flüssigere ist. 

Als unbedeutendste Veränderung kann die Aspirirung 
des anlautenden Stummlauts durch Einfluss eines neben- 
stehenden r oder l gelten, die zum Beispiel deutlich zu 
erkennen ist in filtere, fliessen, neben rrltl» } schiffen, 
und altindischem pldvai, ich schwimme, ich fliesse; in 
gCkoc, lieb , worin ausserdem die Consonantenverbindung 
wieder durch einen Vocal getrennt erscheint, neben dem 
gleichbedeutenden altindischen priyä • ; in tyd<n t«»v neben 
taqäaanv, beunruhigen, und sonst. 

Mehrfach wurde der anlautende starre Laut vor dem 
flüssigen ganz abgeworfen, so in rogäre , bitten, fragen, 
neben precdri, bitten ; in red-, re- , zurück , neben altin- 
dischem präii, gegen; in rite, Netz, und restis , Seil, 
Strick, neben altindischem frath. knüpfen: in neben 
altindischem ghrdnä-n. Nase; in (jiyog nebe frigus, Kälte; 
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in fayvvvai (alt Fgijyyvvai) neben frangere , brechen; — 
dann in Xäag neben altindischem grävan-, Stein; in lac 
neben yXceyog, ydXa, Milch; in lavdrc, Xovuy neben nXv- 
vstv , waschen; in /«£ (aus xXd$) , mit der Ferse, neben 
ccdx, Ferse; in lien neben anbjv und altindischem pli- 
han-, Milz; in Unter , alt hinter, Trog, Kahn, neben 
nXiveiv, waschen; in lividus , bleifarbig, blau, neben no- 
X*6g, grau, unserm fahl ; in Xioadg, glatt, neben unserm 
gleiten; in laetus, froh, erfreut, neben prindmi, ich liebe, 
ich erfreue; in Und- (aus elend-) neben xövid-, Nisse; — 
ferner in ndtus aus gndtus, geboren, und den ganz ebenso 
verstümmelten Formen im Lateinischen, die schon oben 
angemerkt wurden ; in nidor neben xvlaaa , Dampf ; in 
vixg, Sieg, neben unserm knicken und gothischem hnaiv- 
jan, erniedrigen; in mix, Nuss, neben dem gleichbedeu- 
tenden angelsächsischen hnut; — in vennis (aus kver- 
mis) und V.gtvg, alt FiXpivq, neben altindischem kr'mis 
(aus kdrmis, kvdrmis ), Wurm; in vapor (aus kvapor), 
Dunst, Rauch, neben xanvog, Rauch, Dampf; ifl vdnus 
(aus kvdnus), leer, und vaedre (aus kvaedre ), leer sein, 
neben xevtög (aus xFevtög), leer, und dem gleichbedeu- 
tenden altindischen günya (aus r.vAnya) ; in vds , Gefäss, 
neben yaaztjg, Bauch, und gothischem kau, Gefäss. 

Dass auch neben dem festen Stummlaut mehrfach der 
Verlust des flüssigen Lautes vorkam, ist schon bemerkt, 
wo von diesem letzteren zuerst die Rede war, und er- 
wiesen durch Formen wie ntzavvvvai, pandere, neben 
altindischem prath, ausbreiten; noti neben ngozi = tzqöc, 
zu; (ftyyog , Glanz, neben altindischem bhrdj , glänzen; 
nxovftv ; neben altindischem gm, hören; cingere, umge- 
ben, umringen, neben altind. krunc, krümmen, und zum 
Beispiel dem althochdeutschen bring, Ring. 

Auf den Einschub eines Consonanten zwischen zwei 
anlautenden Consonanten zur Erleichterung ihrer Aus- 
sprache wesen die Wörter, die br oder bl an der Stelle 
eines ursprünglichen mr oder ml haben, wobei nicht die 
Rede sein darf von einem Uebergang des m in b. Es 
wurde zunächst nach dem m vor dein r oder 1 ein b ein- 
geschoben, wie es im Inlaut dpßgozog, unsterblich, ne- 
ben tnorf, sterben, ptrttyißgla , Mittag, neben yptga, 
Tag, yagßoog (aus yapgoc) , Schwiegersohn, deutlich zei- 
gen, und dann fiel das anlautende m ab. In Wirklich- 
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keit liegt jener Consonanteneinschub im Anlaut, der aber 
ursprünglich Statt gefunden haben muss, hier also nicht 
mehr vor. Die wichtigsten der hiehergehörigen Wörter 
wurden schon oben genannt, wie ßgoro$ (aus ftßgouk), 
sterblich, neben dem eben schon genannten ä-pßgotxn;, 
unsterblich, und tnnri, sterben; ßgadvs, langsam, neben 
mora, Aufenthalt , Säumniss ; ßgayv? — brevis , kurz, ne- 
ben gothischem ga-maurgjan, abkürzen; ßlwmttv (aus 
pßXuiaxttv) neben poXfXv (Aorist), kommen; ßkinnv, Ho- 
nig ausschneiden , neben fiih , Honig. Auch plumbum 
(aus mlumbum ) neben pöXvßdog, Blei, gehört hieher; 
ferner ßkxnitiv, beschädigen, neben altindischem mld, 
aufgerieben werden. 

Vortritt eines Vocdls vor anlautende Consonantenver- 
bindungen, der in den romanischen Sprachen so sehr 
gewöhnlich ist und zum Beispiel Statt fand im französi- 
schen ecrire (aus cscrirc) neben lateinischem scribere, 
schreiben, findet sich sehr häufig im Griechischen, na- 
mentlich hei den Consonantengruppen mit dem Zischlaut. 
So steht daxaiQfip neben axaigriv, hüpfen, springen; 
doxaHaßtSti/g neben oxalaßtüTtji , eine Eidechsenart; dxi/u- 
ßd&tr neben oxtpßdfeiv und xipßd^tv, niederkauern, wo 
also zugleich der Verlust des Zischlauts bemerkenswerth 
ist; doyaXäy , dßydXXttv , unwillig sein, neben yaXtno!;, 
schwer, verdriesslich , unwillig; dxiXXtw, treiben, auf 
den Strand treiben, neben xikkttv, treiben, ans Land 
treiben, das wahrscheinlich ursprünglich auch einen Zisch- 
laut im Anlaut hatte; — aanaiguv neben onalgeiy, 
zucken, zappeln; d<mdka$ neben ond'lat, Maulwurf; 
dond&ad-cei, umarmen, neben dem angelsächsischen fädhm, 
Umarmung, in welchem letzteren wieder der Zischlaut 
verloren ging; doipagayog neben» pdgny^, Kehle, Schlund, 
Speiseröhre ; dffyii? neben altindischem sphic , Hüfte ; 
ötplurxdvfiv und d<pttteiv, schuldig sein, schulden, neben 
(UfdkXnv, zu Falle bringen, beschädigen; äolisches ämpf 
und äffipt neben o<pi, sie , und acpl, ihnen ; 6<r< pgaivsottai, 
riechen, spüren, neben (pgijv, Empfindungsvermögen, epgo- 
vtXv, denken; — darr t g neben stella und altindischem 
stör, Stern; datgetmetv , blitzen, neben (ttfoonij, Blitz, und 
orgdnvftv, blitzen; dorayvi; neben ordyvc , Aehre; dffra- 
<pk neben maiptg, getrocknete Weinbeere, Kosine; ö<fr- 
hy%, Haarlocke, neben <ngi<ptty, drehen; — dpagidytiy 
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(aus äaptxßrävsiv), fehlen, neben mendum, Fehler; ix&i s 
neben x^^i , gestern; dgqvg neben altindischem bhru-, 
Augenbraue; dxßoäal/at und dxoikty, hören, neben alt- 
indischem gru, hören; ohalldytty , ausgleiten, neben ha- 
adg (aus yhoadg), glatt; ovopot neben nömen (aus gnö- 
mcn ), Namen. 

Noch ein anderes Mittel, die Aussprache anlautender 
Consonantenverbindungen zu erleichtern, ist die Zwi- 
schenschiebung eines Vocals zwischen die betreffenden 
Consonanten, wie wir sie zum Beispiel haben in sum 
neben altindischem üsmi , ich bin , und in sumus neben 
altindischem sinds, wir sind, die aber deshalb doch nicht 
eigentlich hiehergehören , weil wahrscheinlich ein anlau- 
tender Vocal (esum, esumus) erst abfiel, nachdem jener 
Vocaleinschub im Inlaut Statt gefunden hatte. Wie aber 
schon in den eben besprochenen Wörtern, wo wir einen 
Vocalvortritt glaubten annehmen zu dürfen, hie und da 
zweifelhaft sein mag, ob jener Vocal wirklich rein laut- 
lich zugefügt wurde oder ob er etwa auch tiefer in der 
Geschichte des Wortes begründet lag, so ist noch schwe- 
rer in allen einzelnen Fällen bestimmt zu entscheiden, 
ob ein Vocal erst eingeschoben wurde oder ob er etwa 
auch ursprünglich war , zumal deshalb , weil wir oben sa- 
hen, dass alle diejenigen anlautenden Consonantengruppen, 
die im Anfang einen festeren Laut haben, dem sie den 
leichteren flüssigen erst nachfolgen lassen, verhältniss- 
mässig jung sind und grossentheils erst entstanden in 
der Geschichte der Sprache, die wir klar übersehen kön- 
nen. Trotz dieses verkältnissmässig späten Entstehens 
der fraglichen Consonantengruppen ist nun allerdings 
doch denkbar, dass in noch späterer Zeit ein Vocal rein 
lautlich wieder zutrat und also 60 eine jüngere Sprach- 
erscheinung den älteren Zustand wieder herbeiluhrte. So 
ist jener Vocaleinschub aus manchen Gründen wahrschein- 
lich in yu).a neben y/.ayog und lac (aus glac), Milch; in 
pulmo neben nfovputy, Lunge; in g'üog neben altindi- 
schenm priyd-, lieb ; in tertius neben tßhog, der dritte ; in 
tcr neben rqig, dreimal; in terr&re, schrecken, neben alt- 
indischem tras, zittern; in por-tetuiere, anzeigen, vorher- 
verkündigen, por-rigere, ausstrecken, pol-Uceri (aus por- 
- liceri ), versprechen , pol-luere (aus por-luere), besudeln, 
neben nqdj vor; in xdXafyt neben grandö, Hagel; in äo- 
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Xiyog, lang, neben altindischem drägh/yans- , länger; in 
ydXoig neben glös, Mannes Schwester; in ßctQayxog neben 
ßqdyyog, Heiserkeit; in xaXvmt iv, einhiillen, neben kqvix- 
ntv, verbergen; in ipvXuadttv , bewahren, neben <pqda - 
aetv, einschliessen ; in mvv tög, verständig, klug, neben 
m-nvüo&M , verständig sein, klug sein; in mina neben 
ftvä, Bezeichnung eines Gewichtes , und auch wohl noch 
anderen Formen. 


Auslaalende CoiiMtnanlenrerbindungen. 

Während man von vornherein glauben möchte, dass 
eben dieselben Consonantenverbindungen , die die Sprache 
im Anlaut der Wörter erträgt, auch im Auslaut, nur in 
umgekehrter Stellung, möglich sein müssten, wie denn 
zum Beispiel im Deutschen neben Stroh , springen, schreien 
auch Formen wie Orts , Korbs, morsch wirklich Vorkom- 
men, so ist doch in Wirklichkeit die Anzahl der conso- 
nantischen Auslaute im Lateinischen und namentlich im 
Griechischen bedeutend beschränkter, ja diess in so ho- 
hem Grade , dass in den genannten beiden Sprachen auch 
viele einfache Consonanten niemals im Auslaut Vorkom- 
men. Da ein grosser Theil der auslautenden Consonan- 
ten im Griechischen und namentlich im Lateinischen erst 
dadurch auslautend wurde, dass schliessende Vocale ab- 
tielen, so darf man behaupten, dass in der griechisch- 
lateinischen Zeit die Anzahl der consonantischen Auslaute 
nicht nur nicht bedeutender, sondern noch viel geringer war, 
als wir sie in der späteren Zeit linden, ja vielleicht ist 
der Schluss erlaubt , dass in der allerältesten Zeit unserer 
Sprachen nur Vocale im Auslaut der Wörter standen, 
jedenfalls aber keine consonantische Verbindungen. Ehe 
wir diese letzteren im Griechischen und Lateinischen nun 
aber noch näher betrachten, bleibt zu erwägen, welche 
Consonanten hier überhaupt im Auslaut Vorkommen. Im 
Auslaut zeigt sich im Allgemeinen ihre Lebensfähigkeit 
sehr gering, während im Anlaut sowohl als im Inlaut 
jeder einzelne der Consonanten , die wir oben für die 
griechisch-lateinische Sprache gewonnen haben, sich frei 
bewegen kann. 
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Einfache Consonanten im Auslaut. 


Am Beschränktesten ist der Gebrauch der Stumm- 
laute im Auslaut, wie wir diese denn auch im Griechi- 
schen überall nicht auslautend antreffen, von wenigen 
scheinbaren Ausnahmen abgesehen. Diese sind ausser 
einzelnen Ausrufwörtchen , wie won, un, I6<p (Aeschylo6 
Schutzflehende 807), die ja immer freier und willkühr- 
licher sich bewegen, die Wörter ix, aus, und ovx, nicht, 
die aber, wie ihre Tonlosigkeit bezeugt, stets in engster 
Verbindung mit dem folgenden Wort gedacht sind, dass 
hier also kaum von einem wirklichen Auslaut die Rede 
sein kann. Das erstere jener beiden Wörtchen zeigt 
vor folgendem Vocal noch seine ältere volle Form iS = 
cx , verliert aber das s vor Consonanten (im Lateinischen 
auch das dann auslautende c : <? manü, aus der Hand; 
ex urbe , aus der Stadt) ; das letztere aber biisst vor fol- 
genden Consonanten sein x ein (od pdvov , nicht allein), 
schützt es nur vor Vocalen {ovx rjv, er war nicht). Im 
Lateinischen gehn auf h (= c) aus : ac , und ; nec , und 
nicht; hic, haec, hoc , dieser, diese, dieses, und die wei- 
ter dazu gehörigen Formen ; ferner die, sage; düc, führe; 
/de, thue, die sämmtlich ein altes auslautendes e ein- 
büssten; lac, Milch, das zunächst für lact , weiter aber 
wohl für lade steht. Auf p geht auch kein lateinisches 
"Wort aus; manches dagegen auf t, wie at, aber; quot, 
wie viel; tot, so viel; ut, W'ie, damit; et, und, die auch 
sämmtlich auslautende Vocale einbüssten, und dann na- 
mentlich viele Verbalformen, wie amal, er liebt; amet, 
er liebe; sit, er sei; erat , er war; fuit , er ist gewesen, 
und andre. Ausnahmsweise steht auch b auslautend, 
nämlich in ob = int, auf, über; sub — vnd, unter; ab 
= und , ab, von, die also abgesehen von dem Vocal- 
verlust auch Erweichung des dann auslautenden Conso- 
nanten eintreten Hessen. Während g niemals auslautend 
steht, findet sich d mehrere Male so, nämheh in ad, 
zu; haud, nicht; apud , bei; in den sächüchen Pronomi- 
nalformen id, das; quid, was; quod, was; illud , jenes, 
und dem altlateinischen Singularablativ , wie agröd, vom 
Acker; peded , vom Fuss; rnarid, vom Meere, der in 
der Blüthezeit der Schrift das auslautende d nicht mehr 
zeigt (agrö, pede, muri), ausser in dem dazugehörigen 
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sed, aber. Die alten Schriftdenkmäler weisen in den 
angegebenen Formen aber doch auch oft t statt des d 
auf, wie in haut für haud, nicht. 

Von den flüssigen Lauten r und l steht das erstere 
im Griechischen sowohl als im Lateinischen sehr häufig 
auslautend, wie in , heitrer Himmel; saq, Früh- 

ling; vöuiQ , Wasser; vexiag , Göttertrank; dvr t Q, Mann; 
fxdxuQ, glückselig; o<xq, Gattinn; pijtijQ, Mutter; vvxiuq, 
bei Nacht; nazrjq, Vater; ytvezrjQ, Erzeuger; ounr t q, Ret- 
ter; QtjzwQ, Redner, und vielen ähnlich gebildeten Wör- 
tern; im Lateinischen in cor, Herz; far , Getraide; ae- 
quor, Ebne; ador , Spelt; fcr , bringe; ter, dreimal; qua- 
tcr, viermal; celer, schnell; pucr, Knabe; vir, Mann; 
(jener, Schwiegersohn ; socer, Schwiegervater ; soror, Schwe- 
ster; pater, Vater; victor, Sieger; doctor, Lehrer, und 
anderen , von denen manche auch erst durch Verstümm- 
lung im Auslaut (fer aus fere; cor aus cord; pucr aus 
puerus ) diese Gestalt erhielten. Auslautendes l zeigt das 
Griechische nie, das Lateinische nur in irgendwie ver- 
stümmelten Formen, wie sdl, Salz; söl, Sonne; fei , Galle; 
mel, Honig; vel, oder; semel, einmal; simul, zugleich; 
facul, leicht; nihil, nichts; procul, fern; pugil, Fechter. 

Von den beiden Nasalen n und tu findet sich aus- 
lautend im Griechischen nur der erstere, aber dieser 
auch sehr häufig, so in äv, wohl; iv, in; äyav, sehr; 
in Nominativen wie Xtipair, Wiese; nXtipcoy, Lunge; 
yelioov, Nachbar; aluiv, Lebenszeit, Zeit; notptjv, Hirt; 
onlrjV , Milz; xtjcftju, Drohne; nXtlutv, melü'; 
grösser; in den meisten Singularaccusativen, wie ti t v no~ 
Xiv , die Stadt; tov dyqdy, den Acker; no'kvv , vielen; 
zip GnjXqv, die Säule; in allen Pluralgenetiven wie uüv 
dyQwv , der Aecker; iütv uvdqüv, der Männer; in den 
Dativen und Genetiven des Duals, wie xoXv uvÖQOly, der 
beiden Männer; in zahlreichen Verbalformen, wie £Xe- 
yov, ich sagte; S'Xtyev, er sagte; iXtyov, sie sagten; i t v, 
er war ; fjoav, sie waren , und anderen. Im Lateinischen 
ist das auslautende v nicht so sehr häufig , es findet sich 
in an, oder; en , siehe; in, in; non , nicht; quin, dass 
nicht; tarnen, dennoch; ren, Niere; lien, Milz; Ihnen, 
Schwelle; nötncn, Name; seinen, Samen; regimen, Len- 
kung, und ähnlichen Bildungen; sehr gewöhnlich dage- 
gen auslauteudes tu, wie in cum, mit; tan t, so, sosehr; 
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dam , heimlich; quam, als, da; septem, sieben; noveni, 
neun; decem, zehn; in den Singularaecusativen wie ter- 
ram, die Erde; nävem, das Schiff; turrim , den Thurm; 
virum, den Mann ; quem, welchen ; in den Neutralformen, 
wie ovum , Ei ; bonum, gut ; in allen Pluralgenetiven, wie 
virörum, der Männer; canum, der Hunde; maritim, der 
Meere, und in den meisten Verbalformen der ersten Sin- 
gularperson, wie sunt, ich bin; inquam, ich sage; amem, 
ich möge heben; eram, ich war; ferebam, ich trug; di- 
cam, ich werde sagen. 

Am Leichtesten erträgt die Sprache im Auslaut den 
Zischlaut und ihn hat auch das Griechische sowohl als 
das Lateinische ausserordentlich häufig; ja die einzigen 
consonantischen Verbindungen, die im Auslaut Vorkom- 
men, sind, von wenigen anderen, die das Lateinische 
noch hinzufügt, abgesehen, solche, deren Schlusstheil das 
s ist. Die wenigen Verbindungen dreier Consonanten im 
Auslaut , die gefunden werden, sind auch im Lateinischen 
ausschliesslich solche, deren letzter der Zischlaut ist. 
Für auslautendes einfaches s ist kaum nöthig Beispiele 
aufzufiiliren , wir haben es in xigag, Horn; i(, in; eZs- 
yig, du sagtest; aohg, Stadt; Utog, Gott; rroÄvg , viel; 
joi'( aygoig, die Aecker; eis, einer; rgtTg, drei; wg, wie; 
vavc, Schiff, und vielen andern Formen; im Lateinischen 
in as, eine Münze, ein Maass; es, du bist; is, er; os, 
Knochen; deus , Gott; honos, Ehre; genus , Geschlecht; 
fas, Recht; jws, Recht; müs, Maus; aes, Erz; res, Ding; 
terräs, die Länder; viros, die Männer; nävis, die Schilfe; 
viris, den Männern; vis, die Kraft; nobis, uns. 

Consonantemerbindungen im Auslaut. 

Die im Auslaut vorkommenden Consonantenverbin- 
dungen sind, wie wir bereits bemerkten, im Griechischen 
ausschliesslich, im Lateinischen vornehmlich solche, de- 
ren Schlusstheil das s ist und zwar sind die meisten hie- 
hergehörigen Formen, namentlich im Lateinischen, Sin- 
gularnominative consonantisch auslautender Grundformen. 
Am Gewöhnlichsten ist die Vereinigung des auslauten- 
den Zischlauts mit vorhergehenden Stummlauten , welche 
letzteren, wie sich oben zeigte, alleinstehend das Griechi- 
sche im Auslaut gar nicht erträgt. Die sehr enge Ver- 
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Bindung ks, die ja auch die griechische sowohl als die 
lateinische Schrift durch ein einfaches Zeichen weder 
giebt, findet sich auslautend in Nominativen wie xkuiga^, 
Panzer; Herr; ßk a'£, schlaff, dumm; vi’Jj, Nacht; 

(fi ld|, Flamme; Nagel; xogal , Rabe; Hgil, Haar; 

aJ|, Ziege; ykav%, Eule; *tjgv%, Herold, und auch in 
vielen adverbiellen Wörtern, wie i£, aus; /.all, mit der 
Ferse; m/'S, mit der Faust; anal;, einmal; yvv£, mit ge- 
bogenem Knie; rrgoyel, die ganze Nacht durch; odag, 
mit den Zähnen; impll, uvaptl, vermischt, durch ein- 
ander; .innull, in eine Reihe geordnet; nagakkd'l , ab- 
wechselnd; dxkdg, mit gebogenem Knie kauernd; rttqi- 
mit ausgespreizten Füssen; xovglg, bei den Haa- 
ren; dngi%, unablässig; im Lateinischen in eher, Führer; 
lux, Licht; grex , Heerde; nox, Nacht; caudex , Baum- 
stamm; eödex, Baumstamm, Buch; pödex , der Hintere; 
fax, Fackel; nix, Schnee; Hex, Steineiche ; calix, Becher; 
felix , glücklich; ex, aus; vix , kaum; mox, bald, und 
anderen. 

Von Verbindungen des auslautenden ks mit noch vor- 
hergehendem Consonanten ist nur das nks etwas gewöhn- 
licher, auch im Griechischen, wie in <pögptyl, Leier; 
kvyl, Luchs; kvy£, der Schlucken; Schwindel; 

ivy% , Wendehals; kdgvyl , Kehle, Schlund; qdXayl, 
Schlachtreihe ; im Lateinischen zeigt sichs in lanx, Schüs- 
sel, und quincunx, fünf Zwölftheile. Die dreifache Gruppe 
rks findet sich nur in (fdgl, Fleisch, und ööqI, Reh, Ga- 
zelle, im Lateinischen in arx, Burg, und merx, Waare. 
Auslautendes lks bietet wieder nur das Lateinische, in 
falx, Sichel, und calx, Ferse, Stein, Kalk, wie denn von 
dreifachen Consonantenverbindungen im Griechischen über- 
haupt nur die eben genannten nks {y%) und rks (qH) im 
Auslaut Vorkommen. 

Mit vorausgehendem p ist auslautendes s verbunden 
in oip , Stimme; wtp , Gesicht; katkaip, Sturmwind; xa- 
kafgoip, Hirtenstab; gkiip, Acker; aillotp, brennend, 
funkelnd; Up, ein Wurm; dtp, zurück; pdtp, umsonst, 
vergebens; im Lateinischen in princeps , Fürst; auceps, 
Vogelfänger; biceps, zweiköpfig; anceps, zweiköpfig, dop- 
pelt, zweifelhaft; daps, Festmahl; ops , Macht, Vermö- 
gen; stips, Geldbeitrag. Von dem ps ist nur schriftlich, 
um den Zusammenhang mit der jedesmal zu Grunde lie- 
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genden Form deutlicher zu lassen , unterschieden bs, in 
abs, einer Nebenform von ab, ab, von; caelebs, unver- 
mählt; pldbs, Volk; scrobs, Grube; Arabs, Araber. Ver- 
einzelt verbindet das Lateinische im Auslaut das ps(bs) 
auch noch mit vorausgehenden anderen Consonanten ; mit 
r in stirps, Stamm, und in urbs, Stadt; mit dem Nasal 
in hienips, einer alten Nebenform von kiems, Winter, 
und in siremps , ähnlich, einerlei. 

Die Verbindung ns steht auslautend in Irans, jenseit; 
quotiens, wie oft, einer Nebenform von quoties, und to- 
tiens — toties, so oft; ausserdem in Nominativen wie 
amans, liebend ; fcrens, tragend ; c Uns, Zahn ; pons, Brücke; 
tnons, Berg; gens , Geschlecht; mens, Geist, Sinn; frons 
(Grundform: front-), Stirn; frons (Grundform frond-), 
Laub , die sämmtlich vor dem auslautenden s einen Te- 
laut einbüssten. Ganz ähnlich zeigt auch das Griechi- 
sche auslautendes vg nur in ebenso verstümmelten Nomi- 
nativen, wie tÄpivg (auch iApig; Grundform $X(uv&-), 
Wurm; mlgivg (Grundform tuIqiv'J-) , Wagenkorb; 77- 
qvv g (Grundform Tiqvvx}-) , eine Stadt in Argobs , woge- 
gen zum Beispiel eine Grundform auf reines v, wie deX- 
qi v-, Delfin, im Nominativ dsXqig den Nasal ausstösst, 
oder bei Späteren auch das nominativische g weglässt: 
dsXqiv. Im Argivischen und Kretischen (Ahrens 1, Seite 69) 
begegnet die auslautende Consonantenverbindung vg mehr- 
fach, zum Beispiel in ivg (= slg) , in; rbvg a/qüvg (~ 
TOi'g dyQot’g), die Aecker. — Nur in hiems, Winter ist 
auslautendes s mit m verbunden, was im Griechischen 
undenkbar sein würde. Dagegen kennt auslautende Is 
auch das Griechische, doch nur in äXg, m. Salz, f. Meer; 
das Lateinische in puls, Brei, worin zwischen dem l und 
s ein t eingebüsst wurde, während wirklich altes Is in 
säl (aus suis) , Salz , sowohl als in vis (aus vils) , du 
willst, vermieden wurde. Mit vorausgehendem r ist aus- 
lautendes s im Griechischen sehr selten verbunden, so in 
äolischen Formen, wiejuaxags, glücklich; im Lateinischen 
in fers (aus feris), du trägst, und den verstümmelten 
Nominativen ars (Grundform arti-), Kunst; pars, Theil; 
mors, Tod ; fors , Zufall, Glück; sors, Loos, Schicksal; 
eohors, Schaar; Mars, Gott des Krieges. 

Zu den aufgezählten Consonantenverbindungen des 
griechischen und lateinischen Auslauts mit dem Zisch- 
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laut als letztem Tlieile kommen im Lateinischen noch 
ein paar anderartige, nämlich nc in nunc, jetzt; tune, 
damals; hinc , von hier; hunc, diesen; hanc, diese, die 
das alte Anhängsel ce enthalten , also sämmtlich ein aus- 
lautendes c einbüssten, und nocli einige wenige andre mit 
dem Schlusstheile t. Am Gewöhnlichsten davon ist nt 
als Ausgang sämmtlicher dritten Pluralpersonen, wie 
sunt (= altindisch sdnti), sie sind; ferunt (— altindisch 
bhäranti ), sie tragen; amunt, sie lieben; docent, sieleh- 
ren; erant, sie waren; amäbant, sie bebten; dixerunt, sie 
sagten, die sämmtlich ein altes auslautendes i einbüss- 
ten, das aber im Altindischen nur im präsentischen In- 
dicativ bewahrt blieb: sdnti , sie sind, aber äsait (aus 
äsant, ursprünglich äsanti), sie waren; im Lateinischen 
drang wahrscheinlich das t erst aus dem Präsens in die 
übrigen Modus- und Tempusformen wieder ein. Auslau- 
tende st zeigen sich in est = i<nl, er ist; est (aus edt, 
edit), er isst; ast, aber; post , nach, die auch sämmt- 
lich auslautende Vocalo einbüssten. Dann ist als aus- 
lautende Consonantenverbindung nur noch zu bemerken 
rt in fert (aus ferit = altindisch bhdrati ), er trägt, und 
It in vult, voIt (aus volit ) , er will. Es ergiebt sich also 
ziemheh deutlich, dass von allen aufgezählten Consonan- 
tenverbindungen des Auslauts, abgesehen von einigen 
mit schliessendem s, keine einzige in die griechisch-latei- 
nische Zeit zurückreichen kann. 

Veränderungen der Auslautsgruppen und des 
consonantischen Auslauts überhaupt. 

Obwohl also nach dem Letztauseinandergesetzten eine 
grosse Zahl der aufgezählten Auslautsgruppen als solcher 
erst spät sich bildete und auch viele der griechischen 
und lateinischen auslautenden einfachen Consonanten erst 
durch Wortverstümmelung in den Auslaut kamen, die 
consonantischen Auslautsformen also in späterer Zeit of- 
fenbar Zunahmen, so weisen doch auf der andern Seite 
auch viele griechische und lateinische Formen auf ältere 
consonantischauslautende zurück, deren consonantischer 
Auslaut später von der Sprache vermieden wurde. Es 
ist aber nicht immer leicht zu entscheiden, ob diese ge- 
schichtlich bestimmt sich ergebenden Formen auch wirk- 
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lieh griechisch-lateinisch waren, oder ob sie auch erst 
einer noch älteren Zeit angehörten. 

- Mehrfach wurden ursprünglich auslautende Consonan- 
ten einfach verändert. So trat namentlich im Griechi- 
schen oft der Zischlaut an die Stelle eines auslautenden 
Dentals, den das Griechische ja nie im Auslaut erträgt. 
Auf diese Weise steht ngog (aus ngör), zu, neben ngoit 
und noit ; die Imperative ö’g, gieb , Oig, setze, und ayig, 
halte, stehen für 'h, deren auslautende 

* abgeworfen wurden; die Adverbia auf u>g wie xexliäg, 
schön, <ftto>g, lieb, aatffmg, deutlich, uig, wie, ovuog, 
so, sind älter auf wt ausgehende Ablative (altindisch 
ajrät, vom Acker), deren auslautendes r auch bisweilen 
ganz abgeworfen wurde, wie in oti jw, so, neben eben 
erwähntem ovrug, in eiqro) neben atfvmg, plötzlich, und 
anderen. Die selbe Lautveränderung zeigen tlog . . relog, 
w'ährend . . unterdessen, gegenüber den entsprechenden 
altindischen yävat . . tävat. Ferner Neutra wie xtgag, 
(Grundform xtgar-), Horn; rfgag (Grundform regen-), 
Zeichen; (füg (Grundform (für-), Licht; ovg, Ohr, neben 
lor'g, des Ohrs, und auch die Neutralform des Perfect- 
particips, wie tenxpög, geschlagen habend, dessen alte 
Suffixgestalt vant hier den Nasal ganz einbüsste , wäh- 
rend in der männlichen Form tetvtpüg, dessen g das No- 
minativzeichen ist, in der Vocallänge noch der frühere 
Nasal durchblickt. Auch das Lateinische zeigt die Ver- 
änderung eines auslautenden Dentals in den Zischlaut in 
quoties = quotiens, wie oft, und toties — totiens, so oft, 
deren altes Suffix ijant lautete, und in Irans, jenseit, ei- 
ner alten Neutralform des Particips mit Grundform ant-. 
In den lateinischen Participen, wie ferens, tragend (männ- 
lich, weiblich, und ungeschlechtig gebraucht) trat ohne 
Zweifel eine Formverwirrung ein, wie ja das Lateinische 
auch Formen wie felix , glücklich, deren auslautendes s 
ursprünglich nur dem männlichen Geschlecht angehört, 
weiblich und ungeschlechtig gebrauchte. — Noch ist 
für das Griechische die sehr häufige Veränderung eines 
auslautenden alten »», das im Griechischen ja nie im 
Auslaut steht, in den spitzeren Nasal n zu bemerken, 
die namentlich in den Singularaccusativen wie r'v uygor, 
den Acker, tr)r Movaav, die Muse, neben agrum, Musam 
und in den Neutralformen wie xaXi>v , schön, neben bo- 
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n um, gut, eintrat; in den Pluralgenetivcn wie nSy no- 
tiiüv neben pcdum, der Füsse, und in Verbalformen wie 
scffQoy neben altindischem äbliaram, ich trug, und latei- 
nischen wie cram, ich war ; sitjv, ich möchte sein = sim. 
Dass das Lateinische mehrfach an der Stelle eines älte- 
ren auslautenden s ein r zeigt, wie in honor, Ehre, aus 
honos; amor, Liebe, aus amos; mäjor, grösser, aus mä- 
jos, und den übrigen ähnlichen ^Nominalbildungen , und 
ausserdem in allen Passivformen auf r, wie amor, ich 
werde geliebt, aus amos, amöse ; anrntur , er wird geliebt, 
aus amätis, amätisc; amäbar, ich wurde geliebt, aus 
amaba(m)s, mag hier auch noch erwähnt werden, obwohl 
es eigentlich nicht hieher gehört; gehört doch der Zisch- 
laut gerade zu den Lauten, die die Sprache am Leich- 
testen im Auslaut erträgt. Es ging hier überall derUe- 
bergang von s zu r im Inlaut, von dem früher schon 
die Rede war, dem gleichen im Auslaut vorher; es be- 
stand noch der Nominativ honos, Ehre, als schon die 
Casus, wie honoris, der Ehre, das r aufgenommen hat- 
ten , und die ungeschlechtigen Wörter, wie gm ns, Ge- 
schlecht, mäjiis, grösser, wahrten neben dem r der Ca- 
sus . wie gmera, die Geschlechter , mdjoris, des grossem, 
ihr s ja auch immer im Singularnominativ; im Passiv bil- 
deten sich Formen wie amäre (aus amdse). werde geliebt, 
eher, als durch Abfall des e das r in den Auslaut trat. 

Häufiger noch als die Veränderung ist die gänzliche 
Entfernung eines auslautenden unbequemen Consonanten, 
namentlich im Griechischen. So entwich der auslautende 
Dental im Vocativ nat , o Kind, von der Grundform 
nctTd- ; höchstwahrscheinlich in dem verkürzten xqT, Gerste, 
aus xQid(tj); ferner in den ungeschlechtigen Pronominal- 
formen to, das, o, welches, älfo, anderes, rovro, dieses, 
neben den entsprechenden altindischen täd , das, ydd, 
welches, anyäd, anderes, und den lateinischen istua, das, 
aliud, anderes, quod, welches ; in i i, was, neben dem ent- 
sprechenden quid, was; in ungeschlechtigen Formen wie 
pih, Honig, von der Grundform filhi- und den zahlrei- 
chen auf n, wie trüifia, Leib, Grundform: adö/iar-, Hvofict, 
Namen, Grundform övopcit-. In yciXa, Milch, von der 
Grundform yctlaxr- und detn Vocativ äva, o Herr, von 
der Grundform ävaxi- verschwand ausser dem auslauten- 
den t auch noch das diesem vorausgehende x, wie letz- 
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teres im Auslaut allein im Vocativ yvvai (Grundform 
yvveux -) , o Weib, in vnodga, von unten blickend, aus 
vm'.dgax, und in ov , nicht, neben dem schon oben be- 
sprochenen vollen oi'*, verloren ging. Noch schwand das 
auslautende x in den auch schon erwähnten Adverbien 
ovxu, so; äipvm, plötzlich, und ähnlichen, und dann in 
zahlreichen dritten Singularpersonen, wie sdw — altind. 
dddt, er gab; scpv — altind. dbhut, er war; tty, er möge 
sein , neben sit und altindischem syät; wie e/ptge — alt- 
ind. äbharat, er trug, doch ist zu beachten, dass in kurz- 
vocalischen Formen der letzteren Art auch sehr oft an 
die Stelle des alten t der Nasal trat, wie in £<pfgtv, sh- 
ntv= «A* ns, er liess. Im Lateinischen schwand auslau- 
tendes d, wie schon oben bemerkt wurde, in allen Sin- 
gularablativen, die in den ältesten Denkmälern diesen 
Laut auch noch zeigen, wie in ierrä, vom Lande, alt 
(erräd; agrö, vom Acker, alt agröd ; tnari, vom Meere, 
alt marid. 

Auch das auslautende m ist mehrfach abgeworfen, 
namentlich in den Accusativen, wie ndda neben pcdcm, 
den Fuss, in x£ (= xsv) neben altind. Mm, wohl; in 
Verbalformen wie neben altindischem ädikshqm, 

ich zeigte; in inxd neben septem, sieben; tvvia neben 
novcm, neun; dixa neben deccm, zehn. Ausserdem in 
dem verkürzten dü aus ötS[i(a), Haus; in eg 6 = iyoi 
neben dem volleren iyciv und dem altindi6chen aham , 
icb; in p£ = me neben altindischem mdm (auch mä), 
mich; in o£ = te neben altindischem tvdm (auch tvä), 
dich. Unter den Verbalformen zeigen diesen Verlust na- 
mentlich noch Formen, wie ferö = (piQw neben altindi- 
schem blidrämi, ich trage, dessen Suffix also zunächst 
das auslautende i eingebiisst haben muss, ehe sein m 
auch noch erlosch; alte Handschriften des Plautus bieten 
noch Formen, wie legom, ich lese, in denen das o wahr- 
scheinlich lang ist. Der gänzliche Verlust des m aber an 
dieser Stelle beruht abgesehen von seiner Schwäche im 
lateinischen Auslaut überhaupt wahrscheinlich insbeson- 
dere auf der Abneigung des Lateinischen gegen auslau- 
tenden Nasal nach ö, der sich fast nie findet und ja auch 
zum Beispiel vermieden ist in Nominativen wie homo, 
Mensch, von der Grundform homo». Hier ist allerdings 
der Abfall des Nasals vielleicht auch schon sehr alt, da 
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ihn auch das Gothische, wie im entsprechenden guma, 
Mann (Grundform guman-) und das Altindische, wie in 
rdjd, König, (Grundform räjan-), zeigen; das Griechische 
schützt indess in den entsprechenden Fällen den Nasal, 
wie im Nominativ nktv fitav neben pulmo (Grundform pul- 
mön-), Lunge. Wahrscheinlich beruhen auch die latei- 
nischen Masculina auf o auf alten Grundformen auf «, 
dass also auriga, Fuhrmann , zunächst für aurigän eintrat. 

Hie und da ist auch ein auslautendes s abgeworfen, 
so in axQi neben «XQ 1 ^ bis; in neben bis; 

in spna neben spnäg, überhaupt, demnach; in nolkrixt 
neben noXXäxif, oft, und in den Adverbien wie öma&s, 
hinten, deren Suffix dem altindischen tos ( anydias , an- 
derwärts her) entspricht, dessen Zischlaut aber meistens 
durch den Nasal vertreten wird, wie in der Form öma- 
&tv; dem angeführten altindischen anydtas entspricht 
äXkod-fv , dorisch ukkotta. Das Lateinische zeigt den 
Verlust des auslautenden s in Formen wie amäbäre ne- 
ben amäbaris , du wurdest geliebt; atnere neben atncris,, 
du mögest geliebt werden; in den Passivinfinitiven, wie 
amäri, geliebt werden, alt amäricr, deren auslautendes 
r an Stelle eines älteren s trat; dann in pote neben po- 
lis, möglich, und in mage neben magis, mehr. 

Bei mehrconsonantischem Auslaut füllt mehrfach der 
Schlusseonsonant ab , zumal wenn er ein Telaut ist. den 
ja das Griechische auch nicht einfach im Auslaut duldet. 
So geschieht es namentlich in männlichen Vocativen und 
in Neutralformen von Grundformen auf nt, so in Alav, o 
Aias (Odyssee 11, 553), Grundform: Atavr-; Aäoöapav, 
o Laodamas (Odyssee 8, 141. 153), Grundform Aäöda- 
pceyr-; ytqov , o Greis (y(qovx -) ; <ftqov, tragend (<fi- 
qovx- ); XvfHv, gelöst (XvtHvx-); jfer^fev, lieblich (x a ~ 
qlf vx ) ; ferner in zahlreichen Verbalformen, wie stfeqov, 
= altind. äbharan (aus dbharant), sie trugen, rpctv = 
altind. äs an (aus Asant), sie waren, in denen der Ver- 
lust des t also sehr alt sein muss, wie aus den entspre- 
chenden altindischen Formen hervorgeht, während das 
Lateinische im Wiederanschluss an die präsentischen In- 
dictivformen fcrunt, sie tragen, sunt, sie sind, auch in 
erant, sie waren, ferebant , sie trugen, und den ähnli- 
chen Bildungen das t wieder anfügte. In Sctpaq (aus 
da paqrg), Gattinn, von der Grundform dctpaqx-, fiel zu- 
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nächst das innere x aus und erst später das auslautende 
s. Den Verlust des auslautenden Dentals zeigt das La- 
teinische in cor, Herz , Grundform cord-, und lac, Milch, 
Grundform Inet-. In sächlichen Wörtern , wie fjnaq, 
Leber, Genetiv: tjnajog ; tfptap, Brunnen, Genetiv: (pqia- 
rog; auch vdcoq, Wasser, Genetiv: vdaxog, sind keine 
Grundformen auf qx anzunehmen, sondern ihre ursprüng- 
liche Gestalt geht aus auf nt; in den Casus fiel der Na- 
sal aus , während im Nominativ das auslautende t sehr 
früh verschwand, und dann das # in r überging. Der 
Abfall des t muss hier sehr früh eingetreten sein, so 
dass in Formen wie övopa, Namen, deren Suffix in al- 
ter voller Gestalt mant lautete, auch der Verlust des 
Nasals noch nachfolgen konnte, den auch die entspre- 
chenden altindischen Formen im Nominativ zeigen, wie 
in n/hna, Namen, Grundform: näman, während im La- 
teinischen grade diese ungeschlechtigen Formen im No- 
minativ den Nasal wieder zeigen, wie in nimen, Namen. 

Auch der Zischlaut fiel nach vorausgehenden Conso- 
nanten im Auslaut hie und da ab, so in ter (aus ters), 
dreimal, und quater (aus quaters ), viermal, so wie denn 
nach vorausgehendem r das s des männlichen Singular- 
nominativs abfiel sammt dem hier zunächst vorausgehen- 
den Vocal in Wörtern mit vir (aus virus), Mann; aycr 
= dyqög, Acker; puer (aus puerus), Knabe; gener = 
yapßqög, Schwiegersohn; terrester (aus terrestris), irdisch; 
cclcr (aus celeris ) , schnell. Aehnlich verlor paxaq (äo- 
lisch paxaqg) , glückselig, das auslautende g und deipaq 
(aus ddpaqxg), Gattinn , entstand zunächst aus ddpaqg. 
Formen wie ren, Niere, spien, Milz; ferner f'räter, Bru- 
der; pater, Vater; mal er , Mutter; doctor, Lehrer, und 
ähnliche darf man wohl unter den gleich zu besprechen- 
den Fall der vocalischen Ersetzung des abgefallnen no- 
minativischen s stellen, obwohl in den letzteren wieder 
Kürzung des Vocals eintrat. In Wörtern wie pecten, 
Kamm, tibicen, Flötenbläser, scheint das nominativische 
s ohne weitern Einfluss abgefallen zu sein. 

Wo Doppelconsonanz in den Auslaut würde getreten 
sein, fiel der eine Consonant ab, so steht mel, Honig, 
tür mell, wie des Wortes Grundform lautet, fei, Galle, 
fiir feil. Oefters haben wir diese Erscheinung beim Zisch- 
laut, es steht os, Knochen, für oss ; es, du bist, für ess 
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(esst); es, du isst, für css (aus cds)\ Passivformen wie 
amamur , wir werden geliebt, für amämuss. Das s des 
männlichen Nominativs wurde verschluckt in tnüs^fiv?, 
Maus, dessen Grundform dem Nominativ gleich lautet; 
das kurze as, ein Maass, Genetiv: assis, sollte eigentlich 
im Nominativ sogar drei s haben. Die griechischen Com- 
parative auf tov, wie ßslnoy, besser, deren Suffix in al- 
ter voller Gestalt auf -ans ausging, verloren ihren Zisch- 
laut nicht nur im Auslaut, sondern durchgehends , wie 
gleich im Genetiv ßtfalovos, des bessern. 

Der Verlust des nominativischen s wird bei einigen 
consonantisch auslautenden Grundformen durch Dehnung 
des Idztvor auf gehenden Vocales ersetzt, insbesondre bei den 
Grundformen auf n, nt, r und s, so dass also nicht von 
einem eigentlichen Abfall jenes Lautes gesprochen wer- 
den kann. Der Vorgang ist so zu denken, dass das aus- 
lautende s zunächst dem unmittelbar vorhergehenden Con- 
sonanten assimilirt, das heisst ganz gleich gemacht wurde, 
wovon weiterhin noch mehr die Rede sein muss, und 
dann die Zeitdauer des einen der nun schliessenden bei- 
den Consonanten , die doch nicht beide im Auslaut Stand 
halten konnten, dem nun nächst vorausgehenden Vocal 
zugelegt wurde. So müsste zum Beispiel ytiiov- , Nach- 
bar, zunächst als Nominativ ytUovs bilden, woraus wei- 
ter yttroyv entstanden zu denken ist. was dann weiter 
zu yttibov wurde; so bildet aij66v- , Nachtigall, den No- 
minativ dtjduiv, Tjytfuov-, Führer, den Nominativ ijytfztnv; 
dyöv-, Kampf, den Nominativ ayoiv; weiter h^iy- , Ha- 
fen, den Nominativ hyujv (aus hgivv, kigevt ;) ; noipiv-, 
Hirt, den Nominativ notpijv; itgtr-, zart, teqrjy ; gqtv-, 
Seele, Geist, (fQtjy, und ähnlich die ähnlich gebildeten 
Wörter. Die entsprechenden Wörter im Lateinischen 
verlieren dann auch noch den Nasal im Nominativ, der 
daher zum Beispiel von homon-, Mensch, nicht mehr lau- 
tet homön , sondern hotnö (oder auch homd), wie schon oben 
bemerkt wurde. Ist der fragliche Vocal schon an und für 
sich lang, so tritt nach Verlust des Zischlauts keine weitre 
Veränderung ein und es lautet daher 7 Hellene, auch 
im Nominativ ’EXXtjV, ebenso ren-, Niere, im Nominativ reu. 
Ganz wie die Grundformen auf n werden im Griechischen 
auch fast alle die auf nt mit vorausgehendem o (meist 
Participia) behandelt, und es bildet daher ysqoyi-j Greis, 
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den Nominativ yiotav, dem die Formen yiQo vv, yfqovg, 
yiQovxg vorausgehend zu denken sind ; )Jovx-, Löwe, den 
Nominativ Umv, (ftqovx-, tragend, den männlichgeschlech- 
tigen Nominativ epiqmv , während im Lateinischen das 
entsprechende fercns im Auslaut ns festhielt , im altindi- 
schen bhdran aber der Zischlaut sammt dem Telaut ohne 
allen weitern Einfluss verschwand. 

Ganz wie die Grundformen auf n bilden ihren Nomi- 
nativ auch die auf r mit vorausgehendem e oder o. So 
bildete sich dvijq, Mann, zunächst aus dem zu denken- 
den dvtgQ, weiter aus einem dviqg von der Grundform 
aviq-i al&r/Q, Himmel, von al&ig-; naxijq, Vater, von 
naxtq-; ftrjrriQ , Mutter, von pijxsQ-; (jijxooQ, Redner, von 
{ \fixoq t<rto)Q, ein Kundiger, ein Wissender, von Iotoq-. 
In den entsprechenden lateinischen Wörtern wie pater , 
Vater, und doctor, Lehrer, ist die Kürze des letzten Vo- 
cals ohne Zweifel verhältnissmässig jung und anzuneh- 
men, dass auch hier erst pater und doctor vorausgingen. 
Die Bildungen durch tor im Lateinischen zeigen in ihren 
Casus durchaus langen Vocal, wie doetörem, den Lehrer; 
bei ihnen ist also jene Vocal Verkürzung gar nicht zu be- 
zweifeln und daher ein besonderer Einfluss des nomina- 
tivischen s nicht vorhanden. Ganz entsprechend jenen 
Grundformen auf tq bilden die männlichgeschlechtigen und 
dann auch weiblich gebrauchten auf rg ihren Nominativ, 
also zum Beispiel vyUg- , gesund: vynjg, das also als 
aus vyttgg entstanden zu denken ist; oatpig-, deutlich: 
aacpijg; dxqißig-, genau: axqißijg; edperig-, wohlwollend, 
gut gesinnt: tvptvrjg. Hier ist die genaue Uebereinstim- 
mung des Altindischen sehr in die Augen fallend , wo 
zum Beispiel sutnanäs-, wohlwollend, das so zugleich die 
ungeschlechtige Form ist, ganz wie im Griechischen auch 
jene tvprvtg, atttpig, im männlichen Nominativ stmands 
bildet. Im Lateinischen sind entsprechende Bildungen 
selten, doch gehört hieher zum Beispiel dfyener, entartet, 
dessen Grundform ursprünglich digenes- lautete, und das 
im männlichen Nominativ die Vocalkiirzung ohne Zweifel 
erst eintreten liess, nachdem der Uebergang von s zu 
r vollendet war — Noch sind wegen jener Vocaldeh- 
nung hier zu nennen säl, Salz, von der Grundform sal-, 
und par , gleich, mit auch kurzvocalischer Grundform. 
In dXwtttj^, Fuchs, von der Grundform ettamx-, ist die 
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Dehnung nicht so verständlich. Auffallend ist, dass auch 
ein paar ungeschlechtige Wörter im Nominativ jene Vo- 
caldehnung zeigen, nämlich nvg, Feuer, von der Grund- 
form nt’Q-, und dann fdatg, Wasser, und ffxolg , Koth, 
die in den Casus idar- und axiit- als Grundformen zei- 
gen, ursprünglich aber auf n t ausgingen und also in ih- 
ren eigenthiimliclien Nominativen vielleicht noch den Ein- 
fluss des alten mehrconsonantischen Auslauts erkennen 
lassen; besonders beachtenswerth ist, dass die mit den 
letztgenannten in ihrer Bildung im Grunde übereinstim- 
menden gothischen ungeschlechtigen Wörter auf n, wie 
vatan-, Wasser, im Nominativ auch langen Vocal zeigen: 
vatö, während die ganz ähnlichen männlichgeschleclitigen 
Wörter, wie guman-, Mann, im Nominativ kurzvocalisch 
ausgehn. Auch im lateinischen far , Getraide, mit der 
Grundform farr-, ruht wohl die Vocallänge auf dieser 
mehrfachen Consonanz. In dem sächlichen näv, all, von 
der Grundform natn-, war der Vocal vielleicht schon an 
und für sich lang. 

Sehr häufig ist auch bei mehrconsonantischem Aus- 
laut vor sehliessewlem s der Ausfall anderer Consonan- 
icn, vornehmlich der Telaute, auch des einfachen Nasals 
oder auch eines Telauts nebst zur Seite stehendem Na- 
sal. Auch liier kommen wieder fast ausschliesslich Sin- 
gulamominative consonantisch auslautender Grundformen 
in Betracht. Die einfachen Dentale fallen vor dem s in 
der Regel ohne allen weitern Einfluss aus, so entsteht 
Xagnctg, Leuchte, aus Xapnddg von der Grundform Xap- 
ndd- ; xXafix'i, Oberkleid, von jfia/Wd- ; iXnlg, Hoffnung, 
von XXnid-; nalg, Kind, von natd- ; xogvg, Helm, von 
x6qv&-; nivijs, arm, von nevtjT-; tpaig , Mann, von y«Jr-; 
ßgaxvttis — brevitas, Kürze, von ßgaxetrp- = brevität- ; 
juvcntüs, Jugend, von juventüt-; seges, Saat, von seget 
tnflcs, Krieger, von milet-; anas, Ente, von anal-; lapis, 
Stein, von lapid-; pecus, Vieh, von pecud-, Während 
agrfnog (neben ctgrlnong), gesundfüssig, von ctgrinod-, und 
dtXXönog, sturmfiissig, von dsXXönod-, das d auch spur- 
los auswarfen , sehen wir in den einfachen novg = pcs, 
Fu 88, von der Grundform nid- — ped-, den Vocal ge- 
dehnt nach jenem consonantischen Verlust. Auch in 
abies , Tanne, aries , Widder, partes, Wand, von den 
Grundformen abiet-, ariet-, parkt-, zeigt sich dieser ge- 
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dehnte Vocal, wohl weil die alten vollen Grundformen 
hier auf nt ausgingen. Wie denn , wo n und t vor dem 
auslautenden s verloren gingen, ihr Verlust durch Vo- 
caldehnung ersetzt wurde, das heisst in nts wurde zu- 
nächst das t ausgestossen (wie dens, Zahn, aus dents 
wurde) und dann verhallte der Nasal nach und nach, 
dessen Zeitdauer aber doch auf den vorhergehenden Vo- 
cal übertragen wurde. So entstand yly&g, Kiese, aus 
yiyavxg, von der Grundform ylyavt-, tvipäg (Aoristparti- 
cip), schlagend, von tvipavx-; näg, all, von na ft- ; 
latäg, stellend, von undvi- ; ttd-sig, setzend, legend, aus 
tt&ivtg, von x» &dft-; Xv&e lg (Aoristparticip des Passivs), 
gelöst, von Xv&ivt-; xctQttig, lieblich, von ya^leyt; ddo ig t 
Zahn, aus üdovtg, von der Grundform döövt-, während 
in Zusammensetzungen wie xaQxaQÖöup (neben xaQxaQÖ- 
Jovg) , scharfzahnig, auch nach der vorher besprochenen 
Weise das schliessende s zunächst dem vorausgehenden 
Nasal assimilirt wurde; duxpvg, zeigend, von ötixpvft-. 
Auch in dem Perfectparticip wie unxpmg, geschlagen ha- 
bend, dessen altes Suffix vant lautete, sieht man noch 
den Einfluss des alten Nasals, obwohl er in den Casus 
wie xetv(f6m, den schlagenden, sich schon nicht mehr zeigt. 

Ausfall des einfachen Nasals vor schliessendem s ist 
nicht so sehr häufig, da, wie oben sich zeigte , schliessen- 
des s sich meist vorausgehendem n assimilirte; doch ha- 
ben wir ihn in Wörtern wie fiiXäg, schwarz, aus (itXavg 
von der Grundform | udXctv, $ig (später §cv) , Nase, von 
der Grundform §iv-} dsXqig (später öeXtf iv) , Delfin, von 
SeXffiv-; elg, einer, aus $pg, von der Grundform £p~; 
xt tlg } Kamm, von xtiv, im ionischen falg , Monat, aus 
fitvg (im Nominativ eigenthch fiivgg, da die Grundform 
des Worts pivg- lautete), neben dem gewöhnlichen [tr t P. 
Auch in den Pluralaccusativen , wie roig aygovg, aus 
tovg äyQÖvg, was noch im Kretischen blieb, und agrös, 
die Aecker, wurde vor dem s ein Nasal eingebiisst, den 
die entsprechende volle gothische Form akrans sich be- 
wahrte , während das Altindische äjrun (aus ajruns) hier 
wieder den Zischlaut nicht schützte. Die lateinischen 
Comparative, wie das männlich-weibliche mäjor (aus mä- 
jös ) und das ungeschlechtige mäjus, grösser, verloren 
vor dem auslautenden s, aber auch dann in allen Casus, 
den Nasal, den das alte Comparativsuffix jaus enthält. 
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Wahrscheinlich enthielten auch dies, Tag, und alle grie- 
chischen Wörter wie tapiüg, Schatzmeister, JltjXtiöt/g, 
Nachkomme des Peleus, ursprünglich vor dem auslau- 
tenden s den Nasal (als Auslaut der alten Grundform), 
der dann aber auch in allen Casus eingebüsst wurde. 
Auch in quoties, wie oft, toties , so oft, fiel der Nasal 
vor dem schliessenden s aus, da sie zunächst aus quo- 
iietis und totiens entstanden. 

Sehr gewöhnlich ist bei eigentlich dreiconsonantischem 
Auslaut der Ausfall eines Dentals vor auslautendem s, 
wie in v%> §, Nacht, aus vvxrg, von der Grundform vvxx-; 
äva$, Herr, von der Grundform ävaxz - ; nox, Nacht, 
von noct-; biccps, zweiköpfig, von bicept-; anceps, zwei- 
köpfig, doppelt, zweideutig, von ancept- ; ars, Kunst, aus 
arte, von der Grundform urt- (eigentlich arti -) ; mors, 
Tod, von tnort-, morti-; pars, Theil , von part - , parti-; 
concors, einmüthig, von concord-; fmls , Brei, von pult; 
tnons, Berg, von mont-; pons, Brücke, von potit-; dens, 
Zahn, von dent-; dicens, sagend, von dicent-; amans, 
liebend, von amant-, und so in allen Participien ; iAfuyg, 
Wurm, Regenwurm, aus iXpivltg, von der Grundform IA- 
\uvit-; nsiqivg, Wagenkorb, von miqivlX - ; Tlqvvg, Stadt 
in Argolis, von der Grundform TiqvvlX-. Vereinzelt fiel 
vor auslautendem s auch ein r aus , so in piibCs , mann- 
bar , aus pübers, wie pübertns, Mannbarkeit , wahrschein- 
lich macht; im Griechischen in pdqzvg, Zeuge, wone- 
ben bei Späteren der Nominativ aber auch mit der Grud- 
form übereinstimmend als pctqtvq vorkömmt. Denselben 
Verlust haben wir in den Substantiven auf vqg, wie xqt- 
ttjg, Richter, deren alte Sulfixgestalt xr\q , war, wie sie 
auch noch in vielen Wörtern besteht, wie awmjq, Retter, 
und ja auch aus xqntjqiov , Entscheidungsmittel, Kenn- 
zeichen, hervorblickt. In xqmjg und den entsprechenden 
Bildungen schwand vor dem nominativischen s das aus- 
lautende r der Grundform, dann aber auch in allen übri- 
gen Casus. Noch mag in Bezug auf consonantischen 
Verlust vor auslautendem s hier bös, Rind (für bovs ), 
neben der Grundform bov- genannt werden; hier aber 
ist das v doch weniger ausgefallen, als zunächst vocali- 
sirt und dann ou zu ö geworden; im Griechischen blieb 
neben der entsprechenden alten Grundform ßbF- der 
Nominativ ßovg. In nix, Schnee, erhielt sich der alte 
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Kehllaut, neben dem ein v ausgedrängt wurde, während 
in den Casus der Kehllaut ausfiel: nivem, den Schnee, 
aus ntgvetn. 

Auf wenige bestimmte Fälle beschränkt ist die Ein- 
schiebung eines Vocals zwischen auslautende Consonan- 
ten, um ihre Aussprache zu erleichtern. Wir haben sie 
in sian, alt emm, ich bin, das zunächst aus esm, weiter 
aus esnti hervorging ; dann vielleicht auch in Passivformen 
wie feritur (aus ferit sc) , er wird gebracht, und ferun- 
tur (aus ferunt se), sie werden gebracht, falls hier nicht 
der letzte Vocal, das u, noch auf den alten vocalischen 
Auslaut t hinweist: feriti — altind. bhdrati, feronti = 
altind. bhäranti. Dann trat ein Vocal zu in vielen No- 
minativen von Grundformen auf ro oder ri nach vorher- 
gehenden Consonanten , wie agro-, Acker , terrestri- , ir- 
disch, die, da sie, wie schon im Vorhergehenden be- 
merkt wurde, das nominativische s sammt dem vorher- 
gehenden Vocal abwarfen, nothwendig eines zutretenden 
Vocals bedurften, um das r zu halten: ager, terrcster. 
Dass irgendwo ein Vocal zugetrelen sei, um auslautende 
Consonanten zu schützen, ist kaum zu denken und die 
in dieser Beziehung wohl angeführten Buchstaben-Namen 
uXipa neben hebräischem älef, ßgta neben hebräischem 
beth und andere, kommen als fremdartige und ungewöhn- 
liche Bildungen hier gar nicht in Betracht. 

Es ist deutlich, wie das Griechische sowohl als das 
Lateinische durchaus bestrebt ist den Auslaut der Wörter 
möglichst zu erleichtern. Aber dennoch erscheint in ei- 
nigen griechischen Wörtern auch ein Laut rein zugetre- 
ten zu sein, nämlich der Nasal, und zwar in einigen kurz- 
vocalisch (auf e oder t) auslautenden Formen. Einige 
Male ist dieser Nasal allerdings durchaus nicht bloss 
lautlich zugefugt, sondern etymologisch begründet, so in 
xiv neben x£, wohl, dem altindisches kam, wohl , ent- 
spricht, dessen auslautender Nasal in xi abfiel; in drit- 
ten Personen wie siftQtv neben stpeqs, er trug (altindisch 
äbharat ) trat der Nasal an die Stelle eines auslautenden 
t; in Casusformen wie vavqiv, neben vavipi, den Schif- 
fen, trat er an die Stelle eines alten Zischlauts, ganz wie 
der festere Nasal in ersten Pluralpersonen wie gegogtv, 
wir tragen , neben dorischem tpigofic;, altindischem bhd- 
rütnas, wir tragen. Man möchte daher vermuthen, dass 
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auch in den übrigen Fällen, wo dieser bewegliche soge- 
nannte nachklingende Nasal erscheint , der in der Regel 
vor folgenden Vocalen oder am Schluss eines Satzes auf- 
tritt, er einen tiefem Grund habe. Er zeigt sich noch 
in den Pluraldativen auf <nv neben ff* , wie ytgovmv ne- 
ben yegovcti, Greisen, alt: yrgovtcoat , yeqovuaatv; in 
dritten Singularpersonen wie diduxnv neben didmcsi, alt- 
indisch nur dddäti, er giebt , und den dritten Pluralper- 
sonen wie cfiQovaiv neben (fiqovm, altindisch nur bhd- 
ranti, sie tragen. Ausserdem in cixomv, neben tixom, 
altindisch nur vingdti, zwanzig, und in ntqvötv neben ni- 
qvot, im vorigen Jahre. 


Inlautende Consenanlenrerbindungen. 

Die bei Weitem grösseste Mannigfaltigkeit consonan- 
tischer Verbindungen bietet die Sprache im Inlaut der 
Wörter oder, was hier das Selbe sagt, zwischen Voca- 
len. Jede innere Consonantenverbindung zerfällt gleich- 
sam in zwei Theile, deren erster an den vorausgehenden 
Vocal sich anlehnt, während der zweite sich zu dem fol- 
genden neigt. Es können daher im Inlaut der Wörter 
alle auslautenden sowohl als alle anlautenden Consonan- 
tenverbindungen Statt haben. Und dazu kommen noch 
eine Menge andrer, die die Sprache eben nur zu ertra- 
gen im Stande ist, wenn ein Vocal vorhergeht, ein and- 
rer nachfolgt, wie denn zum Beispiel auch alle Conso- 
nantenverdopplungen auf diese Stelle beschränkt sind. 

Da alle einfachen Elemente der Sprache, alle Wurzeln, 
einsilbig und also auch einvocalisch sind, so haben wir 
inlautende Consonantenverbindungen natürlich nur in aus- 
gebildeten Wörtern, die mehrere wortbildende Elemente 
enthalten. Ein verhältnissmässig nur geringer Theil die- 
ser mehrconsonantischen Inlaute entsteht durch wirkliche 
Zusammensetzung von Wörtern, die bei Weitem meisten 
aber haben wir in einfachen Wörtern, in denen die Con- 
sonantenzahl , wo zum Beispiel die zu Grunde liegende 
Wortform auf zwei Consonanten ausgeht und das antre- 
tende Sufiix, wie es deren mehrere thun, mit einer Con- 
sonantenverbindung anlautet, selbst bis auf vier steigen 
kann , wie es zum Beispiel der Fall ist in x>i).xiqoVj Zau- 
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bermittel (von der Wurzel SeXy- mit Suffix tqov), xctfiri- 
TQa, Gefäss (Wurzel xor/irr-); in mul et non, Melkfass (Wur- 
zel mülg-)\ emptrix, Käuferinn; monstnm , wunderbare 
Erscheinung; tonstrtx, Schererinn; menstruus, monatlich; 
transtrum, Querbalken. Die Anzahl derartiger Wörter, 
in denen also die Zahl zusammentretender Consonanten 
bis auf vier steigt, ist indess nur sehr gering, viel häu- 
figer schon die Verbindung dreier Consonanten und bei 
Weitem am Gewöhnlichsten die Verbindung nur zweier 
Consonanten im Inlaut. 

Bei der ausserordentlichen Mannigfaltigkeit in dieser 
Beziehung würde es nun aber zu weit fühlen, sämmtli- 
che im Griechischen und Lateinischen vorkommenden in- 
lautenden Consonantenverbindungen aufzuzählen, wenn 
sich gleich nicht verkennen lässt, dass auch hieraus noch 
manche nicht unwichtige Folgerung gewonnen werden 
möchte. Es bleibt hier vor allem aber wichtig noch ge- 
nauer zu prüfen, wie die Sprache, w r o durch die Bildung 
der Wörter ihr irgend unbequeme Laut Verbindungen ent- 
stehen würden, verfahrt, wie sie die im Inlaut zusam- 
menstossenden Consonanten behandelt, wobei es fast aus- 
scliliesslich auf zwei sich unmittelbar berührende an- 
kömmt, da etwa noch weiter zugehörige ja auch schon 
vor diesem letzten Zusammentreffen ohne weitere Stö- 
rung neben einander gestanden haben müssen. Wie nun 
aber schon bei den anlautenden Consonantenverbindun- 
gen und auch bei den auslautenden Consonanten sich 
die Sprache vielfach thätig zeigte Erleichterung sich zu 
verschaffen, so ist im Inlaut bei dem hier an und für 
sich grösseren Reichthum auch die Mannigfaltigkeit der 
Lautveränderungen grösser, die sich auch wieder unter 
einige Hauptgesichtspuncte bringen lassen. 


Veränderung der Inlautsgruppen. 

Der Mittel, durch die die Sprache beim Zusammentreffen 
von Consonanten im Innern sich Erleichterung verschafft, 
sind vornehmlich vier: blosse Veränderung der Laute, 
die aber wieder sehr verschiedenartig sein kann , gänz- 
liche Entfernung eines störenden Elementes, Verände- 
rung der Stellung der Laute zu einander oder endlich 
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auch Zunahme eines ganz neuen Lautes zur Erleichterung 
der Aussprache. 


Anähnlichung. 

Eine grössere Anzahl von Lautveränderungen lässt 
sich unter der Bezeichnung der Lautanähnlichung zusam- 
menfassen, nach der, um die Verbindung zweier zusam- 
menstossender Consonanten bequemer zu machen, der 
eine Laut durch Einfluss des nebenstehenden , in der 
Regel des folgenden, in einen naheliegenden andern ver- 
wandelt wird. 

Dahin gehört vor allem der Einfluss eines Dentals 
auf vorhergehenden Stummlaut, wonach der letztere sich 
härtet, wenn jener Dental das t ist, und dem entspre- 
chend auch der gehauchte Laut den gehauchten und der 
weiche den weichen vor sich verlangt. So steht tqm nj'g, 
Reibwerkzeug , für tQißnjg, neben iqißtiv, reiben; yi~ 
yqumai, es steht geschrieben, für yiyQatfxat, neben ygi<- 
(fuv , schreiben; scriptus, geschrieben , neben scHbere, 
schreiben; Xfxrot;, gesammelt, neben Xfyuv, sammeln, sa- 
gen ; XixTQOv, Lager, für XXxtqov, neben gleichbedeutendem 
XXxo? ; tectus, bedetkt , neben trgere, bedecken; fr actus, 
gezogen, neben frühere, ziehen. Ferner irgUptht/v , ich 
wurde gerieben, für ItQlßtftiv, neben TQlßnv , reiben; 
iniptfifhjv, ich wurde geschickt, neben nfpntiv; inXixtXqv, 
ich wurde geflochten, neben nXtxnv, flechten; ptyffUc, 
gemischt, neben piyvvrat, mischen ; yQdßdjjv, ritzend, für 
yQagdtjV, neben yqdgttv, schreiben, einritzen; nXiydtjv, 
flechtweise , neben nXixnv, flechten ; öydooq, der achte, 
zunächst für oxdoog. Die lateinische Schrift weicht von 
dieser Regel mehrfach ab, doch fast nur bei Verbindun- 
gen mit den Präfixen, wie in ob-tegere, bedecken (statt 
optegere), in subter, unter, und sonst. 

Ist der Stummlaut, der so unmittelbar vor einen fol- 
genden Telaut tritt, aber selbst ein Telaut, so pflegt er 
in den Zischlaut überzugehen, der den Telauten ia sehr 
nahe steht. Man hat hier nicht ganz mit Unrecht von 
einer Dissimilation (Pott 2, Seite 65), einem Unähnlich- 
machen der Laute gesprochen, die Erscheinung fällt aber 
trotzdem unter den allgemeineren Gesichtspunct der Laut- 
anähnlichung (Assimilation). Es ist der Sprache beque- 
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mer beim Zusammenstoss von Dentalen den erstem dem 
folgenden nur ähnlich zu haben , ihn in den Zischlaut 
übergehn zu lassen, wodurch eine in unsere Sprachen 
überhaupt sehr beliebte Lautverbindung, wie ja schon 
aus der früheren Betrachtung der anlautenden Consonan- 
tenverbindungen sich ergab, entsteht, als die Dentale 
selbst mit einander zu verbinden, wie denn überhaupt 
die Verdopplung der Stummlaute im Griechischen sowohl 
als im Lateinischen nur in beschränktem Umfang Statt 
findet. Auf die bezeichnete Art steht potestäs, Macht, 
für potet-täs, neben potent-, mächtig; egest äs, Dürftigkeit, 
für eget-täs; xaqitmtQOi ; , anmuthiger, für x a Qi£x-tfQog, 
neben x a Q^ tvx ~> anmuthig; ntv£axtqog , ärmer, neben n£- 
vtjft-, arm; ävvmog, thunlich, neben avvxeiv, vollenden; 
est, er isst, für cdt; claustrum, Schloss, neben et andere, 
schliessen ; rastrum , Karst, Hacke, neben rädere, kratzen ; 
rostrum, Schnabel , neben rädere , nagen , benagen ; m- 
-festus, feindselig, neben offendere, stossen, beleidigen; 
frusträ, vergebens, und frustum , Stück, neben fraud-, 
Betrug; xpeiavijg, Lügner, neben iptväog, Lüge; vottqog, 
der folgende , neben altindischem üttara-, der höhere, der 
folgende, von üd, hinauf; castus, rein, keusch, neben xa- 
xtctqög, rein; aestäs, Sommer, Sommerhitze, neben at- 
i>ftv , anzünden, brennen; ßXacstävtiv , keimen, sprossen, 
neben altindischem vardh, wachsen; rnffrog, treu, neben 
nfMeadat, folgen, gehorchen; pestis (zunächst aus per- 
stis), Verderben, neben ntqiXetv , zu Grunde richten, 
vernichten; nv<mg, das Nachforschen, neben nvvddvea'Jai,, 
erforschen; imtadrjr, ich wurde überredet, für ijniitö-rjv ; 
ioiHw , ich esse, für iöttiw. Im Lateinischen überwäl- 
tigt der so entstandene Zischlaut dann oft den neben- 
stehendenden Dental gänzlich, so in fossa, der Graben, 
das zunächst aus fosta entstand, weiterhin aber für 
fod-ta eintrat; in missus, geschickt, für mistus, weiter- 
hin mit-tus, und andern Wörtern, von denen weiterhin 
noch die Rede sein wird. 

Dass der Nasal, das n sowohl als das m, vor folgen- 
dem Stummlaut sich nach der Beschaffenheit des letzte- 
ren richtet, wurde schon früher bemerkt; so steht £p- 
ßaivHv, hineinschreiten, für iv-ßct(vHV ; impldre, anfullen, 
für in-plSre; contererc, zerreiben, für com-tcrere; con- 
cors, einträchtig, für com-cors. Das Griechische unter- 
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scheitlet auch den Nasal vor folgendem Kehllaut durch 
die Schrift, wie in iyytTy , hineingiessen, für ivytlr, iy- 
xkivsiv , neigen , für tvxkivnv. 

Vor folgendem Zischlaut tritt die selbe Erhärtung ein, 
wie wir sie oben durch folgendes t bedingt sahen. Da- 
her steht scripsi, ich schrieb, für scribsi; rexi (das ist 
rccsf) , ich lenkte, für regst; traxi, ich zog, für traJisi ; 
ygaipui (das ist ygdnau)), ich werde schreiben, für yga<prrjt; 
rglipco, ich werde zerreiben, für tgißaut ; vfäopctt, ich 
werde schwimmen, für v^yaopat; Lf'jw, ich werde auf- 
hören , für Xtjyffu). 

Durch Einfluss eines unmittelbar folgenden Nasals 
wird ein Lippenlaut oft zu m, so in sotnnus, Schlaf, für 
sopnus, wie noch das entsprechende vnvos zeigt ; im Land- 
schaftsnamen Samnium für Sabnium, neben Sabini; in 
scamnum , Fussbank, wie das gleichbedeutende scabellum 
wahrscheinlich macht; in igepvö g, dunkel, neben sgtßog, 
Dunkelheit; aepvdg, ehrwürdig, neben ctßiadat , vereh- 
ren; Xipvt), See, für klßrtj, neben ktißttv, giessen; otvp- 
vög, zusammengezogen , fest , neben aiTXfuv, zusammen- 
ziehen, fest machen. Das Je sehen wir vor folgendem » 
bisweilen zu g erweicht, so in cygnus =xvxvog, Schwan; 
dignus, würdig, ausgezeichnet, von die-, zeigen; tlignus, 
von Steineichen, neben xlec-, Steineiche. 

Auch das m übt diesen erw eichenden Einfluss mehrfach, 
wie segmeti, segmentum , Einschnitt, Abschnitt, neben se- 
cäre, schneiden, zeigt; dtutypig, Verfolgung, neben ötuix etv, 
verfolgen; nkiypa, Flechte, neben nkixttv, flechten; ly- 
pai, ich bin gekommen, neben ixveTaO-cu, , kommen; ßs- 
ßgtypdyog, benetzt, übergossen, für ßtßgtypevog , und 
andre Bildungen. Zahlreiche Bildungen aber sträubten 
sich auch gegen diesen Einfluss, so äxpij, Spitze, Schärfe, 
Blüthe; ixgivog, erwünscht, günstig; kixpdg, Wurfschau- 
fel, und andre. 

In einigen Wörtern ist auch ein aspirirender Einfluss 
des Nasals auf vorhergehende Stummlaute unverkenn- 
bar (Pott 2, Seite 60) , so in ngöyvv, knielings , auf den 
Knien, neben yövv , Knie; näyvy, Reif, neben ninrjya, 
ich bin fest, ich bin starr; kvyvog, Leuchte, neben kev- 
xeg, leuchtend, und lücere, leuchten; plötzlich, 

neben gleichbedeutendem i^ctnlvtjg; xvklyytj, kleiner Be- 
cher, neben xvkix Becher; tyvog, Spur, Fährte, neben 
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IxviTaöcti , kommen; r/gvi / , Kunst, neben rdxrtov, Zim- 
mermann, Baumeister ; ntliyyri, kleiner Holzbecher, kleine 
Schüssel, neben neXfxij, Holzbecher, Schüssel; ferner in 
dxaxfiivo g, gespitzt, scharf, und alxpy (aus e ixifitj), Lan- 
zenspitze, Lanze, neben dxuxij, Spitze; aavxpög neben 
aavxog, trocken, mürbe, zerbrechlich; Quxp'g, Riss, 
Spalt, neben Qt/yvvvatj reissen; Xaxpdg neben Xaxnopög, 
das Ausschlagen mit dem Fusse; Icoxpög neben hoxij, 
Schlachtgetümmel; nXoxpög neben nXoxapoc, Haarflechte, 
Locke. Dieser assimilirende Einfluss des m zeigt sich 
im Griechischen auch namentlich in der Suffixgestalt itpo, 
die ursprünglich tma lautet, wie sie zum Beispiel noch 
in iqtxpög, Ruder, aii/ty, Hauch, Athem, steckt. Je- 
nes !}(io haben wir in noQ&pög, Ueberfahrtsort, Meerenge; 
1o9p6g Landzunge, Landenge; §v&pog , Zeitmaass, Tact; 
ogxti^fiog, Tanz , und sonst. Weiter ist dann auch der 
Uebergang des Dentals vor dem m in den Zischlaut sehr 
gewöhnlich, wodurch mehrfach auch Doppelformen ent- 
stehen, die meist nach den Mundarten sich scheiden, wie 
i’aprj und dSpij , Geruch; löptv und Icspiv , wir wissen; 
xXtGfiog und dorisch rtfX pög, Satzung, Gesetz; ionisches 
favapf.g neben dem schon genannten qv&fiög, Zeitmaass, 
Tact. Namentlich neben abgeleiteten Verben sind diese 
Bildungen auf cspöc gewöhnlich, wie iv&ovaiaop6g } Begei- 
sterung, neben 'Xovota&iv, begeistert sein; dvayvw- 
QMtfiög, Wiedererkennung, neben uvayvuiQlgnv, wiederer- 
kennen; ipnodtrTfjog und ipnodiGpct , Hinderniss, neben 
ifinodltfiv, hindern. Ausserdem ist dieser Lautübergang 
aber in den Perfectbildungen sehr gewöhnlich, wie ^vvopi- 
vog, vollendet, von «ViW, vollenden ; nsnstaptvog, über- 
redet, von nel&eiv; niffgafffictt, ich überlege, ich er- 
wäge, von (fQctd-j anzeigen ; aber auch doch nicht ganz 
durchgehend, wie zum Beispiel xexoqviXpivog (Dias 4, 495 
und sonst), gewaffnet, gerüstet, zeigt. — Im Lateini- 
schen zeigen den entsprechenden Lautübergang Wörter 
wie remus, Ruder, das zunächst aus resmtts, weiter aus 
rctmus, entstand; penna, Feder, das alt pcsna lautete 
und aus ursprünglichem petna hervorging; cSna, Mahl- 
zeit, alt cesna, das an das altindische khad , essen, sich 
anschliesst. 

Ein aspirirender Einfluss macht sich auch hier und 
da neben den flüssigen Lauten r und l bemerklich, so 
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in äv&Qomog , Mensch (wörtlich »Mannesantlitz habend«), 
neben avdqög, des Mannes; in tt&Qtnnov, Viergespann, 
neben xinaqtg, vier, wo die Aspirirung des Dentals im 
anlautenden Hauche des Wortes Innog (alt innog), Pferd, 
wahrscheinlich nicht ihren Grund hat, da dieses in an- 
dern Zusammensetzungen, wie dem Namen sievxtnnog, 
»mit glänzenden Rossen«, auf vorhergehende Laute gar 
keinen aspirirenden Einfluss ausübt; ferner in a&qdog, 
versammelt, das sich eng an das altindische satra und 
saträm, mit, anscliliesst; in % (<pQa, Asche, neben altin- 
dischem tap, brennen, glühen ; wahrscheinlich in öqga — 
idqqa, während — so lange; in yet 'töltj, Geburt, Ab- 
stammung, dessen ursprüngliche Suffixgestalt tra lautet. 
Diesem aspirirenden Einfluss entsprechend zeigen die 
lateinischen r und l oft einen erweichenden auf vorher- 
gehende Laute, so in quadrnginta, vierzig, quadrupes, 
vierfüssig, neben quattuor, vier; publicus, öffentlich, ne- 
ben populus, Volk; ncgligcre, vernachlässigen, aus nec, 
nicht, und legere, sammeln, bedenken. Im Griechischen 
haben wir einen solchen erweichenden Einfluss zum Bei- 
spiel in efitpg , Uebermuth, Gewaltthätigkeit , neben 
vniQj über. 

Auch die beiden Halbvocale v und j haben in meh- 
reren Fällen erweichend auf vorhergehende Laute einge- 
wirkt und sind dann nicht selten , namentlich im Grie- 
chischen, selbst verloren gegangen. So haben wir es 
namentlich in einigen Suffixgestalten, die d an der Stelle 
eines alten Iv zeigen, wie die lateinischen und griechi- 
schen Wörter auf don = dov {aXytjddv-, Schmerzgefühl ; 
cupidon-. Verlangen, Begierde), denen altindische Bil- 
dungen, wie sakhitvanä-, Freundschaft, zur Seite stehen; 
wie ferner die lateinischen Verbaladjective der Nothwen- 
digkeit auf ndo ( amando -, der geliebt werden muss), die 
als Schlusstheil auch ein altes Suffix tva enthalten, wenn 
nicht tya. Den erweichenden Einfluss des Jod haben 
wir am Deutlichsten in alten Adverbien, wie xqvßdtp>, 
heimlich, verborgen, rpij dyv, schneidend, neben denen 
d(i<fctdlr)V , öffentlich , und ffxediijv, nah, den Halbvo- 
cal in ihrem Suffix noch in seiner vocalisirten Gestalt 
zeigen. Ausserdem zeigt sich dieser Einfluss auch un- 
verkennbar in Verbalformen auf d&v, für ursprüng- 
liches dxjttv, wie dvoptifriv, nennen, das zunächst aus 
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dvopddjetv hervorgegangen sein muss, weiterhin aber 
auf ein ovopdrjetv , führt; '}avyd^irn> , bewundern, zu- 
nächst aus Oavfiddjsiv , weiterhin aus Havpaijetv , und 
anderen. Wahrscheinlich enthalten auch die alten Va- 
ternamen, wie riyXeFtdris, Sohn des Peleus, und ähn- 
liche, ein altes mit ty anlautendes Suffix und stellen sich 
wohl am nächsten zu lateinischen Bildungen wie Ovi- 
dius, Außdius und ähnlichen, deren Dental ohne Zwei- 
fel auch auf die besprochene Weise aus altem t her- 
vorging. 

Die bisher betrachteten Lautveränderungen durch Ein- 
fluss nebenstehender Laute waren sämmtlich der Art, dass 
ein vorausgeheuder Laut durch unmittelbar folgenden be- 
einträchtigt wurde. Nun ist aber auch in einigen noch 
zu erwägenden Fällen zu bemerken, dass ein früher ste- 
hender Laut auf den gleichfolgenden Einfluss ausgeübt 
hat. Ein solcher zeigt sich vornehmlich in der Aspiri- 
rung eines Stummlauts neben unmittelbar zur Seite ste- 
hendem Zischlaut oder auch Nasal. Dass der Zischlaut 
überhaupt diesen aspirirenden Einfluss mehrfach ausübt, 
zeigte sich schon bei Betrachtung der anlautenden Con- 
sonantenverbindungen o% <np o#, die nicht selten an die 
Stelle der älteren ax an ot traten. Für diese nämliche 
Veränderung nun im Inlaut sind beachtenswerth die Wör- 
ter ia&ijg (aus ianjs), Kleid, Kleidung, neben noTijg, 
Trank; (xaai^og neben (xaaiög, Brust, Mutterbrust; vnö- 
?.io<fog neben vnöXianog, glatt, schlüpfrig; xiazog neben 
xlabog, ein strauchartiges Gewächs; ytaxog neben ylaxog, 
Stiel, und andere. In eyAög, gekocht, das kein anderes 
Suffix enthält, als das sehr verbreitete io, scheint der 
Dental auch aspirirt durch Einfluss des Zischlauts, der 
in dem hier zu Grunde liegenden lipftv, kochen, besteht, 
bei dem harten Zusammenstoss der Consonanten aber 
ausgedrängt wurde. Aspirirender Einfluss des Nasals 
auf nachfolgenden Stummlaut zeigt sich am Deutlichsten 
in der böotischen dritten Pluralperson auf vth, wie «jraiv#», 
sie haben (Ahrens 1, Seite 173), das an die Stelle des 
ursprünglichen nti trat. Weiter sind dafür zu nennen 
xoloxvvth) neben attischem xoloxvvrti, Kürbiss; < fdXctv- 
!tog neben ydkctviog, kahlköpfig; §£)X etV neben §{yxnv, 
schnarchen; x£yxQ°i > Hirse, neben cicer , Kichererbse. 
Wahrscheinlich entstand auch das # im Suffix mancher 
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griechischen Nominalbildungen aus alsen t durch Einfluss 
eines nebenstehenden Nasals , der dann selbst oft ver- 
loren ging. So enthält IXfuvS- , Wurm, wahrscheinlich 
ein altes Suffix mint oder mant; aiytvfrog, ein Vogel, 
mit der Nebenform alyt&og, wahrscheinlich ein altes int 
oder ant, und ähnlich auch wohl xo'qv&- , Helm ; xuipvd--, 
ein Büschel, ein Bündel; SyU&- 3 Knoblauchkern; öqviö-, 
Vogel, und andre Bildungen. 

Noch mögen hier genannt sein , da auch in ihnen die 
Veränderung eines Lautes in Folge des Zusammentref- 
fens mit einem vorausgehenden sich zeigt, lateinische 
Bildungen wie fixus , geheftet , fest , aus fictus , figtus ; 
noxa, Schaden, aus nocta; cursus , Lauf, aus curtus; 
mansiö , das Bleiben, der Aufenthalt, aus mantiö; pul- 
sus, getrieben, aus pultus; perculsus, durchbohrt, aus 
pcrcultus ; cxcelsus , hoch, erhaben, aus exceltus; volsus, 
abgerissen, aus voltus ; salsus, gesalzen, aus saltus; fal- 
sus, erdichtet, falsch, aus faltus, und ähnliche. 

Angleichung. 

Noch häufiger, als die bis dahin betrachtete Verän- 
derung der Laute, wornach ein Consonant gewissermassen 
nur theilweise verändert wird, um die entstehende Laut- 
verbindung gefügiger zu machen, ist der noch gewalti- 
gere Einfluss eines Consonanten auf den nebenstehenden, 
wonach der letztere seine Selbständigkeit ganz aufgiebt, 
dem stärkern völlig gleichgemacht wird. Die Sprach- 
werkzeuge , zur Aussprache eines bestimmten Lautes zu- 
recht gestellt , bleiben thätig , ehe der folgende Laut sich 
selbstständig geltend machen kann, oder auch sie rüsten 
sich schon zu einem folgenden stärkern Laute, ehe der 
unmittelbar vorhergehende sich seine eigne volle Geltung 
verschaffen konnte. Denn auch hier ist weder zu schei- 
den und noch mehr als bei der blossen Anähnlichung, 
ob von zwei zusammentreffenden Lauten der erste oder 
der zweite der gewaltigere, der einflussreichere war. 

Die grössere Kraft eines folgenden Consonanten über 
den vorhergehenden zeigt sich namentlich deutlich bei ei- 
ner grossen Anzahl von Verbindungen mit kurzen con- 
sonantischauslautenden Präfixen, zum bei Weitem grösse- 
ren Theile aber nur im Lateinischen. Da die meisten 
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der fraglichen Suffixe offenbar erst durch Vocalverlust 
auf lateinischem Boden consonantischauslautend wurden, 
dazu die lateinische Schrift selbst in diesen Verschmel- 
zungen noch vielfach schwankt, so ist deutlich, dass sie 
nicht so sehr alt sein und kaum hie und da in die grie- 
chisch-lateinische Zeit hineinreichen können. 

So sehen wir die Stummlaute siegen in Wörtern wie 
accurrere (aus ad-currere), hinzulaufen; attrahere (aus 
ad-trahere), anziehen; appellerc (aus ad-pellcre), antrei- 
ben; aggerere (aus ad-gerere), Zufuhren, womit mehr- 
fache Verschmelzungen des aus xazoc verkürzten xar- im 
Griechischen sich vergleichen lassen , wie sie bei Homer 
sich öfters zeigen: xdx xoQvqijv (Ilias 8, 83), auf den 
Scheitel; xdx xsipaX ijg, über den Kopf herab; xctnnsaov, 
sie fielen herab; xay yovr , ans Knie; xdßßaXs , er warf 
herab; xdd di, aber herab. In occurrere (aus ob-cur- 
rere ) , entgegenlaufen; opponere (aus ob-pönere ), entge- 
genstellen; officium (aus ob-ficium), Dienst; succurrere 
(aus sub-currere) , zu Hülfe eilen; suppönere (aus sub- 
-pönere), unterstellen, womit homerisches vßßaXlttv (Ilias 
19, 80, aus vn-ßdXXszv ) , unterbrechen , übereinstimmt. 
Als ganz eigenthümlich lateinisch noch zu nennen sind 
dif-fugere (aus dis-fugere), entfliehen; efferre (aus ec- 
ferre), hinaustragen; afferre (aus ad-ferre), hinzubringen, 
sufföcare (aus sub-föcäre), ersticken. Andre in Frage 
kommende Bildungen sind liltera, Buchstabe (aus lictera ), 
neben altindischem likh, schreiben; die Pronominalformen 
quiequam (aus quidquam), irgend was, und quiequid (aus 
quidquid), was auch nur. Im Böotischen (Ahrens 1, Seite 
177) besiegt oft ein t vorhergehenden Zischlaut, wie in 
Xvtw (aus iotm ) , wisse, ins (aus sars), seid, und ebenso 
auch im Lakonischen (Ahrens 2, Seite 103), wie in irzia, 
Heerd, aus s<nia, obwohl sonst die Verbindung st grade 
eine sehr geläufige ist. 

Die Uebermacht des Zischlauts über vorhergehende 
Laute zeigt sich in assuescerc (aus ad-suescere ) , ange- 
wöhnen, assimularc (aus ad-simuldre ) , ähnlich machen, 
und ähnlichen Zusammensetzungen; im Griechischen in 
ovootwJV (aus ovv-oinTv), zusammen essen, avoaslsr (aus 
avv-asisiv) , zusammenschütteln; nicht so bei iv iv- 
atjpaivsn, darin bezeichnen, wie im Latein weder beim 
(insequi , folgen), noch bei com (con-silium, Plan). Fer- 
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ner in possutn , ich kann , aus pot-sum , posse , können, 
aus potse; esse, essen, aus edse; ccssi, ich wich, aus 
cedst; concussl, ich erschütterte, aus concutsi; im alten 
Pluraldativ jroaai, den Fiissen, aus nodni; in Pluralda- 
tiven, wie %aqUaatv, von xagUvx-, anmuthig; in jussi, 
ich befahl, aus jubsi ; in presst, ich drückte, aus pretnst. 
Dann in russum , der Nebenform von rursum, wiederum ; 
in dossuäritts, Lasttragend, von dorsutn, Rücken; in pos- 
sidere, besitzen, aus por-sid&re ; in alten Bildungen, wie 
amässö , ich werde geliebt haben, aus amävsö (amävesö), 
wie locässim, ich möchte gestellt haben, aus locävsim, 
wie prohibessit, er wird gehindert haben, aus prohibev- 
sit, und ähnlichen. 

Der Nasal übte die Kraft, vorausgehende Laute sich 
anzugleichen, in Zusammensetzungen wie annttere (aus 
ad-nuerc ) , zunicken ; anndre (aus ad-näre ) , anschwim- 
men; annectere (aus ad-nectere ), anknüpfen; im homeri- 
schen xavvti'aav (Odyssee 15, 464, aus xax-vsvaag) , zu- 
nickend; auch in conniti (aus com-nili), sich anstrengen. 
Ferner in pemia, Feder, das zunächst aus pesna, weiter 
aber aus petna entstand, und wahrscheinlich in annus, 
Jahr , da das gleichbedeutende gothische ußn wohl damit 
übereinstimmt; in stanneus , zinnern, aus stagneus ; in 
gannire, belfern, aus garnire ; im Griechischen in tvvvpx, 
ich bekleide, aus lavvpt-, in Bildungen wie xoQtvvvvai, 
sättigen, aus »OQSOvvvat ; in igtßevvös, dunkel, aus ige- 
ßeavüi ; in (faewäg, leuchtend, glänzend, aus (pueavög ; 
im homerischen svvtFov (Ilias 21, 11), sie schwammen, 
aus ursprünglichem saveFov, wie das altindische snu-, 
fliessen, lehrt. 

Auch das m übt den gleichen Einfluss nicht selten 
auf vorhergehende Laute aus, so zeigen ihn ammirari, 
bewundern, neben ad-mirärf; summovere , entfernen, ne- 
ben sub-niovere; snmmitterc, herablassen, neben sub-imt- 
tere ; immer gere (aus in-mergere), eintauchen; immensus 
(aus in-mensus), unermesslich; ippivtn' (aus dv-ptvetv), 
verweilen; eppergog (aus sr-pftgog), von richtigem Maass; 
m'pptigog (zunächst aus (siv-pttgoc , obwohl (tvp hier die 
ursprüngliche Form ist), gleichmässig ; die homerischen 
xappovlri (Rias 22,257, aus xax-povirj) , Ausdauer, Sieg, 
xdppogog (Odyssee 2, 35 1 , aus xäx-pogog) , unglücklich, 
und auch *ap pioaov (Ilias 11, 172, aus xdx ptaoov) y 
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in die Mitte, welches letztere einem einfachen Worte 
fast gleich gilt. Ferner sind hier zu nennen Bildungen 
wie xtxgxppivog , zerrieben, aus xtzgißgivog ; yxygappivog, 
geschrieben, aus ytyQcufp^yog; wie ygcep pa, Buchstabe, 
aus ygdtfpce ; dppci , Knoten, Band, Schlinge, aus dcppa; 
xoppa, Schlag, Zeichen, aus xonpa; öppa , Auge, aus 
5npa; flamma, Flamme, aus flagma ; sutnmus, der Höch- 
ste, aus supmus; getnma, Knospe, wohl aus gentna; 
inrnö (oder imö ), vielmehr, im Grunde, wahrscheinlich 
aus ittmo. Vorhergehender Zischlaut ist durch das m 
verschluckt im äolischen sppx, ich bin, aus iapl; in 
den homerischen Spptvax, sein, aus soptvax, güoppei- 
dtjg, gern lächelnd, aus (fttXo-apetdgg , und ippoge (Ilias 
1, 278), es erhielt zu Theil, aus sapogt-, auch in den 
äolischen äpptg, wir, und vppsg, ihr, wie zum Beispiel 
die altindischen Pluralaccusative asman, uns , und yush- 
män , euch , lehren. 

Die angleichende Kraft des r zeigt sich zunächst in 
Zusammensetzungen, wie arridere (aus ad-rtd&re ) , anlä- 
cheln ; arrigere (aus ad-rigerc ), aufnchten ; surripere, ent- 
wenden, neben sub-riperc; irrumpere (aus in-rumpere ), 
hineinbrechen; irrittis (aus in-ritus ), ungültig; corripere 
(aus com-ripere ) , an sich reissen ; corrucre (aus com- 
-ruere ) , Zusammenstürzen ; im homerischen xaggtgovaa 
(Ilias 5, 424, aus xax-gt^ovaa ) , streichelnd ; in avggdn- 
x eiv (aus avy-qdmuv), zusammennähen ; avggfTv (aus avy- 
gtlv j, zusammonfliessen ; iggantnv, einnähen, neben 
ivQctnxttv; sggv&pog, taktmässig, neben evgv&pog. Wei- 
ter sind hier zu nennen Wörter wie parricida, Vater- 
mörder, aus patricida; serra, Säge, aus secra; sggtov, 
ich floss, aus altem sagtFoy; iggijia , ich riss, aus «- 
Fgijia ; sgguxxov , ich warf, aus iiFgurtov. 

Noch leichter als das r macht das flüssige l voraus- 
gehende Consonanten sich gleich , wie in den Zusammen- 
setzungen aUigäre (aus ad-ligäre ), anbinden; illinerc 
(aus in-lxnere ) , aufstreichen ; illötus (aus in-iotus). unge- 
waschen; collocäre (aus cotn-loc&re), stellen; colloqui (aus 
cotti-loqui ), sich unterreden; intellegere (aus inter-legere), 
einsehen; pellicere (aus per-licere) , anlocken; pellücerc 
(aus per-lücere), durchscheinen ; pollicerf (aus por-liceri ), 
versprechen, sicherbieten; polluere (aus por-luerc ) , besu- 
deln ; in dem homerischen xcüfon&tiv (Odyssee 1 6, 296), aus 
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xax-Xtnieiv ) , zurücklassen ; avXXapßavuv (aus ovr-Xafz- 
ßdvftv), zusammennehraen ; irvXXiystv (aus ovr-Xtyew) sam- 
meln; iXXnfjtnftv (aus iv-Xcipnctv), darin leuchten; iXXti- 
mty (aus iv-Xtimt v), zurücklassen Andre hier zu be- 
merkende Bildungen sind sella, Sessel, Stuhl, aus scd-la , 
und namentlich zahlreiche lateinische Verkleinerungswör- 
ter wie lapülus, Steinchen, aus lapid-lus; puella, Mäd- 
chen, aus puerla; stella, Stern, aus sterla; agellus, Güt- 
chen, aus agerlus; ascllus, Eselchen, aus asenlus ; cohi- 
tnclla, kleine Säule, aus columenla, wie das nicht verklei- 
nerte columna , Säule, aus columena hervorging, und andre. 

Der bisher betrachteten Art der consonantischen An- 
gleichung, wonach bei zwei zusammentreffenden Conso- 
nanten sich der zweite als der mächtigere zeigte, steht 
die gegenüber, bei der der zuerst auftretende die grössere 
Gewalt ausübte, wo also die Sprachwerkzeuge die Lage, 
in die sie zur Hervorbringung eines bestimmten Conso- 
nanten gebracht wurden, festhielten, ehe der unmittelbar 
folgende schwache Laut sich selbst zu voller Geltung 
bringen konnte. Ein grosser Theil der hiehergehörigen 
Fälle umfasst solche Consonantenverbindungen, in denen 
der folgende Laut einer der beiden Ilalbvocale v oder 
j war, die ja überhaupt als die schwächsten aller Con- 
sonanten sich ausweisen , wie sie ja im Griechischen sehr 
oft und auch nicht selten im Latein ganz spurlos aus- 
gefallen sind. 

Wir betrachten zuerst wieder die kurzabgebrochenen, 
die stummen Laute, insofern sie beim Zusammenstoss 
mit unmittelbar folgenden Consonanten die grössere, die 
angleichende Gewalt ausübten. So geschah es in vacca, 
Kuh , aus t acsa ; in baeca , Beere , wahrscheinlich aus 
bacsa ; in neXtxxäv (Odyssee 5, 244), behauen, aus we- 
ile*/ 7 «»', wie niXfxvg, Axt, wahrscheinlich macht; im 
dorischen (uxxog (Ahrens 2, Seite 104), klein, aus ju»- 
xqo f; in Innoc, Pferd, aus ix Fog = equos, Pferd; in 
wittere, schicken, aus mitjere; im attischen xarrimv (ne- 
ben xaau vfiv), zusammenflicken, aus xat-avtzv; in xiv- 
raQfg — riaaaQtg, vier, aus rixFuQfg, wie das entspre- 
chende altindische eatväras zeigt. Zu dieser Art der 
Lautangleichung gehört auch das im Böotischen (Ahrens 
1, Seite 175) nicht seltene Eintreten von dd für sonst- 
griechisches f, welches letztere wir schon früher als enge 
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Verbindung eines d mit folgendem schwachen s , also als 
Doppellaut, kennen lernten, dessen Schlusstheil also im 
Böotischen dem ersten Theile ganz gleich gemacht wird. 
So in oqdödw, ich schlachte, aus ß(pd£w — cipddou, in 
, ich ernte, aus ütqlfa = Itsqidau >, und sonst. 

Sehr gewöhnlich ist aber die so hervorgerufene Ver- 
dopplung der Stummlaute weder im Griechischen noch 
im Lateinischen. Im Griechischen aber ist hier noch 
besonders hervorzuheben eine gar nicht ungewöhnliche 
Lautveränderung, wonach beim Zusammentreffen eines 
Stummlauts mit folgendem j (bisweilen auch t>) durch 
den schon früher erwähnten Einfluss dieses Halbvocals 
der Stummlaut zunächst in den Zischlaut verwandelt 
wurde und erst dann die consonantische Angleichung 
Statt fand. So entstand zum Beispiel p&Xioaa, Biene, 
zunächst aus piltaja , weiterhin aber aus piknja. Im 
Attischen (doch nicht der ältesten Zeit) steht an der 
Stelle des so entstandenen aß in den meisten Fällen xr 
und lautet daher das ebengenannte Wort piXivta, was 
da am Wenigsten auffallen kann , wo wie im obenge- 
nannten Falle ein altes tj zu Grunde liegt, also einfache 
Angleichung Statt fand. Wir haben indessen dieses at- 
tische vt auch sehr oft, wo eine andre Lautverbindung zu 
Grunde lag , als die genannte , wie zum Beispiel in nqdt- 
zttv (für ionisches nqijaotiv), thun, vollenden, aus nqcty- 
jetv. Von einem unmittelbaren Uebergang des aa in tt 
wird man aber hier ebenso wenig sprechen dürfen als 
von einem solchen des tx in aß; vielmehr entstand ohne 
Zweifel jede dieser beiden Doppelconsonanzen auf ver- 
schiedene Weise aus derselben Grundlage. Beispiele der 
fraglichen Entstehung des aa haben wir ausser in den 
schon genannten zdaaaqtg , attisch tiitaqeg, vier , und 
piXißßa, attisch fiehrra, Biene, noch in itdXaaaa, attisch 
&dXarta, Meer, aus xXdXatja; Kqfjßaa, Kreterinn, aus 
Kqfjtja; nfvtjßoa, die Arme, aus nivtjtja ; xüaaa, Hure, 
aus xd tja, wie das ossetische chathin , ich hure, wahr- 
scheinlich macht; iqiaativ, rudern, aus dqhjttv; Xiaao- 
p ai , ich bitte, aus XCtjopat ; xqtioaav, attisch xqeittaiv, 
vorzüglicher, aus xqeixju >v; xaqitaaa , die Anmuthsvolle, 
aus xaqiezja; \pdaaetv , geissein, aus Ipdtjtiv; mvvoattv, 
klug machen, aus mvvtjeiv ; vijaaa , attisch vijTta, die 
Ente , aus vrjtja , wie das gleichbedeutende lateinische 
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anat- wahrscheinlich macht; Ttegtoaoq, attisch ntgirroc, 
überflüssig, aus ntgnjoq; vfoaaöc, attisch vtorrog, junges 
Thier, aus vt-orjöq ; ngi.mm (alt für ngoaoa), vorwärts, aus 
itqötjo) ; on iaau> (alt für ’nlom) , hinten, aus Snirjto; — 
ferner in fieaaog (alt für pfaoq), mitten, aus fi it>jog, wie 
das entsprechende altindische mddhya - zeigt; im ioni- 
schen ßvaaög, Tiefe, aus ßv&jog, wie das gleichbedeu- 
tende ßv&ög deutlich erkennen lässt; in ßdotjwv, tiefer, 
aus ßdOjcov; in xogiaativ , rüsten, wafl'nen, aus xogvfr- 
jtiv ; nXdaaeiv, attisch nXdtifiv, bilden, gestalten, wahr- 
scheinlich aus nladjttv; — in xvlaaa, Dampf, aus xvidja, 
wie das gleichbedeutende nidor (aus enidor ) wahrschein- 
lich macht; in den attischen ßgdne tv, sieden (für ßgd- 
qttv) , aus ßgddjttv , aQftötttiv , zusammenfügen (für ag- 
fio& iv), aus ugyodjnv, und ähnlichen. Weiter gehören 
hieher avaoaa, Herrinn, aus dvaxxja; rxiaoa, Pech, at- 
tisch mir«, aus nixja ; yglaotiv, attisch (fgiixfiv, empor- 
starren, aus (f gixjtiv; (pvXdaoetv, attisch (f tüditnv, wa- 
chen, aus (fvkdxjtiv ; xt/gvfffftiv, attisch xrjgvitfiv, ausru- 
fen , aus xygvxjeiv eXiaanv, attisch iXlxiftv, herumdre- 
hen, aus eXlxjt$v; d'wgyaattv , panzern, aus Üugrjxjfiv, 
fjffaoiv, attisch f/xrmv, geringer, aus rjxjoiv; ßaaiXiaaa, 
Königinn, wahrscheinlich aus ßaalktxja; Xrvoaio, ich er- 
blicke, aus Xevxjct ; ngolaaeo&ax , betteln, aus- ngoix- 
jto&ai; yXvffdwv (aus yXvxjmv) , die Nebenform von yXv- 
xibov, süsser; — xagdm uv, attisch t agdntiv , beunruhi- 
gen , aus ragdxjtiv; ugifffffttv, attisch ugvntiv , graben, 
aus Igt ’xjnv ; ßtjaßtiv, attisch ßijnuv, husten, aus ßijx- 
jtiv; daaov, näher, aus dyjov , äyxjov; &dartu>v , schnel- 
ler, aus idyjo)v ; invaaetv, falten, aus mi'xjftv ; ( uo- 
gvatSftv, besudeln, aus yogvyjHV; ndatrwv, dicker, aus 
Tidxjmv ; iXdaauv, attisch iXdirutv, geringer, aus tXdy- 
jtav; Üglruta , attisch Dglna , ein Fisch, aus xgtxja; — 
xdoirrtv, attisch xarttiv , ordnen, aus tayjetv , wie zum 
Beispiel aus xäyög, Anordner, Befehlshaber, hervor- 
geht ; attisch aifdvuiv (für aya^nv), schlachten, aus 
(Hfdyjnv; ngdaauv , attisch ngdrtftv , thun, verrichten, 
aus ngayjnv ; }<rcr««v , aus fayjnv, Nebenform von 

^rjyvvvat, brechen, reissen; ifgdannv, attisch tfgdtxnv, 
einschliessen , aus ygdy/nv; <fgvaativ, attisch ifgvntiv , 
rösten, dörren, aus tfgvyjuv; adxxxtv } packen, ausrü- 
sten, aus odyjtiv; nXijrrctiVj attisch ixlrjixttv, schlagen, 
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aus nXtjyjew; xazaaouv, aus xaz ayjttv, späte Nebenform 
von xatayvivai , zerbrechen. Dass da, wo diess <ra aus 
yj oder dj hervorgegangen ist, ursprünglich überall auch 
harte Laute standen, ist von Georg Curtins vermuthet 
und im Verzeichniss der Kieler Vorlesungen für das 
Sommerhalbjahr 1857 weiter begründet worden. Wo das 
au hervorgegangen scheint aus der Verbindung des j mit 
einem Lippenlaut, stand an der Stelle des letzteren ur- 
sprünglich doch wahrscheinlich überall auch ein Kehl- 
laut, so in doata&aij sehen, ahnen, und üaas, die bei- 
den Augen, neben drnony, Gesicht, aber auch oculus, 
Auge; in T.eaa, Stimme, neben gleichbedeutendem o Tr- 
aber auch vöc-; in nioaeiv, attisch nizxziv , kochen, ne- 
ben nintav, reif, und neben coquere, kochen; in iviaanv, 
schelten, neben ivlnztiv. 

Die angleichende Kraft des Zischlauts zeigt sich ausser 
in den besprochenen Fällen , wo der Zischlaut selbst erst 
durch Einlluss eines nebenstehenden Lautes hervorgeru- 
fen war , namentlich noch in den lateinischen Superlati- 
ven auf issimo, welche Suffixgestalt zunächst aus istimo 
hervorging, wie fclicissimus , der glücklichste, aus feli- 
cistimus, laetissimus, der fröhlichste, aus lactistimus, le- 
vissimus, der leichteste, aus levistimus; dann in os, Kno- 
chen, mit Genetiv ossis, aus os/t's, wie noch das griechi- 
sche daziov , Knochen, zeigt; in dedlaoead-at (attisch de- 
dlntcüat) , erschrecken, aus <fr diojtoüat ; in homerischen 
Formen wie saatvt (Ilias 14, 413. 11, 147), er schleu- 
derte, iaaevovzo (Ilias 1 1, 167), sie eilten, iaavfttvoc (Ilias 
11, 554), eilend, von atvftv , eilen, das wahrscheinlich 
früher sj im Anlaut hatte; in Bildungen wie capessere, 
wonach greifen , verlangen , aus capesjere, faccsscre, ma- 
chen, aus facesjerc, impetrassere , erreichen werden, und 
ähnlichen. Ausserdem gehören hierher noch mehrere la- 
teinische Formen, in denen der Zischlaut, der dann wei- 
ter assimilirend wirkte, selbst erst aus einem Telaut 
entstand auf die früher schon angegebene Weise, indem 
dieser mit einem folgenden t zusammenstiess. So ging 
missus, gesandt, zunächst hervor aus mistus, weiter aber 
dieses aus einem mit-tus; fissus, gespalten, aus fistits, 
fid-tus; messus, geerntet, aus mct-tus , und mcssis, die 
Ernte, aus mct-tis; ebenso classis, Schaar, aus clat-tis; 
ferner fossus, gegraben, aus fod-tns; scissus , gespalten, 
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aus scid-tus; passus, ausgebreitet, aus pad-tus ; fressus t 
zermalmt , aus fred-tus ; sessiö , das Sitzen , aus sed-tw ; 
auch versus, gekehrt, gewendet, aus vert-tus. Wie in 
einigen so gebildeten Formen das eine s ganz verschwun- 
den und durch Dehnung des vorausgehenden Vocals er- 
setzt worden ist, zum Beispiel in füsus, gegossen, aus f ud- 
- tus , und tüsus , gestossen, aus tud-tus, so schwand das 
eine s auch namentlich da mehrere Male, wo es an er- 
sterer Stelle schon ursprünglich stand, ohne erst durch 
Zusammenstoss mit folgendem Dental aus einem solchen 
selbst hervorzugehn. So steht cohaesus, zusammenhän- 
gend, für cohaestus, von haerere (aus hacsere ), hangen; 
census, Schätzung, für centus, neben censere, schätzen; 
pinsus, zermalmt, für pinstus, neben pinsere, zermal- 
men, zerstossen. 

Die Nasale üben diese gleichmachende Kraft seltener, 
doch bemerken wir sie zum Beispiel in dem homerischen 
. iv verte, melde, sage, aus svaene, wie das entsprechende 
ältere lateinische insece noch deutlich zeigt; in ’Egtw vg, 
dem das altindische saranyü-, Sturm, Wetterwolke, ent- 
spricht; in äolischen (Ahrens 1, Seite 50) Formen, w T ie 
iysvvaxo , er erzeugte (aus iyivaaxo), und xxivvai, tödten 
(aus xxivaat), an deren Stelle bei den übrigen Griechen 
iyetvaxo und xxeTvat traten. Ganz entsprechend bietet 
auch das Aeolische die Aoristform ivlppavo, er besass, 
er benutzte (aus ivipaaxo), an der Stelle des gewöhn- 
lichen ivttpato. Auch aus altem nj entsteht im Aeoli- 
schen oft vv, wie in xtivvco, ichtödte, aus xxdvju; xglvvio, 
ich urtheile, aus xgivjut-, öglvvet , ich errege, aus dglrjut 
(Ahrens 1, Seite 53). Noch sind anzuführen aus Plau- 
tus (Miles Glorio8us 1407) die Formen dispennitc und 
distcnnite, für dispendite und distcnditc, spannt aus und 
breitet aus, die zeigen, dass in solchen Lautveränderun- 
gen die Sprache des gemeinen Lebens weiter zu gehen 
pflegt, als die starrere Sprache der Schrift sich sonst 
gestattet. 

Beim r ist die Angleichung eines folgenden Zisch- 
lauts gar nicht ungewöhnlich, wie in torrere, dörren, aus 
torsere, neben xtgaeaitat, trocknen, trocken werden; er- 
rate , irren , aus crsäre , wie das entsprechende gothische 
airejan zeigt ; ferre, tragen, aus ferse ; ferrcm, ich möchte 
tragen, aus f ersem ; verres, männliches Schwein, Eber, 
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aus versSs, wie das altindische varsh, zeugen, wahrschein- 
lich macht; horrere, schaudern, starren, aus horsere; 
turris , Thurm, aus tursis; porro, ferner, aus porso ; 
porsutn , Lauch , aus porsum , wie nach dem entsprechen- 
den jiQÜaov gefolgert werden darf; fär mit Genetiv far- 
ris , Getraide, Spelt, wahrscheinlich aus fars-, Superla- 
tive wie pulcerrimus , der schönste, aus altem pulcerti- 
tnus; cclcrrimus , der schnellste, aus celertimtis , hatten 
möglicherweise dem cursus, Lauf (aus curtus), entspre- 
chend, erst Mittelformen wie pülccrsimus , celersimus; 
wahrscheinlicher aber ist doch wohl der unmittelbare Ue- 
bergang von rt in rr. Die gleichmachende Kraft des r 
zeigt sich auch im Griechischen neben dem Zischlaut 
mehrfach, namentlich im Attischen; oft blieb die alte 
Form daneben bestehen. Es begegnet üqmv und älte- 
res aQfiTjv , männlich; aqgtxog und dgfftxog, Korb; &ccq- 
aog und später auch &äqQog, Muth; x/pffo? neben atti- 
schem Festland; nÖQQto (aus nögcrco) neben ngonoi, 

vorwärts, fort; 6 ’qqog, Arsch, steht für ögaog, wie das 
entsprechende deutsche Wort wahrscheinlich macht. Im 
Aeolischen (Ahrens 1, Seite 53) ist qq oft aus altem rj 
entstanden, wie in <p&£qq 60 , ich zernichte, aus tpiHq ja; 
an^QQcOj ich säe, aus (TTtigjo) ; IpfQQoo, ich verlange, aus 
tpiqju; iyiqQUi, ich wecke, aus iyiqja; x{qqo), ich scheere, 
aus xigjm, die bei den übrigen Griechen <f9tiqa, antlqw, 
IjiHQu), iytlqw, xsigw lauten. In garrire, plaudern, 
schwatzen , hat das erste r vielleicht ein folgendes n sich 
gleichgemacht. 

Auch das l übte die gleichmachende Kraft über einen 
folgenden Consonanten mehrfach , so in veile, wollen, aus 
velse; veilem, ich möchte wollen, aus v eisern; collum, 
Hals, aus colsum, wie das entsprechende deutsche Wort 
wahrscheinlich macht; ganz ähnlich in äolischen (Ahrens 
1, Seite 50) Aoristformen wie äniawXlay, sie sandten 
ab , aus äntoteXaav. In den Superlativen wie facillimtts, 
der leichteste , aus faciltmus , simillimus, der ähnlichste, 
humillimus, der niedrigste, trat ll für altes It ein, also 
möglicher Weise wieder zunächst für Is, so wie pulsus, 
getrieben , aus pultus hervorging. Mit dem ersteren Ue- 
bergang kann man das Eintreten von Pollux (aus Pol- 
düz) für IJoXvdtvxtjg vergleichen. Nachfolgendes n wurde 
vorausgehendem l gleich gemacht in oXXvpi, ich richte 
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feu Grunde, aus öXvV(u; vielleicht in dyyiXXitv, verkün- 
den, aus dyyiXvtiv (wenn nicht aus dyyiXjtiv ); vielleicht 
auch in pellere, treiben (aus pclncre?), und veiler e, ab- 
reissen (aus velnerc?), wenn nicht auch hier die Entste- 
hung von ll aus Ij wahrscheinlicher ist. Es giebt zahl- 
reiche Verba mit ll, bei denen man in Bezug auf die 
Entstehung dieser Doppelconsonanz zweifelhaft sein kann ; 
altes ln scheint noch zu Grunde zu liegen in percellerc, 
niederwerfen, erschüttern, und xiXXtiv, treiben, stossen; 
altes Ij in äXXoyai, ich springe, neben gleichbedeuten- 
dem salid; in sallcre, salzen; ß dXXtiv, werfen; cniXXei v, 
ausrüsten, schicken; uy&XXnv , vennehren, vergrössern. 
Ausserdem überwältigte das l den folgenden Halbvocal 
j in dXXog, der Andre, neben alius; in (fiX).ov , Blatt, 
aus (fvXjov, wie das entsprechende foliutn auch beweist; 
in päXXov, mehr, zunächst aus ydXjov. Auch der Halb- 
vocal v erlag bisweilen einem vorhergehenden l , so im 
weiblichen noXXij (aus JioXFr[) neben noX.vg, viel; im al- 
ten sollus, ganz , all , w'ie das entsprechende altindische 
särva- zeigt; in xvXXög, krumm, aus xvXFog, wie das 
entsprechende curvus wahrscheinlich macht; und wahr- 
scheinlich auch in mell-, Honig, aus melv-, und feil-, 
Galle, aus felv-. 


Ausstossuny. 

Die Ausstossung unbequemer Consonanten im Innern 
der Wörter beim Zusammentreffen mehrerer ist ebenso 
wenig als da , wo wir bei mehrfacher Consonanz im Aus- 
laut Lautverlust eintreten sahen, immer unmittelbar er- 
folgt, sondern beruht sehr häufig auf vorhergegangener 
Angleichung der Laute. Das ist namentlich da deutlich, 
wo von zwei Consonanten der letztere eingebüsst wurde 
und dann der vorhergegangene Vocal gedehnt, wie zum 
Beispiel in copog, Schulter, das zunächst aus öppog ent- 
standen sein muss und dann erst zu einem mit altindi- 
schem ämsas genau übereinstimmenden upaog führt; wie 
in den Aoristen sytjva, ich zeigte, das zuerst ein vor- 
hergegangenes sqavva verlangt, weiter dann auf eqavaa 
leitet, sxQlva, ich urtheilte, aus ixqivva, exQivaa , und 
andern; wie in äXXtiXo einander, das zunächst auf 
ein dXXaXXo-, weiter auf ein äXjuXjo- hinweist. Eine 
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Assimilation liegt gewiss mehrfach auch da zunächst zu 
Grunde, wo der vorausgehende von zwei Consonanten 
im Inlaut schwand, wie zum Beispiel rämus, Ruder, das 
aus reamus, weiterhin aus reimus entstand, zunächst doch 
auf ein remmus hinzuweisen scheint, obwohl sich hier 
allerdings auch denken liesse, dass ohne weitere An- 
gleichung der Laute das in resmus vor dem m unbe- 
queme s verhallte und nun die eigentlich ihm noch ge- 
bührende Zeitdauer auf den vorhergehenden Vocal überging. 

Die Ka-, Fe- und Te-laute sind sehr oft vor folgen- 
den Consonanten unbequem geworden und ausgestossen, 
insbesondere da, wo ihnen ausserdem noch ein ande- 
rer Consonant vorausging. So steht des Kehllaute be- 
raubt alnöXoij Ziegenhirt, für aiynukon sUxqvoogj Gold- 
ranke (ein Gewächs), für iUxxQvaog, wie HUtqoxo g, rad- 
umwälzend, für iUxiQOxoc; pauper, arm, wahrscheinlich 
für paucper; autor , Urheber, neben auctor; aulöritds, 
Urheberschaft, Ansehen, neben auctöritäs; autumnus, 
Herbst, neben auctumnus ; vitäre, vermeiden, für victäre ; 
Atium, Müsse, für octiutn, wie vxvog, zögern, wahrschein- 
lich macht; convitium , Geschrei, Gezänk, wahrcheinlich 
für conviciium; invitus, ungern, für invictus neben gleich- 
bedeutendem dixovx-, äFixovx-; suspitio, Argwohn, für 
suspictiö neben suspicere, argwöhnen; n(ti, sich stem- 
men, sich anstrengen, für nicti, wie nixus, Anstrengung, 
zeigt; quintus, der fünfte, für quinctus; quindecim, fünf- 
zehn, für quincdccim; perconläri, durchforschen, für 
perconctäri; ultor, Rächer, für ulctor neben ulcisct, rä- 
chen; furtus, vollgestopft, neben farctus ; rcfcrlus, voll- 
gestopft, für referctus; fultus, gestützt, für fulctus; sar- 
tus, geflickt, gebessert, für sarctus; tortus, gedreht, ge- 
quält, für torctus ; nasturtium, Kresse, für nastorctium, 
eigentlich Nasenquäler; indultus, erlaubt, für indulytus 
neben indulgere, nachsehen, erlauben. 

Vor folgendem Zischlaut fielen Kehllaute aus im Na- 
men Sestius für Sextius ; in mistus, gemischt, neben 
mixtus ; in tcstte , Zeuge, für textis , wie xtxptjQiov, Kenn- 
zeichen , Merkmal , wahrscheinlich macht , in dem zwi- 
schen dem x und p ein Zischlaut eingebüsst scheint. 
Dann gehören mehrere lateinische Perfectbildungen auf st 
und Participbildungen auf sus (für altes tus) hieher, wie 
torst, ich drehte, ich quälte, für torcsi neben torquere, 
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drehen, quälen; farsf, ich stopfte, für farcsi, neben far- . 
cf re , stopfen; sarsi, ich flickte, besserte, neben sarcire; 
parst (doch selten gebrauchte Form), ich schonte, neben 
parcere ; fulsi, ich stützte, neben ftdcire ; mulsi, ich strei- 
chelte, und mulsus (aus mulcsus für mulctus) , gestrei- 
chelt, neben mulcere; mersl, ich versenkte , und mer- 
sus , versenkt, neben mergere; sparsi, ich streute aus, 
und sparsus, ausgestreut, neben spargere; tersi, .ich 
wischte ab, und tcrsus, abgewischt, neben lergcre; mulsi , 
ich molk , und mulsus, gemolken, neben innigere ; indulsi, 
ich war nachsichtig, neben inch tigere ; alsi, ich fror, ne- 
ben algere; fulsi, ich leuchtete, neben fulgcre; tursf, ich 
strotzte, neben turgerc ; ursi, ich drängte, neben uraere ; 
versi, ich neigte, ich kehrte, neben vergere. Weiter 
steht ursus, Bär, für urcsus , wie das entsprechende 
uqxioc zeigt; discere, lernen, für dicscere , wie aus dem 
Perfect didici, ich lernte, hervorgeht; di ddaxtiv, lehren, 
für di ddxoxfiVj wie di daffl , Lehre, zeigt; duöiaxea&ai, 
begrüssen, zeigen, für dtidixoxto&ai, neben deixaväa&ai, 
bewillkommnen; nxvaxta&ct i, bereiten, für mvxaxt allen, 
neben dem Aorist xtxvxia&ai •, hdaxtiv, tönen, krachen, 
für XäxaxHv , neben dem Aorist XaxxXv. 

Noch vor andern Lauten wurde ein Kehllaut ausge- 
stossen in denl, je zehn, aus deeni; quinl , je fünf, aus 
quient, quineni; seid, je sechs, zunächst aus seeni (wei- 
ter sexnf), wie zum Beispiel enalare, herausschwimmen, 
zunächst aus cenaläre (weiter exnat&re) , t narräre , er- 
zählen, zunächst aus eenarräre; quemus , eichen, aus 
querenus; pänis, Brot, für paenis, wie altindisches pac, 
kochen, wahrscheinlich macht ; pinus, Fichte, wahrschein- 
lich für pienus; lüna, Mond, für lucna, neben lücere, 
leuchten. Ferner verschwand der Kehllaut im späteren 
yivtolfai, entstehen, neben ylyvfada », und yivoiaxstv, er- 
kennen, neben yiyroiax fiv ; — in fulmen, Blitz, für fulg- 
nien; exämett, Schwarm, neben einfachem agmen, Menge, 
Zug; tonnentum , Marter, Qual, für toremcnUm ; frü- 
mentum, Getraide, für frugmentum; Stimulus, Stachel, 
für stigmulus; famulus, Diener, für fagmulns; semestris, 
sechsmonatlich, zunächst für sec-mestris; lümen , Licht, 
für lucmen; — tela, Gewebe, zunächst für tccla neben 
texere, weben; cultna, Küche, aus cuclhia ; dla, Flügel, 
wahrscheinlich aus agla; mälö, ich will lieber, zunächst 
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für maglo (weiter magvold ) ; pdXa, sehr, wahrscheinlich 
für pdhXa, päXXov , mehr, für pdhXtov ; äaXog, Feuer- 
brand, aus dahXög; — in brevis, kurz, aus bregvis; le- 
vis, leicht, aus legvis; — in mäjor , grösser, aus mag- 
jor ; niejere, pissen , aus migjere ; in griechischen Bildun- 
gen wie cstI^hv, stehen, für odyjuv neben cniypa, Stich; 
xXti&tv , tönen, klingen, für xXdyjnv ; atd&iVj träufeln, 
für atdyjeiv neben otaydv, Tropfen; pamlfetv , geissein, 
für paötiyjetv neben pdmiy-, Geissei, und andern Bil- 
dungen. 

Weniger zahlreich sind die Formen, in denen ein 
Lippenlaut ausgestossen worden ist. Zu nennen sind 
dbsortiö, Trank, für absorptiö neben absorbere, ver- 
schlucken; der Name Pontius aus Pomptius; ferner 
ßXao<ft](ietv , lästern, zunächst für ßXaxfjg tgutv Zusam- 
mensetzungen wie suscipcre, aufnehmen, suscitare, auf- 
richten, erwecken, suspendere, aufhängen, sustinere, aus- 
kalten, sustollere, aufheben, in denen sus für subs steht 
und sich zunächst zu vtpt, in die Höhe, stellt; osten- 
dere, zeigen, das ähnlich aus obstender c hervorging; as- 
pellere, wegtreiben, und asperndri, verachten, in denen 
cis aus abs hervorging und sich mit dtp, zurück, am näch- 
sten vergleicht. Ferner ist ein Lippenlaut ausgefallen 
in omittere, entlassen, unterlassen, aus obmittere; in den 
Perfecten auf vt oder ui, wie potul, ich konnte, amävi, 
ich liebte , in denen jenes vt zunächst wohl für bvi, wei- 
ter aber fiir fv I (— fut ) eintrat; in amidre, umwerfen, 
bekleiden, das auf ein amb-jacere zurückweist; in vifav, 
waschen, aus vtßjeiv, neben vItitqov , Waschwasser; in 
Xafeatiai , ergreifen, aus Xdßjtcsdac. 

Sehr häufig dagegen sind bei consonantischem Zusam- 
menstoss Telautc ausgedrängt worden ; so in hoc, dieses, 
zunächst aus hodc. weiter aus hodcc; ac, und, aus atc, 
atque; corculum, Herzchen, aus cordculum; aQxetog ne- 
ben äqxTctog, vom Bären; voluniäs, Wille, für volunt- 
tds; sospitds, Wohlbefinden, für sospittäs; in Adverbien 
wie vehementer, heftig, decenter , geziemend, amanter, 
liebevoll, und andern, in denen das Suffix tcr an eine 
auf nt ausgehende Grundform trat; in Perfecten wie 
ihptvxa, ich habe gelogen, aus siiitvöxa, iooxa , ich habe 
gestossen, aus smthta, iamixa, ich habe ausgegossen, 
für eomvdxa, und ähnlichen auf x«, vor dem Telautc 
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niemals bewahrt blieben. Die Präfixe sed-, besonders 
(sed-itiä, Absonderung, Aufstand), red-, zurück ( rcd-lrc , 
zuriickgehn, red-igere, zuriickbringen , hinbringen, rcdi- 
-vtvus, wieder lebend), und pröd-, vor (pröd-essc , nützen, 
präd-ire, hervorgehn, pröd-igus, verschwenderisch), büssen 
vor folgenden Consonanten regelmässig ihr auslautendes 
d ein, wie pröducere , hervorführen, prö-mitterc, verspre- 
chen; s^düccrc, bei Seite führen, scvocäre, bei Seite ru- 
fen, absondern, trennen, sejugäre , trennen, scgrcgäre, 
absondern; red- ohne Ersatzdehnung des Vocals: re-mo- 
verc, entfernen, repöncre, zurücklegen, redücere , zurück- 
fiihren. Dass credö, ich glaube, für creddö steht, zeigt 
das genau entsprechende altindische f raddadhämi . 

Am Gewöhnlichsten finden sich Telaute ausgestossen 
vor folgendem Zischlaut, so namentlich in zahlreichen 
lateinischen Perfecten auf sl, wie in sensl, ich fühlte, für 
seutst, von scnttre, fühlen, und ferner dem Perfect von 
claudere, schliessen: clausi für claudst; von dividcrc, 
theilen : cßvisl; von laeilcre, verletzen : laest; von ludere, 
spielen : lüsi; von plaudere, klatschen : platisi; von rä- 
dere, kratzen : räsi; von rädere, nagen : räsi; von (ru- 
dere, stossen : trüst; von evädcre, herausgehen: evasi; 
von sv ädere , überreden : sväsi; von rtdere, lachen: risij 
von ardirc, brennen : arsi. Aus dem Griechischen ge- 
hören hieher die Futura und sogenannten ersten Aoriste 
von Verbalgrundformen auf Telaute, wie ytropat, ich 
werde mich freuen, für fjdaogat von Ijdea&at, sich freuen ; 
(fQciau), ich werde anzeigen, stpQaaa, ich zeigte an, von 
gqnd-, anzeigen; Xyffopai, ich werde vergessen, für XtjO- 
ffopat; amlatio, ich werde ausgiessen, für anivdrun ; ml- 
rroficu, ich werde leiden, für nävOaopai , und dann zum 
Beispiel auch alle Pluraldativc auf fft von Grundformen 
auf Dentale, wie ffeipatn, den Körpern, für parat von 
früipar- ; Xapnafft, den Leuchten, für Xaprrddai von Xap- 
netd yaqiteu zunächst für xaQhzrjt von x a Q^ tvr -> anmu- 
thig; ydgovOi von yiqovx- , Greis; Xv&tTfft von Xv&ivr-, 
gelöst, und andere. Weiter sind hierzu nennen prosum, 
ich nütze, für pröd-sum; die homerischen xactroQvvoa 
(Odyssee 17, 32; aus xazmoQvvrta) , ausbreitend, und 
xdaxt&t (Ilias 11, 702; aus xdzexf 9t) , er hielt zurück; 
dann compescere , bezähmen, wahrscheinlich für com - 
pcdscerc. 
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Noch vor andern Lauten fiel ein Dental aus in <Ua- 
itoiva. Herrinn, neben nürvta. Herrinn; merc&närius, 
Lohnarbeiter, fiir mcrccdndrius ; in finis , Gränze, aus 
fidnis, neben fid-, spalten, trennen; squäma, Schuppe, 
wahrscheinlich aus squadma; caementnm, Bruchstein, 
Mauerstein, neben cacdere, hauen, abhauen; rämentum, 
Abfall, Stückchen, neben rddere, kratzen, abschaben; 
cUmens, gnädig, hold, neben altindischem p ath, erfreuen. 
Ausserdem in quartus, der vierte, zunächst aus quatr- 
tus ; in t pigitQog, nützlicher, vorzüglicher, für (ßdQtfQog, 
wie das altindische bhadrd-, glücklich, vortrefflich, wahr- 
scheinlich macht; scälac (Plural), Treppe, für scadlac, 
neben scandere, steigen; — svävis, süss, für svadvis; — 
in Bildungen wie tpQÜ&w, anzeigen, aus (pQadjftv ■ xo- 
tragen, aus xopiöjtiv und andren, deren schon 
oben bei Betrachtung des einfachen Halbvocals j Erwäh- 
nung geschah. 

Dass auch der Zischlaut selbst, der, wie wir kurz- 
vorher sahen , manchem Nachbarlaute den Untergang be- 
reitete, mehrfach ausgestossen wurde, das zeigen zu- 
nächst die Zusammensetzungen von 1% — ex, aus, mit 
consonantisch anlautenden Wörtern, wie ix&Qwaxtiv, her- 
ausspringen, ixßalvetv, aussteigen, ixUyetv , auswählen, 
ibibere (zunächst für ecbibere), austrinken, ßdücere, her- 
ausführen, igerere , heraustragen, ejicere, herauswerfen, 
elabi, herausfallen; pflegen doch und ex auch bei lo- 
serer Verbindung nach demselben Gesetz behandelt zu 
werden, wie: ix ttoXXwv, aus vielen, ix dt^iäg , von der 
rechten Seite, e manu , aus der Hand, e proeliA, aus 
dem Kampf. Ganz wie i% — ex wird auch sex = ?£, 
sechs, in Zusammensetzungen behandelt, daher; sxxat- 
dtxa (für il-xaldexa), sechzehn, ixnovg, sechsfüssig, se- 
decim (zunächst fiir sccdccim), sechzehn, sepds , sechs- 
füssig, semestris, sechsmonatlich, sSviri, die Sechsmänner. 
Dem Griechischen txroq, der sechste, steht im Lateini- 
schen scxtus gegenüber, wie hier vor t, p und c auch 
ex sein s zu bewahren pflegt: extendere , ausdehnen, ex- 
pellere, austreiben, excidcrc, herausfallen. Weiter sind 
hier wegen des Verlustes des Zischlautes zu nennen lax- 
naxtXv , mit Füssen treten, fiir Xa^-nanTv ; i<p&6( t ge- 
kocht, von itptiv, kochen; Perfectinfinitive wie ytyQdtp- 
vtcr» (für yiyqciyaöai) , geschrieben sein, tfriiyöat (für 
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rsivx<T&ai), bereitet worden sein, und auch einzelne In- 
finitive des medialen Aorists wie (für öix<f&cu), 

empfangen haben; ferner judex, Richter, aus jüs-dex ; 
nid us, Nest, aus nisdus ; digredi, sich trennen, diligere, 
hochschätzen, didüccre, auseinanderziehen, dimittere, ent- 
senden , und andere Zusammensetzungen mit dis-, aus- 
einander; idem, der selbe, aus isdem; pridem , vordem, 
zunächst aus pr isdem; pridiS, Tags vorher, aus prisdie; 
audire, hören, aus ausdire, wie noch das nahverwandte 
aiaihävtaf}at, wahmehmen , zeigt. 

Noch andere Consonanten führten den Ausfall des 
Zischlauts vor sich herbei in ovog , Esel , für oavog, wie 
das entsprechende asinus wahrscheinlich macht; satin, 
nicht genug? aus satisn, satisne; pönere , legen, aus 
postiere; pöne, hinten, aus posne; coyog, Kaufpreis, und 
venum (Accusativ), Verkauf, aus Focvog und vesnum, 
wie das entsprechende altindische vastids, m. Preis, Lohn, 
zeigt ; audin , hörst du nicht , aus audisn , audisne (Cor- 
ssen2, Seite 64); cenu, Mahlzeit, aus altem cesna; aenetis, 
ehern, aus aesneus ; pcnxs, männliches Glied, aus pesnis, 
neben gleichbedeutendem niog aus niaog; cdnus, grau, aus 
älterem castius, weiter cadtuts, wie |avi>o'c, blond, falb, 
wahrscheinlich macht; in xvvtXv , küssen, aus xvavtXv ; in 
miqva, Ferse, aus nxtqava , wie noch das entsprechende 
gothische fairzna deutlich zeigt; auch im dorischen ivii, 
sie sind , woraus später slal wurde , und das selbst aus 
iffvzi hervorgegangen sein muss; — ferner in tjpai , ich 
sitze, aus ursprünglichem &opat; in gp*Xg (aus dapeXg), 
wir, und ifutg (aus vapeXg ) , ihr; in xqipög, Eiskälte, 
Frost, neben xqvm aXlog, Eis; in lijpa, Wille, Lust, 
Muth, neben altindischem lash, verlangen; pömoerium, 
Platz innerhalb der Stadtmauer, aus posmoerium ; in re- 
mus, Ruder, aus altem resmus; dumus, Dornstrauch, aus 
altem dustnus ; im homerischen Infinitiv sptvcu, sein, aus 
ursprünglichem eopevai. Nach dem Nasal schwand der 
Zischlaut in den griechischen Comparativen , die durch 
das alte Suffix jans gebildet wurden, wie in ptXjov, 
grösser, neben altindischem mdhiyans - , in ßsknov , bes- 
ser, und den übrigen. 

Auch vor dem r und dem l ist der Zischlaut einige 
Male verloren gegangen, wie in tvqog, Ostwind, Morgen- 
wind (aus tvaQog ) , tjqt, früh, morgens, und avqioy, mor- 
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gen (aus avoqtov), die mit auröra (aus ausdsa) eng Zu- 
sammenhängen; in atMf, Wohnung, und aiXt$, Aufent- 
haltsort, Stall, die an altes vas, wohnen, sich anschhessen ; 
in navXa , Ruhe, Rast, für altes navoXa; in f Xaog, gnä- 
dig, huldvoll, aus iaXaof; in qualus , geflochtener Korb, 
wie das verkleinernde quasillus , wahrscheinlich macht. 
Dann ist noch hervorzuheben, dass sehr häufig auch ein 
verdoppeltes s im Laufe der Zeit wieder vereinfacht wird ; 
so steht e ffo/wMj ich werde sein, neben altem soaogat; 
(iiaoc, mitten, neben altem fiiaoos ; nqöam, vorwärts, ne- 
ben altem nqöaaut; önloto, hinten, neben altem dniaaca. 
Im Lateinischen ist diese Vereinfachung ganz gewöhnlich 
da, wo aus dem Zusammenstoss eines Dentals mit einem 
andern zunächst die Verbindung st, weiter aber durch 
Angleichung dann ss entstand, wie in messus, geerntet, 
fissus, gespalten, aus met-tus, fid-tus. Im Gegensatz zu 
diesen letzteren Formen treten mit einfachem s auf: fü- 
sus, gegossen, aus ursprünglichem fud-tus; visus, gese- 
hen, von vidöre, sehen; Ssus, gegessen, von edere, essen; 
divisus, getbeilt, neben dividerc, theilen; cusus, geschmie- 
det, von cüdere, schmieden; tnorsus, gebissen, aus mord- 
-tus und andere; ganz ähnlich trtcesimus, der dreissig- 
ste, aus trtcenitimus, vlcdsimus, der zwanzigste, aus vt- 
centtimus. Auch in Formen wie öiunopos , hartmäulig 
(aus dva-mopog), distinguere, unterscheiden, aus disstin- 
guere, und ähnlichen wurde das eine s aufgegeben. 

Die Ausstossung des Nasals ist zunächst an einigen 
Präfixen bemerkenswerth. Ganz in Uebereinstimmung 
mit dem altindischen an-, un-, das zum Beispiel in ä-priya-, 
unlieb, verstümmelt wurde, in än-agha-, sündlos, dage- 
gen unversehrt blieb, warf auch das beraubende griechi- 
sche ctv- vor folgendem Consonanten seinen Nasal stets 
ab, wie in äztxvog, kinderlos, doxtj&ije, schadlos, das- 
ftijs, gottlos, dnaiq, kinderlos, dFdxuv, ungern, im Ge- 
gensatz zum Beispiel gegen äv-odoq, unwegsam, während 
das entsprechende lateinische in- überall seinen Nasal 
wahrte: im-bcrbis, bartlos, in-viclus, unbesiegt, wie in- 
-ermis, unbewaffnet, abgesehen von einigen Formen mit 
gn, wie i-gndvus, unfleissig , aus in-gnävus, i-gndrus, un- 
wissend, i-gnöräre, unwissend sein, i-gnöbilis, unberühmt. 
Auch das Präfix com-, mit , verliert seinen Nasal vor gn, 
daher: co-gnätus, verwandt, co-gnöscerej -erkennen, co-gnö- 
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men, Beinamen ; ausserdem in co-nübium, Ehe, cb-nedere, 
verknüpfen, cb - ntvbre , zunicken, zuschliessen , deren 
Schlusstheile ursprünglich vielleicht auch ein g vor dem 
n hatten. Das entsprechende avv , mit, verliert sein v 
vor folgendem f und vor den Verbindungen ax, an, ax, 
wie in üvfevyvvvat , verbinden; ovoxsvd&tv , vorhereiten; 
avanäv, zusammenziehen; ovatQhptiv , zusammendrehen. 
Aehnlich steht scstertius, drittehalb, für semisterlius, (der 
Grieche sagt im entsprechenden Falle ohne zusammen- 
zusetzen: ijptav tqIiov , drittehalb, rglrov ijpinddtov, drit- 
tehalb Fuss). Weiter ist der Nasal ausgestossen in sesqui- 
alter, anderthalb, für simisquialter ; semestris, sechsmonat- 
lich, aus sdmenstris; festra, F enster, neben fenstra, fenestra ; 
fäaxnv , klaffen, vielleicht für yävaxHV , neben gleichbe- 
deutendem xalvtiv (aus %ävjttv)\ e<tiwv , sie sollen sein, 
für savjoov. Noch fiel der Nasal aus in ixaroy, einhun- 
dert, für Sv-xarov, in ütsq, ohne, wahrscheinlich fiir 
uvnq-, im böotischen für 2(ply%, ein Ungeheuer. 

Wegen zu grosser Häufung der Nasale pflegt der erste 
in einigen Formen des passiven Perfects vor fi-anlauten- 
den Suffixen ausgestossen zu werden, wie in xexappivog, 
gebogen , für xexapppivog (aus xexapn-p(vog), iocptypiyog, 
gewürgt, zusammengeschnürt, für iaipiyypivog, und sonst. 

Besonders häufig pflegt der Nasal in Suffixen ver- 
drängt zu werden. So in Zusammensetzungen wie homi- 
-cida , Menschenmörder , von der Grundform homon- ; 
arundi-fer, Rohr tragend, von arundon-; sangui-suga, 
Blutegel, von einer Grundform sanguen- ; xeipo-üvrjt;, von 
Frost gestorben, von 'AnoX'k.ö-dmqog, »vom Apol- 

lon gegeben«, von der Grundform 'AnöXXwv-, Dann fiel 
er aus in tixoat , zwanzig, aus nxnvn, wie noch das ent- 
sprechende viginti erkennen lässt; auch in trieesimus, 
der dreissigste, aus triccnttimus, und viccsimus, der zwan- 
zigste, aus vtcenttimus; in den Adjectiven auf bsus an 
der Stelle des alten onsus, wie lapidosus, steinig, alt la- 
pidonsus; in potestäs, Macht, aus potent-täs, und egestds, 
Dürftigkeit, aus egent-täs; in opulcsccre, reich werden, 
aus opulentscere; und wie überhaupt am Gewöhnlichsten 
vor folgendem Zischlaut, so im Griechischen namentlich 
noch in Abstracten auf avvi] von Grundformen auf v, 
wie fv<fQoaivT), Frohsinn, Freude, für svtpQovrrvvri , von 
fixpQoy-, heiter, froh, aanpQom’vtj, Besonnenheit, von <tw- 


Diqitize 



267 


tpqov- , besonnen, brKfnjfton’yt], Einsicht, von ^rr/ffr^tte»'-, 
verständig. Dann sind wegen des Verlustes ihres Na- 
sals noch besonders zu nennen die Pluraldative auf ff* 
von Grundformen auf v, wie qyepöo t, den Führern, von 
jjyf pov-\ von SaT/iov-j Gott: datftofft; von evdaipov-, 
glücklich: tvdalfiom; und dann auch dieselben Casus- 
formen von allen Grundformen auf tn-, die vor dem Zisch- 
laut nicht allein, wie schon oben gezeigt wurde, den 
Dental aufgeben, sondern auch den noch vorhergehen- 
den Nasal, dann aber meist den vorausgehenden Vocal 
dehnen. So bilden die Participia (piQovr-, bringend: (fi- 
govrrt (aus (p&QOVtat ) ; 'uJiävt-, stellend: imüat (aus Icnavz- 
m); XvtXtvr- , gelöst: XvStTrjt (aus Xv&evrxit ) ; dttxvvvr-, 
zeigend: dttxviot (aus daxvvvrtrt) dagegen x a Q^ fVf - > &n- 
muthsvoll, und ähnliche Bildungen ohne Veränderung des 
Vocals Ganz so wie die Participia büssen auch 

die dritten Pluralpersonen wie (p^govat , sie tragen , aus 
(pigovn, ihren Nasal vor dem aus t entstandenen ff ein. 
Vielleicht stecken auch in den ersten Theilen von Zu- 
sammensetzungen wie (pegioßiog , Leben hervorbringend, 
zunächst aus <ptgfrßio<;, XmefijvuQ, den Mann verlassend, 
HXea-ijvcog, Männer verderbend, und ähnlichen alte Par- 
ticipia mit nt enthaltendem Suffix; manches scheint al- 
lerdings dafür zu sprechen, dass hier überall ein altes 
einfaches Suffix ff* steckt, wie in denJi-dai/imv , gottes- 
fiirchtig, und den zahlreichen ähnlichen Zusammensetzun- 
gen. Dass das Particip des activen Perfects ursprüng- 
lich den Nasal enthielt, da die alte Gestalt seines Suf- 
fixes vant war, ist im Griechischen auch nicht mehr 
zu erkennen; so haben wir zum Beispiel ztzvcpaig, einer 
der geschlagen hat, mit Genetiv zezv(p6zog und mit der 
weiblichen Form ztzvtpvXa, die zunächst aus z tzvcpvota 
hervorging. — Die ursprünglich durch antretendes jans 
gebildeten Comparative, die wie oben gezeigt wurde im 
Griechischen des Zischlauts ganz verlustig gingen (ßfX- 
nov-, besser, aus ßiXyovs-), sind auch hier wieder zu 
nennen, da sie im Lateinischen durchweg ihren Nasal 
verloren, wie denn zum Beispiel mäjör- (alt mäjAs-), 
grösser, dem altindischen mdhiyans- gegenübersteht. — 
In dritten Pluralpersonen des griechischen medialen Per- 
fects oder Plusquamperfects, die namentlich im Ionischen 
wegen zu unbequemer Consonantenhäufung die Endun- 
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ge axai und ato statt der eigentlich erwarteten vx m und 
vxo zeigen, wie xtxQatpaxai (statt xlxqanvxai), sie sind 
gewandt, und hsxqdipam (statt hexqaixvxo) , sie wurden 
gewandt, hat man ganz mit Unrecht wohl einen Ersatz 
des Nasals durch Vocal a angenommen; es ist vielmehr 
nach dem letzteren der Nasal vor dem x ausgeworfen 
worden. Ganz ähnlich bietet die homerische Sprache 
neben f/Viai, sie sitzen, (nur Dias 3, 134 und 9, 628, 
wo die Ausgaben ein ganz verkehrtes laxen haben), die 
Form rjctxat (in den Ausgaben schlecht tlaxai geschrieben), 
aus rjaviat , und im Imperfect neben fjvxo, sie sassen (nur 
Ilias 3, 153), das häufige fjaxo (in den Ausgaben schlecht 
tlaxo geschrieben), aus ijavxo. Die Verdrängung des Na- 
sals ist hier ganz so wie in der Flexion der ungeschlech- 
tigen Wörter auf pa, dessen ursprüngliche Form mant 
lautete, dass also zum Beispiel ovopa, Namen, zunächst 
für uvopav , weiter aber für övopavx, und sein Genetiv 
dvöpaxog für volles ivüpavxog eintrat. 

Dass auch das ;• oder l bisweilen im Inlaut der Wör- 
ter verdrängt wird, wurde schon oben in einzelnen Bei- 
spielen gezeigt. Hier mögen in dieser Beziehung noch 
genannt sein zunächst surgvre neben surngere, aufrich- 
ten , aufstehen , pergere (aus perrigere ) , gehen , fort fah- 
ren, und Formen wie surpite, nehmt weg, aus surripite, 
surpuit, er nahm weg, aus surripuit, und ähnliche. Wei- 
ter noch öaqddnxttv , zerfleischen , für daqdüqi tuiv, ne- 
ben dtQHv , schinden; muliebris, weiblich, neben midier, 
Weib; auctor, Urheber, Schöpfer, wahrscheinlich für ur- 
sprüngliches aurctor, da Verwandtschaft mit eqyov, F sq- 
yov, Werk, viel für sich hat; — ferner tostus , gedörrt, 
geröstet, für torstus ; testa , irdnes Geschirr, Scherbe, wahr- 
scheinlich für tersta, eigentlich »die Gebrannte« ; pestis, 
Verderben, für perstis neben nlq!>eiv , zu Grunde rich- 
ten; increbcscere und pcrcrebcscere , zunehmen, häufig 
werden, neben creber, häufig; prösus, vorwärts geneigt, 
neben prorsus, und rusum neben gewöhnlicherem rur- 
sum, wiederum ; poscere, verlangen, bitten, und postu- 
läre, verlangen, neben altindischem prach (zunächst aus 
präge) , fragen, und unserm forschen; penüria, Mangel, 
anävic, Mangel, und onavdg, selten, neben anaqvog, sel- 
ten, und parcus, sparsam; ptjeräre, falsch schwören, 
zunächst aus perjeräre. 
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Umstellung. 

Es sind hauptsächlich die beiden flüssigen Laute r 
und l und ausserdem die Nasale, die hier in Betracht 
kommen. Die gewöhnlichste Art aber ihrer Umstellung 
ist die, dass sie, wo sie vor unmittelbar folgenden Con- 
sonanten im Inlaut unbequem werden, dem vorhergehen- 
den Voeale noch vorgeschoben werden und so dann sehr 
häufig mit ursprünglich einfach anlautenden Consonan- 
ten Anlautsgruppen bilden, wie bei der nähern Betrach- 
tung der letzteren auch schon mehrfach gezeigt wurde. 
So steht die Aoristform dqaxtXv , aus daqxtXv (sdqaxov, 
ich sah), neben diqxeattai, sehen; der Aorist sdqaxov 
oder edaq&ov , ich schlief, neben daqlXavtiv , schlafen; 
xqadia neben xaqdia, Herz; xqatnvdg , reissend schnell, 
neben gleichbedeutendem xaqndXipog ; dxqäxog, unge- 
mischt, neben xequvvvvat, mischen; xixqaxog, der vierte, 
neben xixaqxog; ttqdrrog neben iXaqaog, Muth ; gratis (aus 
garvis ) neben dem entsprechenden ßaqvg, schwer; grd- 
num neben dem entsprechenden deutschen Korn ; xqa- 
xsqöc neben xuqxrqög, stark; xqdxiaxog neben xdqnatog, 
der stärkste; ßqotögj sterblich (aus pßqoxog ). für p oqxög 
neben mortuus, todt ; ßqaävg, langsam (aus pßqadvg), für 
fiaqdvg neben mora, Verzug; der Aorist fjpßqoxov (aus 
ijpqoxov) neben fjpaqiov , ich fehlte, und neben apaqxd- 
vttv , fehlen; iXquxsxnv , springen, für &öq<jxhv, neben 
dem Aorist etdoqov, ich sprang; ßtßqwaxeiv , verzehren, 
neben ßoqüg , gefrässig, und vordre , verschlingen; m- 
nqdaxtiv, verkaufen, für mndqaxew, neben niqvqpt, ich 
verkaufe; oxqaivvopt neben noqyfpt, ich breite aus; im 
Lateinischen strävi (für stervt ), ich breitete aus, und 
slrätus (für startus ) = arqmxog, ausgebreitet , neben ster- 
nere, ausbreiten; trivi, ich zerrieb, und trilus, zerrieben, 
neben lerere, zerreiben ; sprSvi, ich verachtete, und spre- 
tus, verachtet, neben spernere, verachten; crevi, ich nahm 
wahr, neben ccrnere, sehen, wahrnehmen. 

Weiter zu nennen sind ßXijpa (für ßakpa) , Wurf, 
ßXßX.ypat, ich bin geworfen, neben ßaXXifty, werfen; x*- 
xXjoxeiy , rufen, xXtjmg, Einladung, neben xaXflv , rufen; 
ßhäaxuv (für pß Xoicxnv, pXoirrxetv, p öXaxeiv) , kommen, 
neben dem Aorist epoXov, ich kam; 6<pXirtxdvtiv , sich 
schuldig machen, neben diptiXsty (aus dgiXjtiv), schuldig 
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sein; nkijQtji, plenus, voll, neben nokvg, viel; &vtj- 
gxhv (für bävaxtw), sterben, Üvtjxoi;, sterblich, neben 
dem Aorist s&avov, ich starb ; (upvijaxtip (für ptpivaxtiv), 
erinnern, neben pinog, Geist, Muth, mens , Geist, Sinn; 
yvtjfftog, vollblütig, rechtmässig, näsci (aus gnäsci), ge- 
boren werden, neben y£pog = genus, Geschlecht; ytyyui- 
axtiv, erkennen, nöscere (aus gnöscere) , kennen lernen, 
neben unsern kennen und können; — x£x pr/xa (für x£- 
ztgxa) , ich schnitt, xptjx'.tj geschnitten, neben x&pvtiv, 
schneiden; dptjxriq (für dapxijq), Bezwinger, neben 6 a- 
gäv, bezähmen; axptjxog (für äxapioj) , unermüdet, ne- 
ben xapvtiv , müde werden. Auch nenxwxa, ich bin ge- 
fallen, und TtxtQÖP (für nttqov) , Feder, neben ninxeiv 
(aus mn(xeiv), fallen, und ntiopai, ich fliege, sind hier 
anzuführen. — Noch etwas andrer Art ist die Lautum- 
stellung in nvv% (aus nvxvg) , ein Versammlungsplatz in 
Athen, neben seinem Genetiv nvxvog; in xokyog — xo%- 
Xoij Muschel; in xtyxglg neben xiqyvri, Falke; in xtq- 
yivtl neben xtyxQivtj , Hirsebrei; im lakonischen oxvq&uI; 
= oxv&Qa%, Jünghng; in anktxovv neben amxkovv , be- 
schlafen, in welchen Formen die oben bezeichneten be- 
weglicheren Laute auch die festeren Consonanten über- 
sprangen. 

Eine dem Griechischen fast ganz eigenthümliche Laut- 
umstellung ist die, wornach sehr häufig ein Halbvocal und 
zwar insbesondere das j einem unmittelbar vorhergehen- 
den Consonanten vorgeschoben wird, womit dann zugleich 
die Vocalisation des Halbvocals verbunden ist. Wir fügen 
dazu auch gleich die doch ganz verwandten Fälle, wo 
der so eingerückte Vocal auch schon vor der Umstellung 
hinter dem übersprungenen Consonanten als Vocal stand, 
also nicht eigentlich von zusammenstossenden Consonanten 
die Rede sein kann. Die Consonanten aber, die hier am Ge- 
wöhnlichsten übersprungen werden, sind ausser den Nasa- 
len wieder r und l, die auch schon bei der vorhin betrach- 
teten Umstellung als die beweglichsten und leichtesten 
Laute sich zu erkennen gaben. Die Formen aber, die 
hier ganz besonders in Frage kommen, sind Verbalbil- 
dungen durch das alte Element ja und dann auch zahl- 
reiche Bildungen weiblicher Wörter durch das Suffix ja, 
denen im Altindischen solche auf i gegenüberstehen, das 
aber unmöglich die ältere Gestalt des Suffixes sein kann, 
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wie man doch gewöhnlich angenommen hat. Hierher ge- 
hörige Verbalformen sind tpiXtlguv , zu Grunde richten, 
zerstören, das aus iftHqjitv hervorging; dytigttv , ver- 
sammeln, aus dyigjnv ■, iyttguv , wecken, aus iyigjetv; 
aiQttv, aufheben, alt aFdgeiv aus dFigjnv, antigtiv, 
aussäen; Stlgsw, schinden; — ItptiXutv, schulden, schul- 
dig sein, aus ötpiXjnv, woraus durch Assimilation auch 
die Form dyeXXttv hervorging; — xttvuv, spannen, aus- 
dehnen, aus xivjtiv, ßalvttv, gehen, aus ßävjnv , ßcc[i- 
jtiv; (paivew, zeigen, aus tpdvjttv} {taivtaihxt, rasen, aus 
[lavjeo&cu; %alvnt> , klaffen, aus xavjtiv ; yaltncdvitr, 
unwilhg sein, aus xaXtndvjew ; — wahrscheinhch auch 
Formen wie xgivttv, scheiden, urtheilen, aus xgtvjnv, 
worin das zurückgetretene * mit dem nebenstehenden zu- 
sammenschmolz , und xcgnv, erlangen, treffen, aus xi'g- 
jtw , wo also ® aus vt entstand; ferner wohl noch dfitt- 
ßtiv , austauschen, aus dfiißjew, mixen, kämmen, aus 
nixjtiv; aetSeiv, singen, aus didjitv , neben altindischem 
vad, tönen, sprechen; (foTßoi, erleuchtend, von einem 
muthmasslichen ffttßetv , erleuchten, aus cfißjuv. 

Weibliche Bildungen, in denen die bezeichnete Um- 
stellung Statt fand, sind fiiXaivu , schwarz, aus ntXavja; 
xdXaiva, elend, unglücklich, aus xdXavja ; tiguva , zart, 
aus ttqtvja; Sfitjvftga, Bezwingerinn, aus d/aij'r egja, und 
ähnliche ; ßuuavtiQa , Heldenernährerinn, aus ßmudvsgja; 
loyicttga, pfeilschiessend, aus loyiagja ; nteiga, fett, 
fruchtbar, aus nlegja; otelga, unfruchtbar, aus aiigja , 
altindischem Start- genau entsprechend; xixxatva, Bau- 
meisterinn, aus xixxavja; (jayiduivu , krebsartiges Ge- 
schwür, aus (fayidavja ; nimigct, reif, aus ninegja; 
yXaiva , Mantel, aus %Xavja ; fioXga , Theil, Antheil, aus 
f tögja } dtana, Leben, Lebensunterhalt, aus Siaxja-, S4a- 
noiva, Herrinu, aus öianoxvja, worin also das x auch 
ausgestossen wurde ; ferner auch das verkürzte yvvatx -, 
Frau, aus ywdxja, und aly-, Ziege, für uyja, neben altin- 
dischen ajd-, Ziegenbock, als dessen weibliche Form statt 
des wirklich gebräuchlichen aja-, Ziege, sich auch eiu 
altes aji- vermuthen lässt. 

Weiter sind hier noch zu nennen die Comparative 
dfietvwv, besser, aus dpivjuv, neben entsprechendem 
melius , und xt-tgoo» , schlimmer, schlechter, aus glg/W, 
neben xfyys* gering; dann die Flexionsformen wie ift- 
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Qti(, du trägst, aus altem gigtoi (altindisch bhärasi ) 
und (pfqti , er trägt, für (piQtit, aus altem (fiqtn (alt- 
indisch bharati), und die entsprechenden Conjunctivfor- 
men: (piQjig aus cpiQrjßi, und (figy aus (fiQtjn ; die alten 
Nebenformen von iv , in, das ursprünglich ivl lautete: 
elv und elvi; vnnq , die alte Nebenform von inig, über; 
i^algvt/g neben i^unlvt/g , plötzlich; alxpijj Lanzenspitze, 
Lanze, aus dxtgij neben dxtoxtj , Spitze. 

Auch das Lateinische bietet offenbar einzelne Bei- 
spiele der fraglichen Zurückstellung des Halbvocals j; 
nämlich in Bildungen wie regina, Königinn, das ohne 
Zweifel zunächst aus reginja entstanden ist ; in der Suf- 
fixform tfvo- in Wörtern wie sattvus, was gepflanzt wird, 
nätivus, angeboren, und andern, die zunächst aus tivjo- 
hervorging und übereinstimmt mit dem altindischen tavya 
in Bildungen wie kartavya- , das zu Thuende, dätavya , 
das zu Gebende , und mit dem entsprechenden tio- (aus 
tsFjo-): Xtxjtov , das zu Sagende, doxiov, zu Gebendes. 
Auch rtvus, Bach, scheint aus rivjus, revjus entstanden 
und sich eng anzuschliessen an §i(o, alt QiFoo, ichfliesse. 

Die Umstellung oder, wie wir hier bestimmter sagen 
können , Zurückstellung des Halbvocals v vor vorausge- 
hende Consonanten, ist minder häufig aber doch in ein- 
zelnen Formen auch unzweifelhaft. So in den alten Ca- 
susformen , wie yovvatog (später yovarog), des Knies, und 
dovgatog (später dogarog ) , des Speeres , die aus yovFa- 
xog und öogFazog entstanden, wie auch die Nominative 
yoWj Knie, und dogVj Speer, noch erweisen; in vevgov ß 
Sehne, aus vigFov, wie das entsprechende nervus zeigt; 
in navgog , klein, aus nag Fog = parvus; im alten gov- 
vog (später govog), allein, aus govFog; in xaaavga, Hure, 
aus xaadgFa, wie die Nebenform xaadXßtj erweist; im 
mythischen Kivtavgog, der dem altindischen Gandharvä- 
entspricht; wahrscheinlich in ikavvew , treiben, aus iXdv- 
Fhv. Auch im homerischen novXvg neben noXvg scheint 
die fragliche Umstellung Statt gefunden zu haben, wobei 
aber dann der zurücktretende Laut zugleich an seiner 
alten Stelle blieb, dass also wohl richtiger von einer 
bloss assimilirenden Rückwirkung des Lautes gesprochen 
w ürde und ebenso dann in Formen wie dem schon oben- 
genannten tlvi (aus ivl) , in, und gewiss auch noch man- 
chen andern. 


Digitized by Google 



273 


Consonanteneinschub. 

Dass ohne allen tieferen etymologischen Grund und 
nur zur Erleichterung der Aussprache Laute eingescho- 
ben werden, ist etwas sehr seltenes und früher vielfach 
sehr unvorsichtig und unrichtig behauptet worden. Wie 
denn zum Beispiel das s in abstinfre, enthalten, ostcn- 
dere (aus obstendcre ), zeigen, sustindre (aus substin/rc ) 
aushalten, und auch das in monstrdre, zeigen, und ähn- 
lichen Bildungen gewiss kein solcher rein lautlicher Ein- 
schub ist. Ganz hinwegzuleugnen aber ist dieses Ein- 
schieben von Consonanten nicht und als unetymologisch 
ergiebt sich zum Beispiel der Dental in den Casus von 
<2 viQ- (= altindisch när-), Mann: urdgog, uvdgl, ävÖQa, 
avögtg und dem dazu gehörigen äv&Qtonog, Mensch, wie 
man zum Beispiel auch bei uns im Volke sprechen hört 
Heindrich, Fähndrich statt Heinrich , Fähnrich. Dann 
ist ganz ähnlich ein ß eingeschoben wie in ganz ähnli- 
chen schon früher betrachteten Fällen so auch in &p- 
ßgoiog, unsterblich, aus äpQOtog; yqapßqög, Schwieger- 
sohn, aus yapqog; (flHa'tpßqoTog , Menschen verderbend; 
im Aorist rjftßqoiov , ich fehlte, aus tjpqorov •, in ptat)p- 
ßgictj Mittag, (aus pce-rjpiqia ) ; indem Perfect pipßlmxa, 
ich bin gegangen , neben dem Aorist poXeTv, kommen, 
und dem medialen Perfect pipßlsxat, es hegt am Her- 
zen, neben gleichbedeutendem Präsens piltt, nebst den 
zugehörigen Formen. Vielleicht ist der Dental noch ein- 
geschoben in iaibkög, edel, brav, da das Dorische die 
Nebenform ioXög bietet und auch sonst das Griechische 
die Verbindung sl meidet, und noch das b in consobrinus, 
Geschwisterkind, das doch von soror, Schwester, abge- 
leitet zu sein scheint. Einigemal ist im Lateinischen 
zwischen m und t Uebergang bildend ein p eingetreten, 
nämlich in cmptus, gekauft, für enitus, von entere, kau- 
fen; sumptus, genommen, von sümcrc, nehmen; comptus, 
geputzt, geschmückt, von cömcre, schmücken, womit die 
Einschiebung des f in unserrn Kunft von kommen, Ver- 
nunft von ver-nehmen, sich vergleichen lässt. Die Per- 
fecta von cömcre, schmücken, und sumere, nehmen: 
compisi und sumpsi Hessen das p auch vor dem Zisch- 
laut eintreten. 

I. 18 
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Vocaleinschub. 

Auch viel seltener, als gewöhnlich angenommen wor- 
den ist, darf die Rede davon sein, dass ein Vocal, um 
die Aussprache auf einander folgender Consonanten zu 
erleichtern, eingeschoben sei. Doch scheint so rein laut- 
licher Natur zu sein zum Beispiel das e in unurus, 
Schulter, dessen Vergleich mit entsprechendem altindi- 
schen rimsa- Entstehung aus umrus, umsus wahrschein- 
lich macht; das zweite e in fenestra, Fenster; das t in 
a/.(y(tvug neben dXyfivdg, schmerzhaft, in dZtgeiVj ab- 
wehren, neben gleichbedeutendem apxtiV , und andern 
Formen. Recht deutlich ist der Vocalzutritt in sutnus, 
alt esumus, neben dem entsprechenden altindischem smds 
(aus astnäs ) , wir sind. Zweifelhafter der Einschub des 
a in schon früher besprochenen Perfectformen , wie ts- 
TQntfcttctt (statt xitqanVTat), sie sind gewandt worden, 
und in Bildungen wie Xagßuyto, ich nehme, fiav&avco, 
ich lerne, und ähnlichen, die man als aus Xdfißyco, nüvilva» 
entstanden angesehen hat. Dagegen scheint eher der 
Aussprache wegen ein Vocal zugesetzt vor dem m des 
Suffixes in lateinischen Bildungen wie regimen , Leitung, 
monumeniutn , Denkmal, alimcntum, Nahrungsmittel, te- 
gimentum oder tegumentum neben tegmcntum, Decke, und 
so auch wohl noch vor andern Suffixen; indessen lässt 
sich auch darüber noch nicht bestimmt entscheiden. Deut- 
licher ist, wo in entlehnten Wörtern unbequemen Con- 
sonantenverbindungen bisweilen durch Einschiebung eines 
Vocals abgeholfen wurde, wie in Aescu/dpius =‘A<rxXt;~ 
mog, Hercules — 'HqctxXijg, Alcumena = ’AXxpijytj und 
sonst. 

Einwirkung ferner stehender Consonanten 
auf einander. 

Der Einfluss sich nahestehender Consonanten auf ein- 
ander, der bei unmittelbarer Berührung, wie im Vorher- 
gehenden ausführlicher gezeigt wurde, sehr häufig und in 
sehr verschiedener Weise sich geltend machte, reicht in 
vielen Fällen auch noch über die unmittelbare Nachbar- 
schaft hinaus, ohne durch zwischenstehenden Vocal ge- 
schwächt zu werden. Bei dieser Einwirkung einander fer- 
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Her stehender Consonanten aber wiederholen sich fast 
alle dieselben Erscheinungen, treten ganz ähnliche Laut- 
veränderungen ein, wie sie sich oben beim unmittelbaren 
Zusammentreffen von Consonanten zeigten, die Assimila- 
tion und ihr Gegensatz , die Ausstossung und die Um- 
stellung, während von Lauteinschiebung bei dem nicht 
unmittelbaren Zusammenstossen natürlich nicht die Rede 
sein kann. 

Ein Beispiel der Lautanähnlichung scheint vorzulie- 
gen in öydoog (alt 6 ’ydoFoi;), der achte, und tßdopoc, 
der siebte , neben denen die entsprechenden octävus und 
scptimus zeigen, dass dort eine Erweichung des alten t 
Statt fand, die vielleicht das erste Mal im Einfluss des 
folgenden Halbvocals F , im andern in dem des folgen- 
den m ihren Grund hatte. Dann gehören noch einige 
andre meist griechische Wörter hieher, in denen jener 
ferner wirkende Einfluss unverkennbar ist ; es sind solche, 
die an erster Stelle einen harten Stummlaut haben, an 
der zweiten aber einen gehauchten oder bestimmter ge- 
sagt harten gehauchten, als welche die griechischen ge- 
hauchten Consonanten ja oben schon sämmtlich darge- 
stellt wurden, in den entsprechenden altindischen For- 
men aber an erster Stelle einen weichen und an der 
zweiten einen gehauchten weichen Laut. Hier trat also 
eine Verschiebung je zweier in offenbarer Wechselwir- 
kung auf einander stehender Stummlaute ein. Am deut- 
lichsten zeigt sichs in reduplicirten Formen, wie nt<pf>*a, 
ich bin entstanden (von ipveiv , hervorbringen) , dem im 
Altindischen babhüva , ich w ar (von bhti, sein), gegeniiber- 
steht; wie rl&tj/u, ich setze, ich lege, dem im Altindi- 
schen dädhämi genau entspricht : nicht ßtcpvxa noch di- 
ihrjpt , wie nach dem gewöhnlichen Entsprechen griechi- 
scher und altindischer Laute zu erwarten gewesen sein 
würde. Andere hier zu nennende Wörter sind nijx v S, 
Arm , neben genau entsprechendem altindischen bähüs 
(aus bdghüs)\ nayvi, dick, neben altindischem bahn- 
(aus baghu-) , viel; nvlFia&at (Aorist), erfahren haben, 
neben altindischem budh , wissen; na&tlv (Aorist), lei- 
den, neben altindischem bädh, drängen, quälen; ntvdt- 
qo$, Schwiegervater, neben altindischem bävdhu -, Ver- 
wandter, von bavdh, binden, an das sich vielleicht auch 
miO-tiv , überreden, anschliesst, wie ja deutlich auch 
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frftdfia , Tau , Seil ; xtv&ttv, verbergen , neben gleichbe- 
deutendem altindischen guh (aus gudh ); Haar, ne- 

ben alt indischem dark (aus dargh), wachsen, auf das es 
ohne Zweifel zurückgeht ; ätQ&xiSi Nebenform von digc- 
xtji, untrüglich, neben dem altindischen druh (aus drugh), 
beschädigen, hassen, trügen. Auch aus dem Lateinischen 
scheint einiges hieher zu gehören , wie traherc , ziehen, 
neben altindischem dragh, ausstrecken, classis , Schaar, 
Versammlung (zunächst aus clat-Hs ), neben altindischem 
grath, knüpfen, verbinden, an einander reihen. Dass in 
allen den genannten Fällen die Laute des Altindischen 
die wirklich ursprünglichen seien , ist sehr zu bezweifeln, 
kann aber hier nicht genauer geprüft werden. Es ge- 
nügt uns hier die Thatsache der Wechselwirkung nicht 
unmittelbar sich berührender Stummlaute, wie sie in den 
beschriebenen Fällen zur Erscheinung tritt; obwohl sie 
durchaus keine ganz durchgreifende ist, wie denn Bil- 
dungen wie dixta&cu, annehmen; yqd(ftt v, schreiben; 
ßaitvs, tief; ßtjx-j Husten; ßagr,, Färbung, und ähn- 
liche mit anlautendem weichen Laut trotz des innern 
gehauchten im Griechischen auch gar nicht ungewöhn- 
lich sind. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass sich 
ein ähnlicher assimilirender Einfluss nachbarlicher Laute 
auch in andern Fällen noch in der Sprache geltend 
gemacht hat und dass die Sprache im Allgemeinen zum 
Beispiel grössere Neigung hat harten Lauten wieder 
harte, weichen wieder weiche folgen zu lassen, als 
harte auf weiche und umgekehrt. Im Gothischen zum 
Beispiel folgen einander sehr häufig weiche Stummlaute 
in denselben Wörtern, was nach dem allgemeinen Gesetz, 
dass das Gothisclie seine weichen Laute an die Stelle 
von gehauchten setzt, nicht möglich sein könnte, und 
gewiss in einer tiefer liegenden Neigung der Sprache be- 
gründet ist. 

Dass bisweilen ein Consonant einem nicht unmittel- 
bar vorhergehenden auch völlig gleichgemacht wird, zeigt 
im Altindischen zum Beispiel deutlich das Wort gvd(u- 
ras, Schwiegervater, das für altes svaguras (ursprünglich 
sväkuras ) eintrat , indem das f , derjenige Zischlaut der 
für altes k einzutreten pflegte, den vorausgehenden rei- 
nen Zischlaut mit sich in völlige Uebereinstimmung brachte; 
das entsprechende lateinische soccr, Schwiegervater, 


Digifeed by Google 



277 


und auch andre verwandte Sprachen machen die Ur* 
sprünglichkeit jenes svdftiras unzweifelhaft. Neben jenem 
eigentümlich indischen g vdguras dürfen hier nun wohl 
auch genannt werden coquere , kochen, und quinque, 
fünf, deren Hervorgehen aus poquere und pinqtie unter 
Einfluss des innern Kehllauts, durch rtinuyv, reif, ntvzt, 
fünf, und durch die altindischen päcämi, ich koche, und pän- 
can, fünf, mehr als wahrscheinlich wird. Dann gehören 
hieher wohl auch noch bibö, ich trinke , neben dem ent- 
sprechenden altindischen pibämi; ferner palpebra, Au- 
genlied, neben gleichbedeutendem ßUqtaqov, das Benfey 
sehr überzeugend aus einem älteren ßlinlaqov deutet; 
pvgptji, Ameise, neben entsprechendem formten, und 
vielleicht auch yXdyog, Milch (etwas anders gebildet yd- 
Xaxt-, lad-, Milch), das fiir FXctyog, pXayog stehen könnte, 
da sein Zusammenhang mit äpiXysiv, mulgire, melken, 
und unserm Milch und melken immer noch viel wahr- 
scheinlicher ist, als alle sonst darüber ausgesprochenen 
Vermuthungen. 

Das entgegengesetzte Streben Laute zu dissimiliren , 
ihr Verhältniss der völligen Gleichheit zu stören, zeigt 
sich vornehmlich in der sehr verbreiteten Erscheinung, 
dass gehauchte Laute fast nie auf einander sehr nahe 
folgen und da wo es eigentlich der Fall sein würde an 
die Stelle des einen, in der Regel des ersten, der ent- 
sprechende ungehauchte Laut tritt. Besonders deutlich 
tritt das in allen reduplicirten Formen hervor, wie zum 
Beispiel den Perfecten xtyvxa (statt yixvxa), ich habe 
gegossen, nti pqva (statt (fiipqva) , ich bin sichtbar ge- 
worden, ti&vqxa (statt 9-ilkvqxa), ich bin gestorben, von 
yinv, giessen, ipctiveiv , zeigen, &vrjox£tv, sterben; wie 
tid-tjpt (für Mdtjpy), ich setze, dem altindischen dddhämi 
(für dhädhämi) genau entsprechend; dxaxi&iv (für «x«- 
xf£«v), betrüben. Weiter kommen hier einige Formen 
des passiven Aorists in Betracht , dessen Hauptkennzei- 
chen das & ist, das deshalb auch selbst stets unbeein- 
flusst bleibt, aber sowohl vorwärts als rückwärts zer- 
störend wirkt; so steht itid'qv, ich wurde gesetzt, für 
i&ixhjv; itvfhjv, ich wurde geopfert, für i&vikqv, und in 
den Imperativformen wie Xvdyn, werde gelöst, für Xv- 
ivcpiXqn, werde geschlagen, für wip&rj&i, wurde 
sogar das Imperativsuffix dadurch beeinträchtigt. 
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Ausserdem sind hier noch zu nennen ixtxeiQla (für i%s- 
, Waffenstillstand , eigentlich das Zurückhalten der 
Hände; n><fo$ (für Rauch, und mtpovv (für ih>- 

tpovv) , räuchern , neben altindischem dhüpäyätni , ich 
räuchere; äpn-ix eiv (für dptf-ix^y) und d/jn-iaxuy (für 
afup-laxfty) , umhüllen; in-atf&v (für ip-ayäy, da das 
einfache Wort ccgäy lautet) , berühren , im Gegensatz 
zum Beispiel gegen ig-dmsiv (aus tn-änutv), anknüpfen; 
auch sxfiv (für lx tiV > da es aus aix HV entstand), haben, 
im Gegensatz zu seinem Futur worin der anlau- 

tende Hauch wieder hervortreten konnte, da er im In- 
laut vor dem Zischlaut verdrängt wurde. Dass dieses 
Gesetz im Griechischen aber doch nicht ganz durcligrifi' 
oder, wohl richtiger gesagt, später mehrfach gestört 
wurde, zeigen Formen wie der Imperativ yaM oder 
tpd&t , sprich; wie iyvyrj, der Einschlag beim Weben, 
und das hier zu Grunde liegende vyaivtiv, weben, selbst; 

(Aoristparticip) , aufgerichtet, und dq9ovo9 , tu, 
aufgerichtet werden ; &Qf(p&ijyai (Aorist), und Tti}qd<f!/ai 
(Perfect) , ernährt worden sein , von tqitpuv, ernähren ; 

(Aoristparticip), erwärmt, entflammt, von i>uk- 
nuv, erwärmen, entflammen; öfoifn'/tig, gedrückt, von 
Öüßeiv, drücken; t&sXx&ys, du wurdest bezaubert (Odys- 
see 10, 326), von tifXyiiv , bezaubern; ixctvt i, 

Götterspruch trifft (Odyssee 13, 172), und ähnliches. 

Noch eine andre auf dem Streben der Dissimilation 
oder dem Streben die Wiederkehr des selben Lauts ganz 
in der Nähe zu vermeiden, beruhende Lautveränderung 
ist die, wornach das lateinische Adjectivsuffix äh beinah 
vorhergehendem l fast überall in der Gestalt Art, die 
durchaus nur äusserlich von der andern unterschieden 
ist , auftritt (Pott 2, Seite 97 und 98). So finden sich 
annälis, jährig; hicmätis, winterlich; australis, südlich; 
rürälis, ländlich; rögälis , königlich; näv&lis, zu den 
Schiffen gehörig; plüralis , mehrere betreffend; Martia- 
lis, zum Mars gehörig, und andre; — dagegen: reg u- 
läris, regelmässig; stelldris, zu den Sternen gehörig; lü- 
näris, zum Mond gehörig; militäris, kriegerisch; voigä- 
ris, die Leute betreffend, gemein; populäris, zum Volk 
gehörig, und andre mehr. Das nämliche Streben zeigt 
sich in Parilia (Plural), der Nebenform von Palilia, 
Fest der Göttinn Pales, und auch in einigen griechi- 
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sehen Wörtern, wie xeq> uXnqyla (auch xeyaXaXyin), 
Kopfschmerz, yhamaqyia (auch yXutooaXyia), Geschwätzig- 
keit, Xqd-aqyiu , Schlafsucht, aqyaXioq, schmerzlich, lä- 
stig, neben äXyog, Schmerz, doipvaXyia , Hüftschmerz, 
atopaXyla , Geschwätzigkeit, und wraXyia, Ohrenschmerz ; 
dann in den weiblichen Bildungen auf ooXtj und wqrj, wie 
navoaoXij, Rast, Ruhe, nqnwXrj, Vergnügung, im Gegen- 
satz zu O'aXnbaQij, Erwärmung, iXntoqtj , Hoß’nung; in 
Xtiqtov neben lilium, Lilie; in qqaysXXovv neben flcujcl- 
läre, geissein, dem es entlehnt wurde. Auch in nicri- 
dies, Mittag, für medidies, wirkte das Streben nach Dis- 
similation; desgleichen in quatri-duum , vier Tage, hier 
indess lautschützend im Gegensatz zu den zahlreicheren 
Zusammensetzungen mit quadri- (aus quatri -), wie quu- 
dri-rimis, vierruderig, von quattuor, vier. 

Häufiger aber als bloss lautverändernd, wirkt diess 
Streben der Sprache, die zu grosse Eintönigkeit in der 
Folge der Laute zu unterbrechen, auch lautzerstörend, 
wie man denn auch schon so die obenbemerkte Verän- 
derung bei aufeinander folgenden gehauchten Lauten, 
wornach zum Beispiel ri&q/Uj ich setze, für tiidtj/xi ein- 
trat, auffassen könnte: der erste Dental wurde seines 
Hauches beraubt. Auch gerade in reduplicirten Formen, 
das heisst solchen die im Allgemeinen ihren consonanti- 
schen Anlaut mit folgendem Vocal wiederholen, zeigt sich 
recht deutlich jener zerstörende Einfluss. Darin nämlich, 
dass bei anlautenden Consonantenverbindungen nur der 
erste Consonant wiederholt zu werden pflegt. So bildet 
yQcttfHV , schreiben, das Perfect ydyqaqia (statt yqeyQiufa), 
ich schrieb; nXrjaaeiv, schlagen, das Perfect nenXijya 
* (nicht nXinX^ya ) . ich schlug ; nvico , ich hauche , ich 
athme, das Medialperfect ntnvUolXai (nicht nvem’voöai), 
verständig sein; xXimttv, stehlen: xtxXoqu, ich stahl; 
xt äa&at, erwerben: xixtqpai , ich habe erworben, ich 
besitze; fupvtjcfxtiv , erinnern: pipvtjpcuj ich bin einge- 
denk; ferner ßta-, stehen, das Präsens for^u« (für ol- 
ortifu; nicht rjzlGTtjfju). ich stelle, womit sistö , ich stelle, 
dann auch übereinstimmt, und das Perfect iorqxa (für 
f teattjxa ), ich stehe. Im dazugehörigen steti, ich stand 
(nicht stesti) , trat die Verstümmlung im Innern ein, ganz 
wie im Perfect von spondere, versprechen, geloben: spo- 
pondi (nicht spospondi ), ich gelobte. Mit imtjpij ich 
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stelle, stimmt in Bezug auf die Reduplication noch über- 
ein die Perfectform eXpaqtat, es ist zu Theil geworden, 
die für altes aiapaqxm steht, von paiqea&at, vertheilt 
werden , das ursprünglich vor seinem anlautenden p 
noch den Zischlaut hatte. Im Uebrigen pflegen im Grie- 
chischen die Anlautsgruppen mit s und auch noch einige 
andre in reduplicirten Formen der Dissimilation wegen 
gar keinen Consonanten zu wiederholen, sondern nur 
noch den Vocal an Stelle der Reduplicationssilbe zu zei- 
gen. Daher bildet ont'iQtiv , säen, im Perfect äanaqxui 
(nicht Zonaqxcn, aianaqxai oder gar Gneanaqxcu) , es ist 
gesät worden; Gxqiipnv , drehen, Perfect iaxqoxpa, ich 
habe gedreht; xxeivttv, tödten: sxmva, ich habe getöd- 
tet; yiyvuxtxtav (selbst reduplicirte Form), kennen lernen': 
eyv mxa, ich habe kennen gelernt; Qinutv , alt Fqlnutv, 
werfen, das Perfect eqqKfa, alt iFqiga, ich habe ge- 
worfen; das schon genannte patqea&cu (aus Gpalqeo&cu ), 
vertheilt werden, das Perfect eppoqa (aus sapoqe), er wurde 
theilhaft, abweichend von dem oben erwähnten alpaqxat. 

Weiter zeigt sich dieser lautzerstörende Einfluss der 
Dissimilation, die auch wohl in manchem der Fälle wirk- 
sam war, wo früher schon von Ausstossung von Lauten 
die Rede war, noch in imit&rt (für mimitäri) neben pt- 
peTa&aa, nachahmen; in iyaiqetv , wecken, für ysyalqetv, 
wie altindisches jägärti , er wacht , lehrt ; wahrscheinlich 
in egcmis, dürftig, für gegenus; im Perfect äyijoxa, ich 
habe geführt , das für dytjyo%a zu stehen scheint ; in 
exnayXog, entsetzlich, für SxnXayXog, und mieXog, Trog, 
Waschtrog, für nXveXog (von nXcvsiv , waschen, abspü- 
len), womit das gothische fugls , Vogel, sich wohl ver- 
gleicht, das ohne Zweifel für flugls eintrat und an flie- 
gen sich anschliesst; in SXogvxxig, einer Nebenform von 
dXoxpXvxxig, Blatter, Blase ; in ipnlnXtjpt (für ipnlpnXtjpt), 
ich fülle an, und ipnXnqt]pt (für ipnlpnqtjpt), ich zünde 
an ; in fräticida neben frätricfda , Brudermörder ; in <pä- 
xqla neben ipqäxqla, Bruderschaft, Volksabtheilung; in 
dqx'xpaxxov , Holzverschlag, für dqiUpqaxiov , von (pqcia- 
ffeiv, einschliessen ; in pejeräre, falsch schwören , für per - 
jerare; in sempitemus, immerwährend, neben scmper, 
immer; in devdqvdtov (für dsvdqvdqiov ) , Bäumchen, ne- 
ben | npvöqiov, Schwertchen, iftyvdQtoe, kleine Burg, und 
anderen Verkleinerungswörtern auf vdqtov. 
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Ja mehrfach hat diese Abneigung gegen zu grosse 
Eintönigkeit auch ganze Silben ausgedrängt, namentlich 
in längern Wortformen. So steht zqdm^a , Tisch, für 
TfTQctmCa ; consuitüdö, Gewohnheit, für consuetitüdö ; 
dcntiö , das Zähnebekommen, für dentltiö neben dentire, 
Zähne bekommen; aestäs, Sommer, Sommerhitze, wohl 
für aestitäs ; antestäri, zum Zeugen anrufen, für anle- 
testärl; der Name IJXeni&ivqg für nXtufzoa&ivrig, »der 
die meiste Kraft hat«; imodivaq, Rücken der flachen 
Hand, für dmoSoüivao; nütrix, Nährerinn, für nütri- 
trfx ; zizQaypov für zxzqddqaxpov , Münze von vier Drach- 
men; cordolium, Herzleid, wohl für volles cordidolium; 
xwpqtMdaxaXog neben xüifimdoötödaxaXog , einübender 
Komödiendichter, und zQaywdtödoxaXog neben zqaywdo- 
fhddftxalog , einübender Tragödiendichter; Stipendium, 
Löhnung, Sold, für stipipendium ; Itmvqla, Fieber, das 
rasch wieder nachlässt, für Xttnonvgla; Oxtpnovg, Klapp- 
stuhl, wohl für axtpnonovg, von axlpnxsiv , eindrücken, 
knicken; dptpoQtvg, Gefäss mit zwei Henkeln, für äpxpt- 
(foqtvg; tructdäre , zerhauen, niederhauen, vielleicht für 
trucicidäre; secespita, Opfermesser, für secisespita. Fer- 
ner sidere, sich setzen, für ursprüngliches sisidere- &üq- 
ztvvog, muthig, für d-aqaöovvog; <h<moavvr], unumschränkte 
Herrschaft, für dsanozoavvij j xtXatvetpgg , dunkelwolkig, 
für xfXaivovey jjg ; ptSevl;, einhufig, wohl für povowi; ; 
der Name EvtpqdvuiQ für EdcpqovdvtnQ , wohlwollender 
Mann; not pdvmQ, Hirt, Herr, wohl für notperdvcoQ ; ve- 
neficus, giftmischend, für venönificus ; religiösus, gottes- 
fürchtig, für religiönösus ; semestris, halbmonatlich, für 
semimestris, und semodius, halber Scheffel, für semitno- 
ditis, wie auch bei den Attikern die Verkürzung fjpidtp- 
vov vorkam für rjfupidtpvov , halber Scheffel; der Name 
I7aiapijdtig für IJaXapopijöijg , »mit der Hand geschickt« ; 
yXapv^og, triefäugig, vielleicht für ykapöpv^og, da yXdptj, 
Augenbutter , und pv%a , Schleim , selbstständig neben 
einander stehen. 

Neben dieser vielfach lautzerstörenden Abneigung ge- 
gen zu grosse Gleichtönigkeit innerhalb der Wörter aber 
besteht sehr wohl eine alte Neigung der Sprache, nament- 
lich aber der dichterischen Sprache, Wörter des selben 
Anlauts einander nahe zu bringen , die sogenannte Alli- 
teration, die ja namentlich in der älteren deutschen 
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Dichtung von sehr grosser Bedeutung ist. Es mag hier 
genügen aus der homerischen Sprache ein paar Beispiele 
zu nennen: dXX 1 d-xiwv xivgos xagtj xaxa ßvffaodo/uviny, 
schweigend nur bewegt’ er das Haupt, voll arges Ent- 
wurfes, Odyssee 17, 465; 491; gtjdi . . . xdxov xtxaxoo- 
fiivov, betrübe nicht den betrübten, Odyssee 4, 754; 
TirjfMxi f s-naaxov, Leiden erduldet’ ich, Ilias 5, 886 und 
sonst; naxgi is ffü ft 4ya nigta noXtjt xs navxi is dijggi, 
deinem Vater zum Gram und der Stadt und dem siimmt- 
lichen Volke , Ilias 3, 50 ; natgot ydg toi naTdsg öftoloi 
TiaiQi itiXovtcu, oi nXiovsg xaxlovg , navgoi di xs natgög 
dgeiov c, denn nur wenige Kinder sind gleich dem Vater 
an Tugend, schlechte nach ihm die meisten, und nur 
sehr wenige besser, Odyssee 2, 276 und 277; xai nijyag 
noxafiöiy xai nlasa noujFiPia, und Urquellen der Ströme 
und grünbekriiuterte Thäler, Ilias 20, 9; Odyssee 6,124; 
rj ni>% fji TtaXtj f t xai noatv, seis mit der Faust, im Rin- 
gen, im Wettlauf. Odyssee 8,206; nXrjw di näv ntdiov 
nt£üv is xai Innmv, voll war das Feld von Streitern zu 
Fuss und zu Wagen, Odyssee 14, 267; 17,436; rj vv xl 
toi Tquiss rffuvog xdfiov , massen vielleicht dir die Troer 
ein Gut, Ilias 20, 184; ini vijFa iXoFijV xai O-Xva !>a- 
Xcincrrjg, zum hurtigen Schiffe am Strande des Meers, 
Odyssee 13. 65; vvv avxs yoov yixtjoe ysFolrj, jetzt aber 
besiegte dein Herz nur die Jugend, Ibas 23,604; fidXa 
ydg giya [tijffaxo Figyov, so schreckliche Thaten ersann er, 
Odyssee 3, 261; ähnlich Ilias 10, 289. Selbst in voca- 
lischem Anlaut finden wir diesen Gleichklang mehrfach, 
SO «X/.’ äy 7 dvijQ (in dvdgög ixaa gffiduo di fidysaliai, 
alle nun, Mann auf Mann, dringt ein, und gedenket des 
Kampfes, Dias 20,355; ogctag dgyaXiuiy dvigmv afiiyag- 
rov dvxfMjy, schreckliche Wind’ aufregend zum Ungestüm 
des Orkanes, Odyssee 11, 400. 

Auch eine Umstellung kömmt in einigen Fällen bei 
Consonanten vor, die einander nicht in unmittelbarer 
Nähe stehen, wie zum Theil auch schon früher bemerkt 
wurde. Hier ist noch besonders die Lautumstellung her- 
vorzuheben, die fast ausschliesslich die gehauchten Laute, 
oder könnte man wohl richtiger sagen den Hauch selbst 
betrifft. Es ist nämlich nicht selten, dass ein gehauch- 
ter Laut und zwar gewöhnlich da, wo benachbart ste- 
hende Laute den Hauch verdrängen, diesen auf einen 
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nächstvorhergehenden anlautenden Stummlaut überträgt. 
So bildet die Grundform rgly-, Haar, den Nominativ 
da hier der Hauch vor dem auslautenden Zisch- 
laut nicht bestehen konnte ; ganz ähnlich TQtyetv, laufen, 
ein Futur ‘>q£%o[iou, ich werde laufen, und einen Aorist 
s&Qt$a, ich lief; ferner rtxxvg, schnell, den Comparativ 
d-daamv, aus tccxjiav; tQtyfiv, ernähren, das Futur 
dgiipoi, ich werde ernähren, und den Aorist a&qstpa, 
ich ernährte; TQVip-, zerbrechen, wie es noch im Passiv- 
aorist j ich wurde zerbrochen, liegt, die Prä- 

sensform öqvtcthv, zerbrechen, und das Futur dQihoco, 
ich werde zerbrechen ; tviptiv, räuchern, das Futur dvi.hoo, 
, ich werde räuchern; ict<p-, bestatten, wie es in rcegog, 
Begräbniss, und im Passivaorist iiccqijv, ich wurde be- 
stattet, vorliegt, die Präsensform thamstv, bestatten, da 
auch hier die Bildung durch * den Hauch verdrängte; 
fascis , Bündel, schliesst sich wohl an das altindische 
bandh, binden. In andern Fällen ist ein bestimmter 
Grund für die Umstellung des Hauches nicht so deutlich ; 
wir haben das Perfect rtih/nv, ich bin erstaunt, neben 
dem Aorist etatpov, ich staunte , und dem Nomen ratpog, 
Staunen; diXyttv , bezaubern, neben altindischem druh, 
hassen, betrügen; dvyattjQ , Tochter, neben dem ent- 
sprechenden altindischen duhitär-; ionisches xtdinv neben 
yii mv , Unterkleid; die Formen x ,IT Q a s X XX Q°S> irdener 
Topf, Kochtopf, neben ionischen xiidga, xvdgog (auch 
xvTQct, xvtqoc)] fides, Zutrauen, Treue, neben ntidttv, 
überreden; fidilia, Gefäss, Topf, neben nidog, Fass; 
attisches (piddxvrj neben mddxvtj, Trinkgefäss; fodere, 
graben, neben ßodqog, Grube; fundus neben m’dptjv, 
Grund, Boden; hordeum neben xQidtj , Gerste; fingere, 
bilden, neben attischem dih (aus digh), schmieren, an 
das altindisches daiha-, Körper, sich anschliesst; fac-, 
Fackel, neben dem entsprechenden daig (für dahlg), vom 
altindischen dnh (aus dagh) brennen, zu dem wahrschein- 
lich auch focus, Feuerstätte, Heerd, gehört. In den 
letztgenannten lateinischen Wörtern liegt der Grund der 
Umstellung des Hauches wohl darin, dass das Lateini- 
sche die Hauchlaute im Inlaut überhaupt nicht liebt. 
Noch ist hier zu nennen dtug, Gott, das ganz mit dem 
altindischen daiväs übereinstimmt und zunächst aus ei- 
nem dsifog hervorging, dessen inlautender Halbvocal 
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seinen auch sonst mehrfach sich zeigenden hauchenden 
Einfluss auf den anlautenden Consonanten ausübte, ganz 
wie in (f üllt;, Trinkschaale, aus nt Falt;; in den Bildun- 
gen auf &tv, wie nöfav, woher, dem das gleichbedeu- 
tende altindische kütas zunächst steht, entsprang wahr- 
scheinlich der gehauchte Laut durch denselben Einfluss 
des folgenden Zischlauts, da an Uebereinstimmung der 
Suffixe &ep und des altindischen tas nicht wohl zu zwei- 
feln ist. In (filog, lieb, neben dem gleichbedeutenden 
altindischen priyd- und in öcllaaaa, Meer, neben xa~ 
Qdaaetv, beunruhigen, darf wohl weniger von einer Um- 
stellung des Hauchs , als von einem hauchenden Einfluss 
des ursprünglich wohl unmittelbar nebenstehenden l 
(nl-(fl, tl-Ol) die Rede sein. In nuaytiv , leiden , aus 
nct&ffxnv, scheint der Hauch des ausgedrängten gehauch- 
ten Stummlauts auf den dann folgenden Stummlaut über- 
tragen zu sein. 

Einige Male ist durch die fragliche Umstellung der 
Hauch auch einem ursprünglich rein anlautenden Vocal 
vorgeschoben, nicht aber in 15 «. ich werde haben, von 
ix ftv > haben , da hier ursprünglich anlautendes er (<t^o>) 
stand, das nach dem Uebergang in den Hauch neben 
dem folgenden gehauchten Laut dann ganz weichen musste. 
Jene Umstellung haben wir in MQÖg , heilig, (aus Ugög, 
laeQÖg), neben altindischem ishird-, frisch, blühend, kräf- 
tig; in ffifQog (aus iapsQog ) , Sehnsucht, Verlangen, ne- 
ben altindischem ish, suchen, wünschen; f t pai, ich sitze, 
und den zugehörigen Formen, neben altindischem ds, 
sitzen; in qptlg, wir, und auch iptlg (äolisch vppeg), 
ihr, neben altindischem asmchi, uns, und yushmän, euch ; 
in tvttv, sengen, und ainv , anzünden, neben ürere (aus 
liscre) und dem entsprechenden altindischen ush, bren- 
nen; in iwg (homerisch qfulg), Morgenröthe, neben au~ 
röra (au6 ausosa) und dem auch gleichbedeutenden alt- 
indischen ushas-; innog (zunächst aus in Fog) neben eqvus, 
Pferd. Auch bei den augmentirten Formen von Verben 
mit anlautendem Hauch fand diese Umstellung Statt, da 
das Augment nur aus einem blossen Vocal besteht; so 
steht yvdavov, ich gefiel, für iävdavov ; Ixoyrjv (Aorist), 
ich kam, für i-txöpyv, txptiva (Aorist), ich webte, für 
l-viftiva. Ganz ähnlich auch ää^c, Gott der Unterwelt, 
für uldrjg (aFiötjg), und ijluip und attisches ialutv, ich 
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Würde gelangen, für iäXoov , altes iFdXuv, die nämliche 
Erscheinung zeigt sich auch in Zusammenziehungen, wie 
O-wnXa, die Waffen (bei Aristofanes) , aus xä onXa, 
i>ovn6(f>i>Xov, das gleiche Geschlecht (bei Euripides), aus 
xd ö/u 'tfvXov, und andern. 

Noch andre Umstellungen sich ferner stehender Con- 
sonanten, wie das dorische t^dtpot neben xdcfQot;, Gra- 
ben, wie etwa axdnxtatXai neben spccere, schauen, und 
ähnliche sind äusserst selten und es ist viel zu weit ge- 
gangen, wenn man in dieser Weise sogar unser Erde 
mit dem gleichbedeutenden terra hat identificiren wollen 
oder sex, sechs, auf ein altes xes zurückführen, oder 
ähnliches mehr. 


Vocale in Verbindung mit einander. 

Während uns, so weit wir die Geschichte unseres 
Sprachstammes überblicken können, schon in der älte- 
sten Zeit eine ausserordentliche Menge consonantischer 
Gruppen im Inlaut der Wörter entgegentritt, namentlich 
deshalb weil sehr viele Wurzelformen auf Consonanten 
ausgehn und die bei Weitem grösseste Anzahl der Suf- 
fixe consonantisch anlautet, so gehört das häufigere Zu- 
sammentreffen von Vocalen im Innern der Wörter erst 
einer verhältnissmässig späten Zeit an. Am Leichtesten 
gleiten die Laute hin, wenn Consonanten mit Vocalen 
abwechseln und es ist nicht unwahrscheinlich, dass sol- 
cher Gestalt alle ältesten Gebilde unsrer Sprache waren. 
Consonanten allein können überhaupt in lebendiger Spra- 
che nicht bestehen, es sind leblose Körper, die erst durch 
die zutretenden Vocale belebt werden müssen, wie auf 
der andern Seite auch die Vocale ursprünglich eines sol- 
chen Körpers , eines festen Haltes bedürfen, um zur vol- 
len Geltung zu kommen. Einzelne Formen der geschicht- 
lich entwickelten Sprache bestehen allerdings nur aus 
Vocalen, wie ij, oder, «, geh, es ist indess durchaus 
unwahrscheinlich, dass irgend ein derartiges Wort wirk- 
lich etwas uraltes, ursprüngliches ist. Noch viel weni- 
ger aber sind in ältester Zeit Bildungen denkbar, in de- 
nen Vocale unmittelbar neben einander bestanden. Die 
Sprache hat eine natürliche Abneigung gegen das un- 
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mittelbare Zusammentreffen von Vocalen, das doppelte 
Ansetzen der Stimme ist lästig, und häufigeres Aufein- 
anderfolgen von Vocalen ist erst möglich, wo das volle 
Leben der einzelnen Sprachformen mehr abgestorben ist, 
wo die Sprachbildungen mehr erstand; sind zu in ihrem 
Grunde nicht mehr verstandenen Formen. 

Durch eine grosse Menge solcher Wörter nun aber, 
in denen Vocale ungetrennt neben einander stehen, zeich- 
net sich vor Allem das Griechische aus, und zwar na- 
mentlich in seinen älteren Denkmälern, in den ionischen 
auch in späterer Zeit. Es beruht diess einmal auf dem 
sehr häufigen Erstarren der alten Halbvocale j und v 
zu den entsprechenden Vocalen , dann aber namentlich 
darauf, dass der Zischlaut und dann auch die genannten 
beiden Halbvocale zwischen Vocalen ausserordentlich oft 
ausfielen, das v allerdings in den altern Denkmälern 
ohne Zweifel lange nicht so oft, als wir zu meinen ge- 
wöhnt sind. 

Im Lateinischen, das die genannten Consonanten viel 
fester hält als das Griechische , ist ein solches Vocalzu- 
sammenstossen bei Weitem seltener und man darf ver- 
muthen, dass es im Griechisch - Lateinischen in der be- 
schriebenen Weise überhaupt kaum Statt fand. 

Vereinigung oder Zusammenziehung zusam- 
menstossender Vocale. 

Im Laufe der Geschichte der griechischen und latei- 
nischen Sprache nun aber sehen wir diesen Vocalzusam- 
menstoss, der namentlich bei den Vocalen, die aus dem 
alten a hervorgingen, also beim a selbst und dann bei 
e und o, unbequem erscheint, zum grössten Theile wie- 
der beseitigt durch ein weit durchgreifendes Mittel, das 
auch in den verwandten Sprachen vielfach zum Vorschein 
kömmt und ein Hauptgrund mit ist, den spätem Zu- 
stand einer Sprache gegen den frühem als einen iiusser- 
lich sehr verkümmerten erscheinen zu lassen. Es ist 
diess die Vereinigung, die Zusammenziehung früher frei 
neben einanderstehender Vocale, deren hauptsächlichste 
Arten wir noch etwas näher betrachten müssen. 

Die einzelnen Fälle der Vereinigung oder Zusammen- 
ziehung zusammenstossender Vocale aber sind am zweck- 
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massigsten darnach zu sondern, ob die fraglichen zusam- 
mentreffenden Vocale einander ganz gleich waren oder nur 
gleichartig oder endlich auch verschiedenartig. 

Vereinigung gleicher Vocale. 

Bei der oben angegebenen natürlichen Abneigung ge- 
gen das Vocalzusammentreffen , den sogenannten Hiatus, 
womit eigentlich ein »Auseinanderklaften« oder dann »Un- 
verbundensein« bezeichnet wird, hegt es sehr nah, wo 
zum Beispiel ein o mit folgendem a zusammentrifft, bei 
dem zweiten nicht wieder die Stimme von Neuem anzu- 
setzen, sondern das erste um die Zeitdauer, die das 
zweite selbstständig verlangen würde , sogleich nachklin- 
gen zu lassen , es folglich zu dehnen. War etwa der eine 
der beiden zu vereinigenden Vocale oder auch beide schon 
lang an und für sich, so entsteht durch die Zusammen- 
ziehung eben auch nur die Länge, die in der Sprache 
immer nur als die Zeitdauer von zwei einfachen Lauten 
umfassend gilt. So entsteht aus xdgau, Hörner, das 
zwischen den beiden a ein altes r verlor, die Form xtgä, 
aus Xüag (bei Homer ohne Zweifel noch XäFac), Stein, 
das spätere Xäg; im Lateinischen aus Bildungen wie dem 
muthmasslichen alten dicajäs nach Ausfall des Halbvo- 
cals j das spätere dicäs, du mögest sagen. Dass die 
so durch Zusammenziehung entstandenen langen Vocale 
unter Umständen später dann auch wieder verkürzt wer- 
den können , wurde schon oben bemerkt , und es steht 
zum Beispiel neben dicäs, du mögest sagen, die erste 
Person dicam, ich möge sagen, zunächst für dicäm , aus 
ursprünglichem dtcajäm, und die dritte dicat, er möge 
sagen, zunächst für dicat aus dicajät. 

Auch beim Zusammenstoss von e mit e erscheint die 
entsprechende Vereinigung zu e, wie in nemo, niemand, 
zunächst aus ncemö, aus muthmasslichem alten ne-homö ; 
in vernens, heftig, aus vehemens nach Ausfall des h und 
ebenso in prendere, ergreifen, worin aber die Vocallänge 
später gewiss nicht mehr deutlich gefühlt wurde, aus 
prehendere; und auch in griechischen Bildungen wie yivrj, 
beide Gesclilechter, aus yivtt (für ydveae), und ähnlichen, 
und augmentirten Formen wie rjXavvov , ich trieb, aus 
idXavvov. Namentlich im Dorischen (Ahrens 2, Seite 


Digitized by Google 


m 


201— 203) ist diese Zusammenziehung sehr gewöhnlich, 
wie in (ptX^tca, er soll lieben, aus (fikfoat ; (fiXija&at, 
geliebt werden, aus (piXita&at ; iaaijtai, er wird sein, 
aus ioaicrt n, und andern Formen. Ebenso entsteht auch 
das f/ , wo dieses selbst schon einer der beiden fraglichen 
e war, wie in (ftXtjts, ihr möget lieben, aus tpiXtrpx, und 
ähnlichen Conjunctivbildungen, und zum Beispiel in For- 
men wie tifiivra, einen Geehrten, aus ziprjevTa (alt li- 
pij Fetna) , wie ßaaiXijg, Könige, aus ßatoXijeg. 

Abgesehen aber von den bezeichneten Fällen pflegt 
im Griechischen beim Zusammentreffen von s und e nicht 
die einfache Zusammenziehung Statt zu finden, sondern 
das zweite * zu * geschwächt zu werden, über welche 
Vocalveränderung schon früher genauer gehandelt wur- 
de , so dass wir nicht das erwartete tj sondern den 
Difthongen s» hervorgehn sehen. So entstehen Formen 
wie (fit U», liebe, aus <fiXtt ; <fthUe , ihr hebt, aus <pi- 
Xfere; (fiXtTa'Jcn, geliebt werden, aus (f tXita&at , und auch 
mehrere augmentirte wie tl%ov , ich hatte, aus etypv (für 
eaexov); tlqnov, ich kroch, aus siqnov (für scuqnov); tl- 
ndfirjVj ich folgte, aus iendpyv (für ifftnofitji’), und andre. 

Hiemit hängt eng zusammen, dass wir auch da, wo 
wir die blosse Dehnung eines zu Grunde hegenden e er- 
warteten , sehr häufig den Difthongen « an treffen. So 
steht tifil, ich bin, zunächst fiir iftpi, weiter für iofU; 
das ionische ttpiv , wir sind, für iap&v ; tig, in, hinein, 
für tvg; ftdi (Nebenform von ftijv) , Monat , für fitvg ; 
l utifavj grösser, für [ttiy&v, wie dafür im Dorischen auch 
ju iadwv erscheint; x (i Q < Hand, neben Casusformen wie 
dem Pluraldativ x e Q a h ferner Nominative wie etg, einer, 
für Ivg; zvifitetg, geschlagen, für xv<fiHv tg; x a Qif‘ C, an- 
muthsvoll, für x a Q^ tyi ^- Weiter sind hier zu nennen 
Bildungen , wie die Aoriste stuva, ich spannte , aus 
erevGa; eamXa, ich rüstete aus, für eatiXaa; wie die 
Futura j^hxojuor*, ich werde fassen, für x^dooftca, ntiao- 
fjat , ich werde leiden, für nfv&oopai; wie mtapcc, Tau, 
Seil, für niv&ftct; wie dqtwog, gebirgig, aus dqsffvög, 

( pattvög , leuchtend, aus (pcucvög und iibnhche; wie ti- 
aqivog neben iaqivdg, zum Frühhng gehörig; wie üavdg 
neben eavdg, Gewand, und andre. 

Zusammentreffende o sehen wir zu 6 vereinigt in cors, 
aus coors neben cohors, Schaar, Haufen; in aliörsum, 
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anderswohin, aus aliovorsum; in retrörsunl, rückwärts, 
aus retrovorsum; in prörsus , vorwärts, aus provorsus. 
Im Griechischen entsteht auf diese Weise « regelmässig, 
wo schon ein <o mit vorausging, wie in tiXi/qü, ich fülle, 
aus nXijQOU), und ähnlichen Formen; nicht so gewöhn- 
lich indess, wo kurze o und o vorausgingen, doch hier 
zum Beispiel in lesbischen (Ahrens 1, Seite 103) Formen, 
wie dvOqoinm, des Menschen, zunächst aus avliguinoo ; 
wie aZdmg, der Scham, aus aidoog; auch in büotischen 
(AhrenB 1, Seite 202) Genetivformen, wie noXdpio , des 
Kriegs, aus noXipoo, und namentlich auch im ältern 
Dorischen (Ahrens 2, Seite 203 bis 205), wie in «ö «V- 
ÖQomot , des Menschen, ptadtZvit, , sie venuiethen, aus 
f uodoovn , wie awpat, ich eile , aus aöopai , ßioxoXog, 
Rinderhirt, aus ßooxdXog, und anderen Formen. 

Uebrigens pflegen im Griechischen, ganz ähnlich wie 
« so häufig aus tt hervorging, alte o und o, mit Schwä- 
chung des letzteren dieser beiden Vocale zu v, über wel- 
che Lautveränderung auch schon früher gebandelt wurde, 
in den Doppellaut ov überzugehn, der dann früh den 
reinen Laut « annahm. So entstanden Formen wie nXtj- 
Qoipfv, wir füllen, aus nX ygdoptv, nXrjgovvroq, des Fül- 
lenden, aus nXijQÖovTog, nXrjQovpevog, gefüllt, aus nXi\- 
gooptvog; wie voig, Verstand, aus vaoq, (>ovg, Strom, 
aus f>dog, und ähnliche ; wie die Genetive wie ayQov, des 
Ackers , zunächst aus dyQÖo (weiter aus ayqdjo, dyghajo). 

Damit hängt dann auch wieder eng zusammen, dass 
wir statt der erwarteten blossen Dehnung eines zu Grunde 
liegenden o mehrfach den Difthongen ov antreffen. So 
in ddov'sj Zahn, für dddv rgj novg, Fuss, aus nddg; in 
didot’g, gebend , aus di dovtg, und der dazugehörigen Ao- 
ristform öovq, aus dorre; in Formen wie (fdQovm, sie 
tragen, zunächst aus tpdQovot; wie fj (piqovaa, die Tra- 
gende, aus (f iqovaa ; wie dem homerischen ovvopn ne- 
ben övopa, Namen ; wie ßovXtciXat neben altem ßdXto&ai, 
lieber wollen; wie dXodqtiV neben dXonutv, zupfen, 
ausreissen. 

Aus der Vereinigung zweier kurzer i entstandenes i 
haben wir in nil neben nihil, nichts; bimus, zweijährig, 
trimm, dreijährig, quadrimm, vierjährig, aus bthimus, 
trihimus, quadrihimm; in bigae, Zweigespann, zunächst 
aus liiyuc; sidö, ich setze mich, zunächst aus si-idö 
I. 19 
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( sisido ); tibiecn, Flötenbläser; in den pronominellen Ge- 
netiven auf ins, wie ipsius , des selben, aus ipsiius (ip- 
sijus), illius, jenes, aus illiius, und dann namentlich in 
Formen der abgeleiteten Verba auf Ire, wie audis , du 
hörst, zunächst aus audiis (audijis), auditnus, wir hö- 
ren, aus audiimus, audite, höret, aus audite, und andren. 
Im Griechischen entstand gedehntes I so in dioc, himm- 
lisch, aus öiiog; in Präsensbildungen wie xqiru>, icli 
scheide, ich richte, zunächst aus xqiiroo (weiter xQlvjoti ) ; 
in alten Singulardativen wie ty ni/Xi , der Stadt, aus 
noXti , und anderen Formen. 

Zusammentreflende u+u lässt das Lateinische starrer 
neben einander stehen , so in Pluralgenetiven von Grund- 
formen auf u wie quercuum, der Eichen, und noch we- 
niger bietet das Griechische Beispiele von Zusammen- 
schmelzung zweier v. 

Vereinigung gleichartiger Vocalc. 

Gegen die bisher betrachteten Zusammenziehungen, 
in denen jedesmal zwei ganz gleiche Vocale zu Grunde 
lagen , bilden alle übrigen einen Gegensatz insofern als 
sie ungleiche Vocale miteinander vereinigen. Hier aber 
sind zunächst wieder die Fälle zu betrachten, in denen 
die in Frage kommenden zusammenstossenden Vocale nur 
o, e oder o in ihren verschiedenen Stellungen zu einan- 
der sind, also die Vocale, die, wie früher schon gezeigt 
wurde, nicht ursprünglich schon verschieden waren, son- 
dern siimmtlich aus einem zu Grunde liegenden a her- 
vorgingen und daher sehr wohl noch als gleichartige 
bezeichnet werden dürfen. An und lur sich liesse sich 
hier nun wohl denken , dass zum Beispiel t und o ohne 
weitere Veränderung zu einem difthongischen Laut sehr 
eng verbunden würden, wie &ed(, Gott, bei Dichtern 
einsilbig vorkömmt, oder dass e und a, oder etwa auch 
o und a und so fort ohne Weiteres eng verbunden wür- 
den. Indessen dergleichen Vocalverschlingungen, die aus 
dem Gleise des gewöhnlichen Vocalismus hinaus gehn, 
sind im Ganzen sehr selten. Man hat sie unter dem Na- 
men der Synizesen, womit eigentlich ein »Zusammen- 
sitzen« bezeichnet ist, in den Werken der alten Dichter 
ohne Zweifel viel zu häufig angenommen und es darf 
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vielleicht behauptet werden, dass zum Beispiel der ho- 
merischen Sprache, deren Blütho ja weit vor der Zeit 
des Schreibens liegt, die Synizese, diese halbe Vocalver- 
einigung, wie man sagen könnte , durchaus fremd ist. 
Es ist nicht wohl abzusehen, warum hier zum Beispiel 
/lijliiFiadtco (Ilias 1, 1) mit Synizese gesprochen wer- 
den soll, das ganz ebenso gebildete 'EQfulw (Ilias 15, 
214) aber nicht, wofür hier nur grammatische Spitzfin- 
digkeit in dem dem m vorausgehenden Vocal einen Grund 
hat finden können; oder JiFoprjdea (Ilias 5, 881) mit 
Synizese, aber Tvdij (aus Tvdia, Ilias 4, 384) nicht, 
als könne hier ein Grund in der Verschiedenheit des 
ausgefallnen Consonanten liegen; oder idsi/fo (Ilias 17, 
142) mit Synizese, aber OQaev (aus ÖQffeo, Ilias 4, 264) 
nicht; oder xgprrif (Ilias 5, 724) mit Synizese, aber 'Eo- 
piji; (zunächst aus Ilias 20, 72) nicht; oder ötpiat 

(Odyssee 12, 101) mit Synizese , aber Sajj (aus säten, 
Odyssee 19, 254) nicht, oder anderes mehr. Solche un- 
gewöhnlichere Vocalverbindungen gehören späterer Zeit 
an, die schon mehr erstarrte Formen nicht mehr völlig 
bewältigen kann, die lebendigere alte Sprache überwin- 
det solche unklare Halbdifthonge , wie man sie wohl nen- 
nen darf, sehr bald und reiht sie ein unter die wirkli- 
chen Difthonge oder verschmelzt sie auch zu einfach lan- 
gen Vocaleu. Diese völlige Vocalverschmelzung aber ist 
bei den Vocalen a, e, o in ihren verschiedenen Verbin- 
dungen unter einander sehr gewöhnlich. 

Es handelt sich hier aber um die Verbindungen a 4-e, 
a+o; e4 a, e4o; o+a, o+e und die nur durch Verschie- 
denartigkeit der Quantität davon verschiedenen Formen. 
Die wirkliche Vereinigung dieser obenbezeichneten Vo- 
calverbindungen nun aber wurde erst möglich durch Ver- 
mittlung einer neuen Kraft , die auch schon bei den 
Consonantenverbindungen auf die mannigfaltigste Weise 
sich wirksam zeigte, die Kraft der Laute, Nachbarlaute 
sich zu assimiliren , ganz sich gleich zu machen. Es ist 
sehr belehrend, dass die homerische Sprache hier noch 
sehr viele (früher durch Distraction, Vocalvorschlag, Vo- 
calzerdehnung durchaus irrig erklärte) nothwendige Ue- 
bergangsstufen wirklich aufweist, die im zehnten Bande 
der Kulinschen Zeitschrift (Seite 45 bis 58) genauer von 
mir behandelt worden sind. 

19 * 
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So wurde a+e durch die überwiegende Gewalt des a 
zunächst zu a+a und weiter erst zu a , wie in ögä, siehe, 
aus ögue durch die sicher zu folgernde Mittelstufe ögaa ; 
ugätx, ihr seht, aus ogatts; ' gäaD-cu, gesehen werden, 
aus oQccHT^ai, und ähnlichen Formen. Bei Homer aber 
begegnen noch Mittelstufen wie tigogdaaöe (aus tigogd- 
scitt-, später tlgogäaöf), blickt hinein (Ilias 23, 495); 
alnccaaücn , beschuldigen (Ilias 10, 120. 13, 775); al- 
uaaVj entgegengehen (Ilias 13, 215) aus avucittv , und 
andre. Noch haben wir diese Vocalverschmelzung in 
dfuvat, sich sättigen (Ilias 21, 70), aus äifuvat, dFi- 
ptvcu; itTQälil neben ntgaih^, viermal gewunden; 
äxuav neben dixuv (alt uFixotv), unwillig; aVXov ne- 
ben atOXov, Kampfpreis; ugyög neben atgyog (alt aFeg- 
yog), unthätig; im Lateinischen in Formen wie amä, 
liebe, aus amae; amäram, ich hatte geliebt, aus amac- 
ratn (für amäveram), wogegen das dilthongische ac nie 
auf a und e, sondern stets auf altes ai zurückweist. 
Auch a+rj sehen wir in & übergehen, wie in ogäu, ihr 
möget sehn, aus ogdtjTt, und andern Conjunctivformen ; 
in ttSwv neben drjöwy, Nachtigall, und sonst. \Nenn 
im Böotischen (Ahrens 1, Seite 201) a-f« zu r/ wurde, 
wie in (ffidijxt (aus (fvouttt) , blaset, und im Dorischen 
ebensowohl a+-e als a+tj (Ahrens 2, Seite 195 und 196) 
auch gewöhnlich zu tj, so zeigt sich hier im Gegensatz 
zu dem vorhin betrachteten Uebergang ein überwiegen- 
der , assimilirender Einfluss des e. Aus dem Dorischen 
werden angeführt ivixrj, er siegte, aus ivixae durch die 
muthmassliche Mittelstufe ivixte; ögtj, siehe, aus ögae ; 
migijn^f, versuchet, aus migatattt, und andre Formen. 

Bei dem Uebergang von ursprünglichem a + o sowohl 
als a+e zu späterem ö ergeben sich deutlich als Zwi- 
schenstufen o + o im ersteren und o+ö im letzteren Falle, 
die die homerische Sprache auch beide ziemlich häufig 
aufweist. So findet sich ogöuv, sehend (Ilias 1, 350 und 
sonst), das aus ögdmv entsprang und später in ogöiv über- 
ging, ogöo), ich sehe (Ilias 5, 244); dym'm, ich gehe 
entgegen (Ilias 12, 368), zunächst aus dynccoi , und an- 
deres. Statt des erwarteten oo (aus a+o) aber findet 
sich in unsem Ausgaben überall auch ou> geschrieben; 
da sich aber dieses, insofern es aus a-f-o hervorging, 
stets vor folgendem vt also mit dem zweiten Vocal in 
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nn und fiir sich langer Silbe findet, so wird man dafür 
überall oo herstellen dürfen. So haben wir ßoFöovug 
(in den Ausgaben: ßot'wmg, Ilias 2, 97), rufend, für 
altes ßoFaovutj das dann später in ßoiSvtsg überging; 
a<p6ovta(a(f6mvza Ilias 6, 322), handhabend, fiir ä<pä- 
ovnt; nXavöovtca (nXavocoviat Ilias 23, 321), sie irren 
umher; elgogdovro (Ilias 23, 448), sie blickten an, und 
anderes. Sonst haben wir ö fiir altes a-\-o noch in 
Genetiven wie xigujg, des Horns, aus xiqaog; in <f<üg, 
Licht, aus <paog; J<tm neben Imaao, stelle dich; ngica 
neben ngtctoo , kaufe. Im Lateinischen in amö, ich 
liebe , aus cimaö, und den entsprechenden Bildungen. Zu 
den angegebenen Fällen gehören auch die, wo das w 
für a- \-ov eingetreten zu sein scheint , da hier das ov 
nicht sehr alt ist , sondern erst selbst auf früher behan- 
delte Weise an Stelle eines ältern o getreten. So findet 
sich daxcdö gut», sie sind betrübt (Ilias 24, 403), das 
zunächst wohl fiir daxaXaovffi zu stehn scheint, weiter 
aber fiir ao xccXdovot eintrat und später in daxaXuxu über- 
ging; ähnlich dafiöoamv, sie bezähmen (Ilias 6,368), fiir 
dafiäovfftv (aus dapdovoiv ) ; layavoiüatv , sie halten auf 
(Ilias 5, 99); yoFr'axra , beklagend (Ilias 22, 363), für 
yoFaovoa oder vielmehr yoFdovaa, für das dann später 
yodäaa eintrat , und ähnliches mehr. Ausserdem ist dann 
aber noch hervorzuheben, dass im Aeolischen (Ahrens 
1, Seite 102) und Dorischen (Ahrens 2, Seite 196 bis 201) 
«-f-o sowohl als «4-« zu d zu verschmelzen pflegen, 
worin also die assimilirende Kraft des reinen a über das 
sonst einflussreichere dunklere o den Sieg davon trug. 
So wird aus dem Aeolischen angegeben der Singularge- 
netiv Kgovidä, fiir KqovIö&o, des Kroniden, das zunächst 
in Kgovidaa übergegangen zu denken ist; der Pluralge- 
netiv räv onovdäv, der Trankopfer, der fiir altes tdoov 
(movdäwv eintrat , das zunächst in xdüv anovddäv über- 
ging; aus dem Dorischen xlpäv, ehrend, für xlpduiv; 
ytXav, lachend, für ysXdcov; ingtä, du kauftest, fiir 
inglaao; der Name rfondäv aus altem Jloudäwv; der 
Name 'AXxfjtdv zunächst aus 'AXxfxdoov; der Name Mtvi- 
Xäg aus MeviXaog, und anderes. 

Aus der Yocalverbindung ea, die im Lateinischen 
sehr oft so unverändert auftritt, wie in aurca, die gol- 
dene, doceutn , ich möge lehren, und anderen Formen, 
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entsteht im Griechischen durch überwiegenden Einfluss 
des e meist y, so in Pluralen wie telxv» Mauern, aus 
■nlxta, ydvtj, Geschlechter, aus yivta; in rjg neben altem 
tag , FsaQ , Frühling; in Singularaccusativen wie Gaqrj, 
deutlich, aus oaifia, nXijgrj, voll, aus nX^gta, Tvdij, 
den Tydeus (Ilias 4, 384), aus Tvd£ci } Tvdi^a, ’ödt'or^, 
den Odysseus (Odyssee 19, 136 und 24, 497), aus ’Odv- 
aia, ’OdvoiFa; in augmentirten Formen wie rjyov, ich 
führte, aus sayov , ijxovtra, ich hörte, aus ictxovoa. In 
Pluralaccusativen wie tgnjgfig, Dreiruderer, statt tguj- 
gtag, aXif&ttg, wahre, statt äXij&tas, ist die Entstehung 
des « aus e« nur Schein, da das a durchaus nicht zur 
alten Endung des Pluralaccusativs gehört, die für das 
männliche Geschlecht, das hier in Frage kömmt, ur- 
sprünglich nur ns war; der Fall berührt sich also mit 
dem oben besprochenen, in denen et statt eines * auch 
da eintrat, wo reines e zu Grunde lag. Mehrfach tritt 
für das ea indess auch ü ein, insbesondere da wo noch 
ein Vocal vorhergeht, wie in dem Accusativ IJtgixXiä 
aus IlfQixXsta, den Perikies, vyiä, den gesunden, aus 
vyt&a, ivdsä , den bedürftigen, aus ivdeia, doch auch 
sonst, wie in Pluralen wie den«, Knochen, aus deniu, 
wo also auch Formen wie dar da als nothwendige durch 
Assimilation entstandene Zwischenstufen anzusetzen sind. 

Beim Zusammentreffen des e mit folgendem o hat das 
letztere einige Male entschieden das Uebergewicht er- 
langt, wie in nölö , ich will nicht, aus neold ( ne-volö ) 
und im Griechischen in augmentirten Formen wie «I (pXov, 
ich machte mich schuldig, aus eocpXov , tSgiFoxra, ich 
richtete auf, aus iogO-oorfa, und andern. Auf dorischen 
Denkmälern (Ahrens 2, 212 und 213) kommt diese Zu- 
sammenziehung auch sonst vor, wie in luvoo/isvog aus 
vivtofievoc, die Kaufenden (Pluralaccusativ); eifyapioTiü- 
/ieg aus e^yagiariofxfg , wir statten Dank ab; Ftyiä/jat aus 
äyiofmi, ich führe ; tfMiic aus ifiioc, meiner. Dann ist diese 
Zusammenziehung auch überhaupt die regelmässige, wo 
von den beiden zusammentreffenden Vocalen das o an und 
für sich lang war. daher entsteht ipiXüi, ich liebe, ans 
(fiXioij avÖQüiv, Männerzimmer, aus ctvdgfwv, und an- 
deres mehr; auch bei Homer öfters, wie in uryga Fidcn, 
damit ich sehe (Odyssee 16, 236), nrpga . . if iXü/ifP, da- 
mit wir pflegen (Odyssee 8, 42) , «Jjua Ftpuit’, Blut aus- 
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brechend (Uias 15, 11), wo Fidiw , tpiXicaptv , ipfut mit 
den Ausgaben zu schreiben kein Grund ist. 

Häufiger aber als diese durch zwischenliegende Vo- 
calangleichung bewirkte Vereinigung zusammentreffender 
t und o ist, dass der letzte dieser beiden Vocale zu v 
geschwächt wird und so der Difthong et» entsteht, was 
dem ganz ähnlich ist, dass aus der Verbindung von « 
und e so oft e« entsprang. So entstandenes et» begegnet 
bei Homer oft, wie in äottvv, sie riefen (Ilias 12, IGO), 
aus äöisov; aapiXivv, sie kamen zusammen (Ilias 18, 539) 
aus wpiXeov; For/vsvOiy, sie kommen (Odyssee 3, 322), 
aus Fotxviovn-, xaXtvvug, rufende (Odyssee 10, 229), aus 
xaXioyug; (ptXtvyrag, liebende (Odyssee 3, 221), aus </>*- 
Xsovtag, und sonst; auch in dorischen Denkmälern (Ah- 
rens 2, Seite 213 bis 216), so in olxsvvng, wohnende, 
aus olxiovteg; in Genetiven wie oQtvg, des Berges, aus 
ÖQsog; in Namen wie Qfvöoioc, »von Gott gegeben«, aus 
Qtödoxog-, in vtvfxrjvia, Neumond, aus vt oprjvia, und sonst; 
vereinzelt auch im Aeolischen (Ahrens 1, Seite 123), wie 
(iiXtvg, des Geschosses, aus ßiXt og; fjtoyJ/iCvng, sich 
anstrengende, aus poxltiovieg. Vergleichen lässt sich da- 
mit, dass wir im Lateinischen plüres, mehrere, haben 
neben dem alten pleöris. 

Ausserdem aber hat sich bei dem Zusammentreffen 
von t und o am Durchgreifendsten dann noch ein assi- t 
milirender Einfluss des zweiten dunkleren Lautes geltend 
gemacht, durch den der Difthong ot> an die Stelle jener 
nebeneinanderstehenden Vocale trat. So entstanden For- 
men wie (fiXoipfv, wir lieben, aus (piXXopty ; rpiXovoi, 
sie lieben, aus cpiXlovn ; (fiXovv itg, liebende, aus (ftXiov- 
Tfg; <fiXovpai, ich werde geliebt, aus (ptXiopai ; yivovg, 
des Geschlechts, ausyFytog, dmoiv, Knochen, aus ßorXor; 
aösXffidovg, Neffe, aus ädsXifxdiog, und viele andre. 
Dieses oi» besiegte oft auch ein etwa noch weiter vor- 
ausgehendes i, wie in (ftXov , lass dich lieben, zunächst 
aus <piX4ov , weiter aus ipxXieo. 

Bei dem Zusammentreffen von o \-a macht sich fast 
durchgehends der assimilirende, der überwältigende Ein- 
fluss des o geltend und aus der so entstandenen Zwi- 
schenstufe oo ergiebt sich dann ein 6. So entstand aldü, 
die Scham (Accusativ), aus atdoa ; üfiftvw, den bessern, 
aus äfitlvou (aptivova)-, uhctj Ohren, aus öata (öFaict); 
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%ftQ<3va%, Handwerker, aus xftQÖava%, und ähnliches 
mehr. Bei vorausgehendem « erlag das a noch leichter, 
wie in ijQM, den Helden, neben fjQwa ; tu>, die Morgen- 
röthe (Accusativ), aus i'wa ; inxw?, Yliess , neben dem 
altern xwag. In Adjectivformen w ie ctnXä, einfache (un- 
geschlechtiger Plural), aus änlöa, blieb das a herr- 
schend, um das Casuszeichen deutlicher zu lassen. 
Der Uebergang von o-f-a in ot> in Pluralaccusativen wie 
fitigovg , die grossem , statt fitCgovag, ist nur scheinbar, 
da hier das alte Casussuffix gar nicht den Yocal a ent- 
hält, sondern ns lautet, was wir auch schon früher her- 
vorzuheben Gelegenheit fanden. 

Der Uebergang von o-j-c in ö, wobei also der dunk- 
lere Laut gleichmachende Kraft ausübte und zugleich 
selbst rein blieb , wie im Lateinischen in cömere, zurecht 
machen , schmücken , aus co-cmere, in vöram, ich wusste, 
aus noeram (növcram) , ist im Griechischen selten, doch 
findet er sich im Dorischen (Ahrens 2, Seite 204 und 
205), wie in dovXüzat, er unterwirft sich, aus dovlof- 
ta%, invüv , einschlafen, aus vnvdtv (vnvdftv), n&ptä- 
%oc, Herr , aus dpnelwgytxa, Weinbau betref- 

fendes, aus äfxTukotQYtxd , XcoTQoy, Bad, aus Xoetgdv; 
auch im Böotischen (Ahrens 1, Seite 202), im Quellen- 
namen TtXifwana aus Tik<f6t<unt. In der Regel , auch 
im Dorischen oft (Ahrens 2, Seite 205 bis 207), geht 
aus o-f-« der Difthong ov hervor, worin sich also ausser 
der assimilirenden Kraft das o wieder zugleich seine 
Schwächung an der zweiten Stelle zu v zeigt, wie wir 
sie auch schon da kennen lernten, wo vom Uebergang 
des o-}-o in den Difthongen ov die Rede war. So ent- 
stehen Formen wie pt lov, verringere, aus ptloe, xa- 
xoVj betrübe (Odyssee 4, 754), aus xcixor; xoXovrtn, 
er zürnt (Ilias 8, 421), aus x°^ fTa, > xoqvtfovzat, er 
thürrnt sich auf (Ilias 4, 426), aus xogvifötiat ; yvp- 
voialXctt, sich entblössen (Odyssee 6, 222), aus yvpvö- 
tnücn ; Xovtodvj Bad, aus Xofzgdy; ptlCovg, grössere, aus 
pti&vsg; xaxovQyoc, Uebelthäter j aus xaxotgydg; §aß- 
dovxog, Ruthenhalter, Richter, aus 1 ^rißdoryog, und andre. 
Auch die Fälle gehören hieher, wo ov aus oft entstan- 
den zu sein scheint, wo in Wirklichkeit aber der Laut 
i nicht alt war, wie dgtiovv > aufrichten (für dg'Xduv), 
aus dg&desv, axotvovg, binsenreich (für axoivdttg) , aus 
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(f^oivdtvrg, der Name 'Onove (fiir 'Onötig) aus 'Onoevre. 
Bei der Zusammenziehung der Adjectivbildungen auf öh- 
öijg (alt oFeidijg) , worin das t indess wirklich alt war, 
verhallte es doch auch ganz und es trat w an die Stelle 
von oh, wie in datfQoidijg neben dangotidijg , gestirnt, 
in Itidije (wornach man ein Element JM benannt hat) 
neben iottdtjg, veilchenfarbig, und sonst. 

Wo das o mit folgendem ij zusammentrifft, besiegt es 
seinen Nachbarlaut und bleibt rein , so in Conjunctiv- 
formen, wie drjhdue, ihr offenbaret, aus drjXoijie, und 
in manchen ionischen Formen, wie oydoöxov ta (Ilias 2, 
568) neben öydorjxovxa, achtzig, ß w&tTv neben ßotj&tTp, 
helfen, ßu ifavn (Ilias 12, 337), dem rufenden, für ßoij- 
aavtt. In weiblichen Adjectivformen, wie unhfj, einfache, 
aus ärrkdti, ist der dumpfere Vocal dem Suffix unter- 
legen , ganz aus dem nämlichen Grunde , der in früher 
angegebenen ungeschlechtigen Pluralformen, wie dnXä 
(nicht änX<2) , aus dnloa, einfache, auch den Vocal des 
Casuszeichens deutlicher bleiben Hess. 

Vereinigung verschiedenartiger Vocale. 

Es kömmt hier vornehmlich die Verbindung der Vo- 
cale i und u mit vor ausgehenden A-Vocalen, wie wir a 
e und o kurz nennen können, in Betracht und von vorn- 
herein ist zu vermuthen , dass hier die alten reinen Dif- 
thonge, die ja sämmtlich auf die beiden Formen ai oder 
au zurückkommen, sich vielfach bilden. In der Thatist 
das auch sehr häufig der Fall; indess ist von einigen 
Abweichungen sogleich die besonders hervorzuheben, dass 
nach langen Vocalen das i in der Regel ganz verhallt ist, 
im Griechischen aber doch erst nach und nach, wie dar- 
aus hervorgeht, dass man es in der Schrift festhielt, in 
späterer Zeit als kleines untergeschriebenes Zeichen. Wo 
mehr als zwei Vocale oder auch schon fertige Difthonge 
Zusammentreffen und zusammengezogen werden, kommen 
zunächst wieder nur je zwei sich unmittelbar berührende 
Vocale in Betracht, wobei denn auch manche der be- 
reits betrachteten Vocalzusammenziehnngen wieder er- 
scheinen. Die einzelnen Fälle führen wir noch auf. 

Aus a und folgendem i entsteht mehrfach der reine 
Difthong ai, so in naXg, Kind, aus ncilg; in uia&ävto&M, 
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wahmehmen , aus d'ia&äyeffd-ai (dftaduyea&m); in xv- 
vo-QcniTTo'if, Hunds fliegen (Pluralgenetiv, Odyssee 17, 300), 
neben ürpo-gaiojiSv , Leben zerstörende (Pluralgenetiv, 
Ilias 16, 591); in homerischen Formen wie Sinai, im 
Becher (Odyssee 10, 316), neben Sinai (Ilias 23, 196). 
Wo altlateinisches ai so entstand, ging es ebenso wie son- 
stiges ai später in ae über und mehrfach dann auch in 
reines e ; so entstand caecus , blind , wahrscheinlich aus 
ca-icus; quae, welche, aus qua-i; haec, diese, aus ha-i-c; 
istacc, jene, aus ista-i-c ; illacc, jene, aus illa-i-c; fer- 
ner Formen wie ames , du liebest, zunächst aus ama-is , 
amem, ich möge lieben, aus atna-im; doces, du lehrst, 
zunächst aus doca-is. Es ist mit diesem Lautübergang 
des Lateinischen , der zunächst auf der Kraft der Laut- 
anähnlichung beruht , zu vergleichen, dass auch im Büo- 
tischen (Ahrens 1, Seite 186 bis 188) oft tj für «t ein- 
tritt, wie in nqg für naig, Kind, rijg für rar?, denen 
( weiblich)* SqsiXrii] für Sqti'teiai, es wird geschuldet. 
Häufig verhallt auch das i nach dem a ganz und wird 
dann im Griechischen untergeschrieben , wie in tw xigä, 
dem Horne, aus xiga'i (xigau), tm yrjgq , dem Alter, 
aus y^ga'i, und ähnlichen Formen, in äSqg, Gott der 
Unterwelt, aus aiSijg, dfiSqg, in Sag, Fackel, aus Saig, 
in qcüHi’, eilen, sich aufschwingen, aus diacreix; im La- 
teinischen in Bildungen wie amässc, geliebt haben, aus 
aniaissc ( amavisse ) , amdsseni, ich hätte geliebt, aus 
amdvissem, und auch wohl amäs , du liebst, aus amu'is , 
amätnus , wir lieben, aus amdimus, und andern. 

Ganz so wie in den letztgenannten Formen das a-\-i, 
wird im Griechischen in der Kegel das a im Zusammen- 
stoss mit folgendem « oder auch mit folgendem ij (worin 
also ein früher nachfolgendes * schon verdrängt war) be- 
handelt. So in aSetv , singen, aus dtiSttv (aFtlSsiv). 
Insbesondere aber gehören hieher Verbalformen, wie 
oQqg, du siehst, aus ogäug sowohl als aus conjunctivi- 
schem ögdrjg, und ögä , er sieht, aus ögctu oder con- 
junctivischem uqcxrj. Für diese Fälle bietet wieder die 
homerische Sprache noch manche zwischenliegende Ue- 
bergangsformen , wie ogäqg, du siehst (Ilias 7, 448. 15, 
555), das für ugdfic steht, noch älteres ögä im und spä- 
ter in ögä; überging; wie Safidgt, er erlegt (Ilias 22. 271), 
das für öafiän, noch älteres Safidm eintrat und später 
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dci/in lautet. Tn Infinitiven, wie mq äv, überfahren (fiir 
TKQctftv), wofür die homerische Sprache auch noch die 
ältere durch Assimilation gebildete Form mqctav (Hias 
2, 613; aus neqrUfv) zeigt, ist ein i nicht ursprünglich. 
Bisweilen hält sich das i bei Zusammenziehung von an 
und so entsteht ai , wie in cuqhv, aufheben, aus ätiqnv, 
aixiji, ungeziemend, aus deixyc. 

Mit folgendem 01 vereint sich a zu w, das heisst das 
er und o verschmilzt zunächst zu u>, worüber schon frü- 
her gebandelt wurde, und nach dieser Vocallänge ver- 
hallt das b so stehn Formen wie xrqolv den beiden Hör- 
nern, für xtQctotv ( xeqcctoir ), qldrj , Gesang, für aoidij, 
xcüfigidla, Lustspiel, für xoigaaidl«, und iQaymdla, Trauer- 
spiel, für r qayaoidia. Für das nicht so sehr frühe völ- 
lige Verschwinden des « in den letztgenannten beiden 
Formen sind die ihnen entlehnten cömoedia (zunächst 
aus cömoidia ) und tragoedia (zunächst aus tragoidia) 
sehr bemerkenswerth. Am Gewöhnlichsten ist der Ue- 
bergang vou «o» in w in Optativformen, wie öqw/u, ich 
möge sehen, aus oqdotfii, dqeä;, du mögest sehen, aus 
öqa’oig, neben denen die homerische Sprache auch wie- 
der beachtenswei the Mittelformen bietet mit bloss assi- 
milirten Vocalen, wie bqootte , ihr könnet sehen (Ilias 4, 
347 , wo die Ausgaben schlecht bq'toxs haben), aus } qu- 
otve, für das dann später öqiöxe eintrat; TQvyootev , sie 
ernten ab (Ilias 18, 566; in den Ausgaben schlecht rqv- 
yoMcv); yofuouv , sie beklagen (Odyssee 24, 190; in den 
Ausgaben schlecht yodoiev). 

Aus e und i entspringt ganz gewöhnlich der Difthong 
ci, so in ytiiwv , Nachbar, zunächst aus ytiicov ; in Xn- 
tovgyia, Staatsdienstleistung, zunächst aus Xticovqyta 
{Xrjtroi, Volk betreffend); in Dativformen wie w«*«, der 
Mauer, aus «ety«?; ydvn , dem Geschlecht, aus ydvfi; yX.v- 
xti, dem süssen, aus yX.vxdi (yXvxd Fi) ; in Verbalformcn 
wie du trägst, aus (psqt'ig , ifdqtat; qdqn, er 

trägt, aus (fdqt'i, <fdqen ; wie ttivnv, spannen, aus tst- 
vnv , tivjHV, und andern. In augmentirten Formen ist 
das anlautende d in folgendem t ganz aufgegangen, wie 
in Ixduvov, ich flehte, aus iixdttvov, idXwov , ich rich- 
tete, aus HO wov. Die Blüthezeit des Lateinischen gab 
den Difthong ei ganz auf und es steht zum Beispiel de- 
gere, hinbringen , für dc'igcre; wahrscheinlich blieb das i 
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etwas deutlicher , wo Dichter das sonst dreisilbige deinde 
(oder dein), hierauf, nachher, zweisilbig gebrauchten 
Auch aus e und folgendem « entsprang a, wie in <pt~ 
XtTg, du liebst, aus (fuXJag; (ft hl, er liebt, aus (ft /Ja; 
rrXetg, du schiffst, aus rrXiag ; nXtT, er schifft, aus nXia ; 
'HqaxXtX, dem Herakles, zunächst aus 'HgaxXia; in aug- 
mentirten Formen ivie tlxov, ich wich , aus saxov , tl- 
nov , ich sagte, aus itTrtov (ifetnov). Hie und da geht 
auch a aus e mit folgendem er» hervor , wobei also das 
a gar nicht berücksichtigt zu sein scheint, richtiger aber 
wohl zunächst dem e assimilirt zu denken ist ; in ßovXtt , 
du willst (aus ßovXeat), oht du glaubst, aus ottai, Stpa, 
du wirst sehen, aus diptat, tvma (neben tvmtj ) , du 
wirst geschlagen, aus rinxsat. Meistens wird im frag- 
lichen Falle das e mit « zu rj vereinigt und das » ver- 
liert sich, so entsteht das eben schon genannte rrrrrt], 
du wirst geschlagen, aus tvnttat ; yad-avöfujv , ich nahm 
wahr, aus iataiXavöfUjv , und ähnlich anderes. 

Mit folgendem ot wird t zu ot, wie in (ftXolg, du 
mögest lieben, aus ipiXiot g, und ähnlichen Optativformen. 
In augmentirten Formen aber vereint sich das s mit dem 
folgenden o zu to und das nachfolgende » verliert sich, 
wie in diftw^a, ich jammerte, aus ioiftw^n, in (oxeov, 
ich wohnte, aus iolxtov, und sonst. Aus e-f-ij wird t\, 
wie in Conjunctivfomien (ftXf t g, du liebest, aus (ftXfrjg; 
aus e-f« ganz entsprechend w, wie in rw dat «, dem 
Knochen, aus dm&m. — Nach r\ verklingt ein » und r\ 
wird geschrieben, wie in Sgfjffrra, Thrakerinn, aus Ogij- 
ieioa, Xffiog, das Volk betreffend, aus Xijtxog, und ebenso 
entsteht ij aus ij mit nachfolgendem a, wie in xipfg, 
werthvoll, aus ti/jttjag, falls jene Schreibung hier wirk- 
lich die richtige ist, da doch die alte zu Grunde liegende 
Form TtfitjfVTg (riixijF evrg) war. 

Beim Zusammentreffen von o und < entspringt in der 
Regel der Difthong o», so in aidoT, der Scham , aus ai- 
döi; oixo* , zu Hause , aus oixoi; fivxoT, im Innersten, 
aus nvyoi; diesnotva, Herrinn, zunächst aus dirmolva; 
ufigol^ftv, versammeln, aus dtiQot&tv; npoif , Geschenk, 
aus 7 tqoi%; (ftXoTg, Kuchen, aus (füoig; olatdg, Pfeil, aus 
di (Trog; ouoifat , glauben, aus oifo&cu (dFlfU&ai); olg, 
Schaf, aus St g (“Fic ) ; im Lateinischen in den alten For- 
men oboidire, gehorchen (später obedire ), aus oboidire , 
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obovidtre ; oilier, gebrauchen, sich Nutzen verschaffen 
(später üti), aus o'iticr, oviticr. Die Blüthezeit des La- 
teinischen verändert das alte oi , das sie nirgend be- 
wahrte , auf verschiedene Art, wie früher gezeigt wurde, 
und bildet selbst zum Beispiel cögere, zusammentreiben, 
zwingen , aus cöigere. Beachtenswerth ist , dass Dichter 
das sonst dreisilbige proinde (auch proin), hernach, ebenso, 
bisweilen zweisilbig gebrauchen. 

Aus 0 -f-ew entsprang a» in weiblichen Adjectivformen, 
wie ün/.al, einfache (Plural), aus änXöcu, worin also das 
o ganz erlag, da wichtig war das Suffix deutlich zu be- 
halten. Aus o-f-« wird o« , also mit völliger Verdrän- 
gung des «, in Formen wie dyXot, er offenbart, aus dij- 
Xöh , drj/.otg , du offenbarst, aus örjlöttg. In den Ad- 
jectivbildungen auf oodtjg für altes onötjg, wie (fXoyoiötjg 
— (pXoyondijg, flammenartig, überwog das o so, dass 
das » sich ganz verlor. Dass in Bildungen wie olvovg 
neben olvottg (aus altem otröevig, olvoFtvxg), weinreich, 
ursprünglich kein * bestand, wurde schon früher be- 
merkt. Der blosse Difthong o* entsprang auch aus o 
und fj, in Conjunctivformen wie dtjXoT, er offenbare, aus 
öi/Xorj, worin also das alte t sich wieder hervordrängte, 
und dann auch noch aus o-fo», wie in nXol, Schifffahr- 
ten, aus nXöoi , §ol , Strömungen, aus (5öo» und Opta- 
tivformen wie Jjy/orp*, ich möge offenbaren, aus drjXöoigi. 
Aus o-\-g i entspringt «, so in tm gm, dem Strome, aus 
§6m, und sonst. Das t bleibt hier eben so untergeord- 
net, wie auch sonst, wo es mit vorausgehendem langen 
o sich vereinigt, wie in Dativformen wie ay gm = agrö, 
dem Acker, aus altem agröi; wie in Xolazog neben Xoli- 
otog, der erwünschteste, der beste; in vmgmov neben 
imz-gmiov , oberes Gemach; naxgmog neben naigmiog, vä- 
terlich; (fwdeg (Plural) neben wmtdtg , Brandblasen. 

Für das Zusammentreffen der Vocale a c o mit fol- 
gendem w findet sich viel seltener Gelegenheit und nur 
wenige Beispiele bemerkenswerther Zusammenziehungen 
kommen vor. Aus a-\-v wurde der Dil'thong av in avztj, 
diese, aus 6-v-r tj, auch in ygaig, alte Frau, und vaig, 
Schiff. Mit vorausgehendem o gestaltete sich v zu dem 
Difthongen ov in oviog , dieser, aus o-v-tog, und tovro, 
dieses, aus tr.-v-to. Das ev entsprang aus f-f-w in «5, 
gut, neben altem £v . Ueber das eigenthümhche lateini- 
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sehe eu in neutcr, keiner von beiden, neutiquam , keines 
Weges, neu, und nicht, seu, oder, ceu, wie, das aus 
zusammentreffenden e und u hervorging, wurde schon 
früher gesprochen. Aus dem Griechischen sind noch ei- 
nige mit Augment versehene Formen hier anzugeben. 
Mit folgendem v bildet das Augment nicht den Difthong 
tv sondern a, also mit völliger Assimilation, obwohl wir 
sonst keine Zusammenziehung von zu v finden; so 
entstand t<ft]va , ich webte, aus itHftjva , vgvijaa, ich 
pries, aus ivgvtjcsa. Auch mit folgendem od vereinigte 
sich das Augment ganz, dass also ovir/aa, ich verwun- 
dete, aus iovitjUa wurde; mit folgendem tv verschmolz 
es ganz ohne weitere Veränderung oder bildete rjv, so 
entstand tvgov, ich fand, aus ttxgov; tvlcigtjv neben 
ich betete, ich wünschte, aus itv^dg^v. Die- 
ses tjv entstand auch, wo das * zu folgendem av trat, 
wie in ich wurde vergrüssert, aus iav^rj&ijy, 

und sonst. — Wo die Vocale u, t oder o mit folgen- 
dem ov verschmolzen, war dieser Difthong selbst erst aus 
andern Vocalen entstanden und das v nicht ursprünglich. 
So entsprang dgwot , sie sehen , nicht so wohl aus dgd- 
ovut, als aus altem dgccovax , und ähnlich anderes mehr. 

Nur weniges ist auch noch zu bemerken über verein- 
zelte Zusammenziehungen von i oder u mit folgenden 
Vocalen, zu deren Veränderung schon deshalb weniger 
Grund war , weil bei ihrer nahen Verwandtschaft mit 
den Halbvocalen j und v ihre Verbindung mit folgenden 
Vocalen viel weniger hart schien. Einige Male vereinigte 
sich i mit folgendem e, indem das letztere also völlig 
assimilirt wurde, zu i, so in Pluralformen wie ndgiic, 
Binder, neben nognts; im alten Igdf, das auch als äo- 
lisch angeführt wird (Ahrens 2, Seite 103), neben legde, 
heilig; im Lateinischen in Formen, wie audi, höre, aus 
audie; ftli, o Sohn, aus filie; in sitn, ich sei, aus al- 
tem sietn; und auch in den Passivinfinitiven wie amdrt, 
geliebt werden, aus altem amäric(r), Von einem Ue- 
bergange des »-{-« in i kann nicht wohl die Rede sein 
in Pluralaccusativen wie nugns, Rinder, neben noguat;, 
da hier das alte Suffix nur ns lautet. Vielleicht darf 
man von einer vereinzelten Vereinigung von »-f-o zu t 
sprechen bei ngtv , bevor, aus ngiov, in magis, mehr, 
aus altem magios, in jn iscus, alt, aus pnoscus. Von Ue- 
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bergang des u-f-a in 8 darf in Pluralaecusativen wie <ivg 
neben ffvag, die Sauen, aus eben erwähntem Grunde 
wieder nicht die Rede sein. Vereinzelt ist die Verschmel- 
zung von zu ü wie in er* äqxvgj die Jagdnetze (bei 
Xenofon), aus dcQxvtg, ebenso die von zu 8 in Pas- 
siv conjunctivformen wie dfixvviai neben dttxvvijxai, er 
werde gezeigt. Das Wörtchen ovg, Ohr, aus altem oiag, 
bildet ein Beispiel vom Entspringen des ov aus ov-\-a. 

Eigentümlich dem Griechischen und aus der alten 
Reihe der Difthongen ganz heraustretend ist das t/*, das 
überall aus zusammentreffenden v und « entsprungen ist. 
Wir haben es in mehreren alten Singulardativen, wie 
l£vt, der Hüfte (Odyssee 5, 231), aus digvT, dem 
Jammer (Odyssee 7, 270), aus dtfri; dqztjmvi, dem Tanz 
(Odyssee 1 7, 605) , aus dqxifitvl, und dann zum Beispiel 
in v*d?j Sohn, aus v-n'g; in uivqvXa, eine die geschla- 
gen hat, aus tervtpv(a)ta , und andern weiblichen Per- 
fectparticipen ; in (ivTa, Fliege; ira mythischen Namen 
’AQnviat, »die Raubenden« ; in yvlov, Glied, «/t;*er,Strasse, 
d7Tvieiv , heirathen, vrjdvtu (Plural), Eingeweide, dqyma, 
Klafter, fiijrqvtd, Stiefmutter, TtaiQVtdg, Stiefvater, nij- 
Xviog, ellenlang. Im Lateinischen sind die Dative cui, 
welchem (aus altem qvoi), und huic , diesem (aus altem 
hoic), zu vergleichen, die von den Dichtern mehrfach ein- 
silbig gebraucht werden. Oefters wird auch v )-» zu 8 
zusammengedrängt, wde in ucf üäiov neben ätpvidiov, kleine 
Sardelle, und wahrscheinlich auch in Bildungen wie *p- 
QtxVj treffen, erlangen, aus xvtqtiv , xvqjsiv. Ln Latei- 
nischen ist ganz ähnlich, wenn Dative wie fructü und 
fructui, der Frucht, neben einander erscheinen. 

Aus der gegebenen Uebersicht der Vocalzusammen- 
ziehungen ergiebt sich deutlich, dass beim Zusammentref- 
fen der selben Vocale durchaus nicht immer dieselbe 
Verschmelzung Statt findet, andererseits aber ist auch 
zu bemerken, dass durchaus nicht überall, wo Vocale 
auf die besprochene Weise zusammenstiessen , wirklich 
Zusammenziehung eintrat. Namentlich das Griechische 
zeigt vielfach noch freies Nebeneinanderstehen der Vo- 
cale, besonders in seinen altern Denkmalen, vor allem 
in der homerischen Sprache , für die im Allgemeinen der 
Grundsatz gelten muss, dass Zusammenziehung nur da 
gilt , wo der Vers es verlangt. Davon weichen unsere 
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Ausgaben allerdings sehr oft ungehörig ah , wenn zuitt 
Beispiel äipaiQtttctt , er nimmt weg (Ilias 1, 182), gele- 
sen wird statt aifiaigistai; iaatTxai, es wird sein (Ilias 
2, 393), statt Saatncn; ÖaQdti, sei muthig (Ilias 4, 184, 
10, 383), statt &aQ<rte; ffvyxet, verwirre, beunruhige 
(Ilias 9,612), statt <n'yx f Ft ; uvax<agtitu>, erweiche 

nicht zurück (Ilias 4, 305), statt ävaxwgtiiu> sggti, es 
floss (Ilias 17, 86), statt iiggfFe, und ähnliches, welcher- 
lei unzusammengezogene Formen doch sogar noch in der 
späteren ionischen Sprache die herrschenden sind. 

Dann ist auch noch das hervorzuheben , dass die be- 
trachteten Vocalzusammenziehungen in der älteren Zeit 
fast nur innerhalb einheitlicher Wörter Vorkommen. Erst 
in späterer Zeit wird die Vocalzusammenziehung auch 
häufiger bei rein äusserlich zusammentretenden Wör- 
tern, hier indess doch nur, wo das erstere vocalich aus- 
lautende Wort ein kleineres und weniger selbstständiges 
ist, meist eine Form des Artikels oder auch die Partikel 
xal, und; wie denn zum Beispiel toinoc, das Wort, aus 
tu Snog entstand ; ragya. die Werke, aus % tx egya; xdyoi, 
und ich, aus xai iyo> , und anderes. Derartige Vocalzu- 
sammenziehung, die man mit dem Namen Krasis (*(>«- 
Mischung) zu bezeichnen gewohnt ist, ist bei Ho- 
mer sehr selten, wie in mXXa, das andere (Ilias 1, 
465. 2, 428), aus tü dXXa, ovvtxa, wesswegen, weil 

S lias 1, 11. 111 und sonst), aus ov Uvexa, und einige 
ale (vielleicht überall?) entschieden mit Unrecht ange- 
nommen, wie Ilias 8, 360: oe/io?, der meine, statt des- 
sen 6 ifidg zu lesen ist; Ilias 11, 288; 13, 154: tSgiaioc, 
der beste, statt des richtigen 6 ugiatog; Ilias 10, 539 
(Bekker): digtaroi , die besten, statt oi ägiaioi, wie auch 
Ilias 4, 260 (Bekker) gelesen wird. 

Weitere Veränderungen der Vocale bei ihrem 
Zusammenstossen. 

Wie die letztbetrachteten Veränderungen zusammen- 
treffender Vocale zum Theil schon früher betrachteten 
Lautumgestaltungen sehr ähnlich sind und zum Beispiel 
die angeführte vocalische Assimilation mit der consonan- 
tischen Assimilation auf ganz demselben Grunde beruht, 
so weisen auch die noch weiter zu nennenden Umgestal- 
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tungen zusammenstossender Vocale fast alle deutlich auf 
schon früher, behandelte Erscheinungen zurück, wie denn 
der zunächst anzuführende Vocalausfall ja auch schon 
früher in Frage kam, ebenso wie der auch gar nicht un- 
gewöhnliche Ausfall unbequemer Consonanten. 

Ausfall eines Vocals. 

Wie alle die oben aufgeführten Arten der Vocalver- 
schmelzungen, von den letzterwähnten jüngern Ausnahms- 
fällen abgesehen, sich auf das Innere selbstständiger 
Wörter beziehen und zum grössten Theile solche Fälle 
betreffen, wo ursprünglich durch Consonanten getrennte 
Vocale nach dem Ausfall jener zusamenstiessen , so hat 
sich vielfach da , wo ursprünglich wortauslautende Vocale 
mit anlautenden folgenden zusammenstiessen , auch noch 
ein anderes Mittel geltend gemacht , diesen Vocalzusam- 
menprall zu vermeiden, der Vocalausfall oder die soge- 
- nannte Elision. Sie findet sich im Lateinischen sowohl 
als im Griclfischen beim Zusammentreffen selbstständiger 
Wörter sehr häufig in der Sprache der Dichter, im Grie- 
chischen auch bei den übrigen Schriftstellern. Hier kömmt 
sie indess nur in so weit in Frage, als sie innerhalb der 
"Wörter vorkömmt. Sie betrifft im Griechischen vornehm- 
lich die mehrsilbigen vocalischauslautenden Präfixe, die 
abgesehen von TttQl, um, in der Zusammensetzung mit 
vocalisch anlautenden Wörtern ihren Schlussvocal einzu- 
büssen pflegen. So entstand d(*(f-ijxijg , auf beiden Sei- 
ten scharf, aus ffitft-ijxijg; av-odog, Aufgang, aus ävu- 
-odog; chn-{Qo>g, Gegenliebe, aus ävn-tqmg; än-dv&Qoo- 
nog, menschenleer, aus äno-av&qtonog ; di-odog, Durch- 
gang, aus dta-odog ; wogegen Wörter wie ntQt- SQxeadai, 
herumgehn, mgi-odog, Umgang, Kreislauf, das schliessende 
i ihres ersten Theiles festhielten. Das Lateinische, da 
es sehr viele auslautende Vocale an und für sich zer- 
stört hat , bietet nur weniges hieher Gehörige , wie etwa 
red-itus, Rückkehr, neben redi-vivus , wieder lebend. 

Ausserdem aber gehören hieher noch zahlreiche Zu- 
sammensetzungen vocalisch anlautender Wörter mit vo- 
calischauslautenden Nominalgrundformen, die vornehmlich 
ein auslautendes o einbüssten, im Griechischen sowohl 
als im Lateinischen. So geschah es in dtju-ayioyog, Volks- 
I. 20 
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fiihrer, für dt/fio-ayoiyög ; dgyvg-afjtotßög , Geldwechsler, 
Öt-ij/.au)g, von Gott getrieben; fttyak-uggarog , grossäu- 
gig; fif(T-rj(tßQla ; Mittag ; fiov-6<fx}a/.ftog, einäugig; olx-ov- 
goc, das Haus hütend; ravg-amög, mit einem Stierge- 
sicht; gd-ixatgog , seine Gefährten liebend; xagd^-tnnog, 
Pferde in Verwirrung bringend, für xaga^t-mnog-, im 
Lateinischen in magn-animus, grossherzig, zunächst wohl 
für magni-animus , weiter aber für magno-animus ; ün- 
-animus, einmüthig, aus üno-animus; ün-oculus , einäu- 
gig, für ano-octdus. 

Quantitätsumstellung. 

Mit den oben betrachteten verschiedenartigen Umstel- 
lungen, die mehrfach bei unmittelbar sich berührenden 
oder doch sich nahe stehenden Consonanten sich zeigten, 
scheint sich sehr wohl eine Umstellung der Quantität 
vergleichen zu lassen , die hie und da bei zusammentref- 
fenden Vocalen auftritt, wie wenn der alte Genetiv ßa- 
odijog, des Königs, bei den Attikern ßaoikdug lautet oder 
der alte Accusativ ßacdija , den König, bei den Attikern 
ßaffiliü. 

Mit der Bezeichnung der Quantitätsumstellung aber 
ist die Sache so leichthin noch nicht erklärt. Es schei- 
nen in allen hier in Frage kommenden Fällen die betref- 
fenden beiden Vocale ursprünglich durch einen Halbvo- 
cal getrennt gewesen zu sein, nach dessen Ausfall der 
vorausgehende Vocal verkürzt wurde, wie wir eine ähn- 
liche Verkürzung zum Beispiel haben im Lateinischen 
in deus, Gott, aus deus, devus; in annuit, er nickte zu, 
aus altem annüvil; in metut, ich fürchtete, aus mctüvi; 
in Statut , ich stellte fest, aus statüvi, und sonst. Ebenso 
wurde offenbar in ßuadfjog, des Königs, denn so lau- 
tete die alte Form, nach Ausfall des F das tj verkürzt, 
wie es zum Beispiel auch im Pluralgenetiv ßatsdiwv ne- 
ben altem ßaadijFmv, der Könige, oder im Pluralnomi- 
nativ ßaotXeTg (aus ßaaditg) neben altem ßatnXrjFeg, die 
Könige, der Fall war, ohne dass in diesen beiden Fäl- 
len von einer Umstellung der Quantität die Rede sein 
könnte. Eine ganz ähnliche Verkürzung haben wir im 
Griechischen noch in XtTxog, Xt'iiog aus Xijiiog (alt Xtjft- 
wg) , das Volk betreffend, öffentlich, und yeixwv, Nach- 


bar, aus einem ytjitutv (alt yi/Flta) v), woneben noch ein 
79 * t/g = rijtTtjs (alt ytjFixiji)^ Landmann, mit unverkürz- 
tem Vocale liegt. 

Was dann aber weiter die Vocaldehnung in zweiter 
Silbe mit ursprünglich nicht langem Vocal betrifft, wie 
zum Beispiel dem Genetiv ßafftXäcog, des Königs, neben 
dem alten ß aatXijFog, so kann sie nicht wohl anders be- 
gründet sein, als in dem später verschwundenen Halbvo- 
cal. Und zwar scheint es fast , als sei dieser letztere 
vocalisirt und zugleich dem folgenden o assimilirt, so 
dass also ßaatliwg zunächst aus ßaßtXfoog, für ßaatXiFog, 
hervorging. Damit aber lassen sich noch andre Erschei- 
nungen in Vergleich stellen. Bei Homer erscheinen meh- 
rere Wörter mit anlautendem w, deren weitere Verwandt- 
schaft auf anlautendes F sollte schliessenjassen, die aber 
doch unzweifelhaft rein vocalisch anlauten und daher 
mehr als wahrscheinlich machen, dass der ursprünglich 
in ihnen anlautende Halbvocal in dem w ganz mit auf- 
gegangen ist. So steht (ovrjxog, gekauft, Odyssee 14, 202 
rein vocalisch anlautend und ebenso oovog, Kaufpreis, 
Ilias 21, 41; 23, 746; Odyssee 14, 297; 15, 388; 429; 
452 trotz des unzweifelhaften Zusammenhangs mit ven- 
dere — vdnum dare, verkaufen; tä'JeTv, stossen, das an 
das altindische vädhatai, er drängt, er quält, sich an- 
schliesst und Ilias 16, 592; 21, 398 und Odyssee 11,596 
anlautendes F zu haben scheint, doch entschieden rein- 
vocalisch anlautend Ilias 1, 220; 5, 19; 694; 6, 62; 8, 
295; 15, 668; 16, 863; 21, 235 und Odyssee 3, 295, und 
ebenso uxfüij, Wunde, das vom altindischen vrana- 
Wunde, nicht getrennt werden kann, deutlich vocalisch 
anlautend Hias 18, 351 und 21, 122. Das neben der 
letztem Form liegende ovräv, verwunden, macht nun 
auch wahrscheinlich, dass das griechische ov, wo es alt- 
indischem va gegenübersteht, wie in otiqavög, Himmel, 
neben altindischem Vdrunas, Gott der Gewässer, wovon 
schon Seite 81 die Rede war, auf die angegebene Weise, 
durch Vocalisation und dann Assimilation des Halbvo- 
cals (aus o-f o aber wurde hier ov , wie oft) entstanden ist. 

Abgesehen von den Formen, die mit dem Singular- 
nominativ auf tvg ganz wie ßaßiXtvg, König, auch im 
Uebrigen in den flectirten Formen mit diesem Beispiel 
übereinstimmen, gehören hierher noch Formen wie f Itwg 
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neben iXäog (alt IXüFog) , gnädig, huldvoll, vtuig neben 
vä'g (alt väFög), Tempel, Xfwg neben Xäög (alt XäFög), 
Volk, der Namen MtviXtoig neben fthvtXäog (alt Alt- 
vlXüFog ) und ähnliche, in denen also ausser der Verkür- 
zung des « auch noch die Schwächung zu t eintrat ; auch 
ioig , Morgenröthe, neben altem jjaig, tjFwg mit der Grund- 
form t>F6g- ist hier zu nennen; ferner vtuig , des Schif- 
fes (Genetiv zu vavg), neben altem vrj'g, vijFog. In Ge- 
netiven wie trjg nöXtoog neben ndXiog, der Stadt (von 
noXt-) , wie iov nijxnag neben nj/jp’oc, des Arms (von 
7T rjxv-), trat die Vocaldehnung in der Schlusssilbe wahr- 
scheinlich nicht erst auf griechischem Boden ein, da zum 
Beispiel auch im Altindischen daivt, Göttinn, den Genetiv 
daivyäs und vudhu, Frau, den Genetiv vadhväs bilden. 

Die fragliche Umstellung der Quantität pflegt man 
auch zu finden in homerischen Genetiven wie Kgovldeu 
neben hQovidäo von Kgoviöijg, Sohn des Kronos, wie 
1 AFidio ) neben 3 AFidäo von AFidyg und ähnlichen. In- 
dess ist zu bemerken, dass hier jenes fco nur eine un- 
passende Schreibung ist für einfaches w (Kgoviäm, 'AFidw, 
/Itj/.r^Fiddü) , des Sohnes des Peleus, Ilias 1, 1; wie Al- 
vfta, des Aineias, Ilias 5, 534; 'Egfu’uo, des Hermeias, 
Ilias 15, 214) und dass in 'AXxhü , des Altes, Ilias 21, 
86 (vor folgendem dg, welcher), wo das t wirklich les- 
bar scheint, eben der Schlussvoeal gar nicht lang sein 
kann; indess ist auch hier wohl die Form ’AXtcjo die rich- 
tigere, woneben der unmittelbar vorhergehende Vers 
"AXzäo bietet. Anders stekts schon bei Herodot, der vtrj- 
vueo 7, 99 bietet als Genetiv von vttjvlgg, Jüngling, 77- 
aiftt) 6, 133 als Genetiv von Tiffit/g, MiXundto) 6. 134 
von MiXtut drjg und andere Formen mehr. Hier scheint 
wirklich der ursprünglich nebenstehende Halbvocal, denn 
die alte Genetivendung lautete hier asja, den nämlichen 
Einfluss auf den folgenden Vocal geübt zu haben, wie 
oben der Halbvocal v. 

Auch bei einigen Verbalformen hat man von einer 
Umstellung der Quantität in nebeneinanderstehenden Vo- 
calen gesprochen, jedoch mit Unrecht, wenn gleich ei- 
nige Male in scheinbar so veränderten Formen wirklich 
eine Verschiedenartigkeit der Quantität vorkömmt. So 
ists häufiger bei Homer der Fall in Formen des activeu 
Perfectparticips. Wir finden Formen wie udvtjüiiog } des 
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Todten, Odyssee 1, 289 neben n^vt/otog Tlias 17, 435; 
Odyssee 15, 23; 24,56; tt&vtjwtct , den Todten, Odyssee 
12, 10 neben xt&vrjöxa Ilias 19, 300, den- Dativ Te&vtiün 
Odyssee 10, 494, den Pluralaccusativ xed-vtjoxag Odyssee 
23, 84 und ausserdem x ftkvtün Odyssee 19, 331. Die 
letztere Form scheint in Vergleich mit solchen wie 1 1 &- 
vi\6iog wirklich die Quantitätsumstellung zu zeigen, in- 
dess ist sie einfach falsch und dafiir n&ytän zu schrei- 
ben, wie Odyssee 22, 384 nfmunag, gefallene, statt des 
ntnTfairac der Ausgaben, und Ilias 21. 503 der Singular- 
accusativ ntmdii statt mnxeurf. Noch abgeschmackter 
aber ist in unsern Ausgaben die Abwechslung von iartü- 
tfg, stehende, Odyssee 13, 187 und kaxaöxfg Odyssee 8, 
380, von denen, nur die letztere Form berechtigt ist. 
Das Verhältniss aber von Formen wie ttVvijöia und re 
VTjüta beruht ohne Zweifel wieder auf dem alten Halb- 
vocal, da liier eine Form xt&ytjFoxa zu Grunde liegt. — 
Ganz ähnlich ist das Verhältniss von dtctogcu, ich be- 
trachte , ich beschaue bewundernd , neben homerischem 
FhjFtogai. 

Solche Verschiedenartigkeit (also nicht Umstellung) 
der Quantität nachbarlicher Vocale findet sich auch in 
einigen homerischen Conjunctivformen des alten Aorists. 
So steht ouioptv, lasst uns stehen, Ilias 15,297, neben 
i TitfafH-v Ilias 11, 348 und 22, 231, letzteres indess nur 
unrichtig für oxtogtv; Ütiogev , lasst uns legen, Ilias 23, 
244, neben xHcogiv Odyssee 24, 485, diess aber wieder 
nur unrichtig für dtogev , dass also beide Male nur die 
Kürze oder Länge des ersteren Vocales in Frage kömmt. 
Für mtQijOiMfitv , wir versuchen uns, Ilias 22, 381 und 
Odyssee 8, 100 muss nttQTjl^wgev gelesen werden. In Ue- 
bereinstimmung mit den obigen Formen ist auch das 
xxfugxfv, wir todten, Odyssee 22, 216 in xxlo/itv zu än- 
dern; dagegen tpfFdotat, sie kommen zuvor, Odyssee 24, 
437 in (p&üi< r» und auch tp&iagev, lasst uns zuvorkom- 
men, Odyssee 16, 383 in (pHüfttv , falls hier nicht etwa 
auch durch weiteres Verderbniss ein altes (flHopev ver- 
drängt wurde. 


Vermeidung des Gleichklangs. 

Einige Male ist beim unmittelbaren Zusammentreffen 
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von Vocalen unverkennbar , wie die Sprache bemüht war 
die Aufeinanderfolge des selben Lautes zu vermeiden, 
worauf zuerst Pott (1, Seite 64) aufmerksam gemacht hat. 
So steht im Lateinischen mehrfach bei unmittelbar vor- 
hergehendem i der Vocal e , wo ähnliche Bildungen an 
des letzteren Stelle auch i haben. Das zeigt sich in 
arietss, Widder (Plural), parielSs, Wände, neben milites, 
Krieger (Plural); hietdre, den Mund aufsperren, neben 
cldmitare, stark schreien; variegare, bunt machen, ne- 
ben levigdre , glätten , und cldrigdre , Krieg ankündigen ; 
alienus, fremd, und Namen wie Avietms, Gallidnus, Lä- 
bienus neben peregrinus, ausländisch, ricinus, benach- 
bart, Conslantfnus ; Janiena, Fleischbank, neben cartii- 
ficina, Marterkammer; pietäs, Liebe, Mitleid, societds, 
Gesellschaft, varietäs, Mannigfaltigkeit, neben levitäs, 
Leichtigkeit , cäritäs , Hochschätzung , Liebe , firmitäs, 
Festigkeit. Auch mejere, harnen, mag liier genannt sein, 
für mijere, da es aus tnigjcre hervorging. 

Ln Griechischen ist die Aufeinanderfolge zweier v 
(allerdings bei nicht unmittelbarer Berührung) deutlich 
vermieden in glxw; (aus (pirvc ) , Erzeuger, und ipftveiv 
(aus (fvTvttv), erzeugen, und ebenso wohl in dgyvQce- 
(fiov, kleines Silberstück, xQiusctyiov , kleines Goldstück, 
neben denen sonst auch manche Verkleinerungsformen auf 
vtpiov Vorkommen , wie dfvdnvcptov, Bäumchen, Sqvik/iov, 
Vögelchen, u&i<piov , Eichen. Auf demselben Streben be- 
ruht auch, dass im Griechischen in den Reduplications- 
silben sich der Vocal « festsetzte , wie in rinupa (nicht 
tvTVffa) , ich habe geschlagen, von rerrrwv, schlagen, wäh- 
rend aas Lateinische das aber nur wenig reduplicirte 
Perfecta sich bewahrte, nach alter Weise den innern 
Vocal mit wiederholt, wie in tutudi, ich stiess, von 
hindere, stossen. 


Angleichung und Anähnlichung der Vocale. 

Bei nicht unmittelbar sich berührenden, sondern noch 
durch Consonanten getrennten Vocalen ist im Lateini- 
schen ein glcichmachender Einfluss des einen auf den 
andern mehrfach nicht zu verkennen, wenn sich auch in 
allen scheinbar hicbergehürigen Fällen nicht bestimmt 
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entscheiden lässt, ob die vorliegende Vocalveränderüng 
wirklich unter den Gesichtspunkt der Angleichung, oder 
nur unter den allgemeinem der Yocalschwächung fällt. 

In den Dativen mihi, mir, tibi, dir, sibi, sich, neben 
den Accusativen me, mich, t4. , dich, sä, sich, ist ein 
rückwirkender Einfluss des i unverkennbar und grade ein 
solcher zeigt sich noch mehrfach. So in nihil , nichts 
(aus nehil), nisi, wenn nicht, nimis, zu sehr, »nicht zu 
messen«, neben nefas, unrecht; nbnirum, ohne Zweifel, 
freilich, neben ne, dass nicht; ferner wohl in ignis, Feuer, 
neben entsprechendem altindischen agnis; in humilis, 
niedrig, neben entsprechendem j ^3-apalög, similis , ähn- 
lich . neben bpakög , gleich , eben, und andern Adjectivcn 
auf li-, wie facilis, leicht, agilis, beweglich, das früh 
an die Stelle von lo- trat ; dann in consttium, Rath , ne- 
ben comulere, rathen; familia, Gesinde, neben famulus, 
Diener; im Namen Sicilia neben Siculus, Sicilier; in in- 
quiltnus, Inwohner, neben incola, Einwohner; sterquili- 
nium, Misthaufen, neben stercus, Mist; mancipium ne- 
ben mancupium, Kauf; umbiltcus, Nabel, neben gleich- 
bedeutendem dpqaXog-, wohl auch in quisquiliae, Abfall, 
Ausschuss , und liquiritia , Süssholz. 

Der Einfluss eines nachbarlichen o oder u war wahr- 
scheinlich wirksam in socors, gedankenlos, aus se-cors ; in 
solvere, lösen, ablösen, aus sc-luerc; volö , ich will, vo- 
lumus , wir wollen, neben veile, wollen; bonus , gut, ne- 
ben dem Adverb bene, gut, wohl; sobolis neben subo- 
Ics, Sprössling, Nachkommenschaft; portiö , Antheil, ne- 
ben pars, Theil; nuncupäre, nennen, neben nömen, Na- 
men ; tugurium , Hülle , wohl von tegere , bedecken ; bü- 
cula, junge Kuh, und bübus, den Kühen, neben bot)-, 
Kuh, Rind; pectunculus, Kammmuschel, neben pecten, 
Kamm; homunculus, Menschlein, neben homon-, Mensch, 
und andern; im Griechischen offenbar in noi-nvvHv, 
schnaufen , geschäftig sein, noi-<pvaonv , blasen , schnau- 
ben, im Gegensatz zum Beispiel zu öai-öaXXnp , künst- 
lich arbeiten. Mehrfach wird in den obigen Fällen al- 
lerdings wieder zu scheiden sein , ob das gleichmachende 
Streben mehr verändernd oder auch mehr schützend 
wirkte. So scheint der dunkle Vocal in volö, ich will, 
älter als der helle in veile, wollen, wie das entsprechende 
(SovXeo&w (alt auch j iöJuo&at), wollen, lieber wollen, 
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wahrscheinlich macht; auch in bene, wohl, scheint der 
helle Vocal jünger, als das o in bonus, gut. 

Auch das Streben nahestehende Vocale, wenn auch 
nicht völlig gleich zu machen , so doch einander näher 
zu rücken, ähnlicher zu machen, blickt aus einigen For- 
men hervor. So scheint in Bildungen wie factüra , die 
Verfertigung, und facturus, einer der machen wird, ne- 
ben factör-, Urheber, Schöpfer, der Vocal der letzten 
Silbe nicht ohne Einfluss geblieben zu sein. 

Bei unmittelbar sich berührenden Vocalen ist das 
Streben der Anähnlichung zu erkennen in Wörtern der 
sogenannten fünften lateinischen Declination , die fast alle 
ein i vor ihrem e haben, wie dies, Tag, aciis , Schärfe, 
facits, Antlitz , spccies, Ansehen , Gestalt , und dass die- 
ses e aus altem ä durch Einfluss des i hervorging nament- 
lich nicht verkennen lassen in Doppelformen wie tristi- 
tics und fristitia, Traurigkeit, saevities und saevitia, 
Grausamkeit, dünties und düritia, Härte, mollitiis und 
mollitia , Weichlichkeit, Schwäche, und andern. 

Derselbe Einfluss des i, den hellem Vocal sich zu 
gesellen, zeigt sich auch in Wörtern wie filiolus , Söhn- 
chen, sciolus, naseweis, violcntus, gewaltsam, heftig 
(Corssen 1, Seite 256), im Gegensatz zu opulens, reich, 
truculentus, unfreundlich, hortulus, Gärtchen, regulus , 
kleiner König, und andern. Auch das e äusserte mehr- 
fach den selben Einfluss, wie in aurcolus, golden, ar- 
genteolus, silbern, cercolus, wachsgelblich, balneolum, 
kleines Bad, malleolus, Hämmerchen, Uncola, Strichlein. 


Gegenseitiger Einfluss von Consonanten und Vocalen 
auf einander. 

Wenn sich auch gewiss nicht wird leugnen lassen, 
dass ein gegenseitiger Einfluss von Consonanten und Vo- 
calen auf einander vielfach schon in sehr frühe und da- 
her auch die griechisch-lateinische Zeit sich zurücker- 
streckt, so lässt er sich doch für die letztere in grösse- 
rem Umfang dis jetzt noch nicht mit genügender Sicher- 
heit nachweisen. Es mag genügen vorläufig einige der 
hauptsächlicheren Fälle anzugeben, in denen ihn die 
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besondere Geschichte des Griechischen oder des Latei- 
nischen nicht wohl verkennen lässt. 

Was zunächst den Einfluss von Consonanten auf 
nachbarliche Vocale anbetrifft, wie er ohne Zweifel auch 
bei manchen der bereits früher betrachteten Vocalschwä- 
chungen wirksam war, so muss sich ein solcher offenbar 
schon sehr frühe geltend gemacht haben in Verbalfor- 
men, wie ceyta = agö, ich treibe, «y«f (aus äytai) — 
agis, du treibst, dyH (aus äytu) = agit t er treibt; 
äyofttv = agimus, wir treiben ( volumus , wir wollen, 
rjuacsumus, wir bitten); äyeu — agitis, ihr treibt; 
ayovto (aus äyovn) — agunt, sie treiben, wo offenbar 
die Nasale den dunkleren, die Te- und Zischlaute den 
helleren Vocal heryorriefen im Gegensatz zu dem in den 
hier entsprechenden altindischen Formen durchgehenden 
a: djänti , ich treibe, äjasi, äjati, djamas, djafha , djanti, 
in denen die Dehnung des o gerade vor folgendem m 
doch auch beachtenswerth ist. 

Im Lateinischen ist das dunkle u, wie auch schon 
Seite 122 hervorgehoben wurde, offenbar mehrfach durch 
Einfluss nebenstehender Consonanten, besonders der 
Lippenlaute, der Nasale oder des l (meist vor noch ei- 
nem andern Consonanten), an Stelle eines alten a getre- 
ten, das eben sonst im Lateinischen am Gewöhnlichsten 
zu i geschwächt wird. So steht aucupes, Vogelfänger 
(Plural), neben caperc, fangen; der entlehnte Name I/e- 
cuba neben 'Exctßt/; monumenttim neben monimentum, 
Denkmal ; vult , volt , er -pill , neben veile , wollen ; pe- 
puli, ich trieb, und pulsus, getrieben, neben pcllere, 
treiben; sepultus , bestattet, neben sepelire , bestatten; 
tuli, ich trug, neben tollere, auflieben; innigere neben 
tlpdlyfiv, melken; vulsus , zerrissen, neben vellere, zer- 
reissen ; stultus, thöricht, neben slolö, Tölpel ; puls, neben 
ndXtoi, Brei. 

Der gleiche Einfluss eines auslautenden m sowohl als 
s zeigt sich in den Bildungen wie deus, Gott, neben 
vteo'c, deum — &eov, in Pluralgenetiven wie pedum — 
Txodüiv , der Fiisse, in Formen wie genus — yivo<;, Ge- 
schlecht, und anderen, im Gegensatz zu denen aber die 
älteren lateinischen Denkmäler noch ganz gewöhnlich 
das o aufweisen. 

Beachtenswerth ist, dass, wie im Gothischen fast aus- 
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nahmslos das r statt eines i vor sich e (geschrieben ai) 
eintreten lässt, wie in vairdus (für virdus ), Wirth, so 
auch im Lateinischen der Yocal i vor folgendem r ver- 
mieden wird und e dafür einzutreten pflegt ; so steht der 
Genetiv cineris neben dem Nominativ cinis, Asche; For- 
men wie caperis, du wirst gefasst, neben capis, du fas- 
sest, dederunt (dederunt J , sie gaben, neben dedimus, 
wir gaben; Infinitive wie legere, lesen, für legise, und. 
anderes. Ganz ähnlich ist, dass im Lateinischen auch 
mehrfach o vor r steht, wo man sonst hätte« erwarten 
dürfen, wie in ancora neben äyxiiqa, Anker; foris ne- 
ben fh'Qa , Thür; forem, ich würde sein, neben fui , ich 
bin gewesen ; in Comparativen wie tnelior (männlich und 
weiblich) neben sächlichem melius, besser; in Casusfor- 
men wie corporis, des Körpers, neben corpus, Körper; 
in Marci-por, Diener des Marcus, neben puer, Knabe. 

Hervorzuheben ist hier auch wieder , was schon Seite 
166 bis 198 auseinander gesetzt win de, dass auslautende m, 
r, l und t im Lateinischen auf vorhergehende Vocale verkür- 
zend wirkten, wie in amem, ich möge lieben, für am&m, 
neben ames , du mögest lieben ; dicam , ich möge sa- 
gen, neben dicäs, du mögest sagen; terram, die Erde, 
für ursprüngliches terram ; rigum, der Könige (Pluralge- 
netiv), für altes rcgüm, regöm; in fcrar, ich möge ge- 
tragen werden, aus fcrär; atner, ich möge geliebt wer- 
den, aus amcr ; calcar, Sporn, aus calcär ; soror, Schwe- 
ster, aus sorör ; doctor, Lehrer, aus doctor; tnelior , bes- 
ser, aus meliör ; in Bildungen wie animal, Thier, aus 
animal-, in amat, er liebt, aus amät; docct, er lehrt, aus 
doctt; audit , er hört, aus aadit, und andern Formen. 
Im Gegensatz zu diesen Vocalverkürzungen durch Ein- 
fluss bestimmter Consonanten kömmt auch vor, dass 
vor bestimmten Consonantenverbindungen Vocale gedehnt 
gesprochen werden , wie im Lateinischen zum Beispiel vor 
ns und nf; man sprach cönfinis, benachbart, fnfer, un- 
ten befindlich, unterirdisch, cönspectus, Anblick, mensis, 
Monat, wie wir durch bestimmte Ueberlieferung wissen. 

Dass hie und da Vocale auch durch vorhergehetide 
Consonanten beeinflusst werden , zeigt sich im Lateini- 
schen zum Beispiel darin , dass das o, wo es sonst früh 
in u überging, wie zum Beispiel in Nominativen und Ac- 
cusativen horlus, Garten, alt hör tos, hör tum, den Gar- 
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ten, alt hortom, sich bei vorausgehendem v länger er- 
hielt, bis in die erste Kaiserzeit (Corssen 1, Seite 243), 
wie in servos, Sclav, vivos, lebendig, equom, das Pferd, 
mortuos, der Todte; in volpes neben vulpes, Fuchs, volt 
neben vult, er will, volgus neben vulgus, Volk. Wäh- 
rend man hierin auch hauptsächlich ein Streben nach 
Dissimilation erkennt, ist doch anderwärts das dunkle 
o offenbar erst durch Einfluss von v aus hellem Voca- 
len hervorgerufen , wie in votnere neben iptlv , alt Fe- 
ptiv, ausbrechen, vocare , rufen, neben snog, alt Fi- 
nog, Wort; volvere neben gothischem valvjan, wälzen; 
quattuor neben tlnaqfg (aus tixFaqsg) , vier, und sonst. 

Im Griechischen wurde namentlich bei den Attikern 
durch vorhergehendes q sehr häufig ein ä vor dem Ue- 
bergang in ij geschützt, so in der sogenannten ersten 
Declination, die langes ä nur da aufweist, wo ihm p (oder 
der Vocal t oder ») vorhergeht, sonst ij: x^Qä , Land, 
xutqäg, des Landes, x<nqä , dem Lande, und so fort im 
Gegensatz zu ax^Xq, Säule, Genetiv <sx tjXqg, Dativ ffnjXtj. 
Ebenso steht xqäxrjq neben ionischem xqyxtjq, Mischkrug; 
nqäyga neben ionischem nqq/pa, Geschäft, Sache; tqä- 
X*'g neben ionischem xqrjxvg, rauh, uneben; yqavg neben 
ionischem yqqvg, alte Frau, und anderes. 

Dass nun aber auch Vocale auf benachbarte Conso- 
nanten Einfluss haben können, insbesondere aber auf 
vorhergehende, zeigt am Deutlichsten für uns der Un- 
terschied der Aussprache des lateinischen c (== k) vor 
e, i, ae , oe (celer, Cicero, caedere , coelum) einerseits 
und vor den Consonanten und den übrigen Vocalen ande- 
rerseits. Dieser Unterschied übrigens bildete sich erst 
im sechsten und siebenten nachchristlichen Jahrhundert 
aus (Corssen 1, Seite 21) und hat deshalb für unsere Be- 
trachtung der griechisch-lateinischen Zeit gar keine wei- 
tere Bedeutung, da gar nicht bezweifelt werden kann, 
dass hier das k in den angegebenen verschiedenen Fäl- 
len durchaus wirkliches k und nicht etwa ts oder tsch 
war. Aelter schon ist der Einfluss (Corssen 1, Seite 26) 
eines i vor folgendem Vocal auf vorhergehendes c oder 
t (fades wie fades; natiö wie näziö), indessen ists hier 
weniger ein Einfluss des Vocales t, der sich geltend machte, 
als der des alten Halbvocales j, über dessen ausgebrei- 
teten zischenden Einfluss, auch im Griechischen, bereits 
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oben gesprochen wurde. Dahin gehören zum Beispiel 
auch Bildungen wie nXovffiog (aus nXovnog, eigentlich 
rrXorrjoc), reich, neben nXovrog, Reichthum, und ähnliche. 
Dass mehrfach diesen Einfluss im Griechischen aber auch 
der reine Vocal > übte, zeigen Formen wie d/Jwm, er 
giebt, aus didian, (pigovto, sie tragen, aus ytQovn, und 
andere ; ja auch bei dem v blickt vereinzelt der nämliche 
Einfluss durch , wie in av (aus xv) neben tu, du. Es ist 
das indess eigenthümlich griechisch, ja nicht einmal in- 
nerhalb des Griechischen selbst gleichmiissig durchgedrun- 
gen, wie sich denn das Dorische ja ganz besonders da- 
gegen sträubte, und daher für die griechisch-lateinische 
Zeit auch von gar keiner weiteren Bedeutung. Ueberhaupt 
scheint ein durchgreifender Einfluss von Vocalen auf nach- 
barliche Laute Für das Griechisch-lateinische sich kaum 
nachweisen zu lassen und erst verhältnissmässig jüngem 
Sprachzuständen anzugehören , die den selbstständigen 
Werth einzelner Laute immer mehr zu beeinträchtigen 
geneigt sind. 
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Die Wörter. 
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Die Wurzeln. 


Die Betrachtung der Laute hat gezeigt, dass der Laut- 
bestand der griechisch - lateinischen Sprache ungefähr 
der nämliche gewesen sein muss, den wir, von kleineren 
Abweichungen abgesehen, im Griechischen oder im La- 
teinischen noch finden. Fiir die ältere und älteste Zeit 
unseres ganzen Sprachstammes aber hat sich aus weite- 
rer Vergleichung mit eben so grosser Bestimmtheit er- 
geben, dass die Anzahl ihrer Laute nicht allein nicht 
grösser als im Griechischen oder Lateinischen war, son- 
dern noch geringer, dass die Zahl der einfachen Vocale 
jedenfalls nicht drei, die der ältesten Consonanten nicht 
sechzehn überstieg, ja dass möglicherweise beide noch 
geringer waren. Aus dieser geringen Anzahl einfacher 
Elemente haben sich alle die zahllosen Wörter unseres 
Sprachstammes entwickelt, auf den Inhalt dieser wenigen 
Elemente weist all die Fülle mannigfaltigster Begriffsent- 
wicklung in unsern Sprachen zurück. 

Völlig dunkel aber ist uns noch, wie nun die Laute, 
diese einfachsten Elemente der Sprache zu den Begrif- 
fen sich verhalten, welchen Inhalt, welche Bedeutung sie 
haben oder doch ursprünglich gehabt haben. Wenn wir 
Bildungen wie zum Beispiel die altindischen Infinitive 
patum , trinken, und datum, geben, mit einander verglei- 
chen, so liegt auf der Hand, wie unendlich wichtig in 
den beiden begrifflich so weit auseinanderliegenden Wör- 
tern die Laute p und d sein müssen , von denen abge- 
sehen die beiden Wörter ja ganz miteinander überein- 
stimmen , wir wissen aber durchaus nicht , was an und 
für sich bedeutend jene beiden Laute in den genannten 
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beiden Wörtern stehen, und tausend andre Wörter wür- 
den widerlegen, wollten wir etwa nach den gegebenen 
Beispielen behaupten, mit dem p sei ursprünglich der Be- 
griff des Trinkens, mit dem d der des Gebens verbun- 
den; heisst doch zum Beispiel im Altindischen pätum, 
das jenem pätum, trinken, äusserlich ganz gleich ist, 
auch schützen, bewahren. Nun kann aber ebensowenig 
hier , als sonst irgendwo in der Sprache reine Willkühr- 
lichkeit wirksam gewesen sein. Es muss eine natürliche 
Nothwendigkeit darin liegen, dass pätum »trinken« und 
»beschützen« heisst; es muss, wenn nicht etwa die Gleich- 
heit jener fraglichen Formen auch erst durch lautliche 
Veränderungen aus einer ursprünglichen Verschiedenheit 
sich bildete, in den Begriffen »trinken« und »beschützen« 
etwas Gemeinsames liegen, für dessen Bezeichnung die 
Sprache eben den Laut p in Anwendung brachte , oder 
auch wir haben in pätum schon irgendwelche lautliche 
Veränderung, die jünger ist, als die Verbindung des Be- 
griffs «trinken« und »beschützen« mit der hier wirklich 
zu Grunde liegenden Form. So würden wir zum Bei- 
spiel sehr weit fehlgehn, wenn wir von den nur in ei- 
nem Laut verschiedenen lateinischen Participialformen 
Idtus, getragen, und nätus, geboren, sogleich Schlüsse 
machen wollten auf die Bedeutung der Laute l und n an 
und für sich, da jene beiden Formen erst aus älteren 
tlätus und gnätus entstanden, die Lautverbindungen t-l 
( tuli , ich trug) und g-n (genui, ich erzeugte) aber schon 
lange die Begriffe »tragen« und »erzeugen, gebären« ent- 
hielten , ehe jene so einiach scheinenden Partieipia ver- 
stümmelt wurden. 

Ebensowenig aber als über die Bedeutung der einzel- 
nen Laute lässt sich bis jetzt irgend etwas bestimmtes 
sagen über die ältesten, einfachsten Wortgobilde, die 
Wurzeln im strengsten Sinne des Wortes. Wenn wir an- 
nehmen, dass diese allerältesten und ursprünglichen Wort- 
formen oder Wurzeln aus nur je einem Consonanten und 
je einem Vocal bestanden , und gewiss hat man einigen 
Grund zu einer solchen Annahme, so liesse nach der frü- 
her gewonnenen Anzahl der ursprünglichen Laute sich 
gar leicht auch die Anzahl der möglichen einfachen Wur- 
zeln aufstellen, wir erhielten die Formen kn, pa , tn, ga, 
ha, da und so fort; es wäre aber in Wirklichkeit damit 
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doch gar nichts erreicht, weil wir von vornherein gar 
nichts wissen über die Begriffe , die in der ältesten Zeit 
der Sprache mit jenen Wurzelformen etwa verbunden wa- 
ren. Alles Sprachliche aber hat immer diese doppelte 
Seite, die äussere, formelle, und die innere, die begriff- 
liche, bedeutungsvolle, die wir eben nie aus einander- 
reissen dürfen noch können. 

Der Begriff jener Wurzeln im strengsten Sinne des 
Worts oder der Urwurzeln , wie wir zur Unterscheidung 
wohl einmal sagen mögen, ist daher in der Lehre der 
Wörter und ihrer Bildung bis jetzt ein rein theoretischer; 
doch aber nothwendiger, weil die Sprache in der Bildung 
der Wörter von solchen Wurzeln ausgegangen sein muss, 
wie schwer es uns auch ist, sie wieder zu gewinnen und 
bestimmt hinzustellen. Jedes Wort können wir äusser- 
lich sogleich in seine einfachsten Elemente zerschneiden, 
es in seine Laute zerlegen, entfernt aber nicht so mit 
den Begriffen verfahren. Wie aber die äussere Bildung 
eines jeden Wortes doch erst dadurch wirklich klar wird, 
dass wir seine Geschichte weiter zurückverfolgen, so ist 
diese Geschichte zu betrachten in gleichem Grade noth- 
•wendig zur Erforschung der Entwicklung der Begriffe, ja 
es ist überhaupt erst einige Klarheit in ihre Entwick- 
lungsgeschichte durch die gründlichere durchaus streng 
geschichtliche Sprachforschung der neuern Zeit gebracht. 
Nur auf diesem geschichtlichen Wege weiter zurückge- 
liend dürfen wir erwarten nach und nach auch zu den 
wirklich ältesten Begriffen, dem Inhalt jener Urwurzeln 
zu gelangen , oder doch ihnen nahe zu kommen. Das 
aber dürfen wir auch jetzt schon als erwiesen anse- 
hen , dass alle abstracten , unsinnlichen Begriffe sich erst 
sehr allmählig entwickelt haben , dass sie abnehmen und 
auf sinnlichere zurückkommen, je weiter wir in der Ent- 
wicklungsgeschichte der Sprache zuriiekgebn und dass 
in der ältesten Zeit nur rein sinnliches durch die Sprache 
bezeichnet wurde, also auch nur solches der Inhalt je- 
ner Wurzeln sein konnte. 

Wie schwierig nun aber auch ist dieser wirklichen 
Wurzeln habhaft zu werden, so hat man doch durch 
mehr und mehr eindringende Betrachtung der Bildung 
der Wörter auf dem hier einzig möglichen Wege des wei- 
ter und weitern Zurückgehens in der Geschichte der Wör- 
I. 21 
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ter und ihrer Bildung sich schon einiger Massen jenen 
Urwurzeln genähert. Man hat gelernt nach und nach 
von den Wörtern die Zuthaten der spätem Bildung, die 
sogenannten Suffixe, deutlicher abzuscheiden und so aus 
Gruppen zahlreicher deutlich unter sich zusammenhän- 
gender Wörter den gemeinsamen Kern auszulösen. Diese 
vorläufig letzterreichbaren Elemente aber, die man also 
auf dem der wirklichen Bildung der Sprache entgegen- 
gesetzten, auf rücklaufendem Wege gefunden hat, pflegt 
man gewöhnlich, in minder strengem Sinne des Worts, 
auch schon Wurzeln zu nennen, da man diesen Begriff 
doch nun einmal in der Wortbildung nicht entbehren 
kann. Solcher Wurzeln aber haben schon die alten in- 
dischen Grammatiker (die für sie den Ausdruck dhätu-, 
m. Grundlage, von dddhdmi — xlthjfu, ich lege, ich setze, 
ich stelle, gebrauchen, wie ja mit dem eben daher stam- 
menden i auch die Alten schon Grundlage bildende 
Wortformen bezeichnen) ein grosses Verzeichniss aufge- 
stellt, das im grossen Ganzen, von einzelnen offenbaren 
Missgriffen abgesehen, auch in unsrer Zeit volle Aner- 
kennung gefunden hat und vielfach noch als Grundlage 
dient. Von wenigen mangelhaft angesetzten Formen ab- 
gesehen sind diese purzeln sämmtlich einsilbig, wie 
denn auch überhaupt nicht wohl zu denken ist, dass ein 
einfaches in der Sprache zu Grunde Liegendes mehr als 
eine Silbe enthalten haben könne. 

Es hat sich in aller Wortforschung immer deutlicher 
herausgestellt, dass Wurzeln nicht mehr als einsilbig sein 
können. Ein wichtiger Unterschied aber in Bezug auf 
diese einsilbigen Grundbestandtheile der Sprache ist noch 
hervorzuheben. Die verschiedenen Arten der Wörter nach 
dem Unterschied von Verb, Substantiv, Adjectiv, Ad- 
verb, Pronomen und anderm sind erst allmählich in der 
Sprache entwickelt und durchaus nicht etwas etwa schon 
in den Wurzeln Ausgeprägtes, ebensowenig aber darf 
man, wie wohl geschehen ist, alles auf die Doppelheit von 
Nomen und Verbum zurückführen, da diese beiden in der 
Regel ganz deutlich auf denselben Grund zurückkommen, 
wie zum Beispiel dux, Führer, und dücerc, führen, auf 
eine Wurzel duc, <pX Flamme, und ipXfyav, brennen, 
auf eine alte Wurzel <fXay, oder anderes. Jener wuch- 
tige Unterschied, der schon in den Wurzeln ausgeprägt 
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sein muss, ist der, dass die einen nur auf etwas hin- 
deuten oder hinweisen, keinen Begrifi' enthalten, die an- 
dern dagegen einen lebendigen Begriff enthalten, wie etwa 
glänzen, klingen, brausen, sich bewegen, wehen, flicssen 
und andere. Man kann die letzteren, die man wohl ver- 
bale genannt hat, am besten die Begriffswurzeln nennen, 
im Gegensatz zu den erstgenannten, den Deutewurzeln, 
die man meist die pronominalen zu nennen pflegt , nicht 
gut , da die Pronomina nicht erst stellvertretend »für die 
Nomina« eintreten, vielmehr zu den allerältesten Bildun- 
gen der Sprache gehören. Die Deutewurzeln bezeichnen 
nur das äussere Verhältnis zwischen dem Redenden und 
Hörenden, daher etwas momentanes, kurzdauerndes, im 
Gegensatz zu dem Inhalt der Begriffswurzeln, die an 
und für sich etwas Dauerndes bezeichnen. Wir betrach- 
ten jene zuerst. 

Die Deutewurzeln oder Pronominal* iirzeln. 

Alle sogenannten pronominellen Bildungen lassen sich 
auf eine sehr kleine Anzahl der einfachsten Wortformen 
zurückfuhren, deren ziemlich häufige Verbindung oder Zu- 
sammensetzung unter einander im Allgemeinen noch leicht 
zu erkennen zu sein scheint. Schwieriger dagegen ist 
über ihren innern Werth Bestimmteres zu sagen und über 
seine verschiedenartige Färbung in allen einzelnen Fäl- 
len und bei der Zusammensetzung unter sich, dann aber 
auch namentlich bei ihrer so ausgebreiteten Verwendung 
als wortbildender Suffixe. Denn diese letzteren bestehen » 
höchst wahrscheinlich fast ausschliesslich aus solchen rein 
hinweisenden Elementen, wie namentlich auch wohl alle 
Casussuffixe, derer tieferes Verständniss uns indess fast 
noch völlig verschlossen ist. 

In manchen Wörtern bleibt vorläufig auch schwierig 
zu bestimmen, ob ihnen wirklich Deutewurzeln zu Grunde 
liegen oder auch Begri ffs wurzeln , da die Begriffe der 
letzteren doch auch oft im Laufe der Zeit sehr abge- 
blasst und verwischt erscheinen, im grossen Ganzen aber 
lassen sich die pronominellen Bildungen doch mit Leich- 
tigkeit für sich stellen und aus ihnen haben sich als zu 
Grunde hegende Theile, als die Wurzeln bis jetzt die 
im Folgenden aufgezählten Wortformen herauslösen ias- 

21 * 


Digitized by Google 


324 


sen. Mehrere von ihnen finden sich noch als wirkliche 
Pronominalstämme , das heisst durch blosse Anfügung 
der Casussuffixe leben sie sogleich als selbstständige pro- 
nominelle Wörter. 

Im Altindischen sowohl als im Griechischen lebt der 
Pronominalstamm ta noch als ganz selbstständig flec- 
tirtes Wort in hinweisenden Formen wie täm — %6v, den; 
tarn = tijv, die; tdd = tu, das; täsya — tov, alt t 0T0, 
dessen, und den sonst dazu gehörigen, an die aus dem 
Lateinischen sich eng anschliesst das zusammengesetzte 
is-te, dieser, is-ta, diese, is-tud, dieses, in seinem Schluss- 
theile. Weiter gehören dazu Bildungen wie tote, dann; 
zöt/i , dort; toi>ev , daher; totfga, bis dahin, unterdes- 
sen; Tijftfgov, heute; tyzs g, in diesem Jahre; toi, doch; 
roTog, ein solcher; t ooog, sogross; wie tum, damals; tarn, 
so sehr; tot, so viel; tantus, so gross; zy/.lxog , solcher, 
so alt ; tälis, solcher , und die Schlusstheile der zusam- 
mengesetzten av-tog, avzij, av-to, selbst; ov- zog, dieser, 
av-tij, diese, tov-zo, dieses (letzteres aus zö-v-zo ent- 
standen, also unsern Stamm doppelt enthaltend), nebst 
totov-zog, so beschaffen, to<Sov-tog, so gross, und auch 
des lateinischen ipse (aus ip-te) , selbst. Auch die Be- 
zeichnung der zweiten Person ov (aus n>), tu, altindisch 
tväm, du, schliesst sich hier noch an. Ausserdem aber 
dann eine grosse Zahl von Wörtern in ihren Bildungs- 
elementen oder Suffixen, wie pe-xd, mit, zwischen, xa-za, 
herab, unter; i-ta, so, i-tem, ebenso; i-u, noch, = e-t, 
und; a-t, aber; 7 rgog (aus ngo-tl), zu; wie die Nominal- 
• bildungen durch ta-, ti-, tu-, die Comparative auf te-ro 
(ßXXrtgo-, besser; alter , der Andre), die Superlative auf 
io-ro (ßt/.norog, der beste) und issimo (aus is-ti-mo; 
lerissimus , der leichteste) und zahlreiche andere, von 
denen weiterhin noch ausführlicher die Rede sein wird. 

Weder ein da- noch ein dha- lassen sich mit Be- 
stimmtheit als Pronominalwurzeln hinstellen, obwohl auf 
das eine sowohl als das andre einige Formen allerdings 
hinzudeuten scheinen. Es ist vielmehr durchaus wahr- 
scheinlich , dass was von Wortbildungen jene Elemente 
zu enthalten scheint, wo es nicht etwa auch begrifflicher 
oder verbaler Natur ist, auch auf den schon besproche- 
nen Stamm ta zurückführt und durch lautliche Verände- 
rung daraus hervorgegangen ist. Genannt werden darf 
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hier di, aber, das mit dem gleichbedeutenden altindischen 
tu vielleicht eng zusammengehört; 6 örfva, der und der, 
ein gewisser; dij, schon, nun; 5- dt, dieser, fj-de, diese, 
to-dt , dieses; auch das angehängte -dt in nöhvdt, nach 
der Stadt hin, di'povdt, nach Hause, und sonst; ferner 
Bildungen, wie quan-dd und das altindische ka-dä, wann ; 
no-da-nöf, aus welchem Lande, woher; odn-da-yög, 
nichtswiirdig ; in-de, dorther, daher; un-de, woher; qui- 
-dam, ein gewisser, qui-dem, zwar, i-dcm, derselbe; wie 
Tftq-dtjv, schneidend, streifend, xkij-dr/y, rufend, dvaipav- 
-döv, sichtbar, ct/upa-diijy , öffentlich, anomct-dd , fern- 
stehend, in welchen letzteren Verbaladverbien die Ur- 
sprünglichkeit eines t an Stelle des d eben so wenig zu 
bezweifeln ist , als in Nominalbildungen wie libt-dö, Ver- 
langen, lüci-dus, leuchtend, hell, secun-dus, der folgende, 
der zweite, und andren. Mit dh sind zu nennen altin- 
disches a-dhiis, unten , und ä-dha-ra-, der untere, womit 
inferus (aus andherus) , der untere, und ä&tQi&tv, her- 
absetzen, verachten, ebensowohl eng Zusammenhängen 
als das kurze de, ab, von; ferner altiudisches i-hä (aus 
i-dhä), hier; sv-tia, dort; irrav-üa (ionisch iy~&avia), 
dort; dtj-&ct, lange Zeit; vnai-^a, unter weg; ferner 
av-tttf, ionisch av-nq, wiederum; dann n6-&$ = u-bi 
(aus cudhi) , tö-O-t, daselbst, i-bi (aus idhi ), dort, oe- 
Qav6-&t, im Himmel, ö-&t, wo, av-Üt, ebendaselbst, 
und ähnliche; ferner sy-ütv, von da, äk/.o-, 'ktv, anders- 
woher, n 6-ütv, woher, %69-tv , von daher, odqnvd-Htv, 
vom Himmel her, und ähnliche Bildungen, deren -&ty 
ohne Zweifel nur eine lautliche Umgestaltung des alten tos 
(altindisch ku-tas, woher) ist. Auch fti-ao-, alt fii-erao ■ 
= medio- — altind. mä-dhya-, mittler, gehört wegen 
des alten dh hielier. 

Selbstständig steht wieder der fragende Pronominal- 
stamm ka , neben dem auch als Nebenform ki (altindisch 
kirn, was) und kn (altindisch kutas, woher) auftreten, 
die höchst wahrscheinlich aber alle drei auf ein altes 
kvci zurückweisen , wie es namentlich aus den lateinischen 
(und zum Beispiel auch gothischen) hiehergehörigen Bil- 
dungen hervorgeht, dann aber auch aus den griechi- 
schen , die an der Stelle des alten Kehllauts n und 
mehrfach auch t zeigen, über deren beider so häufi- 
ges Eintreten für die alte Lautverbindung kv bereits frü- 
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her gehandelt wurde. Zunächst sind hier zu nennen die 
altindischen las, wer, und kdd, was, die also höchst- 
wahrscheinlich für ursprüngliches kr äs und kvdd stehen ; 
ferner xlq (aus Jcvis) — qvis, wer ; ti (aus Jcvid) — qvid, 
was; qvt , welcher, quac, welche, quod, welches, mit 
den näher dazugehörigen Formen; nouqoq , ionisch xore- 
qos — uter (zunächst aus cuter), welcher von beiden; 
nä dt — ubi (aus cubi) , wo; no'H, irgendwo; ixödiv , wo- 
her; n'.ae, wohin; txov, wo; ttu>, ionisch xto , noch, ir- 
gend; not, wohin; nq, wohin, wie; mj, ionisch xij, ir- 
gend wie; n'rtj wann; Txüiq , ionisch xw{, wie; nxjvtxa, 
wann; ir odanog, aus welchem Lande; undc (aus cun de), 
woher; rr rjkixog, wie gross, quälis, wie beschaffen; no- 
rrog, quantus, wie gross; quot, wie viel; quotus, der 
wievielste ; noTog, ionisch xolog, wie beschaffen, = e«- 
jus, wem angehörend; if tj, warum; quia, weil; cur, 
warum; quandö, wann; quam, wie, als; quum, wenn, als. 
Im Griechischen ist der Stamm ka (Teva) in der Gestalt 
no-, worin wir ihn schon oben meistens auftreten sa- 
hen , oft mit vorhergehendem b- (aus jo) eng verbunden, 
so in önnoxrqog (aus b-ixFonqog , b-xFoitqoq), onbitqog, 
welcher von beiden, bnnoit, ondxt, wann, önixoog, orxeog, 
ionisch Sxwg, wie, 6nov, ionisch oxov , wo, bnnoTog, 
onoXog, wie beschaffen , und sonst. Dann gehören noch 
hieher xiv, x£ — altind. kam, wohl; xai , und, nebst 
quo-que, auch, und dem Anhängewörtchen xi (aus kve, 
Jcva , auf das auch das genau entsprechende altindische 
ca zurückweist) — que, und; das angehängte quam in 
quis-quam, irgend jemand, un-quam , jemals , us-quani, 
irgendwo, und andern; das angehängte que in quis-que, 
jeder, us-que, in einem fort, so lange, bis, uti-que, durch- 
aus , und andern , und nebst vorhergehendem -cun- in 
quieunque, wer auch nur, quandöcunque, wann auch nur, 
und andern Formen, in denen das cun übereinstimmt mit 
dem altindischen cana in kas-canä, irgend einer; ferner 
auch die hinweisenden xtT vog — ixtiv/.g, jener, xfTdt = 
kxtXdt, dort, xrfdtv = txfTdfv, von dorther, ccteri, die 
übrigen, eis, diesseits, extra, diesseits, und die gleich- 
falls hinweisenden Suffixe in hi-c (aus hx-cc ) , dieser, 
hac-c, diese, hö-c, dieses; hx-c-cc, dieser; hin-c, von hier; 
hu-c, hieher; nun-c, jetzt; tun-c, damals; si-c, so. Auch 
cum (aus scum) = %vv, eiv, mit, gehört wohl hieher 
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und mit ihm höchst wahrscheinlich auch xarci , herab, gegen; 
ausserdem noch Bildungen wie Z-xaaio$, jeder, e-xartfiog, 
jeder von beiden ; wie 6-xe (aus oxe), als, da, noie , wann, 
äXXoie , ein andermal, töte, damals; wie wahrscheinlich 
auch aürixa, sogleich, ntjvixa, waun, xrjvlxa , dann, und 
Ivfxa, tvexsv , wegen; und dann sehr zahlreiche Nominal- 
bildungen auf xo = co [ßaUxXtxög, königlich, publicus, 
öffentlich) und andre, von denen weiterhin noch ausführ- 
licher gehandelt werden wird. 

Eine Pronominalwurzel ga lässt sich nicht aufstellen, 
da das Wenige was etwa aus der Wortbildung darauf 
führen zu können scheint, wie zum Beispiel Formen wie 
ori-gb, Ursprung, XctQvyy-, Kehle, Schlund, und andere, 
ohne Zweifel auch auf den schon betrachteten Stamm 
ha zurückführt. Ebenso weist wohl auf diesen auch 
zurück, was man zunächst unter einem Stamm gha ver- 
sammeln darf, der am deutlichsten vorliegt in dem hin- 
weisenden lateinischen ht-c, dieser, hae-c, diese, hö-c, 
dieses, woneben der Singulargenetiv hüjus, dieses, und 
fast alle Casus des Plurals , wie hi , diese, Ms , diesen, 
noch frei von jenem Anhängsel -c (aus - ce ) stehen. Da- 
neben sind dann zu nennen die altindischen hi (aus ghi), 
denn, und das verstärkende hä — ghd, gewiss, ja, mit 
welchem letzteren yi, wenigstens, ja, übereinstimmt, das 
auch in ytxQ, denn, noch steckt, und möglicherweise auch 
in eg 6 = eyw = altind. ahäm (aus aghäm), ich, so wie 
es auch in unserrn mich, dich, sich, denen gX yt , otf yt, 

I ys entsprechen würden , erhalten blieb. Auch der erste 
Theil von heri, altind. hgäs (aus ghyäs), gestern, 

gehört hieher, und in Bezug auf ihre Suffixe wohl noch 
Wörter wie rjx i > wo, , nicht, vatyi, wahrlich; go- 
vceyij , auf eine Weise, noXXaxij, oft, noXXaypv , an vie- 
len Orten, und andere. 

Ein selbstständig flectirtes Pronomen p a tritt nir- . 
gends entgegen und doch weisen auf eine solche Wurzel 
nicht undeutlich mehrere Bildungen hin , als deren ein- 
fachste man abgesehen von seinem anlautenden a viel- 
leicht ä-nö = a-b (aus apo) = altind. d-pa, ab, weg, 
hinstellen darf. Daran reiht sich zunächst das deutlich 
durch comparativisches ra gebildete altindische pära-, 
der andre, der fernere, woneben auch ein äpara-, der 
spätere , der folgende, im engem Anschluss an das eben- 


Digitized by Google 



328 


genannte dpa, ab, weg, besteht. An diese Form schliessen 
sieb dann weiter per-cgrS , im anderen Lande, in der 
Fremde; percn-dic , übermorgen; nägog, vormals, sonst; 
ndgctv, jenseits; nfga, darüber hinaus, weiter; naget, 
bei, neben; altind. pärä- (nur in Zusamensetzung), weg, 
ab; per- = ntg, sehr; nt Qi, um, = per, durch; auch 
ncthr, zurück, rückwärts; nctXai, ehemals; ndlag, nahe; 
ferner mit Verdrängung des Vocals zwischen dem p und 
r ttqö = pro- (pro-fundere , vergiessen) und pro, vor; 
prius, früher, eher; nQly, früher, vormals; ngiürng, pri- 
mtis, der erste; ngwi, früh; ngog = ngoii, gegen, zu; 
ngtpvög, der äusserste, der letzte; prae, vor, gegen; 
praeter, neben vorbei; propc, nahe; ngdaßvg, alt, das 
sich vielleicht an das altindische pürvyd-, voran seiend, 
alt , am Nächsten anschliesst. Ohne das comparativische 
r gehören hieher noch m'paiog, der äusserste, der letzte; 
auch unser von, dem wohl ein altindisches apana ent- 
sprechen würde; feiner önio& e, hinten, hinterher, und 
drtiooooj 3ni(7ü>, hinten, die mit dem altindischen pagcäl, 
nach, eng zusammengehören, an das auch post, hernach, 
nach, und pbne (aus posne ), hinten, sich anschliessen ; 3tpd, 
nachher , spät, mit 3ipia, Abend, sowie auch unser Abend 
hiehergehört ; vielleicht auch der Schlusstheil von quis- 
-piatn, irgendjemand, und us-piam, irgendwo, sowie noch 
der von vn6 — sub, unter ; Ini — ob, auf, über, und auch 
i-psc (aus i-pte), selbst, nebst den dazugehörigen Formen. 

Eine Wurzel ba lässt sich wieder ebensowenig mit 
Bestimmtheit aufstellen, als etwa ein bha, obwohl das 
letztere Elemeut in einigen scheinbar pronominellen Bil- 
dungen auftritt, die möglicherweise, wenigstens zum Theil, 
an das vorhin betrachtete pa sich anschliessen. Solche 
sind äfiqm = ambö , beide , nebst ccptp l — amb- , auf 
beiden Seiten, um; ausserdem öifga, während dass, und 
t otfga, so lange, in welchen beiden Formen der ge- 
hauchte Laut vielleicht nur durch Einfluss des q aus ur- 
sprünglichem harten hervorging ; ferner XixQt-ipig, schräg, 
seitwärts; die Singulardative mihi (aus mibhi ), mir, tibi, 
dir , sibi, sich ; die Pluraldative (und Ablative) nöbis, uns, 
und vöbis, euch; die Pluraldative (und Ablative) auf bus, 
wie nrbibus, den Städten, und altorthiimliche griechische 
Casusformen auf i ft, tpiv, wie ßirppi, mit Gewalt, Vtotfiv, 
von den Göttern, vavcftv, den Schiffen. 
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Obwohl der Zischlaut sehr häufig aus ursprünglichem 
t entstanden ist und auch in sehr vielen pronominellen 
Gebilden, wie zum Beispiel deutlich in ffv = tu, du, ja 
möglicherweise in allen Pronominalbildungen das s auf 
den alten Pronominalstamm ta zurückweist, so ist doch 
in manchen hiehergehörigen Bildungen der Zischlaut ent- 
schieden schon sehr alt und man hat guten Grund auch 
einen Pronominalstamm «a aufzustellen. Am deutlich- 
sten tritt er entgegen im altind. sä = 6 , der, und im 
altind. sa —tj, die , woneben im Griechischen auch noch 
die Pluralnominative o! faltindisch iat)\ und weiblich ai 
(altindisch täs ) bestehen, welche vier Formen dann auch 
in den Zusammensetzungen oviog (aus 5-v-tog), dieser, avirj 
(aus ä-v-Trj ) , diese, ot'roi, diese (männlich), avrat, diese 
(weiblich), noch vorliegen. Im Lateinischen gehören die al- 
terthümlichen Casusformen (Corssen 2, Seite 273) sum, ihn, 
sam , sie (weiblich), sös , sie (männlicher Pluralaccusativ) 
und säs, sie (weiblicher Pluralaccusativ), dazu, und im Deut- 
schen zum Beispiel das Wörtchen sicin seinen verschiedenen 
Bedeutungen. Dann erscheint das alte sa auch in meh- 
reren Zusammensetzungen, in denen es »ein« bezeichnet, 
wie in altind. sa-krt, einmal; cma£ (aus aäna'S ;) , einmal; 
änlovg, einfach; axomg (aus (Uzxotug ) , ein oder das- 
selbe Lager habend, Lagergenossinn, Gattinn; ädehpog, 
dem selben Mutterleibe entsprossen, Bruder; äx6Xov!}og, 
einen oder denselben Weg gehend, folgend; o&qi% (aus 
<rd#e*$) , ein oder dasselbe Haar habend , gleichhaarig ; 
onatQog, von demselben Vater stammend. Damit be- 
rührt sich, dass es mehrfach auch den Begriff »zusam- 
men« (das ist »an einem Ort«) enthält, wie in d&Qoog 
(aus aa&QÖog), versammelt; im aliindischen saira, sahä, 
säkäm, mit, mit welchem letztem wohl fuV, <fvv = cum, 
mit, am Nächsten zusammenhängt, während an jenes 
sahd, mit, vielleicht ojjfdoV, nahe, sich eng anscbliesst. 
Sehr alt ist die Verbindung unseres Pronominalstammes 
mit folgendem ma, wie im altindischen samd-, gleich, an 
das sich Formen anschliessen , wie opog, ähnlich, gleich, 
derselbe , nebst Zubehör, a/u« , gleich, zusammen, und 
auch tlg (aus ffipg ) , einer, pia (aus aipta) , eine, ei- 
nes ; ferner similis , ähnlich , = bpaXog, gleich , eben ; 
simul, zugleich; scmel, einmal; Simplex, einfach; sbigu- 
Itts , einzeln. Dass auch in f/ptTg (aus äopeXg), wir, und 
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b/uTg (aus jvrtfutg), ihr, dieses s-m versteckt liegt , zeigen 
altindische Formen, wie die Pluralaccusative astnan, uns, 
und yushman, euch. An den hier auch noch anzureihen- 
den Pronominalstamm svd- schliessen sich mehrere grossen- 
theils zuriickbeziehende Formen, wie die Singularcasus 
f (alt Fi, aus oFi ) , ihn, sich, ov, seiner, ol, sich (Da- 
tiv), die Pluralcasus OiftXg (aus aFtlg), sie, atfltu, ihnen, 
o (füg, sie (Accusativ), und die weiter dazu gehörigen 
Formen; aus dem Lateinischen sibi (aus svibi ) , sich (Da- 
tiv). sS, sich (Dativ und Ablativ), und das adjectivische suus 
— ög (aus oF/g ) , sein , und suus = agög (aus aF6g), ihr ; 
Xäiog, alt Fidtog (aus aFidiog) eigen; ausserdem noch srd, 
aber, allein; si, wenn; sic, so; vielleicht auch txaaxog 
(alt Fixaotog ) , jeder , exäxtqog , jeder von beiden ; und 
ohne Zweifel noch altind. svadha, Gewohnheit, eigentlich 
»eignes Thun«, nebst y&og, iöog, Sitte, Gewohnheit, 
Brauch, suescere, gewohnt weiden, solere, pflegen. 

Beispiele eines selbstständig flectirten Pronominalstam- 
mes na haben wir in den Dualformen vw, wir beiden, 
vüiv, uns beiden (auch Genetiv), nebst vwinQog, unser 
beider, und im Lateinischen in den Pluralformen nös, 
wir, tidbis, uns (Dativ und Ablativ), denen auch das Alt- 
indische ein nas, uns (für Dativ, Accusativ oder Genetiv), 
zur Seite stellt ; ausserdem noch in dem vereinzelten Ac- 
cusativ (Singulars sowohl als Plurals) vlv , ihn, sie, es, 
sie, der bei den alten Tragikern mehrfach vorkömmt. 
An jenen Stamm reihen sich von andern Bildungen dann 
aber noch nam , denn, num, ob; vai, fürwahr, wahrlich, 
vi'l, ja, wahrlich; auch vvv , nunc, jetzt; vdffqu, vdagty, 
entfernt; s-vtQÜe, von unten, nebst oi s-vtQot, die Unte- 
ren, und dann namentlich das einfach verneinende alt- 
indische nä, nicht, das abgesehen von ne, dass nicht, nn 
Lateinischen und Griechischen nur noch in Zusammen- 
setzungen auftritt, wie in nön (aus nc-oinum ), nein, nicht, 
nefas, Unrecht, negäre, verneinen, leugnen, tiescirc, nicht 
wissen, nolle, nicht wollen, nullus, keiner, neuter, kei- 
ner von beiden, vijvfyog, windstill, vijXttjg, vijXng, un- 
barmherzig, vy(tsQtr,g, untrüglich, viehgig, unaufhörlich. 
Sehr oft ist die Pronominalwurzel na mit vorausgehen- 
den Elementen verbunden, insbesondere mit a , woraus 
also der Stamm ana- entstand, von dessen selbstständi- 
ger Flexion das Altindische eine Spur erhielt in den Sin- 
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gularinstrumentalen anaina , durch ihn , durch es , und 
anäyä, durch sie. Weiter reihen sich daran ävd, auf, 
an, unser an; ävm , hinauf, empor; äv , etwa, wohl; 
auch in — iv, alt ivi, in, nebst elg, ig (aus £vg), in, 
hinein; das beraubende Präfix äv- (äv-adehpog , ge- 
schwisterlos ; ä-gogipog, ohne Gestalt , ohne Schönheit) 
= in- ( in-crmis , waffenlos), unser mm-; ferner ivtög = 
= intus, drinnen, innerhalb; intcr, zwischen; inträ, in- 
nerhalb; ävxa, entgegen, gegenüber; ävil — ante, ge- 
genüber, vor; svöovj drinnen; svSa, dort, damals; sv- 
&sv, daher; ä).Xog — alias — altind. anyds, der Andre, 
nebst alter = altind. äntaras, der andere; ävev , uvevüs, 
ohne. Mit ihren Schlusstheilen gehören hieher noch ü-nö- 
(alt oino-) , ein , das dem altindischen aina- entspricht, 
von dem nur wenig Spuren erhalten blieben, wie der 
Accusativ ainam, ihn, und Instrumental ainaina, durch 
ihn; ixeTvog, xeTvog, jener; 6 delva, der und der, ein 
gewisser; ny-vlxa, wann; rrj-vixa, damals; das Suffix 
altind. ca-na ( kascand , irgendwer) = lat. cun in qui- 
cunquc, jeder welcher, und zahlreiche Nominalbildun- 
gen, wie detvo-j furchtbar, magno-, gross, und an- 
dere, die weiterhin noch genauer betrachtet werden 
müssen. 

Der Pronominalstamm ma tritt hauptsächlich in der 
ersten Person auf, im Accusativ gi, me, mich, Dativ goi, 
mihi, mir, Genetiv /toi", mci, meiner, Ablativ me (aus 
med), von mir, Possessiv eg dg, mcus, mein, und ausserdem 
in dem vereinzelten alten Accusativ giv , ihn, sie, es. 
Sonst schliessen sich daran noch Bildungen wie gd in 
Betheurungen wie gä Jia, beim Zeus; wie gtj — altind. 
ma, dass nicht ; geaog — niedius = altind. mädhyas, der 
mittlere, und mehrere mit ma als zweitem Theile, wie 
namentlich das schon genannte sa-mä-, gleich, an das sich 
auch noch ägo-, irgendein (in oidagoi, keine; oidagov, 
nirgend), anschliesst, und wohl auch gtxd (aus csgtxd), 
mit, zwischen, giv (aus agiv) , zwar, und das verstär- 
kende mct in egömet, ich selbst, ferne t, dich selbst, und 
andern Formen. Auch als Nominalbildungsmittel zeigt sich 
die Pronominalwurzel ma nicht selten, wie in &eggd-, 
heiss, finno-, fest, und andern Wörtern, unter denen 
wir nur noch Superlativbildungen wie summus (aus sup- 
mus), der höchste, optimus, der beste, pulcherrimus 
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(aus pul eher timus) , der schönste, septimus — Ißdopoc, 
der siebte, ngöpog, der vorderste, hervorheben. 

Eine Wurzel ra oder la anzusetzen zwingt nichts. 
Möglicherweise darf man sie folgern aus Bildungen, wie 
dem schon betrachteten altind. pdra-, der andre, wie 
ol svfQOt, die unteren, infer, inferus, unten befindlich; 
wie dem Comparativsuffix tbqo- = tero- (ittgog, der andre, 
alter, der andre) und aus noch andern Bildungen mit 
suffixalem r oder l, wie xaßagog, rein, dtih’g, furchtsam, 
feige , rtgula, Richtschnur. Es ist indess wohl zu beach- 
ten , dass suffixales r vielfach entschieden auf andre 
Laute zurückweist, wie in väu»g, Wasser, älxag, Ab- 
wehr, und ähnlichen Formen auf altes n. 

Die beiden Halbvocale v und j dagegen treten wieder 
in bestimmten Pronominalstämmen auf. Der Stamm va 
liegt klar vor im altindischen vayam, wir, und unserm 
wir, gothischem veis, von denen indess ijpt Tg, wir, sowohl 
als nös, wir , die auch untereinander nicht übereinstim- 
men, durchaus verschieden sind. Das Lateinische ver- 
wendet den Stamm va dagegen für die Mehrzahl der 
zweiten Person: vös, ihr, vöbls, euch (Dativ), von euch, 
vester, euer , woneben das Altindische auch ein vas, euch, 
euer (für Accusativ, Dativ, Genetiv), und väm, euch bei- 
den (Accusativ), bietet. Von andern Bildungen darf wohl 
das eng an vorhergehende Wörter sich schliessende ve, oder, 
genannt werden , das auch in nt- ve, oder nicht, und nicht, 
und si- ve, oder wenn, oder, steckt. Wie neben den letztge- 
nannten beiden Formen auch die verkürzten neu und seit 
(für siu) auftreten, so gehören zum Pronominalstamm va 
wahrscheinlich auch alle die Bildungen, aus denen man auf 
den ersten Blick einen Stamm u zu entnehmen geneigt 
sein möchte, wie altind. utd , und, auch, oder; altind. 
wpa, zu, von unten nach oben, = frrö = sub (s-u-b), 
unter; altind. upäri = vnig — super (s-uper), über; 
altind. üd, hinauf, hinaus; altind. w ttaras , der höhere, 
der spätere , = vartgog, der spätere ; ovrog (aus 6-v-rog), 
dieser. Mehrfach erscheint der Stamm va- auch engver- 
bunden mit vorausgehendem a zu vollerem ava, das im 
Altbaktrischen noch als hinweisendes Fürwort flectirt wird, 
im Altindischen aber aus dva , weg , ab , und dvaras, 
der Untere , sich noch entnehmen lässt. Daran schliessen 
sich an, rückwärts, zurück, av-tgvttv, zurückziehen, 
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avtt , wiederum, avSi g, wiederum, avrog, selbst, aihag, 
aber; ovv, also; ovx, nicht; aut, oder; aut cm, auch, aber, 
und auch wohl y, alt yd(yfd), oder. Nominalbildungen 
mit suffixalem va, wie ccrvus, Hirsch = xtQrtdg (xtqaF6g), 
gehörnt, werden später noch mehrere ans Licht treten. 
Der Pronominalstämme sva, mit meist rückbeziehender 
Bedeutung, und tva (altindisch tväm, du, tvdya, durch 
dich , tvdit, von dir) , aus welchem letzteren das tu = av 
der zweiten Person nur durch Verkürzung entstanden 
scheint, wurde schon früher gedacht; wir haben in ih- 
nen doch wohl auch enge Verbindungen der Wurzel va 
mit vorausgehenden andern. In dem früher auch schon 
besprochenen fragenden Stamm Jcva ( quod , welches) ist 
der Halbvocal mit dem Kehllaut wohl fester verbunden, 
als dass man ihn auch in mehrere Pronominal wurzeln 
zerschneiden dürfte. 

Der Pronominalstamm ja bildet im Altindischen yds, 
welcher , yd,' , welche , ydd, welches , das gewöhnliche Re- 
lativ und darin stimmt das Griechische überein in den 
genau entsprechenden Formen tf? (aus jdg), welcher, /' 
(aus jy), welche, 5 (aus joö), welches, deren einige in- 
dess auch noch hinweisend (xai og, und der; y 6’ dg, 
sagte er) gebraucht Vorkommen. Daran schliessen sich 
d tFsv, woher, fl#*, ov , wo, döog, wie gross, o/o? , wie 
beschaffen; der aus Verbindung des relativen und fra- 
genden hervorgegangene Pronominalstamm urto-, i,nno- 
(aus dnFo-, oxFo-) in onnoTog, önotog, wie beschaffen, 
unndaog, Ijtdoog, wie gross, onnmg, drtcag, wie, und an- 
deren Formen; ferner du, dass; die, als; y%t , wo; wg, 
wie; are, gleich wie; yvixa, wann; fco?, bis; Iva, damit; 
möglicherweise jam, jetzt , schon. Auch in Nominalbil- 
dungen ist das alte ja sehr häufig, wie in 5fwo? (aus 
§f ’vjog), gastlich, gastfreundlich, rigius (aus regjus), kö- 
niglich, aoifia (aus aogja), Weisheit, und andern. Ausser- 
dem aber ist hier auch noch zu nennen der Pronominal- 
stamm ju, der für die Mehrzahl der zweiten Person ge- 
braucht wird, wie in dem altindischen yüydtn, ihr, 
yushmän, euch (Accusativ), yushmdt, von euch, im go- 
thischen jus, ihr; im Griechischen aber in bgiTg (aus 
jvofutg), ihr, bgXv , euch (Dativ), bgäg, euch (Accusa- 
tiv), IghtQog, euer, eurig. 

Auffallend ist, dass nun auch noch die drei einfa- 
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ehen Grundvocale a, i, u als Pronominalstämme erschei- 
nen. Hier ist indessen nicht unwahrscheinlich , dass in 
allen scheinbar dazuzustellenden Formen nur uralte Ver- 
stümmlungen vorliegen, wie ja überhaupt ein grosser 
Theil aller Pronomiualbildungen sehr starke Verstümm- 
lungen nicht verkennen lässt. Auf einen Pronominal- 
stamm o weisen im Altindischen noch einige Casusfor- 
men, wie der Genetiv asyd, dessen, der Locativ astnin , 
in ihm, der Ablativ asm&t, von ihm, die ganz ebenso 
gebildet sind, wie die entsprechenden Casus vom Pro- 
nominalstamm ta : tdsya, dessen, tdsmin, in dem, tds- 
mdt, von dem. Weiter aber scheint dazu zu gehören 
das altindische ä, an, bis an, bis zu, das im Griechi- 
schen als w- in einigen alten Zusammensetzungen be- 
wahrt blieb, wie d-XQog, gelblich, blass (ähnlich liegt im 
Altindischen ä-lanhita- , röthlich, neben lauhita-, roth), 
id-QCtaÜ-ai, brüllen, und to-xtavög, Weltmeer, womit alt- 
indisches ä-(äyäna-, anliegend, umlagernd, übereinstimmt; 
ferner auch das sogenannte Augment Altind. a — i 
(ä-bharam = S-gtqov, ich trug), dessen ursprüngliche 
Form ohne Zweifel d war, wie wir sie noch haben in 
Wörtern wie altind. dyam, ich ging, und ihnen entspre- 
chend auch noch als «7 in 1 <j-peXAov, ich war im Begriff, 
ich konnte, y-ßovXöpijv, ich wollte, tj-ia, ich 
ging (homerisch), y-Ftldyg, du wusstest (bei Homer), und 
andern Formen. Ausserdem erscheint jenes a noch als 
erster Theil mancher meist schon angeführter Pronomi- 
nalformen, wie altind. a-nd , jener, altind. a-nyäs = äk- 
Xog — alius, anderer, womit wahrscheinlich auch Ule, 
alt ollus, jener, zusammenhängt, nebst ultra, weiter, fer- 
ner, und ultimus, der letzte; ferner altind. d-pa, ab, weg, 
= and = ab, ab, von; altind. d-va, weg, ab; altind. 
ä-tha, darauf, — at, aber; altind. d-ti, über, drüber hin- 
aus^ er», noch, et, und ; altind. d-dhara, der untere; altind. 
a-dhds, unten; altind. d-dhi, über; altind. u-hdm = iytd =s 
egö, ich ; ixtfyog — xtivog, jener ; so wie auch noch im Pro- 
nominalstamm a-smd, für die Mehrzahl der ersten Person, 
altind. asmän , uns (Accusativ), tj/utTg (aus dofutg), wir. 

Auch ein Pronominalstamm i tritt entgegen, der im 
Lateinischen is, er, ca, sie, id, es, noch vollständig Hectirt 
wird, im Altindischen aber nur in iydm (wohl aus i-atn ), sie 
(weiblicher Nominativ), und ul-dm, es, lebendig blieb und 
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auch im Griechischen nur wenige Spuren zuriickliess, 
den sehr seltenen Nominativ l, er, und den Accusativ 
\v, ihn, sie (Kuhns Zeitschrift 8, Seite 343 und 344). 
Daran schliessen sich noch altind. l-ti , so, und altind. 
i-ttha = lat. ita , so ; altind. i-hn (aus i-dhd) , hier ; 
item — altind. i-tthäm, ebenso; der zusammengesetzte 
altindische Pronominalstamm i-md in imäm, ihn, imäm , 
sie (weiblicher Accusativ), imai, sie (männlicher Plural- 
nominativ), und einigen andern Casusformen ; ferner i-ste, 
er, i-sta , sie, i-stud, es ; i-pse, (aus i-pte), selbst ; i-terum, 
wiederum, neben altind. t-taras, der andere; das ver- 
stärkende -i in oiioci , dieser hier, avxrji, diese hier, 
toi'w, dieses hier, odi, dieser hier, und anderen Formen. 
Ausserdem aber gehören auch diejenigen Pronominalbil- 
dungen hieher, in denen i mit vorausgehendem a zu ai 
zusammenschmolz, wie altind. ay-dm (aus aidm), er; alt- 
ind. ai-nam, ihn, nebst seinem Zubehör, unter dem auch 
ünus, alt oinos, einer, ist; ai-tdd, es; ai-kas, einer; ai-vd, 
so, womit oIoq, alt oTfog, allein, eng zusammenhängt. 
Es ist nicht ganz unwahrscheinlich, dass der Pronomi- 
nalstamm i mit dem oben betrachteten ja in nächster 
Verbindung steht, wie wir auch schon oben bemerkten, 
dass die Formen, die unter einem Pronominalstamm u 
sich zu vereinigen scheinen, sich höchst wahrscheinlich 
an ein älteres va anschliessen. 

Die Anzahl der Deutewurzeln oder Pronominalwur- 
zeln, die sich mit einiger Wahrscheinlichkeit aufstellen 
lassen , ergiebt sich aus der aufgestellten Uebersicht also 
als eine sehr geringe, nicht einmal die Zahl der einfa- 
chen Laute erreichende: denn dass hier etwa schon ur- 
sprünglich Formen mit den verschiedenen Vocalen, wie 
ka, ki, ku neben einander gelegen haben, ist durchaus 
unwahrscheinlich. Ueberall, wo in den Pronominalbil- 
dungen auch die anderen Vocale neben dem a auftreten, 
scheinen doch die Formen mit dem letztem Vocal zu 
Grunde gelegen zu haben, aus denen die übrigen im 
Laufe der Zeit durch Lautschwächung oder auch durch 
Vereinigung mit andern Elementen entstanden. 

Begriffswirzelo oder Verbalwurzela. 

Während die Pronominalbilduugen, abgesehen von ih- 
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rer Verwendung als Nominabildender Suffixe, von der wei- 
terhin noch ausführlicher die Rede sein wird, einen ver- 
hiiltnissmässig nur kleinen Theil des ganzen Wortschatzes 
ausmachen und ausserdem zum grossen Theile auch im- 
mer sehr einfach blieben oder da , wo sie aus Vereini- 
gung mehrerer Elemente unter sich entstanden , meist 
ohne grosse Schwierigkeit in diese Grundbestandtheile sich 
wieder zerlegen lassen, ist bei der ausserordentlich rei- 
chen und mannigfaltigen Ausbildung und Entwicklung 
der Begriffs- oder Verbalbildungen hier die wirklichen 
Wurzeln auszuscheiden ungemein viel schwieriger. Es 
ist nicht zu verkennen , dass alle Pronominalverhältnisse 
auf sehr wenige Hauptrichtungen zurückgeführt werden 
können, die des Hinweisens auf Nahes und Ferneres, die 
des Fragens, und einige andere, während über das in 
der Entwicklung der Begriffe wirklich zu Grunde Liegende 
wir durchaus noch nichts bestimmtes sagen können. 

Wir müssen uns hier vorläufig auf den schon oben 
besprochenen Begriff der Wurzeln im minder strengen 
Sinne des Worts beschränken, das heisst der einfachsten 
Elemente, die bis jetzt aus den fertigen Wörtern nach 
Ablösung aller suffixalen oder präfixalen Theile heraus- 
gelöst werden konnten. Auch so hat sich schon eine 
Anzahl sehr einfacher, nur aus Consonant und Vocal be- 
stehender , Wortelemente ergeben , aber doch können 
wir für keins der selben mit Bestimmtheit behaupten, 
dass es eine wirkliche oder wie wir oben sagten Urwur- 
zel sei. Denn eines Theils konnte der wenn auch noch 
so einfach scheinenden Wortgestalt noch irgend welche 
lautliche Veränderung vorhergegangen sein, andererseits 
aber ists noch unsicherer, ob wir den gewonnenen Be- 
griff der so aufgestellten Wurzel wirklich als einen ur- 
sprünglichen gelten lassen dürfen, wie denn zum Beispiel 
bis jetzt ein da als Wurzel sich ergeben hat mit dem 
Begriff des »Gebens«, der aber schon viel zu wenig sinn- 
lich ist, um ein wirklich ursprünglicher sein zu können. 

Ohne also in der folgenden Üebvrsicht der wichtig- 
sten Verbal- oder Begriffswurzeln für das Griechische und 
Lateinische für die einzelnen Formen wirkliche Ursprüng- 
lichkeit behaupten zu dürfen, gehen wir doch am Zweck- 
massigsten von den formell einfachsten Wurzeln aus. 
Wir geben sie aber in möglichst alterthümlicher Gestalt, 
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da wir doch ebensowenig von griechischen oder lateini- 
schen , als von griechisch-lateinischen Wurzeln reden kön- 
nen. Die Entstehung und Bildung der wirklichen Wur- 
zeln gehört schon der allerältesten Geschichte unseres 
Sprachstammes , der Zeit , die der Entwicklung und Aus- 
bildung seiner verschiedenen einzelnen Stämme und Zweige 
weit vorausgeht. 

Es ist hier der Ort, für die folgende etymologische 
Uebersicht noch auf die sehr dankenswerthen Wörterzu- 
sammenstellungen in den Grundzügen der Griechischen 
Etymologie von Georg Curtius (Erster Theil, Leipzig 
1858, Seite 101 bis 371) zu verweisen, der das Einzelne 
in bündiger Kürze weiter begründet und auch die ein- 
schlagende Litteratur sorgfältig anführt. Grossentheils 
ist auch dort die einfachen Wurzelformen aufzustellen 
versucht, die Anordnung des Ganzen aber ist fast rein 
lexikalisch. 


Einfachste Wurzelbildungen. 

Die einfachste Form der bis jetzt als Wurzeln er- 
schlossenen Wortgebilde ist die Verbindung eines einfa- 
chen Consonanten mit folgendem Vocal, insbesondere mit 
folgendem a, wie wir sie auch schon bei Betrachtung 
der Deutewurzeln, von denen mehrere mit den gleich 
zu nennenden Begriffswurzeln formell ganz übereinstim- 
men, kennen lernten. Man pflegt diese einfachsten Be- 
griffswurzeln nach dem Vorgänge der indischen Gram- 
matiker in der Regel allerdings als auf ä ausgehend an- 
zugeben, da der grösste Theil der zu ihnen gehörigen 
Wörter namentlich im Altindischen langen Vocal zeigt 
im Gegensatz zu den kurzvocalischen Pronominalwurzeln, 
aber doch gewiss nicht mit Recht. Da, wie schon oben 
bemerkt wurde, die Entwicklung der langen Vocale aber 
überhaupt nicht der allerältesten Zeit angehören kann , so 
kann auch durchaus keine wirkliche Wurzel langen Vo- 
cal enthalten , sondern höchstens solche Bildungen , die 
vorläufig als wirklich letzterreichbare Grundlage bildende 
anzugeben sein könnten. Bei jener Unursprünglichkeit 
aller langen Vocale aber muss es bei der Aufsuchung von 
Wurzeln viel mehr unsre Aufgabe sein, den Grund der sich 
zeigenden Y ocaldchnung zu ermitteln, als den einer hier 
I. 22 
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etwa wirklich in Frage kommenden "VocslverTdirzung. 
Die wichtigsten Wurzeln aber der bezeichneten Art sind : 
Ka (das aber doch irgendwie lautlich verstümmelt zu 
sein scheint), sagen: altind. lchyätni, ich sage; in-qitam, 
ich sage; u-xeoiv , nicht sprechend, schweigend ; a-xr ( v, 
schweigend. — pa, trinken: altind. pibämi (aus pl-pä-mi) 
— bibö, ich trinke; ntnioxa, ich habe getrunken; nöaig, 
Trank ; nivon, ich trinke ; noxr^iov, Becher ; pötus, Trank ; 
pötäre, trinken; pöculam, Trinkgefiiss, Becher. — pa, 
schützen, erhalten, beherrschen: altind. pätni, ich schütze; 
7 idffig — altind. pdtis, Herr; dta-ndtgg, Herr; nöxvia, 
äsg-noiva, Heninn; potis, vermögend ; potcns, vermögend; 
poti'rt, sich bemächtigen; narijg —pater, Vater; noiptjv, 
Hirt; pascere, ßoaxuv, nähren; ptibulum, Futter, N«oh- 
rung; nwuu , Deckel; altind. päldyämi, ich bewahre, ich 
schütze; möXog, Füllen, junges Pferd; pullus, junges Thier. 

Ga (ursprünglich ohne Zweifel gva) , gehen : altind. 
ji-g&mi, ich gehe; altind. ä-gät — e ßtj, er ging; ßi-ßdg, 
schreitend; altind. gdtis — ßdoig, Gang; ßrjpa. Tritt, 
Schritt; ßijXog, Schwelle; altind. gäcchati = ßdaxn, er 
geht; altind. gdmati, ergeht; ßaivttv, gehen ; venire, kom- 
men. — da, geben: altind. dä-ddti, er giebt; di-döva i, 
dare, geben; dortig , Gabe; dwtijg , dottjg, Geber; dwgor, 
Gabe, Geschenk; m ddvog, die Gabe; dator, Geber; dö- 
num, Gabe, Geschenk; döt-, döti-, f. Gabe, Mitgift. — 
da, theilen, zerschneiden: altind. dämi oder dyämi, ich 
zerschneide; altind. däyam, n. Theil; dala, ich theile; 
dctlr fl/*», ich theile aus, ich bewirthe; dait-, f. = dairg, 
Gastmahl; dangog, Zerleger, Vorschneider; dat£eiv, zer- 
schneiden , zerreissen ; daapög, Theilung , Steuer. — da, 
binden : altind. daman-, n. Band , Seil, Strick ; \dia> , di- 
-digjii, ich binde; dtpa, Band; dsffig, das Binden; dtapög , 
Band, Fessel; xgrj-dtpvov, Kopfbinde. 

gha, verlassen: altind. jä-hdmi (für gti-ghämi), ich 
verlasse; j^goc, beraubt, entblösst; x*i t0 C> Mangel, Be- 
dürfniss; X U Q^> getrennt, ohne; altind. hitva (aus ghatvä'), 
ohne ; altind. htnd-, beraubt ; xüq°<;, Raum ; xwpf fr, Raum 
geben, weichen ; a-xr,v, dürftig, arm ; e-gerc, dürftig sein. — 
bha , glänzen: altind. bhäti, er glänzt; <pdog , alt <pa Fog, 
Licht; (fd it-j n. Licht; (pctuvog, leuchtend ; (pat&tty, leuch- 
ten; (faivnv, ans Licht bringen, zeigen; gavfgdg, offen- 
bar; (füvög, leuchtend, hell; ipdrtpa, Erscheinung; altind. 
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bhänü-, m. Licht, Strahl; (potßoq, glänzend; altind. bhd- 
satai, er leuchtet, er glänzt ; altind. bhäshatai, er spricht; 
vypt, (fctaxu, ich sage; färi, sagen; (ftjfiri = fäma, Rede, 
Sage; (pctng. Sage; tpwvtj, Stimme; fäbula, Erzählung; 
falcri, bekennen; in-fitiäri, leugnen. — dha, setzen, ma- 
chen: altind. dä-dftätni = , ich setze, ich stelle; 9ipa, 

Satz ; das Setzen ; 9tapoq, Satzung, Brauch ; 

Behälter; cre-dö = altind. (rdd-da-dhänii , ich glaube; 
ab-dere , wegthun, verbergen; con-dere, begründen, er- 
richten; per-dere, zu Grunde richten; deutsch thun. — 
dha, saugen: altind. dhdyati, er saugt; &fjn&at, saugen, 
melken; ixijaai (Aorist), säugen; Fh jXij, Mutterbrust; n- 
-&rjvrj, Amme; li-idtj, Brustwarze, Amme; weib- 

lich; femina, Frau; felläre, saugen. — 

So, werfen: altind. syämi, ich beendige, ich zerstöre; 
(altind. dsyämi, ich werfe) ; serd (aus sesö) , ich säe ; si- 
liere, lassen; dd-sinere, ahlassen; pönere (aus po-snere ), 
legen; idta, alt ifäm (= altind. dva-sydmi), ich lasse. — 
»a, sieben: adu>, ich siebe; aföoa, ich siehe, ich sichte; 
aijoTQov, Sieb. — 

ifa, spinnen: vita, ich spinne; vtj ich spinne; 
vr t (ia, Gespinnst, Faden; vyan;, das Spinnen; vyd-qov, 
Spindel; nere, spinnen. — ma, messen: altind. mäti, 
er misst; pFtqov, Maass; metdre, mctär'i, abmessen; md- 
türt, messen ; mensüra, Maass, Messung ; altind. sam-mitu -, 
ähnlich; pi-p(Ta3at, i-mitän, nachahmen; plpog , Nach- 
ahmer, Schauspieler; i-tndgö, Bild; altind. mdyatai, er 
tauscht; mütdre, (alt moitdre), verändern, tauschen; mü- 
tuus , geliehen, wechselseitig; d-atlßoo, ich wechsele, ich 
tausche aus. — im, gehen; altind. mdyali oder mdyd- 
yati, er geht; medrc, gehen; medtus, Gang; wahrschein- 
lich gehört dazu auch movere, bew r egen. — 

Fa (av), wehen: altind. vdti, er w r eht; altind. vdta-, 
m. Wina, Luft; altind. dm-, Wind; ä-tytt, alt ä-Fijpi, 
ich wehe; d-tjtfjs , das Wehen; b-ijo, alt bt-F^q, Luft; 
avqa, Hauch; a-eXXa , alt ä- FfXXa, Sturm; av-tpir, 
dv-xprj, Hauch, Athem, Rauch; d-tpog, Dampf, Dunst, 
Hauch; dia&w, alt d FlaiXu , ich hauche aus; adfa, ich 
hauche; ventus, Wind. — ra, weben : altind. vdyati, 
oder vdyatai, er webt; fjiqtov , Aufzug, Gewebe; viere, 
binden, flechten; dazu auch vap: altind. vdpati, er webt; 
t (fatvsiVj wehen. — 

22 * 
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An diese einfachen Wurzelformen anzureihen sind auch 
noch einige auf a mit vorhergehender Consonantenver- 
bindung und zwar solcher, deren erster Theil der Zisch- 
laut ist, der, wie schon oben bemerkt wurde, nicht so leicht 
zerreissbare und innigere Verbindungen mit andern Con- 
sonanten eingeht, als andere Mitlauter. Wir nennen: 
ska , bedecken: axiä — altind. clidyii ', f. Schatten; dxrjvtj, 
Laube, Zelt, Hütte, Verdeck; squdma , Schuppe; go- 
tliisch slcadus, Schatten. — «pa , ziehen: anctoo, ich ziehe; 
anaopög, Zuckung, Krampf. — «f« , stehen: altind. ti- 
-shthdmi , ich stehe , = l-aitjpi , ich stelle ; si-stö , ich 
stelle; altind. sthitd- = ararö-, stehend; altind. sthdna-, 
n. Ort; i-at/jv, ich stand; i-avtjxa, ich stehe; st die, ste- 
hen; mdmc, das Feststehen, die Stellung; 0ra9p6(, Pfei- 
ler, Ständer, Ort, Wohnung; stabulum, Stall; otapiv-, 
Seitenbalken , Ständer; aiijXtj, Säule; anjpwv, der Auf- 
zug am stellenden Webstuhl; st amen , Aufzug; i-didg, 
Mastbaum, Webebaum; statim, sogleich, auf der Stelle; 
Status , Stand; statiö, das Stehen, Aufenthalt; statua , 
Bildsäule; stabilis, feststehend, fest; altind. sthdvira-, 
dick, fest; altind. sthünd, Säule; ardto, ich richte auf; 
GiPtodat, steif stehen; dtoia , aiod , Säulenhalle; ariiXog, 
Säule, Pfeiler; altind. sthald-, n. Ort; altind. sthdldmi, 
ich stehe fest; GitXXoo, ich stelle, ich sende, ich rüste 
aus; locus, alt stlocus, Ort; atsQtög, starr, fest; altind. 
sthird-, fest; altind. sihart'-, unfruchtbare Kuh; meTQa, 
Unfruchtbare; sterilis, unfruchtbar; ocfgufog, starr, fest; 
altind. sthäman -, n. Kraft , Stärke. — «Io , tönen : alt- 
ind. stydyati, er tönt, er ruft; (Hoya, Mund. — «na, 
fliessen: altind. snäti, er wäscht sich, er badet sich; 
vattv , fliessen; a£-vaog, immer fliessend; väpa, Nass, 
Quell; väqög, fliessend; ndrc, schwimmen ; natdre, schwim- 
men ; vyx u > ich schwimme. — «mo, reiben: aydca, ich 
reibe , ich schmiere ; oprjpa, das Schmieren, das Reiben ; 
Oftt faav, abwischen, abreiben. — 

Da das auslautende a in W r urzelfomen der eben be- 
trachteten Art ausserordentlich oft, insbesondere bei Ac- 
centverlust, zu i geschwächt wird, wie zum Beispiel im 
altindischen sthitds (von sta ) neben dem entsprechenden 
ffiarvg , stehend, im altmdischen pitdr (von pa) neben 
dem entsprechenden naiijg — pater, Vater, und sonst, 
so ist es sehr bedenklich, auch auf den Vocal i ausge- 
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hende Wurzelformen aufstellen zu wollen, wie es indess 
sehr gewöhnlich geschieht. In manchen Wörtergrup- 
pen überwiegt allerdings wirklich sehr der Vocal i und 
daher mag vorläufig noch eine Anzahl von Wurzelfor- 
men der bezeickneten Art auch hier bestehen. In ihre 
Reihe gehört auch das auffallende kurze i mit der Bedeu- 
tung »gehen«, das, wenn es auch schwerlich eine wirk- 
liche Wurzel genannt werden darf und möglicherweise 
sich nah anschliesst an die Wurzelform Ja, gehen, die 
im Altindischen ydti, er geht, deutlich vorliegt, doch aus 
sehr vielen und sehr alten Bildungen sich als einziges 
wurzelhaftes Element herauslöst, also diese bestimmte 
kurze Gestalt jedenfalls schon sehr früh angenommen 
haben muss. Es gehören dazu altind. a'uni = slpt, ich 
gehe; altind. aiti = flat, er geht; altind. imds = tyev, 
wir gehen; altind. itds = he, ihr geht; altind. ydnti 
= täat, sie gehn; altind. ihl (aus idhi) — Ith — lat. 
f, geh; altind. d'-yam = ij-iov oder tj-ta, ich ging (bei 
Homer); Ire, gehen; cö, ich gehe; tmus, wir gehen, und 
andre Yerbalformen; dann altind. iti- , f. das Gehen; 
altind. ityd', f. Gang; itid, das Gehen; iter, Gang, Weg, 
Reise; tdpa, Gang, Bewegung; altind. aiva- , m. Lauf, 
Gang; aloiv, aevum, lange Zeit, Lebenszeit; edel. Sei, 
immer; bitdtog, aetemus, ewig; actäs , Lebenszeit, Alter. — 
Ausserdem aber sind hier zu nennen: ki, liegen: alt- 
ind. Qdyai , ich liege; altind. f aitai — xeXrat , er liegt; 
xtTcdat, liegen ; xotyäv, einschläfera ; xiäfiy, Dorf, Wohn- 
sitz; qincscere, ruhen. — ki, gehen: xtw , ich gehe; e- 
-xtov, ich ging; xivvyat, ich bewege mich; xtveXv, gehn 
machen, bewegen; eiere, dre, bewegen; citus, schnell, 
rasch; in-citdre, in schnelle Bewegung setzen, antreiben. 
— pi , fett werden : altind. pyd'yatai , er wird fett , er 
wird dick; altind. pind-, fett, dick; altind. pivan- = rr/wr, 
fett; nXctQ, Fett, Talg; nt6iij<;, Fettigkeit; nialvetv , fett 
machen, mästen; niptkij, Fett; o-pimus, fett. — dri, 
sich furchten: del<fo> (aus dFtldu>), ich furchte; didta, 
alt didFta , und dedotxa, alt didFotxa (Perfecta), ich 
fürchte; deoq, alt dFlog, Furcht; dttkog , alt dFetXoi;, 
fürchtend, feige; detvög, alt dFetvoq, dtrns, gefürchtet, 
furchtbar; dtTya, alt dFfXya , Furcht; dtidtaaopai, ich 
schrecke. Das altindische dvaishmi , ich hasse , scheint 
nah verwandt. — fthi, sich fürchten: altind. bi-bhaiti 
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er fürchtet sich; altind. bhdpciyatai, er erschreckt; <po~ 
ßtiv, schrecken; (foßo; , Furcht, Schrecken. — *i, bin- 
den: altind. sinanti oder sindti, er bindet; \pdvi-, m. 
Riemen; Ipovtd, Brunnenseil; ipdaatiVj geissein; ghq&, 
Seil, Strick, Band. — «ui, verletzen, vernichten: alt- 
ind. minaüti oder mindti, er verletzt; minus, kleiner, 
weniger; minuerc, verkleinern, vermindern; pivv&tiv, 
kleiner machen, vermindern; ptiwv , kleiner, weniger. 
Wahrscheinlich war der alte Anlaut der Wurzel sw», dar- 
auf deuten api'/rj, Messer, Schnitzmesser; apixQÖg neben 
pixQÖg, klein; apiviij, Karst, Hacke. — li, flüssig sein, 
flüssig werden, klebrig sein: altind. lindmi, ich werde 
flüssig ; altind. Idydyati oder Idpdyati, er macht flüssig ; 
).tißttv , träufeln; Xe\poiv , Wiese; Xipvy, stehendes Was- 
ser, See; ittog, alt faT Fog— levis, glatt; linere, be- 
schmieren, - bestreichen; liquere, flüssig sein. 

Mit mehreren Consonanten im Anlaut sind noch zu 
nennen ft*» (ski), wohnen, weilen: altind. kshaiti oder 
kshiydti, er wohnt; kshdya-, in. Wohnung, Wohnsitz; 
altind. kshiti-, f. Wohnsitz; iv-xiiptvog , iv-xurog, wohlge- 
baut ; mqi-xilovtc, die Umwohner; xri&tv, bebauen, grün- 
den, einrichten ; xiiatg, Anbauung, Gründung ; civis, Bürger ; 
xtfjG&ai, sicherwerben. — fc*t ( ski, ska ), vernichten, zer- 
stören, zerreiben: altind. kshinati , er vernichtet; altind. 
kshiyatai , er nimmt ab, er kömmt um; altind. kshiti -, f. Ver- 
derben, Untergang ; altind. chyäti (aus skydti), er zerschnei- 
det; xtlrn, xtdfcto, ich zerspalte; xtivvfu — xitivm, ich tödte; 
8-xxct, er tödtete (Aorist); (fSivsiv, hinschwinden, ver- 
gehen, zerstören, tödten; f&iOK, das Schwinden, Ab- 
nehmen; ip&tiqstv, verderben, zerstören; ^'x», ich reibe, 
ich streiche, ich berühre; ipaitn, ich berühre; xßedvög, 
abgerieben, entblösst ; xpuyaqog, spröde, morsch ; rrivtatheu, 
beschädigen, berauben; alvog, n. Beschädigung; aivtyg, 
Räuber; a-axtjd-fjg, unbeschädigt. — *ftl, wissen: seid, 
ich weiss; scisccre, wissen, erfahren; sciscitdri, forschen'; 
altind. ci-ka'di (aus ci-skaiti ), er nimmt wahr, er be- 
merkt. er sucht auf. — *»»*, lachen: altind. smdyatai, 
er lacht; pudiäv, psiääv, lächeln; altind. smäpciyatai, 
er macht lachen; , tadeln, schelten, wohl ei- 

gentlich »verhöhnen, verlachen«. 

Fibensowenig als Wurzeln auf i lassen sich solche auf 
« mit Sicherheit ansetzeu, wenn auch bei den gewöhn- 
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lieh als auf u ausgehend angegebenen Wurzelformen we- 
niger von blosser Vocalschwächuug die Rede sein kann. 
Vielmehr scheinen hier überall, wie auch schon früher 
von uns ausgesprochen wurde, Formen mit dem Halbvo- 
cal v zu Grunde zu liegen, wie denn bei dem Vergleich 
von Formen wie altind. srdv-dmi = <5sci), alt | iefu>, ich 
fliesse, und altind. sru-td- = §vw-, fliessend, es offen- 
bar richtiger ist, in der ersteren Form die ältere vol- 
lere Wurzelgestalt anzunehmen, in der zweiten aber eine 
verkürzte, und nicht umgekehrt in sru das Ursprüngliche, 
in srav aber eine erst durch Vocalverstärkung entstan- 
dene Form; ganz ähnlich haben wir im altind. bhdr-ämi 
= <f iQüi , ich trage, eine reine Wurzelform bhur, im 
altind. bhr-td-, getragen, aber im Gegensatz zum ent- 
sprechenden (ftQto-, getragen, erträglich, einen verkürzte 
Form. Es scheint daher gerathener, die Wurzelfomen, 
die man gewöhnlich als auf u ausgehende bezeichnet, 
erst da weiter zu betrachten, wo von Wurzelformen auf 
v die Rede sein wird. 

Noch ist eine besondere Art von kurzen Wurzelfor- 
men zu erwähnen, die auch nur aus je einem Consonan- 
ten und einem Vocal bestehen, aber in der Weise, dass 
der Consonant den Schlusstheil bildet. Ob derartige 
Formen wirklich in die Reihe der ursprünglichen, älte- 
sten Wurzeln gehören , ist mit Bestimmtheit weder zu 
leugnen noch zu behaupten. Vielleicht entstanden sie 
zum Theil durch Verstümmlung, das heisst Verlust ir- 
gend eines Consonanten, im Anlaut, dass sie also in 
Wahrheit mit in die Reihe der weiterhin noch zu be- 
trachtenden zahlreichen Wurzelformen gehören würden, 
in denen ein Vocal von Consonanten umschlossen ist. 
Einige Male scheint die Stellung des Consonanten und 
des Vocals zu einander fast gleichgültig, wie zum Beispiel 
in acuere, schärfen , in Vergleich mit dem altindischen 
p dtd-, scharf, und ähnlichen Formen, wobei aber vielleicht 
der Abfall eines ursprünglich anlautenden Vocals ( urätd ?) 
wahrscheinlich ist. Von der bezeichnten Art sind: oft, 
scharf sein: äxtj, dxwxrj, Spitze; axfiij , Spitze; acus, 
Nadel; acits, Schärfe, Schneide; acuere, schärfen, spitzen; 
äcer , scharf ; acitum , Essig ; clxgog , spitz ; dxa%utvo<;, 
gespitzt; dxovx- , Wurfspiess; altind. opn- f. Ecke, 
Schäi’fe, Schneide; uxgi s, f. Bergspitze; altind. dp*<- 
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= c3xv, schell; öcius, schnell; d%og , Essig; d^vg, scharf; 
d&vij, occa, Egge; altind. akshdn- und dkshi-, lat. oculus, 
Auge; offßi, die beiden Augen; dq&aXpog, Auge; oiptg, An- 
blick, Wahrnehmung; Sipopat; ich werde sehen; onumrj, 
uhp, Gesicht. Anzuschliessen scheinen sich altind. gyämt , 
ich schärfe; altind. gd tu- oder gitd-, scharf; cot-, f. Wetz- 
stein ; catus, klug , scharfsinnig. — ap , erlangen , er- 
reichen: altind. apnaüti, er erlangt; altind. dptd — aptus, 
passend, geschickt; apisci , erlangen; altind. dpas- = 
opus, Werk; opcra, Mühe, Arbeit, wozu wahrscheinlich 
auch noitlv, machen, gehört. — ag, treiben : altind. djati, 
er treibt; ayw — agö, ich führe, ich treibe; dyivtXv, 
führen; altind. ajas = dyög, Treiber, Führer; ayoiyog, 
Fühier; üxtwq, Führer; actor, Treiber, Vollbringer; 
uypog, Reihe , Balm ; agilis , beweglich ; agmcn , Zug ; 
actio, Verrichtung, Handlung. — ad, essen: altind. 
ddmi, ich esse; söio = edö, ich esse; irttha, ia&tin (aus 
sdtto), iö9-lm), ich esse; idadtj, Speise; lörjivg, eloaQ, 
Essen, Speise; cdäx, gefrässig; esurire , essen wollen, 
hungern; esca, Speise, Essen; v-tjang, nicht essend, nüch- 
tern. Wahrscheinlich gehört dazu auch altind. ddnta- 
= ödövx- = dent-, Zahn, — ad, riechen; ö£a> und 
ddwda (Perfect), ich rieche ; ödwötj, Geruch ; döprj, dag r h 
Geruch, Duft; ei-wdtjg, wohlriechend; odor, Geruch; 
odördri, riechen , spüren ; olere (aus ödere), riechen , duf- 
ten; olfacere, riechen. — ad, hassen: ödissc (Perfect), 
hassen; odium, Hass, Feindschaft. Es scheint ein an- 
lautendes k abgefallen zu sein und der nächste Zusam- 
menhang mit unserm hassen zu bestehen. — agh , sa- 
gen: altind. aha (aus dgha ; Perfectform) = i j (bei Ho- 
mer), er sprach; n-egäre, nein sagen, leugnen; djö (aus 
agjö ), ich sage; ad-agium, Sprichwort, — agh , beengt 
sein: äxog, n. Schmerz, Angst, Betriibniss ; angor, Angst; 
altind. dnhas- (aus änghus-), n. Angst, Bedrängniss; 
altind. aghd-, n. Gefahr; axwgai , dxogm, ich bin be- 
ängstet, ich bin betrübt; altind. anhü- (aus an ghü-), eng; 
angustus, eng; uyx*» — angö, ich würge, ich erdrossele; 
dyxövrj , das Erdrosseln, das Erhenken; ayx*, dyxov, 
nahe; anxius, ängstlich. — 

. 1 « , sein: altind. asmi = tigl, äolisch eggi (aus 
sagt) — sum , ich bin; esse, sein; ti'-fcnoi, Wohlsein; 
altind. sdnt- (aus asdnt-) = Svr-, alt iöv i- = sent- (prac - 
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-sent-, gegenwärtig; ab-sent-, abwesend), seiend; altind. 
satyd- — itsö-, wirklich. — a *, sitzen: altind. dstai 
= rjctiat ‘ er sitzt; altind. äsam, n. Gefiiss; Anus (aus 
asnus ), der Hintere. — a »: altind. Asdn, n. Mund, 
Rachen; altind. As- = lat. 6s, Mund, Gesicht; ordre, 
reden, bitten; ostium, Eingang, Thür; c-oratn, altind. 
dsd\ angesichts, gegenwärtig; tjio'y- (aus rfffuiv-), öra , 
f. Gestade, Küste. — a »: asinus, Svog, (aus darog), 
Esel. — an, hauchen: altind. dniti, er athmet; altind. 
anilds, m. Wind; dveyog, Wind, = animus, Geist; 
anima, Seele, Leben. — ar, gehn: altind. iy-arti, er 
geht; altind. rnaüli — öqvvo^ er erregt, er bewegt; Sq- 
vva&cu, sich regen, sich erheben; ÖqoSpvhv, anregen, 
antreiben; orior , ich erhebe mich, ich entstehe; origö, 
Ursprung; ortus, Aufgang; i'govfiv, aufstürmen, lossprin- 
gen; egx 0 ^ 01 ) ich komme; iX&etv (Aorist), kommen; i-al- 
Xtiv, senden, werfen. — ar, rudern: altind. aritar-, 
m. = ightjq, Rudrer; tn-tjQhtjg, Ruderer, Diener; d[up- 
-tjgtjg, doppelruderig , auf beiden Seiten mit Rudern ver- 
sehen; nevTtjxom-OQog , mit fünfzig Ruderern versehen; 
iQ^aaeiv , rudern; altind. aritras, m. Ruder; igsr/idg — 
rcmus, Ruder. — ar, pflügen: äoovv, arurc , pflügen, 
ackern; dgorgov, arätrum, Pflug ; dgotög, Zeit des Ackerns; 
düoixa , gepflügtes Ackerland; dgoega, , Ackerland. — 
ar , sich krümmen: altind. aräla-, gebogen, m. gebogner 
Arm; altind. aratni-, m. Pille, Ellbogen; uSXdvi <j — ulna, 
Elle; artnus, Vorderbug, Schulter. — ar, sich fügen: 
douotaxu) , ich füge an; äganh (Aorist), anfugen ; dgye- 
vog, angefügt, anpassend; äQtjga (Perfect), ich fügte 
mich, ich passe; ägdgov, artus, Gelenk, Glied; arlus, 
eng, knapp; dgrig, äqdfiög, Verbindung, Freundschaft; 
äqri'Hv , ctQTPvetv, zusammenfügen, anordnen; ecQuog, 
angemessen, passend; artna (Plural), Wafl’en, Rüstung; 
arttre , anfügen , fest machen. — av , sich erfreuen, 
wünschen: altind. dvämi, ich erfreue mich, ich sättige 
mich, ich wünsche, ich sättige; äw, ich sättige; avere, 
verlangen; avidus, verlangend, gierig; ütf, alt oiticr (aus 
ovitier), sich Nutzen verschaffen, gebrauchen; altind. 
üti-, f. Genuss, Förderung, flülfe. — a», wahrnehmen: 
diu>, ich höre, ich vernehme; ala&dveod-at (aus aftcrdd- 
rtad-ai), wahrnehmen, bemerken; audire, hören. — 
av: ovis = olg, alt oftg, Schaaf; ovile , Schaafstall; 
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oia, oa, Scliaaffell; ö-piliö oder ü-piliö , Schaafhirt, 
Schäfer. 

Einige Wurzelformen der fraglichen Art enthalten als 
anlautenden Vocal das i: »fc, wünschen, begehren: *x- 
ptvog, erwünscht; '»xtitjg, Flehender, Schutzflehender; 
altind. iccha , f. Wunsch, Verlangen; altind. icchdti , er 
wünscht, er verlangt; nQO-ixitjg, Bettler; ngo-iaaopai, 
ich bettle. — idfc, brennen: altind. idhydtui, er wird 
entzündet ; altind. inddhat (aus in dh-tai) , er entzündet ; 
altind. idh-mds , ro. Brennholz; ai&u, ich zünde an; ai- 
Üwv , brennend, funkelnd; al&og, m. Brand, Feuer; 
al&Qtj, ai&tjQ, der heitre Himmel; acstäs, Sommerhitze, 
Sommer. — i«, in rasche Bewegung setzen: altind. 

ishnäti, er schnellt, er schleudert; altind. ishu-, m. L 
log (aus laög) , Pfeil. — ««, suchen, wünschen, geneigt 
sein: altind. iyaisha (Perfect), er wünschte; altind. ishüs 
(Perfect), sie wünschten; altind ishtd-, erwünscht; Ipt- 
gog (aus ’iaptQog) , Sehnsucht, Verlangen; loxyg, Wille, 
Beschluss; aestimärc, schätzen, würdigen; altind .ishird-, 
blühend, frisch (?) = «poc, heilig. — 

Die zweilautigen Wurzelformen, die man als mit dem 
Vocal u anlautend anzugeben pflegt, wie zum Beispiel 
us, brennen, das aus altind. aüshati — ürit (aus tisit), 
er brennt, entnommen wurde, werden erst im Folgen- 
den ihre Stelle finden als mit va anlautend (das genannte 
us, brennen, also unter der Form vas ), da nachweislich 
jenes va, das an der Spitze mancher Wurzelformen er- 
scheint , sehr häufig zu u verkürzt wurde, wie im altind. 
uktd-, gesprochen, von der Wurzel vak, sprechen: altind. 
vdkti, er spricht. 

Wurzelbildungen auf r und l. 

Der überwiegend grössere Theil der bis jetzt erschlos- 
senen Begrifi's- oder Verbalwurzeln lautet consonantisch 
an und schliesst auch consonantisch, trägt also in letz- 
terer Beziehung in Vergleich mit den oben betrachteten 
kurzen vocalisch auslautenden Wurzelformen einen minder 
einfachen und deshalb, dürfen wir behaupten, auch im All- 
gemeinen jüngeren Charakter, vorausgesetzt nämlich, dass 
in den vorläufig von uns als Wurzeln angesetzten kur- 
zen Formen nicht irgend welche lautliche Verstümmlung 
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eintrat, welche Möglichkeit wir von vorn herein nie leug- 
nen können, wie denn zum Beispiel doch denkbar wäre, 
dass das oben angesetzte da, binden {dito, ich binde), 
erst aus vollerem dam, binden, bezähmen (altind. damä- 
yämi, ich bezähme), verstümmelt wäre. In zahlreichen 
consonantisch ausgehenden Wurzelformen ergiebt sich 
aber der schliessende Consonant unzweifelhaft als jünge- 
res Element, wie zum Beispiel das y in tpa-y, schnei- 
den {ryaytTv, Aorist), dessen tpa erst durch Lautumstel- 
lung aus rap ( tdpva , % tpvm, ich schneide) hervorging; 
das & in nlrj-9, sich füllen (nkrjd-u, ich fülle mich; 
nkyO-evu, ich fülle; ich fülle mich), neben nktjQi/Sj voll, 
und neben solchen Formen, die die hier auch wieder 
deutliche Lautumstellung noch nicht enthalten: noXvg, 
viel; altind. pi-pdrti, er füllt. Von solchen Formen aus- 
gehend dürfen wir auf die obige schon an und für sich 
wahrscheinliche Ansicht zurückkommen, dass die laut- 
reicheren, consonantisch schliessenden, Wurzelformen im 
Allgemeinen jünger sind, als die einfachem, vocalisch 
ausgehenden. Vorausgesetzt also zum Beispiel, dass 
dak, heissen (da'x-m, ich beisse), das weiter hin unter 
den Wurzelformen seine Stelle finden wird, als solche 
ganz sicher begründet wäre, wür de durchaus wahrschein- 
lich sein, dass das k ein jüngeres, später angetretenes 
Element wäre , der eigentliche Kern des Wortes aber 
das da, das man etwa mit der oben angesetzten Wur- 
zelform da, theilen, zerschneiden (öa-ifa, ich zertheile, 
ich zerschneide), geneigt sein könnte für identisch zu hal- 
ten oder vielleicht auch in Verbindung zu bringen mit 
ad, essen (altind. ddmi, ich esse), oder altind. dantas, 
m. Zahn. Es würde aber dann weiter zu prüfen sein, 
welchen Ursprung, welchen Werth, welche Bedeutung 
jenes jüngere k in der Wurzelform dak, beissen, hätte. 
Der Lösung dieser schwierigen Aufgabe aber, die jün- 
gern Theile der Wurzelformen abzutheilen und ihren 
Werth noch genauer zu bestimmen, näher zu kommen, 
um die zu Grunde liegenden wirklichen wurzelhaften 
Elemente klarer ans Licht zu ziehn , ist nicht wohl an- 
ders möglich, als durch eine reichere Uebersicht gleich- 
ausgehender Wurzelformen. Man hat allen Grund, in den 
äusserlich gleichen Bildungen auch eine innere Gleich- 
heit, eine Uebereinstiinmung der Bedeutung, zu vermuthen. 
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Wir gehn bei dieser Zusammenstellung vondenWur- 
zelformen auf r und l, die sich, wie schon die Lautlehre 
zeigte, nicht wohl streng sondern lassen, aus, da sie 
ganz besonders zahlreich sind und im Allgemeinen auch 
auf ein sehr hohes Alter hinweisen, dadurch, dass in vie- 
len Wurzelformen (dark, sehen; tarp, sättigen, erfreuen; 
viarg, abwischen , abreiben ; dardh, schlafen) dem r oder 
l noch ein andrer jüngerer Consonant angewachsen ist, 
während keine einzige Verbalwurzel ein auslautendes r 
oder l nach anderen Consonanten enthält. Unter den 
Wurzelformen auf r oder l fuhren wir auch die mit 
auf , in denen die betreffenden Laute mit anlautenden 
Consonanten eine Gruppe bilden , was nichts ursprüng- 
liches sein kann, sondern in späterer Lautumstellung 
seinen Grund hat. 

Itar, kal , tönen, rufen: xaltZv, caläre , rufen; xi- 
/.opcu, ich ermuntre, ich rufe zu, ich befehle; xtlevw, 
ich befehle; xokuijg, Geschrei; xkala , ich weine, ich 
klage; clämüre, laut rufen; clämor, Geschrei; xo’(?«S, 
corvus, Rabe; xoqmvtj, cormx , Krähe; xtjqf^, Herold; 
xQci&tv, krächzen , schreien ; crepäre , klappern ; altind. 
krdndati, er brüllt , er jammert; altind. kraügati , er 
schreit; xQavyij, Geschrei. — kar (wahrscheinlich aus 
shar ) , machen: altind. kdrti, kdrati, krnaüti oder ka- 
raüti , er macht; xquivui , ich vollende; crcäre, schaffen; 
altind. kdrman-, n. Werk, Opferhandlung; c^rtmönia, 
heilige Handlung, Verehrung. — ka i, sich rasch be- 
wegen; altind. cdlati, er bewegt sich; altind. caldyati, 
er bewegt; altind. kalayati oder käldyati, er treibt; 
xiXfjg, Renner, Rennpferd; ccler, schnell; xskAt tv, trei- 
ben, bewegen; celöx, Jachtschiff; antc-ccllere, ex-cellere, 
hervorragen, sich auszeichnen; xtXwfros, Weg; callis, 
Fusssteig, Pfad. — kar , kal , sich krümmen, krumm 
sein: altind. kr’inis— vermis, Wurm; xoqcovos, gekrümmt, 
gebogen ; curvus = xvXXög, gekrümmt ; xvgrög, gekrümmt, 
gebogen; xlqxog — circus, Kreis, Ring; altind. ca-krdm, 
n. Rad , Kreis ; xi'xkog, Kreis ; xvXtca, xvlivdw, ich wälze, 
ich rolle; xokuvog, callis, Hügel, Anhöhe; deutsch Halde, 
Bergabhang; clivus, Hügel; xXiivg, Abhang, Hügel; xU- 
vtiv, biegen, beugen; xXivrj, Lager, Bett; in-clinare, 
neigen, biegen; de-dinäre, abbiegen, ablenken. Dass hier 
ursprünglich ein kvar, kval zu Grunde liegt, wird wahr- 
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scheinlich durch noch sich anschliessende Formen, wie 
ndXta&ai (aus * F dien, tcu) , nikttv (aus xftltiv), sich um- 
her bewegen, verweilen, sich aufhalten; mqi-nihaDai, 
sich herumbewegen ; nökog, Drehpunct, Achse; ntolsTff&ai, 
oft wohinkommen; al-nökog (aus aly-nöXog), Ziegenhirt; 
ßov-xrXog , Rinderhirt; lat. colere (aus quolere, quelere), 
sich aufhalten, wohnen, bewohnen, warten, pflegen; in- 
-qvilinus, Bewohner. — Aar (wahrscheinlich aus skar ), 
schneiden, zertheilen: altind. kdrtati, er schneidet, er 
zerschneidet; xtlgw, ich scheere, ich schneide ab; xigpa, 
kleines Stück, Münze; xtp/iarffw, ich zerstückele; xs- 
Qai£o) , ich zerstöre, ich tödte; carpere , pflücken, zer- 
reissen; curtus, verstümmelt, kurz; culter, Messer; alt- 
ind. kartari- oder kartari-, Scheere ; xigtopog, verletzend, 
höhnend; altind. krtyakd-, Quälerinn; xqirto, ich trenne, 
ich scheide, ich urtheile; xqipvov, grob geschrotene Ger- 
ste; cribrum , Sieb; cernö , ich scheide, ich unterscheide, 
ich sehe; certus, entschieden, gewiss; xoXot’ttv, verstüm- 
meln; in-eolnmis , unverletzt; calväri, betrügen; calumnia, 
ränkevolles Verfahren. — kar , Aal, verbergen: oc-cu- 
Icre, verdecken, verbergen; dam, verheimlicht, heimlich; 
cvldre, verbergen; xakvnuiv, verhüllen, bedecken; xqvtc- 
TftVj verbergen. — kar, kochen: altind. grdti, grd- 
yati oder grinäti, er kocht; xiqapog, Töpferthon, ge- 
brannter Ziegel ; crcmäre, verbrennen; carbö, Kohle; xqi- 
ßuvog, xXißavog, irdenes Geschirr, Ofen; xqißdvt], Ku- 
chen. — kar, erfreuen, beglücken, unterstützen: alt- 
ind. garand, n. Schutz, Hülfe; altind. gri'-, f. Glück, 
Reichthum; altind. gdrman-, n. Glück; inl-xovqog, Hel- 
fer, Beistand; demens, gnädig, wohlwollend; deutsch 
hold. — Ar«, Alu, hören: altind. grnaüti, er hört; xXvu>, 
ich höre; xXiptvog, xXvng, in-clutus, berühmt; duö, 
dueö, ich höre, ich heisse; diens, Höriger, Schützling; 
altind. gravas = xXiog , gldria, Ruhm; xXttvog, berühmt ; 
xXtieo, ich rühme, ich preise; laud- (aus daud -), Lob. 

f*ar, gehen, fahren: noqueiv, in Bewegung setzen; 
TiOQtvfOdat, gehen ; noqda, Reise; noqdpög, ücberfahrts- 
ort, Meerenge; porlus, Hafen; noql&iv, hinführen, ver- 
schaffen; portäre , tragen, bringen ; porta, Thor, Eingang; 
deutsch fahren. — par, pal, voll sein: altind. pi-pdrti 
oder prndti , er füllt; altind. pürnd-, voll; altind. puru- 
und pulü-, viel; po-pndus, Volk, Menge; nlp-nXtjpt , ich 
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fülle an; im-pUre, anfüllen; nXi j&oo, ich bin voll; nXiog, 
nXtotg, voll; nXrjQrjc , plinus , voll; nXtlov , plus , mehr; 
nXtlowi, plürimi, die Meisten; nXi)9-vq, nXrjibog, Menge; 
plebs , Volk; nXoviog, Fülle, Reichthum; (? n öXig, altind. 
purt-, Stadt.) — pri, erfreuen, liehen: altind. privat i, 
er liebt; altind. pi-prdya (Perfect), er liebte; altind. 
priyd- — <fiXog, lieb, geliebt; (fiXiut, ich liebe; laetus 
(aus plaetus), erfreut, froh. — par, brennen : nip-nqryu, 
ich entzünde, ich brenne; nqtjOw , ich verbrenne; nqri- 
döv-, f. Brand, entzündliche Geschwulst. — pal, sto- 
ssen, zerstossen: pellere , treiben, stossen; pulsus , ge- 
trieben, gestossen; pult-, f., noXzog, Brei; pulvis, Staub. 

I'ar, reiben, zerreiben: tercre, reiben, zerreiben; 
TflQtiv, reiben, zerreiben, aufreiben; altind. tdruya-, 
zart, jung; tiqyv , zart, weich; Ttqdpwv , weich, zart; 
tritüra, das Reiben, das Dreschen; tribulum, Dreschma- 
schine; triticum, Waizen; altind. trncidmi , icb spalte, ich 
durchbohre; altind. ta-tärda (Perfect), ich durchbohrte; 
t qtßw, ich reibe, ich dresche, ich reibe auf; Tqrx b) > 
tqvci), ich reibe auf, ich quäle; tqulya, ich nage, ich 
fresse; &qcn'o>, ich zerbreche; ttqvnrta, ich zerreibe, ich 
zerbreche; &Xau>, ich zerdrücke, ich zermalme; &Xißu>, 
ich drücke, ich quetsche, unser treiben; xiqerqov , terc- 
bra, Bohrer; xt-xqwtrxco , ich verwunde; xt-xqcdvm , ich 
durchbohre; xoqtiv (Aorist), durchbohren; xoqög, durch- 
dringend; töqog, Meissei; xöqvog, Dreheisen; xoqvtitiv, 
drehen, drechseln; tercs, rund. — far, überschreiten, 
ans Ende kommen: altind. tdrati, er überschreitet, er 
gelangt ans Ende, er vollbringt, er vollführt; xiqpm v, 
xiqpa = tcrmen, terminus, Ziel, Gränze; xfq&qov, Ende, 
Spitze; altind. tiras, durch, durch hin, hinüber; trans, 
über, jenseit; xtlog, Ende, Ziel, Vollendung; xtXiw, ich 
vollende, ich vollbringe; reXtvitj, Vollendung, Ende; alt- 
ind. taräyati, er bringt hinüber, er errettet ; altind. tru- 
yatai, er rettet, er schützt; r rjqio), ich behüte, ich be- 
wahre; im-iäqqoOog, Helfer. — ia l, tragen: altind. 
tauldyati, er hebt auf, erwägt; xdXäg, tragend, duldend; 
t Xf/vat (Aorist) , tragen , ertragen , aushalten ; xuXaog, 
xXrjpuv, duldend, unglücklich, kühn; noXv-xXäg, stand- 
haft; xdXavxov, Wage, Gewicht; altind. tuld, f. Wage, 
Gewicht; d-tdXaviog , gleichwiegend, gleich; altind. tül- 
ya-, gleichartig, gleich; tollere, aufheben; (tili (Perfect), 
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ich trug ; latus (aus tlätus), getragen ; toleräre, ertragen, 
erdulden; roXpüv, auf sich nehmen, wagen. — tar , 
sich schnell bewegen; altind. tvdratai, er eilt; altind. 
trara , f. Eile, Hast; fXogtXv (Aorist), springen; gqwrtxoo, 
ich springe, ich hüpfe; altind. trdsdmi — rgh a, ich 
zittre; tcrreö = altind. träsäydmi, ich erschrecke, ich 
setze in Furcht; tagdoativ , beunruhigen; > 'XaXaaoa , das 
wogende Meer; tQipot = fremd, ich zittre; trepido, ich 
laufe ängstlich hin und her, ich zittre. 

Car, gal, tönen: altind. grndti, er ruft, er verkün- 
det, er preist; garrtre , schwatzen, plaudern; ytjgvg, 
Stimme, Schall ; dy-ysXX(a, ich verkündige; gallus, Hahn; 
ytguvog, grüs , Kranich. — gar (ursprünglich gvar), 
verschlingen: altind. girciti, er verschlingt; ßogog , ge- 
frässig; /Si -ßguiffxa), ich esse, ich verzehre; vordre, ver- 
schlingen, verzehren; altind. galas, m. Kehle, Hals; 
gula, Schlund, Kehle; yX cöffffa, Zunge. — gar , wachen: 
altind. jd-gdrti, er wacht , er ist wachsam ; i-yelgco, ich 
wecke ; i-yrgne , das Erwecken ; vi-gil , wachend , wach- 
sam. — gal (ursprünglich gval ) , fallen: altind. gdlati, 
er fällt herab; volare , fliegen; ßctXXnv, werfen; ßsXog, 
Wurfgeschoss; ßXijpa, Wurf, Schuss, Pfeil; ßoXtj, Wurf. — 
gar (aus gvar): altind. gurü- (aus garü ) = ßagvg — 
gravis, schwer; ßagvvsiv, gravdre, beschweren, belästi- 
gen ; ßdgog, Schwere. — gar , gebrechlich werden, morsch 
werden, altern: altind. jdrati oder jrndti, er wird ge- 
brechlich , er altert ; altind. jardyati , er nutzt ab , er 
zerreibt; altind. jdrant-- z=y£govx-, Alter, Greis; yeqaio'g, 
alt; ygav g, Greisinn, alte Frau; yijqctg, Alter; yvgtg, 
feinstes Weizenmehl; grdnum, Korn. — gal, gia, glän- 
zen: yeXäv, lachen; yaXr^vy , Meeresstille, Heiterkeit; 
yXavxdg, glänzend, funkelnd; gliscerc, entglimmen, anfan- 
gen zu brennen. — gal, kalt sein(?): altind. jalam, 
n. Wasser, Nass; gelü, Eiskälte, Eis; gelidus, eiskalt; 
glacics, Eis. — gal , gla, kleben: yXia, Leim; yXirrygog, 
leimig, klebrig; ylüten, Leim; yXotog, m. klebrige Feuch- 
tigkeit. — 

Dar, spalten, zerreissen: altind. drndti , er spaltet, 
erzerreisst; altind. da-ddra (Perfect), er spaltete; dtgoo, 
ich schneide, ich häute ab; d£gpa, degog , äoga, abge- 
zogenes Fell, Haut; dtgigov, Netzhaut, Hautdecke; drj- 
Qig, Kampf, Streit; dginetv , abpflücken; dagdanreiy. 


Digitized by Google 


352 



zerreissen, zerfleischen ; altind. ddlati, er wird gespalten, 
er zerreisst; dcndaXXfiV, künstlich arbeiten; di/Xdofiaij 
ich richte zu Grunde, ich beschädige ; delere, zu Grunde 
richten, vernichten; ddXog = dolus, List, Betrug; de- 
Xiaq, Köder. — dar, laufen: altind. drdti, er flieht; 
altind. drdvati, er läuft; altind. drdmali, er läuft; dt- 
-dgaoxoi, ich laufe ; dno - dqävca (Aorist) , entlaufen ; 
dqaayog, das Entlaufen, die Flucht; dqanlirjg, entlaufe- 
ner Sclav, Ausreisser; dqagttv (Aorist), laufen; dgo/ioc, 
Lauf, Rennbahn. — dar, schlafen: altind. drdti oder 
drdyati, er schläft; dormire , daqddvnv, schlafen. 

Ghar, glänzen, glühen : altind. ji-gharti , er leuchtet ; 
altind. ghrnds, m. Hitze, Gluth, Sonnenschein; altind. 
hart- (&us ghari -) , feuerfarbig; altind. harit-, hdrita-, 
goldfarbig, gelb, grün; jjcrporrof, leuchtend, funkelnd; 
viridis , grün ; vircre, grün sein ; x^-öog, grüngelbe Farbe ; 
xXo)qo(, grüngelb, blass; vS-xqdg, gelblich, blass, ge- 
bildet wie zum Beispiel das altindische d-nila -, schwärz- 
lich, bläulich, von nila-, schwarzblau; x°tf = X°^°S> 
Galle; XQvodg, Gold; helvus , honiggelb; gilvus , hellgelb; 
altind. gharmds , m. Hitze, Gluth; \Hqetv, erwärmen; 
\Hqioi>ai , sich erwärmen, heiss werden; &tqoc t Sommer; 
vtf Qfiög = formus, warm, heiss; italvxqog, warm, er- 
hitzend; D-aXvvnv, erwärmen; öäXntiv , erwärmen. — 
ghar, sich freuen, lieben : altind. hdryati (aus ghdryati ), 
er liebt, er wünscht; x nl Q oy > ich freue mich; x a Qd, 
Freude; Freude, Vergnügen; X"Q y S> Gunst, Wohl- 

wollen; x a Q& a ^ at > begünstigen, willfahren; grdtus , an- 
genehm, willkommen; grdtari, grdtuldri, seine Freude 
bezeigen, Glück wünschen; gratia, Gunst, Gnade. — 
ghar, drehen, sich drehen: xoqdg, Reigen, Tanz, Tanz- 
platz; x°6 < X>j, Darm, Darmsaite; x o ^- c ‘dig (Mehrzahl), Ge- 
därme; x°Xi*ts (Mehrzahl), Gedärme; hilla, Darm, 
Wurst. — ghar, umhegen: x ,y Q T0 $> Gebege, Hof, Wei- 
deplatz = hortus , Garten; hortulus, Gärtchen, Güt- 
chen. — ghar. fassen, nehmen: altind. hdrati, er nimmt; 
Xelq — hir, Hand; ti )~xtqrj?, leicht zu handhaben, leicht; 
heres, Erbe; altind. sam-d'-hrta-, vereint ; co-hors, Schaar, 
Menge. — ghar, ghra, riechen: altind. jl-ghrdti , er 
riecht; frd-grdrc , riechen, duften; altind. ghrdndm, n. 
Geruch, Nase; i$iv- (aus ghrin -) , f. Nase. — ghar, 
reiben, streichen: altind. ghdrshati , er reibt; /olw , ich 
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bestreiche, ich salbe; XQ ia, S> der Anstrich, die Tünche; 
XQjOfia, Salbe; %Qt<n6g, gesalbt = altind. ghrshtd-, ge- 
rieben; fridre , zerreiben; fricäre , reiben, abreiben; 
XQlpnm, ich streife, ich ritze, ich berühre. — 

Hhar, tragen: altind. bhärdmi == gsqa) = ferö, ich 
trage; (ptqtxqov , ferculum, Trage, Bahre; (puq&tqä, Kö- 
cher; ipfqga, Tracht, Leibesfrucht; yöqoq, das Darge- 
brachte, Steuer; (pöqiog, Last, Fracht; (peqvij , das Mit- 
gebrachte, Mitgift; feräx, fertilis, fruchtbar. — dhar: 
altind. dhärati, er hält; altind. dhdrdyati, er hält, er 
besitzt, er hält aus, er trägt; i-O-eXm, ö-eXa : , ich will; 
■frdXXftv , blühen, gedeihen; IXaXia, XiaXeia, reiches Mahl; 
altind. dhrti, f. Glück, Freude; fortüna, Glück, Zufall; 
fors, Glück, Zufall; fortis, muthig, tapfer; altind. 
dhrshyaüti, er ist kühn; ttdqoog, tXdqqog, Muth, Kühn- 
heit; &qaaig, kühn, tapfer. — dhar , tönen: altind. 
dhränati , er tönt; IXqtogat, ich lasse ertönen; tXqoog, 
lautes Rufen, Lärm; xov-tXoqv&iv , murmeln, undeutlich 
reden; ÖquiX.og, Lärm; öqijvog, Wehklage. — 

Sar, gehen: altind. särati, er geht; bgfiij } Andrang, 
F.ifer ; oqgäv, antreiben, eilen, losstürmen; 'Eq:vvvg = alt- 
ind. saranyü-, stürmische Wetterwolke; de. - severe , ver- 
lassen; äXXta&at, salire, springen. Hieran schliesst sich 
auch wohl srav , fliessen: altind. srävämi = qXm , alt 
( , ich fliesse; qdog, Fluss, Strom; rivus, Bach. — 
iar, zusammen knüpfen: serd, ich füge zusammen, ich 
knüpfe zusammen; eiow, ich reihe an einander; tiggdg, 
Verbindung, Reihe; iggara (Plural), Ohrgehänge, Fes- 
sel; oqgog, Schnur, Kette; seriös, Reihe; sertum , Blu- 
mengewinde; sera, Querriegel; rc-scrärc , aufscbliessen, 
eröffnen. — tui .- f>Xtj, Gehölz, Wald, Holz. = silva, 
Wald; silvdsus , lXijng, waldig; Silvester, im Walde be- 
findlich; vXijya, Gebüsch. — mar , zerrieben werden, 
sterben: altind. mriyätai, er stirbt; mor), sterben; mors, 
Tod; mortuus , todt; ßgowg, sterblich; d-gßgotoc, unsterb- 
lich ; ytqotp, sterblich; morl/us, Krankheit; gagalvtestta:, 
aufgeriehen werden, hinschwinden; mora, Verzug, Ver- 
zögerung; altind. mldyati , er schwindet hin, er wird 
schwach; murcus, träge; marcere , welk sein; gaXaxog, 
weich, zart; mollis, weich, schwach; altind. mrdü-, milde, 
zart (Comparativ mrädiyms-, milder), =■= ßqadvc, lang-« 
sam; altind. mrdnüli, er zerreibt, Perfect ma-muda, er 
I. ’ 23 
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zerrieb ; molere , zermahlen ; mola = pvXrj , Mühle. — 
mar (aus sntcir ), zertheilen: p&gog , Theil, Antheil; pt- 
g'tga> , ich theile; peigtrrlFai , vertheilt werden; eppoga 
(Perfect), ich habe zu Theil erhalten; polga, Theil, An- 
theil , Schicksal. 

Var , bedecken, wehren, abhalten: altind. vrnaüti, 
er bedeckt; op-ertre, bedecken; ap-erire , aufdecken, öff- 
nen; Qivdg , alt Fgieög, Haut, Schild; # Fgog, egiov, Wolle; 
vi Mus, Schafpelz, Vliess ; latia (aus vländ) — altind. ürnä- 
(aus vdrvä -), f. Wolle; üga, Solge, Hut, Aufsicht; ov- 
gog , Wächter, Aufseher; ögog, Gränze; 6gäy, sehen, ge- 
wahren; ugovtat (Odyssee 14, 104), sie wachen, sie be- 
aufsichtigen ; nvXu-wgdg, Thiirhiiter, Thorwart ; (pg-ovga, 
Wache; vereri , sich scheuen, besorgt sein; vcrecundus, 
scheu, schamhaft, bescheiden; igvopm, ich schütze, ich 
bewahre; f'gfxoi, ich halte zurück; egvpa , Schutzwehr; 
igvpvög, befestigt, geschützt. — rar, ral, wählen, wün- 
schen: altind. vrnati, er wählt; ßovXopm, volö, ich wün- 
sche, ich will; ßtXnov, besser; altind. vdra-, sehr gut; 
igi-Tjgog, sehr lieb, traut; fjga tftgtiv , Wohlwollen lie- 
gen; sXdopai, ich wünsche; eXioig , Wunsch; sXnopm, 
ich hoffe; voluptds, Vergnügen. — rar, drehen, rollen: 
volvere, wälzen, rollen; eXloow (aus FtXixjco), ich drehe 
herum, ich schwinge; tlXvu >, ich wälze, ich winde, ich 
wickle ein , ich hülle ein ; iXvat, ich winde, ich krümme ; 
vXpog, runder Stein; volnmen , Krümmung, Herumdre- 
hung; in-volvere, einwickeln, einwiilzen. — rar, ver- 
letzen: altind. vranä-, m. n. Wunde; odXij, Wunde, 
Narbe; vulnus, Wunde; vollere, rupfen, abreissen; ovräv, 
verwunden. — rar, sagen: tlgta, alt Fdgoo, ich sage; 
Qrjpaj Wort; $r,rga, Wort, Spruch, Verabredung; ver- 
bum, Wort. — 

Skar , (Xsar; wahrscheinlich ältere Form des schon 
angeführten kar ) , schneiden, zertheilen, kratzen, ver- 
letzen: altind. kshurds, m.^vgöv, Sclieermesser ; axdXptj, 
Messer, Schwert; irxi Xaig, das Scharren, das Kratzen; 
oxöXoxgog, gestutzt, verstümmelt; axdXoip , Maulwurf; 
scelus, Verbrechen; deutsch Schuld; scalpcre, kratzen, 
schneiden; yXdyitv, aushöhlen; sctdpere, schnitzen, 
meissein; yXvqtiv, aushöhlen, schnitzen; scribere, ygd- 
iftiv, schreiben; axiXXeir, zerreissen, schinden; xo-axvX- 
pdnov, Lederschnitzelchen; qui-squiliac , Abfall, Aus- 
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schuss; (f&ttgu >, ich beschädige, ich verletze, ich zer- 
störe; (f&oQa , Verderben, Verlust; <f!hig, Laus. — 
spar, hin und her zucken, blitzen: altind. sphurdti, er 
springt hin und her, er zuckt, er blitzt, er leuchtet; 
anaiQHv, ä-anaigsiv , zucken, zappeln; splenderc, glän- 
zen ; deutsch springen, sprühen , spritzen ; naXäaanv, be- 
spritzen, besudeln. — spar . «pal, wanken: altind. sphn- 
Idti oder sphuläti, er wankt; oipdXXfiy, zu Falle brin- 
gen . niederwerfen, beschädigen; aipdXpa, Fall, Fehltritt, 
Unglück \.f allere, täuschen, betrügen; falsus , falsch. — 
«pul (psul): ipiXXa, xpvXXoc, pülcx, Floh; tpCXXiov, pü- 
lejum, Flohkraut. — star, ausbreiten, ausstreuen: alt- 
ind. strnäti oder strnaüti, er breitet aus, erstreut; Ciuq- 
rt’/Uj (UOQtvvvpi , axgwvvvps, ich breite aus; stemere, 
ausbreiten, ausstreuen; axgaxog, Lager, Feldlager, Kriegs- 
heer; atgwpa, Streu, Lager, Decke, = strämen, strd- 
mentum, Streu, Stroh; strätum, Decke; torus (aus storus), 
Lager , Bett. — star , stehlen : efnqim, ich beraube ; axi- 
QOfictt, ich bin beraubt, ich entbehre; deutsch stehlen; 
altind. stainds, Dieb. — »fal, stehen, siehe sta. 

Smar, gedenken: altind. smdrati , er erinnert sich, 
er gedenkt; smaras, m. Erinnerung, Liebe; me-mor, ein- 
gedenk; me-moria, Gedächtniss; me-mordre, erwähnen, 
erzählen; goth. rnerjan , verkündigen; pigtpva, Sorge, 
Kummer; piqpqga, Sorge; ptgp+gog, sorgenvoll; pdg- 
rvg-, Zeuge. — «rar, glänzen: altind. surdti, er leuch- 
tet; altind. star-, n. Himmel, Sonne; altind. siiras oder 
suryas, m. Sonne; i?Äioc , alt f t FiXtog (aus ff« ftXiog), sol, 
Sonne; atXag, Licht, Glanz; asXttytTo&eu, hell glänzen; 
(ffXyvij, Mond; serenus, heiter, hell. — star, tönen: alt- 
ind. svdrati, er tönt, er singt; altind. svaras , m. Ton; 
semiö , Rede , Gespräch ; susurräre , flüstern , munneln ; 
Ofiqijv-, die (singende) Sirene; adXiuy^, Trompete; aaX- 
ni&tv , trompeten. — 

Aus der obigen, entfernt noch nicht erschöpfenden, 
Uebersicht geht zur Genüge deutlich hervor, wie unge- 
mein häufig das r oder l als jüngeres weiterbildendes 
Element in Wurzelformen auftritt und wie nicht wohl 
schon an ein tieferes Eindringen in sein Inneres, in seine 
Bedeutung gedacht werden kann. Nur in sehr wenigen 
der aufgestellten Wurzelformen ist uns möglich, das r 
oder l abzuschneiden, ohne tlas Leben der so verkürz- 
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ten Form selbst zu zerstören; wo dieses aber so leicht 
möglich ist, wie zum Beispiel in stal (altindisch sthu- 
lati , er steht fest) neben sta, stehen (altindisch ti -shthati 
für ti-sthati, er steht), scheint die erstere Form eher 
auf einer Nominalbildung zu beruhen (dass also dann 
zunächst aus sta, stehen, das Nomen altind. sthala-, n. 
Ort, Platz, fester Boden, gebildet wäre und daraus erst 
das Verb altind. sihälati, er stest fest), denn als wirk- 
liche Verbalwurzel gelten zu dürfen. Ueber diese Gränze 
aber zwischen Verbalwurzeln und solchen Verbalformen, 
die erst auf Nominalbildungen zurückkommen, bestimm- 
tere Gesichtspuncte zu gewinnen, wird erst bei näherer 
Betrachtung der letzteren mehr möglich werden. 

Wuraclbildungen auf k. 

In einigen griechischen Verbalformen, wie äXexta, ich 
vernichte, ich tödte, neben öX-Xf’/u, ich vernichte, ich 
richte zu Grunde, wie iqfxw, ich halte zurück, ich 
halte ab, neben iqvofiat, ich schütze, ich bewahre, 
wie tXrjxai, ich bin gnädig, neben IXtjih, sei gnädig, 
löst sich das k leicht ab und scheint erst ein verliält- 
nissmässig junges Element zu sein, das vielleicht mit 
dem in der griechischen und lateinischen Verbalbildung 
so gewöhnlichen sk (iXdffxo/uat , ich versöhne mit mir; 
crescere, wachsen) im Grunde das selbe ist und sich 
schwerlich mit den übrigen liier zu nennenden Verbal- 
fonnen auf k in unmittelbare Beziehung bringen lässt. 
Die hauptsächlichsten sind: 

Kak, vermögen: altind. f aknutai, er vermag; ne-queö 
(aus - queejd ?), ich kaun nicht. — kank , sinnen: altind. 
fänkatai, er trägt Bedenken; cunctäri, zögern, sich be- 
denken; pcr-contäri, durchforschen. — krak , schreien; 
cröcire und eröcitdre , krächzen; xoqax- , Rabe; xrjqvx-, 
Rufer, Herold; altind. kraügati , er schreit; xqavytj, Ge- 
schrei. Die Form schliesst sich an das kürzere kar, 
rufen, tönen. — kark, krumm sein: cnic-, Kreuz; cru- 
eiäre, kreuzigen, quälen; altind. krüncati, er krümmt 
sich; xaqxlvos, canccr, Krebs; cancer, Gitter; cancelli 
(Plural), Gitter, Schranken; carccr , Verschluss, Geiang- 
niss. Ein einfacheres kar, sich krümmen, wurde schon 
oben in Erwägung gezogen. . — 
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Pak, binden: altind. pägäyati , er bindet; n^yvftpi, 
ich mache fest, ich hefte an; nceytj , nayid-, Schlinge, 
Falle; n txaaalog, Pflock, Nagel; p&lus , Pfahl; pangere, 
befestigen, fest setzen; pacisct, einen Vertrag machen; 
pär-, f. Vertrag. Frieden; altind. pagtis, m. Hausthier, 
Vieh; pecus-, pecud-, kleines Vieh, Vieh. — pak (palcv), 
kochen: altind. päcati, er kocht; coquere, niatfstv, itfjny 
(aus nitpftv), kochen; pätiis (aus pacnis ), Gebäck, Brot; 
cullna, Küche; dm dg, gebraten, gebacken; dmäv, bra- 
ten, rösten; altind. pakvd-, reif; ninov- , reif, weich, 
mürbe; prae-cox oder prae-coquis, früh reif. — pak, 
kämmen: nixta, mlxat, ich kämme, ich scheere; mxzici), 
ich kämme, ich scheere; nöxog, nixog- , n. geschorenes 
Schaaffell, Vliess; pectere, kämmen; pecten, Kamm. — 
pik, bunt machen: altind. pingäti, er bildet, er schmückt; 
altind. paigas-, n. Buntheit, Farbenglanz, Schmuck; 
pittgere, malen, bemalen; pictor, Maler; noixikog, bunt; 
notxlkketv, bunt machen, färben. — park, verbinden, 
Zusammenlegen: altind. prndkti, er mischt, er verbindet; 
altind. parkas, m. Mischung; nXixtiv, pleetere, flechten; 
nkoxij, Geflecht; nXuxagog , Haargeflecht, Locke; plicäre, 
falten, zusammenfalten; sim-plex, einfach; du-plex, dop- 
pelt; dt-nkal;, doppelt gelegt; am-plccti, umschlingen, 
umarmen; nogxog, Fischernetz. — prak, bitten: altind. 
prcchäti (aus pragcäti) , er fragt; altind. pragnds , m. 
Frage; precäri, bitten; procus, Freier; proc&re, fordern; 
rogdre, fragen, bitten. — plak, breit sein: nhxx-, f. 
Fläche, Platte; nlaxsqt'.g, breit; nXaxovg, breit, flach; 
in. Kuchen; Jane- (ms platte), f. Schüssel, Schale. — 
plak, zufrieden sein : placire, gefällig sein, gefallen ; pla- 
cidus, ruhig, sanft; pldcdre, besänftigen, beruhigen. — 
park, schonen : parcere , schonen , gehört nebst parctis, 
sparsam, sich mässigend, und parum, wenig, wohl zu onag- 
vog, onavog, wenig, selten, und ornm?, Seltenheit, Mangel. 

Tak, bereiten, machen: nxrttv , xtxtlv (Aorist), er- 
zeugen. gebären; tixvov, tixog, Kind; tdxog, das Gebä- 
ren, Zins, Wucher; altind. täkshati, er behaut, er be- 
arbeitet,' er verfertigt; altind. tdkshan- = rtxmv-, Holz- 
arbeiter, Zimmermann; altind. tväkshas-, n. Wirksamkeit, 
Thatkraft ; altind. tue-, f. Nachkommenschaft ; altind. tau- 
kdm, n. Nachkommenschaft, Kinder; altind. iäbnan-, n. 
Kind; rixpaq, Ziel, Gränze; rtxpalqsad-at , beschliessen, 
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fcstsetzen, vennuthen; xexfujgiov , Kennzeichen, Merkmal; 
testis , Zeuge ; testdri , bezeugen , beweisen , versichern ; 
texere, weben, verfertigen ; tignum, Bauholz; rtyrrj, Kunst ; 
Tti'xwj ich bereite . ich verfertige ; n/xog , Meissei. — 
talc, schmelzen: xtjxw, ich schmelze, ich löse auf; taxf r 
vcu (Aorist), zerschmolzen sein, zerflossen sein ; rijxtdmy, 
das Zerschmelzen, Schwindsucht; xaxtgog, geschmolzen, 
flüssig, schmachtend ; wahrscheinlich gehören hielier auch 
tdbdre , zerschmelzen; tdbes , das Schmelzen, das Hin- 
schwinden, die Auszehrung; tdbum, ansteckende Krank- 
heit, Eiter. — tak, schweigen: taccre, schweigen; tu- 
et tus, schweigsam, still. — tark (tarkv), drehen: tor- 
quere, drehen, krümmen, quälen; torques, Kette, Blu- 
mengewinde; tormentum , Marter, Qual; torculum, Presse, 
Kelter; xQtnav, drehen, wenden; xgdnog, Wendung, Art 
und Weise. — trunk , verstümmeln: truncus, verstüm- 
melt; trunedre, verstümmeln, abschneiden; truncus , Stamm, 
abgehauenes Stück; xglyog, Stück, Bruchstück, Fetzen; 
truciddre , zerhauen, zu Grunde richten. Es schliesst 
sich wohl an das kürzere tar, zerreiben, unter dem auch 
xgvxe», ich reibe auf, schon aufgefuhrt wurde. — 

Itak, beissen: altind. dägati , er beisst; altind. ddn- 
gas, m. Biss; ddxvoo, ich beisse; ddxog-, n. Biss; dtjy/jut, 
Biss; öcixgVj ddxgvov , 6dxgv(ta, lacrima, Thräne; 6a- 
xgvttv, Thränen vergiessen, weinen; altind. dgru-, n. 
Thräne, steht wahrscheinlich für ddgru-. — dark , se- 
hen: altind. du-ddr^a (Perfect), er sah; dtgxtattai, 6ga- 
xtXv (Aorist), sehen; Oogxdd-, öogxrj , dögx-, f. Gazelle; 
dgdxov x-, Drache ; int-dga, vn6-6ga von unten blickend, 
von der Seite blickend; altind. td-drgas (eigentlich »so 
aussehend«), ein solcher, = xij-klxog , so alt; altind. 
ki-drgas (»wie aussehend«), wie beschaffen, ntj-kixog, 
wie gross. — duk , fuhren: dücö, ich ziehe, ich führe; 
ductus, Führung, Leitung; dux, Führer; d-dueäre , er- 
ziehen. — dik, zeigen: altind. digdti, er zeigt, er giebt 
an; dtixvvfu, ich zeige; deTypa, das Gezeigte, Beweis; 
dtlxskov, Bild ; dicerc, sagen ; in-diedre, anzeigen ; altind. 
dishtä- (für digiä -) , n. Bestimmung, Schicksal; öixrj, 
Sitte, Brauch, Recht; dixtjv, nach Art und Weise. — 
t tjak . jagen: diuixm, ich jage, ich verfolge; dtotxtjjg, Ver- 
folger; diwypa, dto/Stg, das Verfolgen, das Nachjagen. 
Die einfachere Form scheint in dUat/cu, scheuchen, ja- 
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gen , zu stecken. — bhak, machen : faccre, machen, be- 
reiten; facinus, That, Uebelthat; faalis , leicht; f aber , 
Künstler, Verfertiger. — bhark , einschliessen : farcire, 
vollstopfen; fartim, gestopft, dicht; fartus oder farturn, 
Füllsel; (föderativ, einschliessen, einsperren; ggax tög, ein- 
gesclüossen, befestigt; (fgayyög, Umhegung, Zaun; öqv- 
-(faxTas, hölzerner Verschlag; deutsch bergen . — bhrak , 
viel sein: altind. bhrgä-, viel, mit dem Comparativ alt- 
ind. bhrdgiyans-, mehr; frequens, häufig, zahlreich. — 
Hak (sakv), folgen: altind. sdcalai, er folgt, er ver- 
ehrt; sequi , folgen; intadai, folgen; önkdagog, der jün- 
gere, der jüngste; secundus, der folgende, der zweite; 
seetäri , nachlaufen , folgen ; socius , Gesellschafter , Ge- 
nosse; altind. sükhä, Freund. — *ak , sagen: svvtnt 
(aus sv-atnt) = altlat. in-sece, zeige an, melde, erzähle; 
ivi-amlv (Aorist), berichten, erzählen ; t-antre, erzählet ; 
ä-tsmxog, unsäglich; deutsch sagen. Vielleicht gehört 
das altindische sücäyati, er zeigt, er zeigt an, dazu. — 
»ak , schneiden: seeäre, schneiden, verwunden; sectiö, das 
Schneiden; secüris, Beil, Axt; segmen, segment um, Schnitt, 
Abschnitt, Stückchen. — • ark , reissen(?): dkxog—sul- 
cus, Furche. — « ik, benetzen: altind. sinedti , er be- 

netzt, er besprengt, er begiesst; ixydd-, Feuchtigkeit, 
Nässe; ixfiaivsiv, anfeuchten, benetzen. — 

IVak , umkommen: altind. nägyati, er kömmt um; 
vixvg , vtxgig , Leichnam; nex, Tod; Mord; needre , töd- 
ten, vernichten; nocere, schaden. — «oft, erlangen: alt- 
ind. ndkshati , er erlangt, er erreicht ; nancisci , erlangen ; 
kayyavttv, erlangen, durchs Loos erhalten; kdyog, Loos, 
Schicksal. — nak, tragen: ivtyxtiv oder ivttxai (Ao- 
rist), tragen; jvtxtjg, weithin ausgedehnt; öi-rjvtxrjg, un- 
unterbrochen fortlaufend, zusammenhängend. — nak : 
altind. ndktam , nachts; altind. nigcl- f. Nacht; vvxt- — 
voct-, Nacht; sv-vvyoc, iv-veyiog, nächtlich; ndv-vnyog, 
nav-vvyiog, die ganze Nacht durch dauernd. — nik, 
nicken, winken: nicere, winken; nietdre oder nictari , 
winken; vicius , Augen blinken; cö-nivere , zuschliessen 
(die Augen), mit Perfect cö-nixi , ich habe geschlossen; 
auch vtvtiv, nicken, winken, an-nuere, zunicken, hängen 
offenbar damit zusammen. Wahrscheinlich verlor sich 
ein alter anlautender Kehllaut. — mak, mager sein: 
macere, mager sein; macer , mager, dünn. — mak, ver- 
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höhnen: ywxog, Spott, Hohn; ywx&y, yaxäo&ut, spotten, 
verhöhnen. Die Formen 6chliessen sich wohl an smi, la- 
chen: altind. smdyatai , er lacht. — mark, welk sein: 
marcSre, welk sein; murcus , träge, wurden schon oben 
unter war, zerrieben werden, gestellt. — markt merc-, 
f. Waare; merced- , Lohn; mercäri, handeln. — maik , 
reiben: mulcere, streichen, streicheln; mulcärc, prügeln; 
mulcta , multa, Strafe; mulctäre, multäre , strafen. Das 
kürzere war, zerrieben werden, wurde schon früher 
aufgestellt. — muk, schneuzen: altind, muncäti, er ent- 
sendet, er giesst aus, er speitaus; S-nmngere, ausschnau- 
ben, ausschneuzen; dno-yvaaetv , ausschneuzen; 
Schleim, Nase; gvxrijg, Nase; mücus, mueedö, Rotz, 
Schleim; niücere, kahmig sein, schimmelig sein. — muk , 
brüllen: pf>xä<T&at, brüllen; pTixij&fuig, pixqpa, Gebrüll; 
mugire, brüllen. — 

Hak , abwehren: altind. rdkshati , er schützt, er be- 
wahrt; dgxtly, abwehren, beistehen; arcire, abwehren, 
abhalten, verschliessen ; arca , Kasten, Lade; arcdnus, 
geheim; arx, Burg; agxtog, sicher; agtjyetv, helfen, bei- 
stehen; dki^tiv, all wehren; ak-akxttv (Aorist), abwehren; 
äkxag, Schutz, Abwehr; dkxctibco, ich helfe; iilxtj, Ab- 
wehr, Beistand, Kraft; sn-ak&g, Schutzwehr, Brust- 
wehr. — rak, lak, tönen: kaxtTy (Aorist), tönen, kra- 
chen, schreien; kdaxo , ich ertöne, ich krache; kaxigög, 
lärmend, geschwätzig; kaxigv&g, geschwätzig; loqui, 
sprechen; loquäx, geschwätzig. — rik, tik ( rikv , likv), 
verlassen, leer machen: altind. rindkti, er verlässt; öff- 
nete, lassen, zurücklassen; lotnög, übrig gelassen, übrig; 
linqnere, lassen, verlassen; deutsch b-leibcn. — i ik 
(likv ), flüssig sein, klebrig sein : Hqut, flüssig sein, fliessön ; 
liqudre, flüssig machen , schmelzen ; liqucre, flüssig sein ; 
liquidus, flüssig, klar; liquor, Flüssigkeit. Zu Grande 
hegt das kürzere li, flüssig sein, flüssig werden, klebrig 
6ein. — II*, klein machen, vermindern: altind. lir- 
yatai, er ist klein; d-klyog , klein, wenig; ligön-, m. 
Hacke. — ruk, luk, leuchten : altind. raücatai, er leuch- 
tet, er strahlt; Meere, leuchten; lücidus, leuchtend, hell ; 
lux, Licht; Urnen (aus lucmen), Licht; lüna (aus tuend), 
Mond; ki'xvog, Leuchte, Lampe; ktvxöc, leuchtend, glän- 
zend, weiss; dgcpt-kvxti, Zwielicht, Morgendämmerung; 
di-lücultm, Morgendämmerung; il-histris, hell, lichtvoll, 
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ungesehen; leioow, ich sehe, ich erblicke; altind. lan- % 
Jcatai, er sieht. — ruk, abreissen: altind. hincati , er 
reisst aus; Qvxavt), mnctna, Hobel; runcäre, rupfen, aus- 
giiten; rutiebn-, Hacke. — 

Vak ( vakv ), sprechen: altind. vakfi, er spricht; alt- 
ind. väcas = inog, alt Finog, Wort; elneXv, alt FeimXv 
(Aorist) , sprechen , sagen ; Sif> , vöx , Stimme ; öuaa, 
Stimme, Gerede; vocäre , rufen; deutsch er -wähnen. — 
vak, wollen: altind. vdshti (aus väfti ) , er wünscht, er 
will; altind. edfa-, m. n. Wille; exövx-, alt Fexoy x-, wol- 
lend, freiwillig; txijxi, um-willen , wegen; Ixt/log, ruhig, 
ungestört; in-vltus (aus in-vietus ), wider Willen, un- 
gern. — »llr, eingehen: altind. vi(ali, er geht ein, er 
kömmt; altind. vaifas, m. Eingang, Haus, = olxog, alt 
FoXxog, Haus, = vicus , Dorf. Daran schliessen sich 
wohl txw , Ixvtoficu , ich komme; ixdvat, ich komme an; 
\xav6g, genügend, fähig, tüchtig, und vielleicht das sei- 
ner sinnlichen Grundbedeutung früh beraubte präsenti- 
sche Perfect soixa, alt FiFoixa, ich gleiche, ich bin 
ähnlich, nebst eixelog , alt Feixelog, ähnlich. — vik, 
weichen: altind. vinäkti, er trennt; elxu>, alt Feixa, ich 
weiche; tu'c-, f. Wechsel; vicissim, wiederum; vitäre (aus 
vietdre), vermeiden. — vik , siegen: vincerc, siegen; 
victor, Sieger. — vark, vaik, reissen, ziehen: altind. 
Wfcäti , er zerreisst, er verwundet; qcixog, alt Fqcixoc, 
Fetzen, Lumpen; laxid-, läxog-, n. Fetzen, Lappen; 
Qctxovv, laxl&ty, zerreissen, zerfetzen; lacer, zerrissen, 
zerfetzt; laceräre, zerreissen, zerfetzen; altind. vrkas = 
Ivxog = lupus, Wolf; lacer e, locken; al-licere, anlocken, 
anziehen; lacessere, herausfordern, reizen; flxto, elxvai, 
ich ziehe; dlxij , olxdg, Zug; ilxog , Wunde, Geschwür ; 
ulcus. Geschwür; nlcisct, rächen, strafen; avla% , wAJ, 
Furche; altind. vdrlcatai, er nimmt; (idtQnxm, ich er- 
") greife, ich fasse; pdqnng, Räuber. — 

Jak, werfen: jacere, werfen ; jaetdre , werfen, schleu- 
dern; jaeüre, geworfen sein, liegen. — npak, sehen: 
altind. pdryati (aus spapyati ) , er sieht; altind. spashta- 
(aus spaetd-), sichtbar, deutlich; specere, sehen; spccics, 
Anblick, Ansehn, Gestalt; speculum, Spiegel; specula, 
Anhöhe, Warte; oxinxoyai, ich sehe, ich schaue; oxo- 
md , hochgelegener Ort, Warte; oxonög, Aufseher, = 
altind. .spafas, Späher ; oxonög, Ziel; axoixp, Eule, Kauz. — 
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plak ( spak ?), erschrecken : s-metxov (Aorist), ich er- 
schrak ; TmjMetv, in Schrecken setzen, schrecken ; mr^ic, 
das Erschrecken; mulx-, scheu, schüchtern; mmaanv, 
sich fürchten. — stark: stcrcus, Koth, Mist; stereo- 
rare, düngen; deutsch Dreck. 

Wurzelbildungen auf p. 

Im Altindischen kann fast von jedem Verbum ein 
sogenanntes Causale gebildet werden, das heisst eine 
Form, die bezeichnet, dass der Begriff des zu Grunde 
liegenden Verbs nicht unmittelbar eintritt, sondern erst 
durch einen andern bewirkt oder veranlasst wird, wie 
es zum Beispiel im Deutschen der Fall ist in senken, 
das ist »sinken machen«, neben sinken, in tränken ne- 
ben trinken, in setzen neben sitzen, in wälzen neben 
walzen, sich drehen, in hängen neben hangen, in füh- 
ren neben fahren und andern Formen. So steht im 
Altindischen vaiddyämi , ich lasse wissen, ich benach- 
richtige, neben vaidmi oder vu'ula (= olöa) , ich weiss; 
mdrdyati, er lässt sterben, er tödtet, neben mriyätai, 
er stirbt ; bhävdyati , er lässt entstehen , er bringt her- 
vor, neben bhävati, er ist, er wird, und anderes mehr. 
Ein grosser Theil nun dieser Veranlassungsformen, wie 
man sie nennen könnte, wird im Altindischen mittels 
eines p gebildet, so jndpdyati, er lässt wissen, er be- 
fiehlt, neben jndtum, wissen; sthdpdyati, er lässt stehen, 
er stellt fest, neben sthatum, stehen; däpayati , er lässt 
geben , er verschafft , neben ddtum , geben , und andere, 
deren ä-paya Benfey (Kurze Sanskritgrammatik, Seite 57) 
mit der Wurzel pa, mächtig sein, in Verbindung bringt, 
aus deren Begriff das »Machen« hervorgegangen sei und 
die auch den Wörtern nouXv, machen, und operdri, be- 
schäftigt sein , zu Grunde liege. Da nun aber im Grie- 
chischen und Lateinischen die bezeichnete Bildungsart 
durchaus nicht mehr lebendig blieb und nur noch aus 
einzelnen Spuren hervorblickt, wie söpire, einschläfern, 
neben altindischem svdpiti, er schläft, wie denn auch im 
Altindischen selbst manche Causalbildung die Causalbe- 
deutung schon nicht mehr deutlich erkennen lässt, son- 
dern sie aus irgendwelchem Grunde im Laufe der Zeit 
undeutlich werden liess, so ist auch nicht zu verwun- 
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(lern , dass wir kaum noch hei der ein oder andern grie- 
chisch-lateinischen Grundform auf p, die doch ohne Zwei- 
fel wenigstens zum Theil mit der besprochenen altindi- 
schen Causalbildung Zusammenhängen, wirkliche Causal- 
bedeutung durchblicken sehen. Die wichtigsten dieser 
Wurzelformen auf p sind : 

Kap, fassen: capere, fassen; capax, umfassend, ge- 
räumig, fähig; capulus, Griff, Handhabe; captäre, zu 
fassen suchen, verlangen; xointj, Griff, Handgriff. — 
kap (aus kvap), aushauchen; xanvat, ich hauche aus, 
ich athme; xanvög, Rauch, Dampf ; iy-xamtiv, aufschnap- 
pen ; xt-xayijmg, keuchend, schnappend; vapor, Dunst, 
Rauch; vapörärc, räuchern, dampfen; vapidus, kahmig, 
verdorben; vappa, kahmiger, verdorbener Wein. Das 
altindische p vdsiti, er athmet, er haucht, scheint nah 
verwandt. — kap, bewohnen, bebauen (?): xijno g, Gar- 
ten; campus, Feld. Vielleicht liegt ksi (ski), wohnen, 
weilen, zu Grunde. — kap, verletzen, hauen: xönt a>, 
ich schlage, ich haue; xönavov, Schwert ; xonlg, Schlacht- 
messer, Messer; xonsvg, Meissei; xontj , Hieb; xanmv, 
Kapaun; xonog, Schlag, Ermüdung, Mattigkeit; xonäfciv, 
xomäy , ermüden; xuufög, stumpf, stumm, taub. Zu 
Grunde liegt ksi (ski), vernichten, zerstören, woneben 
das Altindische auch ein Causale bildet kshapdyati , er 
vernichtet, er reibt auf, er schwächt. — kap, ka mp, 
kup, krümmen, biegen: xapnim, ich beuge, ich krümme;- 
xapntj, Krümmung, Biegung; xapm'dog, gekrümmt, ge- 
bogen; caput, xKfakij, Kopf, Haupt; xvnim , ich bücke 
mich; xvnsXXov, Becher; xvpßi), Höhlung, Kahn; xiqog, 
Krümmung, hohles Gefass; xiiy/g, gekrümmt; xoqmv, 
Krummholz; altind. kumbhd-, Topf, Krug; cüpa, Tonne; 
cubitus, Krümmung, Ellbogen; in-cumbere, sich anbiegen, 
sich anstemmen; cubäre, liegen. — karp , abreissen: 
carperc, pflücken, abpflücken; carptim, stückweise , schlie- 
ssen sich an kar, schneiden, zertheilen. — karp: xag- 
rtog, Frucht; xctQmpog, fruchtbringend; xagni£tai>ai, 
Frucht einsammeln, ernten. — karp, eilen: xagnäXt- 
pog, reissend schnell; xqamvog, schnell, heftig; xqamaXtj, 
Taumel. Zusammenhang mit currcre, laufen, ist nicht 
unwahrscheinlich. — krap, tönen: crcpäre, klappern, 
rauschen; crepitus, das Klappern, das Klirren; crcpun- 
dia, Klapper. Das einfache kar, tönen, rufen, wurde 
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schon früher betrachtet. — krap, dunkel sein: creper, 
dämmerig, dunkel; ercpusculutn, Dämmerung, Abend- 
dämmerung; xvtyag, yvöifog, ivo(fog, Finsterniss; xve- 
tpaToc, dvotftQog, dunkel, finster; altind. kshäp-, kshapa -, 
f. Nacht. — klap , stehlen: xXJnxuv, clepere , stehlen; 
xXornj, Diebstahl; xXtfipa, Gestohlenes; xXtmv t g, xX.ontv c, 
xkoöip, Dieb. — kup, wünschen: cuperc, begehren, wün- 
schen; cupido, Begierde, Verlangen. — 

JPantp, schicken: nipnm, ich schicke, ich sende; 
nopnij, Sendung, Geleit; nopnog , nopntvg, Geleiter; 
dvg-niptffXog, schwer zu beschicken, schwierig zu be- 
fahren. Ohne Zweifel ists eine alte Causalbildung zu ei- 
ner mit der Bedeutung »gehen« zu Grunde liegenden 
Verbalform. — prapi nq&nttv , sich auszeichnen, pas- 
sendsein; probrn , gut, tüchtig; probäre, billigen, bewei- 
sen. — tap , brennen: altind. tdpati, er brennt, er er- 
wärmt; tepere, warm sein, lauwann sein; tepidus, tepu~ 
Jus, lauwarm ; titfqa, Asche. — tarp, sich sättigen, sich 
freuen : altind. trmpati, er sättigt sich , er freut sich ; 
altind. tdrpanam, n. die Sättigung, Befriedigung; t4q- 
mtv, sättigen, erfreuen; xtqnvög, erfreulich, reizend; 
TfQnwXij, Vergnügen. — trap , treten: rqantXv , Wein- 
trauben treten, keltern; a-Tqant&y, schreiten, gehen; 
ä-tqai iog, d-xqamrög, Fusssteig, Pfad. — tarp, star- 
ren: torpere , starren, starr sein; torpedö, torpor , Er- 
starrung, Betäubung; taqßtXv, erschrecken, sich fürch- 
ten. — tup, schlagen, stossen: altind. taüpati oder tu- 
pdti , er verletzt ; rvnrea , ich schlage ; rvnog , Schlag, 
Eindruck, Gepräge, Abbild; mpnavov , Handpauke, 
Handtrommel , Prügel. — trup , durchbohren : altind. 
traüpati , er verletzt, er beschädigt; zqfmäv, bohren, 
durchbohren; zq&nayoy, Bohrer; tqPni}, tqvntjpa, Loch, 
schliessen sich an das kürzere tar, reiben, zerreiben. — 
turp: turpis, hässlich, garstig, schimpflich; turpdre , 
schänden, entstellen. — 

Gap, lieben: d-yanäv, lieben, billigen; ä-yandfctv, 
lieben, liebreich behandeln, hängen wohl mit äyapai, 
ich bewundere, ich schätze hoch, eng zusammen. — 
grup, krumm sein: yqvnog, gekrümmt; yqvnoZv , yqv- 
nalveiv , krumm machen, biegen, schliessen sich an das 
kürzere yfrqög, krumm, gebogen, mit dem sie wahrschein- 
lich auch unter dem einfachen kar , kal, sich krümmen, 


365 


krumm sein, einzuordnen sind. — 9 *P> Y^tp, Geier. — 
blap, sehen: ßtenco, ich sehe, ich blicke ; ßkinog, ßkippa, 
Blick; ßkigaqov, Augenlied, Auge. — dap , zertheilen, 
zerreissen : dctnrco, ich zerfleische, ich zerreisse ; danavij, 
Aufwand, Ausgabe, Verschwendung; danaväv, ausgehen, 
verschwenden; daipdyg, überflüssig, reichlich; delrtvov, 
Mahl; daps, Mahl, Festmahl. Zu Grunde liegt vielleicht 
da, theilen , zerschneiden , das im Altindischen däpdyati, 
erlässt zerschneiden, als Causale bildet, möglicherweise 
aber fiel auch ein r aus, wie in öuQ-ödmw (aus dap- 
daQ7nw), ich zerreisse, ich zerfleische, sehr wahrschein- 
lich ist, und die Form darp ist dann nicht davon zu 
trennen. — darp , abreissen, zerreissen: öq47uiv, ab- 
reissen, abpflücken; dqinavov, ÖQsndvt], Sichel; dag-ddn too, 
ich zerreisse, ich zerfleische; dögnov, Abendmahlzeit, 
Mahlzeit. Die Formen schliessen sich deutlich an dar, 
spalten, zerreissen. — drap , fortlaufen: dq&nhyt, dqd- 
m av, entlaufener Sclav, Ausreisser; öqäTttttx eiv , entlau- 
fen. Zu Grunde liegt dar, laufen. — dup (gup) , un- 
tertauchen: diOTTtö, ich tauche unter; öt'ntyg, Taucher; 
altind. ju-gaupa (Perfect), er hütete, er bew r ahrte; alt- 
ind. guptä-, gehütet, verwahrt, versteckt, gehören mit 
, eingehn, untergehn, dx'ztjg, Taucher, zu dem 
-weiterhin noch zu nennenden gav, gu, sich untertauchen, 
sich verbergen. — ghrip , reiben: ich streife, 

ich ritze, ich berühre. Das kürzere ghar, reiben, strei- 
chen, wurde oben genannt. — dhup, räuchern: altind. 
dhüpäyati, er räuchert; reguv, Rauch machen, verbren- 
nen; tvwog, Rauch, Einbildung, Verblendung; % xapsduiv, 
Entzündung, Fackel; rfifrjptig, angezündet, brennend; 
to <pwg, Wirbelwind, Ungewitter. Zu Grunde liegt das 
kürzere dhu , dhav , rauchen, das auch im altind. dhü- 
mds = fümus , Rauch , steckt. — ghaip , gharp , er- 
wärmen: ihtknao, ich erwärme; tialnog, Wärme, Hitze; 
^aXiuüQTj, Erwärmung ; fervere oder fervere, wallen, bren- 
nen, glühen; fervor , das Wallen, Hitze. Das kürzere 
ghar, glänzen, glühen, wurde schon oben genannt. — 
Sap, wahrnehmen: sapere, schmecken, Einsicht ha- 
ben; sapidus, schmackhaft; sapiens, ooyög, weise; aogl- 
belehren; aoxpigiafhxt } klug sein, verständig sein. 
Es ist nicht unwahrscheinlich, dass neben dem anlau- 
tenden s ein k ausfiel und das einfache ski, wissen, den 
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Ausgangspunct bildet. — Snp, faulen: ojjnta&at, ver- 
faulen, faul sein; iranijvat (Aorist), verfault sein; Gijnftv, 
faul machen , in Fäulniss bringen ; aynedtöv , Fäulniss ; 
aangog, faul, stinkend. — Sarp, gehen, kriechen: alt- 
ind. sdrpati, er geht; serpö — tgnw , ich krieche, ich 
schleiche; serpctis, Schlange; igni^ia, ich krieche, ich 
schleiche; sgmxöv , kriechendes Thier; repö (aus srepö ), 
ich krieche, ich schleiche. Die kürzere Form ist sar, 
gehen. — Salp . klingen: adXmy%, Trompete; aaXrtl- 
Cfif, trompeten, schliessen sich an svar , tönen. — 
Sfvnp, schlafen: altind. svdpiti, er schläft; altind. svcip- 
nas = vttvoc — sotnnus , Schlaf ; söp/re , einschläfern ; 
sopor, Schlaf, Betäubung. — 

Ittnip. singen: pfXnoo oder pfXnopai, ich singe; pfX- 
m/frQov, Ergötzlichkeit , Spiel. In pflog, Lied, zeigt sich 
die zu Grunde liegende einfachere Wurzelform. — lamp , 
leuchten: '/dpnw, ich leuchte, ich glänze; Xapndd-, Fa- 
ckel, Leuchte; Xapitrrjg, Leuchter; Xapngög, leuchtend, 
glänzend, rein; limpidns, klar, hell. — lip, schmieren: 
altind. limpciti, er beschmiert, er salbt; Xlrrog, Fett, 
Fettigkeit; Xlna, Fett; Xinäv, fett sein; Xmagög, fett, 
gesalbt ; Xmalvttv , fett machen; Xinagijg, anhaltend, be- 
harrlich; Xlnagtlv, beharren, beharrlich bitten ; d- Xfitfw, 
ich salbe; aXfuf«, äXtitfag, Salböl; dXtimgov, Salben- 
büchse. Nebst lik, flüssig sein, klebrig sein, das viel- 
leicht im Grunde von lip gar nicht verschieden ist, 
schliessen sich die genannten Formen an /*, flüssig sein, 
flüssig werden, klebrig sein. — rap (lap), rup (lup ), 
reissen ; abreissen : rapere , reissen , rauben ; rapidtis, 
reissend, ägndCciv, wegreissen, rauben; agnayij , das 
Rauben; ägnaXXog, an sich reissend, anlockend, reizend; 
ügntj, Sichel; a* ugnvicu, Sturmgottheiten; Xgtnua&ai, 
fressen, verzehren; Xinu), ich schäle, ich schäle ab, ich 
prügele; X.invgov, Schale, Hülse; Xtnxog , dünn, zart; 
Xinog, Xfniq, Xonög, Rinde, Schale; HXomhv, zupfen, 
ausreissen; altind. lumpdti, er bricht, er zerbricht, = 
rumpit, er reisst, er bricht; altind. lupyati oder rüp- 
yati, er verwirrt, er stört, er beunruhigt; XvntTv , krän- 
ken, betrüben; Xpntj , Betrübniss, Leid, Schmerz; Xvntj- 
gog, betrübend, lästig; Xvngog, traurig, armselig, un- 
fruchtbar. — 

Vap. schreien , ergiebt sich aus vdptdäre, Schläge 
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bekommen, geschlagen werden, das ohne Zweifel zuerst 
nichts anderes sagt, als »schreien«, wie zum Beispiel auch 
xkaUir, klagen, weinen, für »Schläge bekommen«, gesagt 
wird, und schliesst sich wohl an das altindische h uriyati, 
erruft. — rap, weben: altind. vdpati, er webt; txpaivm , 
infam, ich webe; ixfij, vtfog, Gewebe. Das kurze va, 
weben, liegt zu Grunde. — rarp , werfen: Qinvm , alt 
Fgimm, ich werfe; Qinij , Wurf, Schwung; Qlni- 

in Schwung setzen, anfachen; deutsch werfen. — 
rarp, sich neigen, sich senken: gimiv, alt Fginnv, sich 
neigen , sich senken ; $07 iij, Senkung, Entscheidung, Aus- 
schlag; avr l-ggonog, gleichwiegend, gleich; dpifl-ggonog, 
dpcfi-ggemjg , sich auf beide Seiten neigend, unentschie- 
den. Die einfachere Form, die zu Grunde liegt, ist 
wohl rar, drehen, rollen , auf die zum Beispiel auch ver- 
gcre, sich neigen, sich kehren, zurückweist. — rarp: 
altind. vdrpas, n. pogtfrj, Gestalt, schöne Gestalt; pög- 
tfuifia. Gestalt, Abbildung; poQ(fd&iv , sich gebährden. 
Es besteht vielleicht naher Zusammenhang mit vardh, 
wachsen, so wie altind. rüpdtn , Gestalt, Schönheit, sich 
stellt zu altind. raupdyati (oder rauhdyati), er pflanzt, 
der Causalform zu altind. ratihati (aus raüdkati), er 
wächst. — ralp , wünschen, hoffen: ilnlgm , iXnopcu, 
alt FtXrtopai, ich hoffe, ich erwarte; sXnttv, hoffen ma- 
chen; iXnwgrj , iXnig, Hoffnung; volupis, ergötzlich, Ver- 
gnügen machend; voluptäs, Vergnügen, Lust. Das kür- 
zere var, val , wählen, wünschen, fand schon früher 
seine Stelle. — 

Hkap. bedecken: tfninm, oxtnd£m, ich bedecke, ich 
verhülle; axenavov, Decke, Bedeckung; axinag, Decke, 
Hülle, Schutzdach; axiny, Decke, Bedeckung, Schutz. 
Zu Grunde liegt das einfachere ska, bedecken. — tkap , 
stützen: ich stütze, ich stelle fest; ax:\nmv, 

oxijnzQoy, ffxänog, scipiö , Stab; seäpus, Schaft, Stengel. 
Es ist nicht unwahrscheinlich, dass das einiache sta, 
stehen, zu Grunde liegt, da damit offenbar das altindi- 
sche stabhnaüti oder stabhnäti, er stützt, er befestigt, 
zusammengehört und davon nicht wohl altind. skabh- 
vaüti oder skabhndti, er stützt, er befestigt, wird ge- 
trennt werden dürfen. — akup , kratzen, graben: axdntm, 
ich grabe; exant^g, der Grabende; axandr t/, Grabscheit, 
Spaten; axumiog, Graben, Grube; xctmiog , Graben, 
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Grube, Grab; axinaqvov, Beil, Axt; scabere, kratzen, 
abreiben; scaber, rauh; scabies, Rauhigkeit der Haut. 
Das einfachere ksi (ski), vernichten, zerstören, liegt zu 
Grunde. — * karp , * kalp , kratzen, schneiden: scalpere, 
kratzen, schneiden ; axaQUf äat>cu , ritzen; ykdtpuv , aus- 
höhlen; ykaifVQog, hohl; yXuifv , Höhle, Grotte; gluber, 
kahl; sculpere, schnitzen, meissein; yXiipttv , aushöhlen, 
schnitzen ; ykvipuvov, Messer ; ykvgig, Kerbe, Einschnitt ; 
glübere, abschälen; glüma, Hülse; scalprum, Messer; 
axokoip, Spitzpfahl, Spitze, Dorn; axdkoip, ondia$, 
ä-anaXa%, Maulwurf, von denen auch das gleichbedeu- 
tende talpa nicht getrennt werden kann. Auf das kür- 
zere skar , schneiden, kratzen, verletzen, kommen die 
genannten Formen zunächst zurück. — xlcrap, ausspucken: 
Xqipnrtaikai,, sich räuspern, ausspucken; xqsppa , Aus- 
wurf, Spucke. Die kürzere Form steckt in screäre, sich 
räuspern ; ex-screäre, ausräuspern, womit altind. chrnüdmi 
(aus skar-nadmi ), ich speie aus, eng zusammenhängt.-— 
»tap, stehen , stellen , ist wohl im Anschluss an das ein- 
fache sta, stehen, zu entnehmen aus tönog, Stelle, Ort, 
Platz, woran auch tempus, Zeitpunct, Zeit, sich an- 
schliesst nebst templum, Stelle, heiliger Ort, Tempel; 
ex tempore — ex templö , auf der Stelle, sogleich. — t 
•Hl», » tup , fest sein: atvnog, Stock, Stange, Stiel; stt~ 
pes, Stamm, Stock; stipäre , stopfen, fest machen, um- 
geben; ünifQÖs, dicht zusammengedrückt, fest, stark.— 
•tip : stips , Geldbeitrag, Geld; Stipendium, Sold, Löh- 
nung; stipuläri, sich versprechen lassen. — »tu p, 
starren, staunen: stupere, starren . staunen; stupidus, 
erstaunt, betäubt, dumm; stupor, Erstaunen, Dummheit. 
Die Formen schliessen sich nebst dem altind. staubhatai, 
er staunt, an das weiter hin zu nennende st-av, stau-: 
nen. — »tarp, stalp, glänzen, leuchten: ffitQomj, d-an- 
Qonij, d-ötQunrj, Blitz; ailqoiß , blitzend, leuchtend; a-, 
-otqunmv, blitzen, glänzen; ouknvög , glänzend, blin- 
kend; oi'üßuv , glänzen, schimmern; ciUßt ) , Glanz. — 
»tirp t stirj>s, Stamm, Wurzel, Geschlecht. — ttrap , tönen: 
streperc , rauschen, lärmen; strepitus , Geräusch, Getöse. 

Wumelbüdungen auf t. 

Wahrscheinlich beruhen die scheinbaren Wurzelfor- 
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men auf t mehrfach auf unkenntlich gewordenen alten 
Norainalbildungen , da das t in der Bildung der Nomina 
ein so ausserordentlich häufiges Element ist. So führt 
zum Beispiel üti, alt oitier, gebrauchen, sich Nutzen 
verschaffen, nebst üsus, Gebrauch, üstira, Nutzung, Zin- 
sen, üsurpäre, gebrauchen, ütilis, nützlich, und sonst 
zugehörigen Formen, das schon oben mit dem altindi- 
schen dvämi, ich erfreue mich, ich sättige mich, zusam- 
men gestellt wurde, wohl zunächst auf eine mit dem 
altindischen üti- (aus avtl-), f. Genuss, Befriedigung, 
das sich an jenes dvämi eng anschliesst, identische oder 
ihr doch nah stehende Form. 

Die Anzahl der Verbalwurzeln auf t, die vorläufig 
aufzustellen einiger Grund ist, die nach dem oben Ge- 
sagten aber wahrscheinlich doch noch weiter zu beschrän- 
ken ist, ergiebt sich als verhältnissmässig auffallend ge- 
ring. Wir nennen kai, sagen : altind. kathdyaii, er sagt, 
er erzählt; altind. Icatha, f. Erzählung; xmikog, ge- 
schwätzig, plauderhaft ; xwti/.Xttv, schwatzen, plaudern. — 
trat, schütteln: quatere, schütteln, schlagen, stossen; 
con-cutere, erschüttern; quassdre, stark schütteln. — 
Aral, binden : altind. p rathnäti , er knüpft, er bindet ; crd- 
tcs , Flechtwerk , Hürde. Vielleicht fiel in catena, Kette, 
Fessel, ein r aus. — hart (wahrscheinlich aus skurt ), schnei- 
den, verletzen: altind. kdrtati , er schneidet, er zerschnei- 
det; kartari-, kartart-, Scheere; cülter , Messer; xsqio- 
pog, verletzend, höhnend, verspottend; xtgiopitv, ver- 
spotten. Die kürzeren kur und skar , schneiden, zerthei- 
len , verletzen , fanden schon früher ihre Stelle. — Aart, 
hart sein, stark sein: xgdio g, xagiog , Stärke, Kraft, 
Muth; xgattgog , xagngog, stark, gewaltig; xgaitlv, Kraft 
haben, herrschen; xagta, stark, sehr; deutsch hart. — 
Aral , erfreuen, lieben: altind. p rad-dhä', f. Glauben, 
Verehrung; altind. p räd-dadhdmi — credö, ich glaube; 
deutsch hold. — 

Pat , sich schnell bewegen, fliegen, fallen: altind. 
pdtati, er fliegt, er Fällt, er eilt; nitopat, ich fliege; 
ntTijVÖg, ntitivdg, flügge; o>xv-n(irjSj schnell fliegend, 
schnell laufend; noiäadat , fliegen; noiij, Flug; notyvdg, 
fliegend; ntt/vog, befiedert; nitgdv, mtgv'S, Feder, Flü- 
gel; ixxlXov , Feder; noiapdg, Fluss, Strom; peima (aus 
pesna , pctna ), Feder; l-nxaput , ich fliege; acci-pitcr, 
I. 24 
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Habicht, ■= altind. dfu-pdtvan-, schnell fliegend; prae - 
-pet-, schnell fliegend, Vogel; petere, eilen, hinzueilen, 
bitten; im-petus, Andrang, Anfall; nt-nmy mit Aorist ne- 
OtXy (aus nsttlv ) , fallen ; nnvt Xv, nieder sinken ; nötpoc, 
Zufall, Loos; nruipa, ntütr i?, Fall. — pat , gehen: alt- 
ind. pcilhati, er geht; altind. pdnthan- und patMn-, m. 
Weg; netto;, Pfad, Tritt; nanXy, treten, niedertreten; 
passus, Schritt; pont-, Steg, Brücke. — put: puteits, 
Brunnen, Grube. — prat, sich ausbreiten: altind. prd- 
thatai , er breitet sich aus ; nttavyi’ftt , pandö, ich breite 
aus; nhaXov, Blatt; nXzaeo; , breiter Hut; patcre, offen 
stehen; patulus , ausgebreitet, offen; altind. prthti- == 
nXatv-, breit; nXdzo;, Breite; nXazrj, Platte, breite 
Fläche; nXatapmv, breiter Körper, flacher Körper ; nX.cc- 
xtXa , Strasse; pldnus (aus platnus ), flach, eben. — bat, 
gehen: betere oder bfterc, gehen. — biait (aus bladt, 
vladt), hervorsprossen: ßXaazdvnv mit Aorist ßXaaztXv, 
hervorsprossen, keimen; ßXaozd;, ßXdesetyia, Keim, Spross, 
beruhen ohne Zweifel auf einer Nominalbildung mittels 
t von vardh, wachsen: altind. vdrdhatai , erwächst. — 
bhat, sagen, bekennen: fatcri, bekennen, gestehen; cou- 
-fiteri gestehen ; confcssiö , Geständniss , schliessen sich 
wahrscheinlich auch mittels einer Nominalbildung an bha, 
glänzen, sagen. — 

Haut, wahrnehmen, bemerken: sentire, wahrnehmen, 
empfinden, fühlen; sevtevtia, Meinung, Sinn; sensus. Em- 
pfindung, Gefühl, Begriff. Vielleicht besteht ein Zusam- 
menhang mit altind. cintdyati (aus scintdyati ), er denkt 
nach. — mat, abschneiden: metere, abschneiden, mähen, 
ernten; tnessor, Mäher; messis, Ernte. — mat , mant, 
messen: metirf, messen, abmessen; mCtdre, mefäri , mes- 
sen; mensnra, Maass. Das kurze via, messen, hegt zu 
Grunde, und scheinen sich daraus hier zunächst auch 
wieder Nominalformen mittels eines t gebildet zu ha- 
ben. — mit (wahrscheinlich aus smit) , gehen lassen, 
schicken: mittere, schicken, entsenden; tnissiö, Entlas- 
sung. — rat , sich drehen: rota, Rad, Kreis; rotäre, 
drehen; rotundus, rund; altind. rdthas, m. Wagen, schei- 
nen auch ein nominales t zu enthalten. — lit, bitten : 
Xltopai, Xlaaoyat, ich bitte, ich flehe; Xnrj, das Bitten, 
das Flehen; X.lzavo;, bittend; Xtzavtit» , ich flehe. — 
rat, verwehren: veidre, verbieten, verwehren. — rat: 
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altind. taten s , m. Jahr; altind. vatsdras, m. Jahr; srog, 
alt Fixoc, Jahr; iirjatog, jährig, ein Jahr dauernd, jähr- 
lich; vetus, vetustus, alt; vetulus, ältlich. — vart, sich 
drehen: altind. vdrtatai, er dreht sich, er befindet sich, 
er weilt, er ist; vertere, drehen, wenden; vertigo, das 
Drehen, Schwindel; vertex, Wirbel, Pol, Gipfel; vertebra, 
Gelenk; tcrsdre, oft drehen; versäri, sich drehen, sich 
aufhalten; versus , Wendung, Vers; versütus , drehbar, 
gewandt. Ein kürzeres var , drehen, rollen, ergab sich 
schon früher. — jat , sich bemühen: altind. ydtatai, er 
bemüht sich; $rjxtZv , suchen; tyt der Aufsucher. — 

Start , schnarchen: stertere, schnarchen. — smart, 
fehlen: d-pagturttv (aus d-apagravtiv) , fehlen, abirren, 
mit dem Aorist r^agiov und alt auch ijyßqotov, ich fehlte ; 
ugaqxla, äftaQitjfia , Fehler, Irrthum; mendum, Fehler. 

Wurzelbildungen auf g. 

In Bezug auf die Wurzelformen auf g, b oder d so- 
wohl als die auf gh , bh, dh ist im Voraus zu bemerken, 
dass es mehrfach schwierig zu entscheiden ist, ob die 
genannten Laute wirklich ursprünglich den Schlusstheil 
einer fraglichen Wurzelform bildeten oder ob sie etwa 
auch erst durch Schwächung aus den entsprechenden fe- 
steren k, p, t hervorgingen, was ohne Zweifel häufig ge- 
nug der Fall war . wie denn zum Beispiel gewiss pandö, 
ich breite aus, vom gleichbedeutenden midvvigu, mü- 
gire, brüllen , vom gleichbedeutenden pvxäaO-ai und ähn- 
liches nicht getrennt werden darf. Bei dem Zusammen- 
treffen der gehauchten Laute mit den harten scheint auch 
jenen mehrfach in Bezug auf das Alter der Vorrang zu 
gebühren, wie sich weiterhin noch zeigen wird. Es bleibt 
daher für die zunächst aufzustellenden Wurzelformen 
auf die genannten Stummlaute eine weitere genauere Prü- 
fung noch insbesondere nothwendig. 

Krag , tönen, klingen: xgdCoo und xi-xQäya (Per- 
fect), ich schreie, ich kreische; xgäyhijt, Schreier; 
xgi^fiy, schrillen; xqtytj , xgiypdg, das Schrillen; xJa'£a>, 
ich töne, ich klinge; xkayyj, Klang; xlayeodf, schrei- 
end; clangere, erschallen, klingen; clangor, Klang. Ge- 
räusch; xkuiCur, glucken; xkcaygog, das Glucken. Mit 
früher aufgestelltem kräh , schreien, besteht offenbarer 
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Zusammenhang. — king, umgeben: cingere, umgürten, 
umringen ; cingulum, Gürtel. Vielleicht fiel ein r in den 
Formen aus, die dann offenbar mit unserm Ring, das 
früher bring lautet, zusammengehören und sich an das 
kürzere kar, kal, sich krümmen, krumm sein, anschlie- 
ssen. — pag • nrjyij , Quelle; nrjya&iv, quellen, aufquel- 
len. — pug, stossen : pungere, stechen ; punctum, Stich ; 
pugiön-, Dolch; pugil, Fechter; pugna, Kampf, Gefecht; 
pugndre, kämpfen; pugnus, Faust; nvypij, Faust; m>£, 
mit der Faust. — pug: nvytj, der Hintere. — plo^, 
schlagen: nXrjaaeiv, schlagen, stossen; i^-t-nXdytjV (Ao- 
rist) , ich erschak ; nXrjytj = pldga , Schlag, Hieb, Stoss, 
Wunde; nXijxTqov, Werkzeug zum Schlagen; nXijxiti<;, 
der Schlagende , der Scheltende ; plecterc, strafen, tadeln ; 
plangcrc , schlagen, laut trauern; planctus, das Schla- 
gen, das Trauern; flagrum, flagellum, Geissei, Peitsche; 
flagelläre , geissein, schlagen. — plag: nldytoq, schief, 
quer; nkayid'Qeiv, nXayiovv, schief machen, auf die Seite 
wenden. — präg , vollenden, thun: ngdooHP, ausrich- 
ten, thun; ngügig, Handlung, Geschäft; ngäypa , ngü- 
yo That, Geschäft; ngaxung , Vollbringer; Txguxuxog, 
thätig, geschäftig. Die zu Grunde liegende einfachere 
Form zeigt sich in mgär, durchdringen, und ntgaivuv, 
beendigen, vollbringen. — 

Tag, berühren: tangere, berühren , treffen; tactiö, 
Berührung; con-tdgiö, contdges, Berührung, Ansteckung; 
con-tdmindre, in Berührung bringen, beflecken; in-teger, 
unverletzt, unbeschädigt; te-tayöyr- , fassend; &ijytiv, 
wetzen, schärfen, anreizen; t>nydvr\, Wetzstein. — tag, 
ordnen: tdaanv , ordnen, in Ordnung stellen, befehlen; 
Ta£»{, Ordnung, Einrichtung, Schlachtreihe; r&yög, An- 
führer, Befehlshaber; rdypu , Anordnung, Befehl, Heer- 
schaar; x äyij, Oberbefehl. — lang, benetzen: leyycn = 
tingö, tinguö , ich benetze, ich feuchte an, ich färbe; 
Tfyxröij benetzt, gerührt; tincla (Plural), Farben; tinctor , 
Färber. — tang , denken: alt tongere, denken, wissen; 
deutsch denken. — tmag , schneiden: tpijyftv mit dem 
Aorist rpayeXv , schneiden, hauen; * pyyog, Furche; tpy- 
yrji, Pflugschaar; die kürzere Form steckt in tap-vtiv 3 
tig-vfiv , schneiden. — trag, nagen, essen: xgaiytiv mit 
dem Aorist tqaytXv, nagen, essen, naschen; rguixrijg, Na- 
ger, Näscher; t gtSylij, Loch, Höhle; r gwydkta (Plural), 
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TQÖyrjfia , Naschwerk. Das kürzere tar, reihen, zerrei- 
ben, wurde schon früher genannt. — 

Bhag , essen: (paytXv (Aorist), essen; (pdyog, (fayoiv , 
tpayäc, Fresser; tpayiSatva, um sich fressendes Geschwür, 
Fresssucht, Heisshunger; famts, Hunger ; famclicus, hung- 
rig ; fatnex, Geschwür; altind. bhaktdm, Speise; altind. 
hhdkshati, er isst. — bhag , verehren, ergeben sein: 
altind. bhdjati, er verehrt, er liebt; altind. bhaktd-, er- 
geben, treu; famulus, Diener; famuldri , dienen, aufwar- 
ten; familia , Dienerschaft, Gesellschaft, Familie; fami- 
lidris , zur Familie gehörig, häuslich, vertraut; altind. 
bhagatn, Glück, Segen ; favere, günstig sein ; favor, Gunst, 
Begünstigung; fnustus, beglückt. — bhag: tfyyog — fa- 
gus, Buche. — bhrag , zerbrechen: frangere , brechen, 
zerbrechen; fragilis, zerbrechlich ; frngor, das Zerbrechen, 
das Krachen; fractus, gebrochen, schwach; ^riyvigu , alt 
Fgrjyyf’fu, ich reisse, ich breche; gij&g , das Zerreissen, 
Riss, Durchbruch; fäypct, Riss, Bruch; fyrjyfxlv-, Wogen- 
bruch, Brandung; §ayäg, Ritze, Spalt, Kluft; altind. 
bhandkti , er bricht, er zerbricht; altind. bhagnd-, zer- 
brochen; äyvüfiij alt Fdyvpfii , ich breche. — bhrag, 
bhlag, glänzen: altind. bhrdjatai, er glänzt, er leuchtet; 
altind. bhdrgas-, Glanz; tpteyetv, <pley£dfiv, brennen, 
anzünden, in Feuer stehen, leuchten; cpXiyfia , Brand; 

Flamme; (fXöyroc, brennend, glänzend; flagrdre, 
brennen; flamma, Flamme; fulgere, blitzen, leuchten; 
fulgur , fulgor, Blitz, Glanz; fulmen, Blitz, Blitzstrahl. 
Hieher gehört auch (pXyyttv, leuchten , nebst (fdyyog, 
Licht, Glanz, und möglicher Weise auch (p^iyyta^at , 
rufen , sagen , nebst (plXiyga , (pVoyyij, <p&oyyog, Stimme, 
Schall. Das zu Grunde liegende kürzere bhar erscheint 
im altind. bhrndti, er brät, er röstet, und auch im 
deutschen brennen. — bhrig, kalt sein : frigus — $Tyog, 
Frost, Kälte; frigidus, kalt; frtgere, frieren; Qtyovv, 
Kälte empfinden; QiyfTv, schaudern, starren, sich ent- 
setzen. — bhrug , rösten: tpQVyuv = frigere, rösten, 
braten; <pgvyavov, dürres Holz; (pQVytrQov, Gefäss zum 
Rösten; (fQVxzög, geröstet, gedörrt ; <pQvxzög, Feuerbrand, 
Fackel; altind. bhdrjatai oder bhrjjdli, er röstet, er dörrt. 
Mit dem oben genannten bhrag, bhlag, glänzen, besteht 
enger Zusammenhang. — bhrug, gemessen: fr ui (aus 
frugvi), gemessen, sich erfreuen; frug-, Frucht, Nutzen, 
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Genuss, Früchte; frümentum , Getraide; frünisct, ge- 
messen; altind. bhundkti, er geniesst, er isst. — bhug , 
biegen: altind. bhujdti, er biegt; altind. bhugnd-, gebo- 
gen; nvyoiv, Ellbogen; (ftvysiv, fugere , fliehen; ’frytj = 
fuga, Flucht; (pv&, Flucht, Schrecken; tfvydg, fugdx, 
fugitivus , flüchtig. — 

Sag, anhiingen : altind. sdjati, er hängt; altind. saktä-, 
hangend , haftend ; adnto, ich bepacke ; aaxzoc, angefüllt, 
vollgestopft; adytj, Bepackung, Bekleidung, Rüstung; 
(Tayga, Gepäck, Bekleidung; adyog , grober Mantel; 
segnis, träge, langsam. — *ig (wahrscheinlich im An- 
laut verstümmelt), schweigen: fflyij, Schweigen, Stille; 
ctiyäv, schweigen ; oT ya, stillschweigend ; alyrjXüg, schweig- 
sam. — tig, zischen: oi&tv, zischen; ffiyyog, das Zi- 
schen. — nig (nigv), benetzen: altind. nat naikti oder 
ntnktai, er reinigt, er wäscht; vi&tv , vlrzzziv , waschen, 
nbwaschen; viiptg , das Waschen; yjg-viß-, Handwasch- 
wasser; yig-vzßov, Waschbecken; x ( Q~ v( nuaäai, sich die 
Hände waschen. — mag , kneten: fidoaeiv , quetschen, 
kneten; yaylg , gdypct , fiä£a, geknetete Masse, Teig, 
Brot; f taytvg , Bäcker; gdyagoc, Brotbäcker, Koch; pax- 
rga, Backtrog. — marg , untertauchen : mcrgere, ein- 
tauchen, versenken; nicrsdre , eintauchen; altind. maj- 
jdti, er taucht unter, er versinkt. — marg , malg, ab- 
reiben: altind. mdrjmi, ich wasche ab, ich streife ab, 
ich melke; mulgtre , äfitXytiv, melken; dyeXlgzg, das Mel- 
ken; dgoXyevg, Melkeimer; mulctra, nnüctrum, Melkfass; 
dazu höchstwahrscheinlich auch yXdyog, ydXaxt- — lact-, 
Milch, yXaytgog , yXaydetg, voll Milch, yXaxro-zpdyog, 
Milch essend, lacteus, aus Milch, milchweiss, lactere, 
saugen, und Jactdre, säugen, saugen; ferner d-pöq- 
yri’fu, ich trockne ab, ich wische ab; ’fiogyga , Fleck; 
a-fiegyttv, abpflücken, abbrechen; dgogydg, auspressend; 
ufioqytvg, Olivenpresser ; dfiogyr/, Hefe. Zu Grunde liegt 
das kürzere mar, zerrieben werden. — marg, malg , 
dunkel sein: d-gtoXydg, Dunkelheit; d-pogßr'g, dunkel; 
altnordisch tnyrkr , dunkel. — marg , rasend sein: pag- 
yog, rasend, wüthend, thöricht; (tagyäv, /jiaqyutvetv, ra- 
send sein, wüthend sein. Ohne Zweifel hängt eng mit 
diesen Formen zusammen das altindische mürkhd-, thö- 
richt. — mi;, mischen: glyvv/u, playw, misccö, ich mische ; 

Mischung; gay dg , gemischt, vermischt; gdyöa. 
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(ilyu, gemischt, vermischt; miscellus , vermischt, man- 
nigfach; mistiö, misiüra, Vermischung; rnistus oder tnix- 
tus, gemischt; altind. migra-, gemischt. — 

Rag, glänzen: altind. räjati oder räjatai , er glänzt, 
er leuchtet; altind. rdjan-, lat. reg-, König; altind. ra- 
jatä- , altind. drjuna-, dgyog, aQyijg, agyerrog, ägyivdfig, 
ciQyvipfjsj ägyvgög, hellglänzend, weiss; altind. rajatdm , 
agyvgog, argentum, Silber; ägyiXog, weisser Thon. — 
rag, färben: altind. rdjali oder räjyati, er färbt; gi*u>, 
ich färbe; {/ijyivg, Färber; gtyya, das Gefärbte. — rag 
( ragvj , dunkel sein: altind. rdjas = e-gtßog, Dunkel- 
heit; igeßsvvdg, igeyvög, dunkel, finster. — rag, strecken: 
altind. rnjäti, er streckt sich, er erstrebt, er verlangt; 
o-Qtyfiy, recken, strecken; ugiyopat, egtyvdogai , ich 
recke mich, ich verlange, ich erlange, ich erreiche; re- 
gere, lenken, richten; ö-gtyga, Strecke, Raum; S-gyvia, 
Klafter; regimen, Lenkung; altind. rjü- (mit Comparativ 
rjiyans- oder rdjiyam-), rectus, gerade, recht. — lag, 
sammeln: Xiyu, ich zähle, ich sage; avX-Xiyoo, ich lese 
zusammen, ich sammle; avX-Xoyij, Versammlung; legere, 
sammeln, zusammenlesen, sammeln; Xtxxög, gesammelt, 
auserlesen; X21-tc, Redeweise; Xöyog, Wort, Rede, Ueber- 
legung, Vernunft, Einsicht; Xoyi&a&ctt, berechnen, er- 
wägen; legiö , Versammlung, Heer; legulus , Aufleser, 
Sammler; lectiö, Lesung; di-ligens, sorgfältig; neg-legere, 
vernachlässigen. — lag, schlaff sein, matt sein: Xijyttv, 
nachlassen, aufhören, beruhigen; Xrj&g, das Aufhören, 
das Ende; XayagCg, schlaff, weich; Xayyd&iv, zaudern, 
zögern; languere, matt sein; languidus, matt, schwach; 
laxus, schlaff. — lug , traurig sein: lügSrc , trauern; 
lügübris, traurig; luctus, Trauer; Xvygög, traurig, elend; 
XevyaXiog, traurig, unglücklich; Xotyoc, Verderben, Tod; 
Xoiyiog, verderblich, tödtlich; altind. rujdti, er bricht, 
er vernichtet. — Ing, biegen, binden: Xvyovy, biegen, 
flechten; Xvyl&tv, biegen, drehen ; Xvyög, Zweig zum Bin- 
den; ligdre , binden. — 

Varg , bewirken: ügyov, alt Ftgyov, Werk; igyd&yai, 
ich arbeite, ich verfertige; igydxijg, Arbeiter; sgdu», ich 
thue, ich vollbringe; iogya , alt FiFogya (Perfect), ich 
that, ich vollbrachte; g2gw , ich thue; " gyavov , Werk- 
zeug ; altind. ürjd' (aus vor ja ) , f. Kraft , Thatkraft. — 
*>o rg, kehren, wenden: altind. a-varjayati, er neigt, er 
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beugt; vergäre, neigen, kehren; valgus, gebogen, krumm. 
Das zu Grunde liegende rar , drehen, wurde schon frü- 
her aufgestellt. — varg , ausschliessen : eqyin, alt Fsqyo>, 
f tqyio, ich schliesse ein. ich schliesse ab, ich halte ab, 
ich dränge, ich zwinge; t'ioyfu’g, flqxnj, Gefängniss; är- 
gere, drängen; altind. värjati oder vrndkti, er wehrt ab, 
er hält ab. Zu Grunde hegt das schön oben aufgestellte 
var, bedecken, wehren, abhalten. — vag , ug, feucht 

sein: vyqdg , nass, feucht, flüssig; vyqaivoa , ich benetze; 
uvens, üridus. feucht, nass; üvor, Feuchtigkeit, Nässe; 
vva, Traube; ürnor, hihnor, Feuchtigkeit, Nass; ü meetdre, 
hümectarc, benetzen; altind. ukshdti , er besprengt, er 
benetzt. — ei g, ug. munter sein: vigere, leben, mun- 
ter sein, blühen ; vigor, Lebensfrischc. Munterkeit ; vynj$, 
gesund, munter; vyialvttv, gesund sein; vylria, Gesund- 
heit; vyttivög, heilsam, gesund. — jag , verehren: alt- 
ind. ydjati, er opfert, er verehrt: ägo/iat , ich verehre, 
ich habe Ehrfurcht ; äytog, heilig, ehrwürdig; äyvi'g, ver- 
ehrt, heilig, rein; üyog, Sühnopfer; äyl£u>, ich weihe. — 
jug, verbinden: altind. jundkli , er verbindet; itvyvP/u, 
ich verbinde, ich spanne an; &vyga, Verbindung, Joch; 
gtvyog, Joch, Gespann; gierig, Ueberbrückung; öp6-£vyog, 
ogö -£vy-, zusammengespannt, übereinstimmend; av-^vyo g, 
rrv-Cvy-j verbunden, vermählt; altind. yttgdm = Zvyov = 
jugutn, Joch. Die zu Grunde liegende kürzere Form 
steckt im altind. yu-näti, er verbindet, und zum Beispiel 
in altind. yutd- neben gleichbedeutendem altind. yuktd -, 
verbunden. — 

»kag , binken: altind. khdnjati, er hinkt; a xa£m , ich 
hinke; deutsch hinken. — *pag (sphag), schlachten: 
(Ufdlai, ich schlachte; tupayij , das Schlachten, das Mor- 
den; Gtfctytvg, Schlächter; aepdytor, Schlachtthier, Opfer- 
thier. — p*ag ( spag ?) , tadeln : \piym , ich tadele, ich 
verkleinere; työyog, Verkleinerung, Tadel; ipoytqög, ta- 
delsüchtig. — «p arg, ausstreuen : spargere, ausstreuen, 
zerstreuen; sparsus, zerstreut. Die kürzere Form steckt 
in gtkIquv , ausstreuen, säen. — tparg, schwellen: 
anctqyäv , schwellen, strotzen, voll sein; Gndqyaxng , das 
Schwellen; agqtyäv, schwellen, strotzen; GgqXyog, Fülle, 
Brunst ; agqiyavog, strotzend, schwellend ; turgere , strotzen, 

geschwollen sein; turgidus, geschwollen, dick tparg , 

drehen, wickeln: andqyco, ich wickle; ondqyavov , Win- 
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del ; ffrrctQyavovv , einwindeln, einwickeln. Ein zu Grunde 
liegendes kürzeres spar ergiebt sich aus- agaXQa, Kugel, 
Ball. — tpig (sphig) , festmachen, zusammenbinden: 
otpiyyw , ich schnüre, ich binde zusammen, ich enge ein; 
agtyxtog, zugeschnürt, fest gebunden; ffyly&g, das Zu- 
sammenschnüren; iptpög, das Verschlüssen; eptpoiv, 
schnüren, binden, fest binden; 2(fiy%, ein würgendes 
Unthier; figere, anfechten; fixus, angeheftet, fest. — 
•tag, bedecken; altind. sthdgati , er bedeckt; adyoi — 
tego, ich bedecke ; ariytj, dyy, ffriyog, ityog, tectum, Dach ; 
anyavöf, bedeckt; auyvög, bedeckt, fest, dicht; <tuyd£io, 
ich bedecke ; arlyamQOV, lectörium , Decke ; tegimcn , te- 
gumen , Decke, Hülle; ttgula, Dachziegel; toga , Ober- 
kleid, Mantel. — »tig, stechen : <ni£uy, ich steche ; rnlypct, 
auyprj, Stich, Punct, Flecken; auxtög, gefleckt, bunt; 
Stimulus, Stachel; stilus , spitziges Werkzeug, Stiel; in- 
st ingucrc , anreizen ; in-sttgäre , anreizen , aufhetzen ; 
in-stinctus, Anreizung, Einflössung; di-stinguere , unter- 
scheiden; altind. taijati, er ist scharf, er schärft; altind. 
taijdyati , er schärft, er stachelt an, er reizt an ; altind. 
tigmd-, scharf, spitzig. — »tag, hassen; rrtvyttr, hassen, 
verabscheuen, furchten; ffivyog, Hass, Abscheu; arvyvuc, 
mvytQÖg, verhasst. — * trang , drehen: otQoyyvXoc, rund; 
GtQoyyvXhtv, rund machen; otQayydXi ) , Strang, Strick; 
Grgayyal.lCfiv, stranguläre, erwürgen; axqayyalovv , dre- 
hen, erwürgen; (JtQctyytito&ai , sich drehen, zaudern; 
OTQayyi&iv t ausdrücken; <rt Qcty%, Tropfen. — xtrig, 
streifen: stringerc , streifen, berühren, zusammenziehen; 
strigilis, aiXtyytg, Schabeisen, Streicheisen; striga, Strich, 
Furche; strigmentum , Abgeschabtes, Unrath; deutsch 
streicheln. — * lug , schlucken: Xi 'y%, Xvypvg, der Schlu- 
cken, das Schluchzen; Xvyyalyco , Xt'Coo, ich habe den 
Schlucken, ich schluchze. — 

Wurzelbildungen auf b. 

Die Anzahl der Wurzelformen auf b ist wieder sehr 
gering, auch schon im Altindischen, und doch gehören 
auch von denen , die auf den ersten Blick im Griechi- 
schen und Lateinischen sich hieher zu stellen scheinen, 
ohne Zweifel manche noch in die Reihe derer auf p oder 
auch derer auf bh, die auch zahlreicher sind, theüs be- 
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rühren sich auch wohl einige mit den weiterhin noch in 
Erwägung zu ziehenden auf v. Vor der Hand mögen 
hier genannt sein: kib: cibus, Speise, Nahrung; cibäre, 
füttern. — karb , krümmen: corbis, Korb; cu-curbita, 
Kürbis, Schröpfkopf; xöqvpßos, Kuppe, Spitze, Haarbü- 
schel; xi’Qß(t$ (Plural), pyramidenartige Pfeiler. Das 
kürzere kar, sich krümmen, kru m m sein, wurde schon 
früher aufgestellt. — karb , brennen: carbön-, Kohle; 
carbunculus, kleine Kohle, Edelstein, Geschwür; xqißdvq, 
Kuchen; xqißavo<; 3 xXißavos, irdenes Geschirr, Ofen. 
Zu Grunde liegt kar, kochen. — krub , kiub, verber- 
gen: xqvttim, ich verberge, ich verhülle, mit dem Aorist 
xQvßiji'ctt, verborgen sein; xqvßctfa, ich verberge; xqi'iß- 
drjv, xqxßda, heimlich; xqvnrog, verborgen; xalvnvut, ich 
verhülle, ich verberge; xaXvßri, Obdach , Hütte; xccXvppa, 
xaXvnrqa, Hülle, Decke. Die Formen schliessen sich 
an kar, kal, verbergen. — 

Tabi tabula, Brett, Bank; tabuldre, mit Brettern 
bedecken. — tamb(?): äripßw, ich beraube; azipßo- 
fxai, ich bin beraubt, ich ermangele , ich tadele, ich schel- 
te. — tarb (tarp), sich fürchten: taqßtXr, erschrecken, 
in Verwirrung geratben, sich fürchten; xciqßo j, Schrecken, 
Furcht; taqßaking, zaqßdavvos , erschrocken, furchtsam; 
trepidärc, ängstlich hin und her laufen, zittern. — tubs 
tubus, Röhre; tuba, Trompete. — trib, reiben: tqißu> 3 
ich reibe, ich dresche, ich reibe auf; zQißopai, ich be- 
schäftige mich womit, ich übe; xqißutv, abgetragenes 
Kleid; xqißuv , geübt, kundig; rqlßog, betretener Pfad; 
xqtßij, Beschäftigung, Aufschub; &Xiß<o , ich drücke, ich 
quetsche; dtiipic, das Drücken, das Quetschen. Zu 
Grunde liegt tar, reiben, zerreiben. — tarb , turb, 
drehen, verwirren: turba — tvqßrj, Verwirrung, Getüm- 
mel, Lärm; rvqßd&iv , lurbäre , in Verwirrung bringen, 
beunruhigen; xvqßa, verwirrt, durcheinander ; turbö, 
Sturm, Wirbelwind, Wirbel, Kreis; turbidus, unruhig; 
■frdqvßos, Lärm, Geräusch; öoqvßtiv , verwirren, in Un- 
ordnung bringen. 

Bomb , dumpf tönen: ßdf/ßos, dumpfer Ton, Geräusch; 
ßopßtlv , dumpf tönen; ßopßrjddv , summend; ßopßvxia 
(Mehrzahl), summende Insecten ; ßdpßvx-, Flöte; ßipßix-, 
Kreisel, Wirbel, ein Insect. Die Formen beruhen wohl 
alle auf alter Verdopplung einer zu Grunde liegenden 
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einfachen Verbalfom , von welcher Bildung weiterhin 
noch die Rede sein wird. — blab , beschädigen: ßbamu, 
ich schwäche, ich beschädige, ich verletze; ßbaßtj, ßlä- 
ßoc, Schaden, Nachtheil; ßbaßtgöi;, schädlich, verderb- 
lich. Wahrscheinlich stellt sich blab mit unter mar, 
zerrieben werden, sterben, indem es sich zunächst an 
eine Causalbildung altind. mlapäyati, er schwächt, ne- 
ben altind. mläyati, er schwindet hin, er wird schwach, 
anschliessen kann und dann also im nächsten Zusammen- 
hänge stehen mit morbus, Krankheit; morbidus, krank. — ' 
ghab , haben, halten, inne haben: habere, haben, halten; 
habilis, passend, bequem; habitus , Beschaffenheit, Be- 
finden; habitäre , wohnen; habend , Zügel. — gharb: 
hcrba, Gras, Kraut, grüne Saat; herbidus, grasreich. — 
bhab, schrecken: tpoßtXv , schrecken; tfdßog, Furcht, 
Schrecken; ipoßegdg, furchtbar, furchtsam; tpbßea&at, sich 
fürchten, fliehen; (paß-, wilde Taube; tpdaaa, Holztaube, 
Ringeltaube. Unter dem kurzen bhi, sich fürchten, be- 
reits als Causalbildung erkannt. — bhab, glänzen ; <pol- 
ßof, leuchtend, glänzend, rein; tpoißdu, <poißd£a , ich 
reinige, ich bin begeistert. Alte Causalbildung des 
einfachen bha, glänzen. — bharb , ernähren: (fdgßa, 
ich weide, ich füttere, ich ernähre; (pogßrj, Weide, Nah- 
rung; <pogßdd-, nährend, weidend, schliessen sich wohl 
an das kürzere bhar , tragen. — 

Sab , verehren: atßtattai, sich scheuen, verehren; 
atßog, Scheu, Ehrfurcht, Bewunderung; deßi£u>, <iißu>, 
ich verehre; Gtßa&pat, ich scheue mich. Das altindische 
saivatai, er verehrt, scheint dazu zu gehören. — mab, 
wechseln: d-gtißa), ich wechsele, ich tausche aus; dfiti- 
ßopat, ich wechsele ab, ich antworte; apoißij , Wechsel, 
Vergeltung; dpoißdq, apoißaTog, abwechselnd. Die For- 
men schliessen sich an das kurze ma, messen, als alte 
Causalbildungen. — lab, lecken : lambö , ich lecke , ich 
belecke; labium, labia, labrum, Lippe. — lab, fallen: 
läbi, herabgleiten, fallen, sinken; läbäre, wanken; läbds, 
Fall, Sturz, Verderben; labefacere, wankend machen, er- 
schüttern; altind. Idmbatai, er sinkt nieder, er fällt. — 
lib , ausgiessen: hißm, ich träufle, ich vergiesse; kti- 
ßgibgov, Wassergraben, feuchte Wiese; Xoißtj, das Aus- 
giessen, das Trankopfer ; hßgdg, hßggög, triefend, feucht; 
hßdd-, das Nass, Quell; biß-, Xißog, Tropfen, Quell; 
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hßüdiov, feuchte Wiese, kleiner Quell; Xlfjvtj, stehenries 
Wasser. See; libärc, ausgiessen, opfern; de-libütus, be- 
netzt. Zu Grunde liegt das kürzere li, flüssig sein, flüs- 
sig werden. — 

Far*, schlagen: t erber, Geissei, Schlag, Stoss; ver- 
berdre, geissein, schlagen. — vrab (varb) , drehen: 
$ff*ß o) (aus Fq(fißü>). ich drehe, ich wälze ; gcpßopm, ich 
drehe mich herum, ich schweife herum; fafpßog, Qf/ißag, 
herumschweifend; Qöpßog, Kreisel, Rad, Ümschwung; 
goyßtTy, herumdrehen . schwingen. Das kürzere var, dre- 
hen, rollen, liegt zu Grunde. — jui, zwingen, befeh- 
len: juberc, befehlen, zwingen; jussus, Befehl, Verordnung. 

Wurzdbildungcn auf d. 

Ihrer ist wieder eine weit grössere Anzahl, aus der 
die folgenden hier genannt sein mögen: kad, fallen: ca- 
derc, fallen, herabfallen; edsus, Fall, Zufall; cadürus, 
hinfällig, vergänglich; caddver, Leichnam. — kad, be- 
trüben: XTjdog, Betrübniss, Trauer; xijdoo , ich betrübe, 
ich kränke; xtjdo/iai, ich trage Sorge; xydiu», ich betrübe; 
xfjdtvta, ich besorge, ich pflege; xrjdtrtiog, der theuerste, 
der wertheste; xtdvög, theuer, werth. — kad, essen: 
altind, khädati , er isst; cena , Essen, Mahlzeit. — And, 
schlagen, stossen: cüdere , schlagen, stampfen; in-cüd-, 
f. Amboss. — krad, klad, drehen: xgadaivm, xgaddm, 
ich schwinge, ich schwanke, ich schüttle; xgddtj, Zweig- 
spitze; xgcedog, xgddukog, Feigenzweig; cardö , Thüran- 
gcl, Wendepunct; xogdvip, Kolbe, Keule; xvkivdta , xv- 
Xtvdiw , ich wälze, ich rolle; xvhvdgog, Walze, Rolle. 
Die Formen schliessen sich an kar , kal, sich krümmen, 
krumm sein. — kard: xagdia, xgadia, cord-, Herz; 
corddtus, verständig, klug. Die altindischen hrd- (aus 
Jiard-) n. und hrdayam, Herz, deuten auf eine alte Laut- 
veränderung im Anlaut. — kind: xlvdvvog, Gefahr; 
x« vdQvtvttv, Gefahr laufen, wagen. — 

Bad, gehen: altind. pddyati, er geht; altind. päda-, 
oder pdd- oder päd- = nod- = ped-, Fuss; altind. padam, 
Fuss, Schritt, Ort, Wohnung; nsdov, Boden, Erdboden; 
rrtdi'/.ov, Sohle; nt£6g, pedes, pedester, Fussgänger; ntfa, 
Fuss, das Aeusserste, der Rand; t gcc-m£a, Tisch (Vier- 
fuss); o-näddg, geleitend, mitgehend; d-rrädetv, mit ge- 


Digitized by Google 



381 


hen; ntjdäv , springen, hüpfen; op-pidutn, Stadt. — 
l »and, hangen, schweben: paniere, hangen, herabhangen; 
pendere, wägen, zuwägen; pendulus, pensilis, hangend, 
schwebend; pcnsärc , wägen, abwägen, beurtheilen. — 
pard , furzen: altind. pärdatai — negdtrai , er furzt; 
niqdta — pedö , ich furze; nogdij, Furz; pödex, der Hin- 
tere ; paedor, Schmutz , Unflath. — 

Tand , ausdehnen : tendere, ausstrecken , ausspannen. 
Zu Grunde liegt das kürzere tan, ausdehnen. — (and, 
scheex-en: tondere, scheeren, abseheeren. — lard, quä- 
len: taedet, es ekelt; taedium, Ekel, Ueberfluss; altind. 
tdrdati, er verletzt; deutsch ver-driessen. — tard , lang- 
sam sein, schlaff sein: tardus, langsam; tarditds , Lang- 
samkeit; tardäre, verzögern, aufhalten. Die Formen 
schliessen sich an das kürzere tar, reiben, zerreiben. — 
(«d (wahrscheinlich aus sind), stossen: altind. tuddti oder 
tuddtai, er stösst, er zerstösst ; hindere, schlagen, stossen; 
tudes, Hammer; tuditäre, stossen, fortstossan. — 

Gad, gehen: ßadi^oo } ich schreite, ich gehe; ßetdog, 
Weg. Wahrscheinlich schliessen sich die Formen, mit 
denen wohl auch vädere, geben, zusammengehört, mit- 
tels einer Nominalbildung an das kurze ga, geben. — 
grad, schreiten: gradi, schreiten; gradus, Sclnitt; gres- 
sus, Gang, Schritt. Im Anlaut ist die Form wahrschein- 
lich verstümmelt und gehört zusammen mit unserm schrei- 
ten und dem altindischen krdmatai , er schreitet, er geht. — 
grand , wachsen: grandis, gross. — bard; bardtis, 

stumpfsinnig, dumm. — ghad , fassen: xavödva , ich 
fasse, ich enthalte; pre-hendö, ich ergreife, ich fasse; 
hedera, Efeu. — ghad , scheissen: altind. hddatai, 
Xt&j er scheisst; x®^ uvo i> der Hintere. — ghad, zu- 
zückweichen; x or 'i co > xä&gni, ich weiche, ich ziehe mich 
zurück; ccdö , ich weiche, ich gehe fort. — ghrad , 

ghladi %aJ.a£a, grandö, Hagel, Schlossen; xahci£ä, gran- 
dinat, es hagelt. Unser zugehöriges Schlossen zeigt al- 
ten volleren Anlaut. — ghard , drehen: x°Q^i > Darm, 
Darmsaite; x^Q^fcga, Wurst. Das kürzere ghar, drehen, 
sich drehen, liegt zu Grunde. — bhad: altind. bhudrä-, 
vortrefflich, glücklich; (psgzegog (aus gsögtsgog ) , vorzüg- 
licher, stärker; ipigtcrtos, (fdgzazog, <ftgztaio^, der stärk- 
ste, der vorzüglichste , der beste; deutsch besser. Im 
Altindischen lebt bhdndatai, er ist vorzüglich, er ist 
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glücklich , das aber kaum den alten Begriff der Wurzel- 
form enthält. — bhid, spalten: altind. bhinddtni, ich 
spalte, ich durchbohre; findö, ich spalte, ich zertheile; 
fissnra, Spalte, Ritze. — bhid, schonen: ipfldogai, ich 
schone, ich verschone, ich enthalte mich; ((ttdoi, ipei- 
duiXij, Schonung, Sparsamkeit; iffidög, (ftidooXo'g, scho- 
nend , sparsam. — ghud , ausgiessen: fundö , ich giesse 
aus; fusiö , Ausguss, Ausfluss. Das f kömmt hier auf 
altes gh zurück und ganz nah ist der Zusammenhang 
mit unserm giessen und mit (alt xifw), ich giesse. — 
bhrud, betrügen: fraud-, Betrug, Täuschung; f'raudäre, 
betrügen; frustrdrf, täuschen, hintergehen; frustrd , be- 
trüglich, vergeblich. Das d scheint ebenso wie in laud-, 
Lob, erst auf einer Nominalbildung zu beruhen. — dhand , 
stossen , schlagen : of-fendcre, anstossen , beleidigen ; of- 
-fendiculum, Anstoss, Beleidigung; of-fensio, Beleidigung, 
Hass; de-fendere , abwehren, vertheidigen ; in-fensus, 
feindselig , gehässig, schliessen sich an altind. hdnti (aus 
dlidnti), er schlägt. 

Sad, sitzen: altind. sidati oder sidäti, er sitzt; alt- 
ind. sa-säda (Perfect), er sass; sedere, sitzen; Qogai, 
ich setze mich, ich sitze; ich setze, ich setze mich, 
ich sitze; sidö, ich setze mich; sedärc, beruhigen; sedes, 
fdoj, Sitz, Wohnsitz; üdga — sella, Sitz, Sessel; Iöqlw, 
ich setze nieder, ich setze fest, ich gründe. — • ad , 

gehen: altind. d'-saduti, er geht heran, er kömmt; 66dg, 
Weg; 6<ftva>, ich gehe, ich wandre; odittjg, Wandrer; 
ovdcti, Boden. Erdboden; sdaifog, Boden, Grundlage. — 
*ard, schmutzig sein: sordes, Schmutz ; sordire, schmutzig 
sein. — nid , tadeln: altind. naidati oder nindati, er 
tadelt; d-mdoe, Schimpf, Vorwurf; öveidlgto, ich schmähe ; 
XoldoQog, scheltend; XoidoQttr , schelten. — mad, nass 
sein: modere, nass sein; madidus, nass; gvdäv, feucht 
sein; (ibdaXiog, feucht; piidaivtiv , benetzen. — mad, 
messen: gidigvog, modius, Getraidemass ; modus, Mass; 
modo, nur; modestus , massig, bescheiden; moderdri, 
massigen, bezähmen, regieren; tneditäri , nachdenken; 
gidu) , ich walte, ich herrsche; gsdogia, ich trage Sorge ; 
fifdtüv , f isöiwv , Beherrscher; prjäog, Rathschlag, Be- 
schluss; fitjdopat, ich ersinne, ich beschliesse; pija twq, 
Berather. Das einfache ma, messen, liegt zu Grunde. — 
muiid, rein sein: altind. mündalm, er ist rein; tnundus, 
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rein, sauber, geschmückt; mundus, Schmuck, Welt. — 
mard . zerreiben: altind. mrdndti oder mardäyati, er 
zerreibt; mordäre, beissen; mandere , kauen, verzehren; 
fremdere, zermalmen; d-pigdto, ich beschädige, ich be- 
raube; ä-paXdv vo ) , ich zerstöre; ptXda), ich erweiche, 
ich schmelze; yiXdoycu, ich zerfliesse, ich zerschmelze; 
altind. tnrdü-, milde, zart, = /Syndr's, langsam; ßga- 
devu, ich verzögere, ich halte auf. Die Fonnen schliessen 
sich an mar, zerrieben werden. — 

Had , kratzen, schaben: rädere, schaben, kratzen; 
rallutn, Pflugscharre; rädere, nagen, benagen; rostrum, 
Schnabel, Schnauze. — rad: radius, Strahl, Stab; ra- 
diäre , strahlen. — rad , nass sein : ügdat , ich benetze, 
ich befeuchte; agdydg , Bewässerung, Tränke; ÜQÖctviov, 
Wassergefäss; agda, Schmutz; gaiveo (aus §ddvo >) , ich 
besprenge; altind. nis-ardati, er strömt aus; altind. vi- 
-ardati, er fliesst weg. — rid , lachen: ridere , lachen, 
gehört vielleicht zum altind. hrfdati , er spielt, an das 
sich auch ludere (aus loidere), spielen, anschliesst. — 
lid, verletzen: laedere, verletzen. — rad, sprechen, tö- 
nen: altind. vddati , er spricht, er tönt; ctvddoo , aväa- 
Zo/iat, ich rede, ich spreche ; avdij, Laut, Sprache; aeldio, 
alt äFeidw, ich singe; aijäcov , alt aFydoiv , Nachtigall; 
d<ndr t , später gidy , Gesang. — rad: vad-, Bürge; va- 
dimönium, Bürgschaft, Erscheinen vor Gericht; praed- 
(aus prae-vad-), Bürge. — rad, schlafen: evdoo, xai>- 
-ti'Su), ich schlafe. — rid, sehen: videre , IdtXv, alt ft- 
dfTv (Aorist), sehen; fidoyai, ich erscheine; tldoc, An- 
sehen, Gestalt; tidwXov, Gestalt, Bild; visus, Gesicht, 
Erscheinung; viscre , besehen, besuchen; altind. vaidmi 
oder vaida (Perfectform) — olda, alt FoXda, ich weiss; 
Mp*?, kundig; laioig, der Kundige, dei; Zeuge; tomgiXv, 
erforschen. — rald, wünschen: eXdoyat , ich wünsche, 
ich verlange; sXdwg , alt iFiXdag, Wunsch. Zu Grunde 
liegt var, val, wählen, wünschen. — rald, sich drehen: 
aXivdoftat, äXiväioyat, ich wälze mich; dXivdq&ga, Tum- 
melplatz; deutsch walzen und wälzen. An var, drehen, 
rollen, schliessen sich die Fonnen, die vielleicht erst auf 
eine Nominalbildung hinweisen. 

Hkand, steigen: altind. sJcändati, er steigt; scandere, 
steigen; a-scendere, hinaufsteigen. — »kad, »kid, zer- 
theilen. spalten: altind. chinädmi (aus sMnädmi ) , ich 
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spalte , ich zerschneide ; scindere , spalten , zerreissen ; 
cacderc, zerhauen; cacdes, Ermordung; axtddvrüpi, xe- 
ddvvfpi, xsdd^ui, ich zerstreue; Scheit, Tafel; axlgi», 

ich spalte; oxldvaaihxi , xidvaa'dai, sich zerstreuen, sich 
ausbreiten; q, , Scheit, Splitter; oxtvddlapot, 
cxivddkagog , gespaltenes Holz, Schindel ; scandula, Schin- 
del; xalfvo&at (aus xddvvai>ai) und xt-xdaO-ai (Perfect), 
sich unterscheiden, sich auszeichnen; xoapog, Sonderung, 
Ordnung, Schmuck; xoaptTr, ordnen, schmücken. Einfa- 
ches ksi (ski), vernichten, zerstören, ergab sich schon frü- 
her, das besser als reines ska aufgeführt wird. — • pad , 
heftig bewegen, drehen: aqtvdovri, funda, Schleuder; 
aipövdvlog, Wirbel, Knauf; ogodqög, heftig, ungestüm; 
oipödqa, sehr, heftig. — »pand , ausgiessen: anivduv, 

ausgiessen, Trankopfer darbringen; anovdrj, das Aus- 
giessen, Trankopfer. — »pand: spondire, geloben, ver- 
sprechen; sponsiö , Versprechung, Bürgschaft; spoiisa, 
Braut; re-spondere, antworten, entsprechen. — »pud, 
eilen: antvdnv, antreiben, sich beeilen, sich beeifern; 
onovdij, Eile, Eifer ; anovdciCsiv , sich beeifern , sich be- 
schäftigen; studere, sich beeifern, sich befleissigen; Stu- 
dium , Eifer, Beschäftigung. — p»ud (spudj , lügen: 
ipfvdftv, belügen, täuschen; xpsvdtaüai, lügen; iptvdog, 
Lüge, Betrug; ipsvdtjg, lügend, erlogen. — * piand , 

glänzen: splendere, glänzen; splendidus , glänzend, hell; 
splendor , Glanz. Die Formen schliessen sich an das 
früher aufgestellte spar, hinundherzucken, blitzen. — 
»rarf. gut schmecken: altind. svddatai, er schmeckt, er 
ist süss, er gefallt, er kostet; avädvw, alt Favödvo), ich 
gefalle; «ff/ufvoj, freudig, froh; ij dw, ich erfreue; fjdoyui, 
ich freue mich ; rjdog, tjdovij, Vergnügen , Lust ; edarög, 
angenehm, lieblich; altind. svädüs — ijdvg, alt Ft/di'g = 
svävis, süss; sväderc, rathen, überreden; sväda, Beredt- 
samkeit. — »vid, schwitzen: altind. svidyuti, er schwitzt; 
Idicoj ich schwitze; Idqui g, Idqög, läog, siidor , Schweiss; 
südäre, schwitzen. — 

Wurzelhildunyen auf gh. 

Ausser mit den Bildungen auf k und g scheinen sich 
die auf gh (x) im Griechischen hie und da auch mit den 
durch sk gebildeten Verbalformen zu berühren, von denen 
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weiterhin noch Hie Rede sein wird. Ueberhanpt ist die 
wirkliche Ursprünglichkeit des gh in manchen scheinbar 
biehergehörigen Formen sehr fraglich. Genannt sein mö- 
gen kargh , trocken sein: xtoyogat , ich bin trocken, ich 
bin heiser; xiqxvog, Trockenheit, Heiserkeit; xtqxaXiog, 
trocken, rauh; xtqxäv , xtqxväv , heiser sein. — tagh , 
eilen: raxtg, schnell, eilig; ra^a, bald; taxog, Schnellig- 
keit; TccxvvKSttai , eilen. — tugh, treffen: tvyxdvftv mit 
Aorist Tvxrtv, treffen , erlangen, erreichen; « 77 , Schick- 
sal, Zufall. — tragh , laufen: t qdx m > ich laufe; rqöxog, 
Lauf, Kreislauf; tqoxög, Kreis, Rad; r quxig, Läufer, Die- 
ner; gothisch ßragjan . laufen. — tragh , beunruhigen: 
ragärUTü), ich beunruhige, ich verwirre; % aqaxg, t dqaxoc, 
utqayyoc, Unruhe, Verwirrung, Bestürzung. Zu Grunde 
liegt das früher aufgestellte tar, sich schnell bewegen. — 
tragh , zerreiben, kratzen: rqi'xtiv, aufreiben, aufzehreu; 
rqvxog, Bruchstück, Fetzen; tqi> xiQÖe> zerlumpt, abge- 
nutzt; rqäxt’S, rauh, uneben, hart. Zu Grunde liegt 
tar, reiben, zerreiben. — 

Bagh , husten: ßijaou), ich huste; ßijx~, Husten. — 
bagh , schwellen: altind. bdnhatai (aus bdnghutai), er 
wächst; altind. bahü-, viel; na%vg — pingvis, dick, fett; 
nriytaigaXkog, dickvliessig ; nmymv-, Bart. — bagh: alt- 
ind. bdhüs , Arm, = nrjxvg, Ellenbogen, Arm. — bragh , 
tönen , krachen : e-ßqax* (Aorist) , er krachte , er ras- 
selte. — bragh: ßqa/iicv , Arm. — blagh , blöken: 
ß/.TjXÖGtia: , ßX>ixd£iiv, blöken; ßXqx*l < ß^XV^t^^g > Ga- 
blöke. In bäläre, blöken, tritt die kürzere Form noch 
entgegen. — dagh , brennen : altind. dahati (aus daghati), 
er brennt; daiut, ich zünde an; dctid-, fac-, Fackel, 
Brand; focus, Feuerstätte, Herd. — dagh , lehren: 6i- 
-däaxb), doceö , ich lehre; didaxy, diduyya , Lehre; dt- 
dagig, Unterricht; didäoxctXog , Lehrer; doctor , Lehrer; 
ducumentum, Lehre, Beweis. — dragh , ausdehnen: alt- 
ind. drughatai, er dehnt aus; tradiere, ziehen; tr actus, 
Zug; altind. dirghä-, lang, mit Comparativ drdghiyans-, 
länger, sehr lang; doXe/ög, longus, lang; altind. ddrhuti 
(aus därghati) , er wächst. — dagh , nehmen: 
annehmen, aufnehmen; dox ij , Aufnahme, Bewirthung; 
6ox*Tov , Behälter, Gefäss; deSagtrrj , Wasserbehälter. — 
digh, bestreichen, schmieren: altind. daihini (aus daighmi), 
ich beschmiere, ich salbe; fingere, bilden, gestalten; 

I. 25 
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figtdus, Töpfer; figüra , Gestalt; altind. daiha-, Körper; 
fictiö , Bildung; fietor, Bildner, Bäcker; fictilis, irden; 
ittyynvHV mit Aorist &tyely, berühren; diyga , Berüh- 
rung. — dugh , wachsen: altind. duhitdr- — thiydn/Q, 
Tochter; ävvagat (aus dvghvagai) , ich bin stark, ich 
vermag; dvvagtg, Kraft; 3 wattig, vermögend, möglich; 
deutsch taugen. — 

Sagh , stark sein, aushalten : altind. sähatai (aus sägha- 
tai ), er erträgt, er hält aus, er vermag; altind. sdhas-, 
Kraft; syi '•* (aus a(xtiv) mit Aorist aytiv , halten, ha- 
ben ; axtitai. idytivu), iaxayaw, ich halte, ich hemme ; 
oxtoig, Haltung, Beschaffenheit; oxgga, Haltung, An- 
stand; i&irjS , i%rjg, anhaltend, nach einander; lgv(>0£, 
äxi'Qog , haltbar, fest; e; (ga, Hindeiniss, Schutzwehr; 
oxftd&iy, halten, fassen. — magh , wachsen: altind. 
mänhatai (aus mdnghatai), er wächst; altind. mahät- (aus 
tnaghdt-), giyag, ttiagnus, gross; geifov, mäjor, grösser; 
magis, mehr; magister, Vorsteher, Lehrer; guka, stark, 
sehr; gäXhov, mehr; gaxgög, lang; gaxtdrüg , schlank; 
gijxog, Länge; g äxug, reich, glücklich, selig; altind. 
maghdtn, Reichthum; inactus, gesegnet; mactärc, verherr- 
lichen, beschenken; altind. mdhati, er ehrt. — magh , 
verfertigen: altind sdm-makati, erbereitet; gijx°S> Hülfs- 
mittel; jui jxovtj, Mittel, Kunstgriff; gtjxaväv , ersinnen; 
deutsch machen. — magh , schlagen, verletzen: gdxrj, 
Schlacht, Kampf; gdyogai, ich kämpfe; gdyatga, Messer, 
Schwert; mactärc, schlachten, opfern. — margh, ver- 
kleinern , verkürzen : ßgaycg — brevis , kurz ; ßgaxt>tt]g — 
brevitds, Kürze; gothisch ga-maurgjan, abkürzen. — 
migh , ausgiessen: altind. maihati (aus maighati), er giesst 
aus, er pisst; 3-gtxeTy, o-glyny, mingere, mcjcre, pissen; 
mictus, das Pissen; ö-gtxga, Pisse; o-glyi-g, Nebel; 
maighäs , m. Wolke; gotyog, Ehebrecher; got x»y, goi- 
Xf-vtty, Ehebruch treiben. — mugh: gvxog, das Innere; 
gvytog, innerlich. — 

Argh (ragh?), werth sein, können: altind. drhati 
(aus drghati), er verdient, er ist werth, er vermag; alt- 
ind. arghäs, m. Werth, Preis; ägx 1 a > dgxogat, ich bin 
der Erste, ich fange an; ägxoy, Herrscher; Sgyagog, 
der Erste, Anführer. — lagh , liegen: Xiyog, Xextgoy, 
lectus, Lager, Bett; Xexui, Kindbetterinn ; ä-Xoxoc, Bett- 
genossinn; Xoxtittv , gebären; Xo'xog , Hinterhalt, Ver- 
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steck; Xo^äv, Xoxi&iv , auflauern; Xöxpg, Wildlager, 
Dickicht; lectica, Sänfte. Tragbett. — lagh , springen: 
altind. lävghati, er überspringt, er schätzt gering; alt- 
ind. lag hü-, leicht, gering , = i-Xaxvg, klein, kurz, = 
levis, leicht ; deutsch ge-ring ; i-XatfQug, leicht ; i-Xiyxnv, 
verschmähen, verachten; s-Xtyxog, Vorwurf, Schimpf; 
Xayiüg, Hase. — l anght Xvyxy, Lanzenspitze, Lanze; 
lancea, Lanze. — lagh: layrij, krauses Haar; Xayrq- 
eic , Xaxvalog, haarig, rauh. — ligh, lecken: altind. 
laihmi (aus laighmi), ich lecke; Xtlxtw, Xtygäv, Xtxgai- 
vttv, lingere, ligürire, lecken; klyrog, lecker, naschhaft; 
Xixvtlctj Leckerei, Gefrässigkeit; Xixavög, Zeigefinger. — • 
tagh, fahren : altind: vdhati (aus väghati), er fahrt, er 
bringt; vehere, führen, fahren, bringen; e; (og, Wagen; 
dxtogcu, ich fahre, ich reite ; oyriga, vekiculum, Fahrzeug, 
Schiff; vehis, Fuder, Fuhre; via, alt veha, Weg; veetüra, 
das Fahren; oxXivg, goxXvg, vectis, Hebel, HeSebaum. — 
vagh , benetzen: dytthtv , bespringen, begatten; üxevi.g, 
Rinne, Graben; altind. ukshati (zunächst aus vakshüti), 
er besprengt; altind. ukshdn- (aus vakshän-), Stier; vacca, 
Kuh. — vagh , wachsen: altind. vänhatai (aus vängha- 
tai) oder hdnhatai, erwächst; augere, vergrössern, ver- 
mehren; augmenluin, Zuwachs; altind. vdkshati,er wächst; 
av&g , Zunahme. — vargh , benetzen : ß^ixoa, ich be- 
netze; ßqtypa , Aufguss; rigäre , benetzen, bewässern; 
riguus, gewässert; altind. värshati, es regnet. — vagh 
(vangh), wünschen: tlxopai , ich wünsche, ich gelobe, 
ich flehe; tvxtiäad-at, sich rühmen; t Gebet, Ge- 
lübde, Wunsch; eixoaXij, Gelübde. Prahlerei; evxiög, er- 
wünscht; tixiaXog, wünschenswerth ; vovere, geloben; Vo- 
tum, Gelübde. — 

Spargh , eilen: antQxogcu, ich eile, ich laufe; on^Qxto, 
ich treibe an; antQxrög, eilig, hastig; deutsch springen; 
altind. sprhäyuti, er begehrt, er erstrebt. Zu Grunde 
liegt doch wohl das kürzere spar, hinundherzucken, 
blitzen. — p*agh (spagh, skagh?), reiben, streichen: 
i/Jij x<«, ich reibe, ich streiche, ich berühre ; tprjypa, Stäub- 
chen, Asche ; iprjxiQa, Reibwerkzeug, Pferdestriegel. Da- 
neben steht das kürzere erst bei Spätem auftauchende 
ipciw, ich streiche , ich berühre, und tputm, ich berühre, 
die schon früher unter ksi (skij , vernichten, zerstören, 
zerreiben, aufgeführt wurden. — p»ugh (spagh), hau- 
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chen : rpfi/w , ich hauche , ich blase , ich kühle ab ; tpc/fj, 
Hauch, Seele; ipv/qdg, kalt, erfrischend; 'pvx° Abküh- 
lung, Kälte. — * tiffh , steigen: stighnutal, er steigt; 

eit i/ft v , steigen, gehen; od/- , cii/og, aroT/oc , Reihe; 
cn/äcticn, einhergehn; arotx‘£fiv , in eine Reihe stellen, 
auseinanderstellen; ve-stigium , Tritt, Spur. — tnagh , 
fliessen: vijx<» , ich schwimme; das Schwimmen; 

vtjxTtjc, Schwimmer. Das kürzere sna, fliessen, liegt zu 
Grunde. — tnigh, schneien: vlgiiv , vingerc, schneien; 
nipcid-, Schneeflocke; vigudc, Schneegestöber; vig-, niv- 
(Nominativ nix), Schnee. Wahrscheinlich besteht mit der 
vorhergehenden Form nahe Verwandtschaft. — • magh , 
reiben: apijxtiv, abreiben, abwischen; cgrjxxag, gestrichen, 
geschmiert; cgoixtiv, abreiben , abwischen. Daneben 
besteht das kürzere Cgctto , ich schmiere, ich reibe. — 
« mugh : g ftvxftVj langsam verbrennen, hinschmachten. — 

Wureelbildutigen auf bh. 

Es sind nur wenige Formen, in denen sich das frag- 
liche bh so deutlich ablöst, wie zum Beispiel im altin- 
dischen staübhati, er lobt, neben dem auch altindischen 
stäüti, er lobt, aber doch giebt es ziemlich viele Wur- 
zelformen mit bh als jüngerem Elemente, obwohl auch 
hier wieder die wirkliche Ursprünglichkeit des Lautes 
festzustellen sehr schwierig ist und zum Beispiel manche 
Formen mit bh auf alte mit p zurückzuführen scheinen ; 
andre aber der bereits oben unter den Formen auf p 
angeführten sind vielleicht auch besser hieher zu stellen. 

Harbh, sich krümmen: xoqvgrj, Wirbel, Gipfel; xo- 
qvgovc&at , sich gipfeln, sich erheben; xoovgoiv , zur 
Spitze bringen, vollenden. — tabh , graben: xctg^, zci- 
gog, Begräbniss, Grab; taget g, Todtengräber ; rdgqoc, 
Graben; &an rw, ich begrabe, ich bestatte, mit Perfect 
ritaga, ich begrub. Wahrscheinlich vermittelt taJpa, 
Maulwurf, die Formen mit der Wurzelform skalp, kratzen, 
schneiden. — trabb , nähren: xqigot, ich ernähre; ö-qfppa, 
Zögling, Pflegling; xqagrqdg, xqdgig, wohlgenährt, fett; 
xqogij, Nahrung, Lebensunterhalt; rqogdc , iqogtvg, Er- 
nährer, Erzieher. — trabh: xqdgri^ , xqdntfe, trabs, 
Balken. — trubh, zerbrechen : xqvguc, Bruchstück, Stück ; 
x/qvTTTto, ich zerreibe, ich zerbreche ; itqvnioput, ich bin 
weichlich, ich schwelge; i^qxppa, Bruchstück, Brocken; 
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TQvyi, Schwächlichkeit, Weichlichkeit; ravtpfqöc , weich- 
lich, üppig; xQvtf äv, schwelgen. Das kürzere tar, reiben, 
zerreiben, liegt zu Grunde. — glabh und glubh, aus- 
höhlen, wurden schon oben genannt unter skarp, skalp, 
kratzen, schneiden. — gnabh , knabh , walken: yva- 
<ftvg, xvctcfe vs, Walker; yvctmco, xvdnrw, ich walke, ich 
kratze; xvdtpaXov , yvdgaXov , abgekratzte Wolle. Zur 
Seite steht das kürzere xvdoa, ich schabe, ich kratze, 
ich reibe. — grabh , greifen : altind. grbhnäti, er greift ; 
altind. gärbhas, m. Mutterleib, Leib; deXtpvg, Gebärmut- 
ter; d-deXtpeog, adfXcpog , leiblicher Bruder; d-dtX (ftrj, 
d-deXtptj, Schwester; altind. gärbhas, m. ßg£(pog, Leibes- 
frucht, Kind. — babh , eintauchen: ßaifaj , das Eintau- 
chen, Färbung; ßatptig, Färber; ßarma, ich tauche ein, 
ich färbe. Die Formen schliessen sich an das altindische 
gäliatai , er taucht sich ein, er dringt ein. — drubh , 
kratzen: ÖQvgij, das Zerkratzen; ÖQvniü), ich kratze, ich 
zerkratze. Das kürzere dar, spalten, zerreissen, scheint 
zu Grunde zu liegen. — dabh: datpvtj, Lorbeerbaum. — 
Sabh, knüpfen: ämu, ich hefte, ich knüpfe an, ich 
berühre; äiptj, das Angreifen, das Berühren. Möglicher- 
weise schliessen sich die Formen an das früher genannte 
si, binden. — • arbh , schlürfen: fyogtTv, sorberc, schlür- 
fen, verschlucken. — nabh , , nüchtern sein: vrjga) , ich 
lebe nüchtern , ich lebe besonnen ; vrjnt r/g, der Nüch- 
terne; vijiptg, Nüchternheit. — nabh , fliessen: altind. 
ndbhas — vlgog , vtcpiXtj = nebula, Wolke; nimbus, 
Wolke, Platzregen; nübes, Wolke. Zu Grunde liegt viel- 
leicht snu, fliessen. — nabh: altind. näbhi -, ögipaXog, 
umbilicus, Nabel, Erhöhung. — nubh, knüpfen: nübere, 
heirathen; nupta, Gattiun; nuptiae , Hochzeit; vvpiptj, 
Braut; wptpiog, Bräutigam; vvpqevuv , vermählen. — 
rabh , heftig sein, eifern: altind. rdbhas, n. Heftigkeit; 
altind. rdbhaiai, er begehrt; altind. ä'-rabhatai, er fasst 
an, er fängt, an; rabidus, rasend, wiithend; rabics, Ra- 
serei, Wuth; labor, Arbeit, Bemühung; dX<pdveiv , ein- 
bringen, erwerben. — rabh, nähen: (jacpij, Naht; $a- 
<{n.g, Näher; §a<fk, Nähnadel; qdmuv, zusammennähen, 
flicken; ftamög, geflickt. — arbh (rabh), dunkel sein: 
ÖQipvti, Dunkelheit, Finsterniss; dgipviig, ogcpralog, dun- 
kel, finster. — arbh (rabh), beraubt sein: öqgavoc, 
orbus, beraubt, verwaist; orbdre , berauben. — labh. 


Digitized by Google 



390 


empfangen , ergreifen: altind. Idbhafai , er empfängt; 
lapßdvnv mit Aorist XaßtTv , nehmen; laßt) , Griff; Xd- 
ßgog, heftig, ungestüm, gierig; Xijxfjig, das Empfangen; 
Xd<f{*gov, Leute. Das oben angesetzte rabh, heftig sein, 
ist wahrscheinlich mit labil im Grunde eins. — lubh , 
verlangen: altind. lübhyati, er begehrt; libidö, Lust, Ver- 
langen; libet oder lubct , es beliebt, es gefällt; Xlnrw, 
ich begehre; deutsch Liebe. — varbh, bedecken: igerfüi, 
ich überdache, ich bekränze; ißstfug, Dach; ögoifij, dgo- 
yog, Dach. Das kürzere var , bedecken, liegt zu Grun- 
de. — varbh , drehen, krümmen: $dfi(fo<;, krummer 
Schnabel; Xdyoc, Nacken, Helmbusch, Kamm; elXvrföv, 
wälzen, wirbeln. Die Formen schliessen sich an das kür- 
zere var, drehen, rollen. — 

Skrabh, ritzen: ygctifoa, scr'bo, ich ritze, ich schreibe ; 
yQctcffj, scriptum, Schrift; ygagpij, Linie, Strich; ygappa, 
Buchstabe; ygaffnk , scriba, Schreiber; ygaglg, Griffel. 
Zu Grunde liegt slcar, schneiden , zertheilen , kratzen. — 
•tabh , starr sein, fest sein: altind. stabhnauti oder 
stabhnäti , er befestigt, er stützt; altind. stabdhd- (aus 
stabhtd-) , fest , steif; (tidpcfa) , atspßw , aislßio , ich trete 
fest, ich stampfe; anßagög, stark, fest; ffnßog . Fuss- 
steig; mtifog, Gedränge, Schaar; (triff gog, fest, stark; 
rdifoc, Staunen, Verwundrung; taiftlv (Aorist), staunen, 
neben dem Perfect lidijtici, ich staune ; ddgßog, Staunen, 
Verwunderung; öapßflv, staunen; con-templän , betrach- 
ten. Das kurze sta, stehen, bildet wahrscheinlich die 
Grundlage. — »tabh , umhüllen: rrtitfm, ich umhülle, 
ich bekränze ; (triff oc, (trf/j/ia, (triff avog, (ttcqdvTj, Kranz ; 
f (rtgavovv , umschliessen , bekränzen. — st rabh , drehen: 
argi(fu>, ich drehe, ich wende; argoiftj, Wendung; orgo- 
(foc, Windel, Band; (rrgoffdXty^ , Wirbel; argfßXdg, ge- 
dreht, gewunden; (trgfmdc, Halskette. — 

Wurzelbildungen auf dh. 

Auch das dh findet sich gar nicht selten als Schluss- 
theil von Verbalgrundformen, insbesondere aber im Grie- 
chischen. Hier trägt es indess mehrfach einen entschieden 
noch sehr jungen Charakter, wie schon daraus hervorgeht, 
dass die hieher gehörigen Formen grossen Theils mehr 
als einsilbig sind und oft ohne weitere Bildungen zu er- 
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zeugen nur in ganz bestimmten Tempusformen auftreten, 
wesshalb es auch zweckmässig ist sie erst bei der letz- 
ten Ausbildung derVerbalformen , bei der Flexion, noch 
weiter zu betrachten. Im Homer begegnen von solchen 
Formen pet-exiaiFov (nur das Imperfect erscheint) , ich 
ging nach, neben ixiov, ich ging; ttki&st, es ist vollen- 
det, es ist, neben riJLof, Ende, Vollendung; yyeQt&co&ai, 
sich versammeln (Ilias 10, 127), neben dytiQti v, versam- 
meln; ßaQvÜH, es ist beschwert (nur Dias 16,519), ne- 
ben ßccQtlg, schwer, aus dem es erst hergeleitet zu sein 
scheint; ße-ßgui^otc , du frässest auf (nur Ilias 4, 35), 
neben ßQu> verzehren , ßtßQwxaig, der verzehrt hat (Ilias 
22, 94); tfkyi&m (nur in Präsensformen), neben <p/.iyu>, 
ich brenne; (paFFVfiv , leuchten, das nur im Particip 
tpaFiSaav, leuchtend, belegt ist, neben (pdFe, es erschien 
(Odyssee 14, 502); <pdivi'&tt (nur im Präsens und Im- 
perfect gebraucht), er schwindet, er geht zu Grunde, 
neben < p&ivt $ , er geht zu Grunde; FFaXitFovx- (nur das 
Particip ist belegt), blühend, neben üdkhiv , blühen; 
vfp&dov to, sie nährten sich, sie frassen (nur Ilias 
11, 635), neben vFfuo&w, sich nähren; fuvv'htv , ver- 
mindern (nur im Präsens und Imperfect) , das wahr- 
scheinlich erst aus einem ungebrauchten Nomen (uvv-, 
klein, hergeleitet wurde; iFigya&fv, er trennte (nur Ilias 
5, 147 und 11, 437), neben ifigytiv, Figytiv , trennen; 
ä Fia^ftr, aushauchen (belegt ist nur ö Fiff&t, er hauchte 
aus, Ilias 20, 403 und äFia&mv, aushauchend, Ilias 16, 
468), neben dFtjvai, hauchen, blasen; rjFtQidaviai , sie 
flattern (nur Dias 2, 448; 3, 108 und 21, 12), neben 
aFflgtaxFat, sich aufheben, emporscbweben. Auch ugo- 
i Wwiz, anregen, antreiben (nur Präsens und Imperfect), 
neben oQvf’pu, ich errege, darf hier genannt werden. Ei- 
nige nachhomerische sind noch cU.xd9a>, ich helfe, ne- 
ben aXxij, Schutzwebr, Beistand; tixd&ia, ich weiche, ne- 
ben dem gleichbedeutenden tixto ; j (QffiF&u> neben xQtplfo 
und (Ilias 12, 51), ich wiehere; dmxd&o) ne- 

ben diitixu), ich verfolge. 

Es ist nicht wohl zu bezweifeln, dass in allen den 
aufgeführten Formen mit & die Wurzel dha, setzen, ma- 
chen, steckt, die auch sonst mehrfach in der Bewegung 
der Verbalbegriffe verwandt worden ist, wie sie ja auch 
in den Perfecten unserer sogenannten schwachen Zeit- 
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Wörter sich findet , und zum Beispiel der Schlusstheil 
unseres er leg-te , das gothische lagi-da , genau überein- 
stimmt mit der altindischen Perfectform da-dha (so nur 
in ältester Zeit, später da-dhdü ), er setzte,- er machte. 
Damit kann auch die Ausdrucksweise unserer Dichter er 
thät lieben für er liebte verglichen werden und homeri- 
sche Wendungen, wie gvrjairjqon’ ffxddaoir Seit/, er möge 
die Freier zerstreuen (Odyssee 1, 1 1 G und 20, 225), id 
66 nccera tteoi gern/iuina ittUv, das mögen alles die Göt- 
ter vereiteln (Ilias 4, 363), gij näFtö“ dqiparixor tttjijg, 
beraube nicht dein Kind, ni filium orbnris, und anderes. 

Jenes dha, setzen, machen, steckt ohne Zweifel auch 
noch in manchen der noch zu nennenden kürzeren Ver- 
balformen auf dh , die indess durchaus nicht siimmtlich 
sich etwa sogleich durch jene Erklärung abthun lassen, 
vielmehr zum Theil entschieden sehr alt und ihrer Bil- 
dung nach noch völlig dunkel sind. Einige schliessen 
sich an die kurzen Wurzelformen, die oben zuerst ge- 
nannt wurden; so stellt sich ia&, essen: eaitM , doMw, 
ich esse, von denen nur Präsens- und Impcrfectformen 
gebraucht werden , zu ad, essen. Dann gehören hierher : 
iXv&, kommen: fj/vtkov, ijXVor (Aorist), ich kam, mit 
Infinitiv IX&tlr, kommen; flbjXov&a (homerisch), iXij- 
Xvtta (Perfect), ich bin gekommen ; sXsvtrtc, Ankunft. Zu 
Grunde liegt ar, gehen. — avitdh , wahrnehmen: aiattd- 
veattat mit Aorist alaltia&at , wahrnehmen, bemerken; 
cüathjGic, Sinn, Sinnwerkzeug , Wahrnehmung; atathjrds, 
wahrnehmbar, sinnlich; audtre, hören; auditor, Zuhörer. 
Unter uv, wahrnehmen, wurden die Formen bereits auf- 
geführt. — 

Weiter sind zu nennen kadh: xtjlHg, xtjtHov, xtjdkct- 
QtoVj Gefiiss, Becher; xviStav , Trinkgefass; xw.'hari- 
&ai)ut, sich betrinken; xdr&aQOs, Becher, Kahn. — 
kardh , sich erheben : xoq&vtaitut , sich erheben ; xoqtke- 
vuv, erhöhen; xoqt/vg, Haufen. — ktudh , gehen: xd- 
//i'.'>oc, Weg, Reise; xtksvihjtii;, Wandrer; a-xöXov&os, 
folgend. Die Formen schliessen sich an kal, sich rasch 
bewegen. — kladh , knadh, ankniipfen: xXoil/u, ich 
spinne; xXwoig, xXmoir^q, Faden; xXdiaga, Gespinnst. 
Dazu gehört auch iwdus. Knoten; nöddre , knüpfen, das 
altindische nähyati (aus vddhyati), er knüpft, er bindet, 
unser Knoten. — knadh , schaben, kratzen: xrij&w, ich 
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schabe, ich kratze, ich reize; xrqthäy, kratzen wollen, 
Jucken empfinden. Die kürzere Form steckt in xvdo), 
das mit dem altind, p ndthati , er schlägt, er vernichtet, 
wohl eng zusammenhängt. — pudh , faulen: nv&fcrfXai, 
verfaulen; nvlXeiy, verfaulen machen ; nvdtduiy, Fäulniss; 
pater e , faul sein, stinken; pütidus , putcr, faul, stinkend; 
pütor , Fäulniss. Die kürzere Form steckt im altind. 
piiyatai, er fault, er stinkt. — pardh , zerstören: nigi/io, 
ich zerstöre, ich vertilge; noQfctv, zerstören, verwü- 
sten; pestis, Verderben; pestdens, verderblich, unge- 
sund. — pardh: naqdivog, Jungfrau; nuQ&evüiv, Jung- 
frauengemach; nÖQng, junges Rind, Mädchen. — pl adh, 
voll sein: nXtjdü) , ich bin voll; nltjdvHV , jtXtjdvvuv, 
voll sein; n XfjtXog, Fülle, Menge; nXrjihöqri, Anfüllung, 
Sättigung; plebes, plebs, Volk; plebejus, bürgerlich. Zu 
Grunde liegt das kürzere par, pal , voll sein. — pradh, 
brennen: ngijita), ich verbrenne, ich zünde an; nQtjoig, 
das Entzünden; TiQtimijQ, Blitzstrahl, Wetterstrahl. Die 
kürzere Form steckt in nlp-rrQijpt, ich entzünde. — 
Gudh , verbergen: altind. gühati (aus güdhati ) oder 
gühatai , er verbirgt; xtvd-io, ich berge, ich verberge; 
xrvtXog, xev&puiv, Schlupfwinkel, Bohle; custös, Hüter, 
Wächter; emtödire, bewahren; altind. gühä (aus gtidhä). 
Versteck, Höhle. — gavdh , sich freuen: (aus 

yctFeÜioo), ich freue mich; ytjfXog , yrj&orrvytj , gaudium, 
Freude; garniere, sich freuen. Das kürzere gav , sich 
freuen, findet weiterhin seine Stelle. — badh , bandh , 
binden: altind. badhnäti, er bindet, mit Perfect ba- 
-bhünda, er band; ntdr\, Fessel; Xp-nodigeo — im-pediö, 
ich verhindre, ich hemme ; pedica, Schlinge, Fessel; alt- 
ind. bändhus, Verwandter; mviXtQÖg, Schwiegervater; 
Ttelapa, Tau, Seil. — badh , gequält sein: altind. bä'- 
dhatai, er quält; ndttog, Leid, Schmerz; nd&y, Unglück, 
Leiden; narrativ, patt, leiden; patiens, geduldig ; nsvdog, 
Trauer, Kummer; nevdtXy , betrauern, nodog, not/ij, 
Verlangen, Sehnsucht. — badh , ein tauchen: ßafhig, 
tief; ßaflvvHv , vertiefen, aushöhlen; ßd&og, ßXydoc , ßv- 
&og, ßvodog, Tiefe, Meerestiefe. Dazu gehören wohl alt- 
ind. gdhatia-, gahvara-, tief, und auch wohl altind. ga- 
hatai, er taucht sich ein. — bardh: barba, Bart; bar- 
bdtus , bärtig ; deutsch Bart. — bidh, trauen , fest sein : 
ni-notda (Perfect), ich traue; mlltopcu, ich folge, ich 
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gehorche; ml9ut, ich überrede; nnfrw, Ueberredung; 
m&avöi;, glaubwürdig; nimvog, vertrauend; ntant, Ver- 
trauen; mtnevo), ich vertraue, ich glaube; fidö, ich ver- 
traue; ßdes, Treue, Vertrauen; fidus, zuverlässig, treu; 
foediis, Biindniss. — budh , erfahren: altind. baüdhati, 
er nimmt wahr, er erkennt; mvfhoyat, Jtvvd-avopcu, ich 
erfahre; ntvan;, Kunde; Tri'ang, das Nachforschen. — 
budh: rtv&fiijv, frndus, Grund, Boden; fuvdäre, grün- 
den, befestigen; m’ydaS, Grund, Boden. — bridh, schwer 
sein: ßgi 9-w, ich bin schwer, ich habe das Uebergewicht; 
ßgJdot;, Wucht, Last; ßgl&vg, schwer. Die zu Grunde 
liegende kürzere Form steckt in ßagv;, schwer, aus dem 
ßgtiho, ich bin schwer, vielleicht unmittelbar hergeleitet 
ist. — dardh , schlafen: dag!>dvttv mit Aorist daglXtTy 
oder dga&tTv, schlafen, schliessen sich an das kürzere 
dar, schlafen. — 

Nadh , spinnen: ytjlXm, ich spinne; vij'Hq, Spinnerinn. 
Das kurze na, spinnen , wurde schon früher genannt. — 
madh , lernen, erfahren: yavSdvew mit Aorist fta&eTy, 
lernen, erfahren; yaHt/Tijg, Schüler; ydÖrj<sn das Ler- 
nen; ju cUhj/ia, Wissenschaft; altind. maidhä', Verstand, 
Weisheit; fttvdijga (Mehrzahl), Sorgen. — radh , ver- 
lassen: altind. rdhati (aus rädhati), er verlässt; altind. 
rdhas (aus rädhas), n. Verlassenheit, Geheimniss; ins- 
geheim, allein; XalXga, Xd&gcz, heimlich; X.avlXdvttv, la- 
tere, Xtj&ew, verborgen sein; Xav&dvofiat, ich vergesse; 
Xrjrtfioavvtj, Vergessenheit; a-Xtj&iji;, ohne Verheimlichung, 
wahr; latebra, Schlupfwinkel. • — ardh (radh?), wach- 
sen, gedeihen: altind. rdhyali (aus drdhyati ) , er ge- 
deiht; aXdijoxco, ich wachse; dXdalvw, ich lasse wachsen, 
ich stärke; aX Öofiat, ich wachse; aXd-oo, dX&aiyu , ich 
heile; äX&o<;, Heilmittel; arbor , Baum. Hieher gehört 
auch die Form radh im altind. rddhyatai (Passiv), er 
gedeiht; altind. radhnaüti, er fördert, er vollendet; alt- 
ind. rddhas-, Reicht hum , Wohlstand; deutsch llath, Vor- 
-rath; güiyvvyat (aus fynlhvvyat ) , ich bin stark, ich bin 
kräftig; gtöyt], röbur, Kraft; |w(ric, Stärkung, Ermun- 
terung; röboräre, stärken. Wahrscheinlich schliesst sich 
hier an auch altind. räl-, m. Reichthum, = lat. res , 
Sache , Ding, in denen Benfey den Ausfall des dh an- 
nimmt. Die kürzere Form zu ardh steckt in alcscere , 
wachsen, ad-ulescere, heranwachsen, mit ad-ultus , her- 
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angewachsen, und alere, nähren, ernähren. — radh , 

reizen: Iqe&lfa, ich reize, ich beunruhige; &q6- 

IhrjfMt, Anreizung. — rudh, roth sein: altind. rudhirdm, 
Blut; altind. raühita- (aus raüdhita-), roth; i-gv&gof — 
ruber , roth; Iqv&alvtiv , iqv&qaivetv , roth färben; igv- 
»Qiäv, erröthen; Iqtv&o), ich röthe; sqivd-o;, Röthe; ru- 
bere, roth sein; rüfus, roth, lichtroth; rutilus, feuerroth, 
goldgelb. — ludh , losreissen : iltvxHqog == Uber, frei ; 
tXfv&sqoi >v, Uber Are, frei machen; libert, Kinder. — 

F«dh, drängen, quälen: altind. vddhatai (oder bädha- 
lai), er quält; ich stosse fort; aS'/tcrpds, 

Schlachtgedränge; waic, Stoss. — rardh, wachsen: alt- 
ind. vdrdhatai, er wächst; ßlaOroc, ßXdmij, ßXdaiijya, 
Keim, Spross, Zweig; ßXctmdveiv , hervorsprossen; 
alt Fgi£a, rädix, Wurzel; §i&vv, einpflanzen, begrün- 
den; §däi% , Zweig. — radh , wachsen, schwellen: alt- 
ind. üdhan- und üdhar- = ovttceq — über, Euter; über, 
fruchtbar, reichhaltig; übertas, Fruchtbarkeit, Reichthum. 
Vielleicht fiel vor dem dh altes r aus und besteht dann 
Uebereinstimmung mit dem eben genannten vardh, wach- 
sen. — judh , kämpfen: altind. yüdhyatai , er kämpft; 
altind. yüdh-, Kampf; altind. yudhmds, Krieger; vaylvy, 
Treffen , Schlacht. — 

Skadh. verletzen: ä-a* t/frijs, unbeschädigt, wohlbe- 
halten. Zu Grunde liegt ski, ksi, vernichten, zerstören, 
oder besser ska. — »kandh , ksandh , glänzen : t-ccrUdc, 
gelb, goldgelb, blond; Igav&l&iv, gelb machen, gelb fär- 
ben; caudere, glänzen; candidus, glänzend weiss; can- 
dor, Glanz; candila, Wachslicht, Kerze; 2jov#o?, gelb- 
lich, bräunlich. — »radh, gewöhnen: altind. svadha, 
Gewohnheit; y&oc, Gewohnheit, Sitte, Wohnsitz; i födg, 
gewohnt, bekannt; i&og, Sitte, Brauch; SOw, ich bin 
gewohnt, ich pflege; idlita, ich gewöhne; solerc, pflegen, 
gewohnt sein ; sucscere, gewohnt werden ; suetm, gewohnt. 
Die Formen gehören nicht eigentlich hieher, da das sva- 
ohne Zweifel der früher besprochene meist zurückbezie- 
hende Pronominalstamm ist. 

Wurzclbildungen auf s. 

Für die Erklärung der Verbalbildungen auf s bietet 
das Altindische einen sehr bcachtenswerthen Anhalts- 
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punct und zwar in seinen sogenannten Desiderativen 
oder denjenigen Verben, die ein Wünschen, ein Verlangen, 
bisweilen auch ein Fürchten ausdriieken. Diese werden 
nämlich aus der jedesmal zu Grunde liegenden Wurzel- 
form ausser durch Wiederholung ihres eigentlichen Ker- 
nes insbesondere gebildet durch Zutritt des Zischlauts, 
so dass zum Beispiel neben pa-tum, trinken, die Form 
pi-pdsati bezeichnet »er verlangt zu trinken, er will 
trinken.« Bei der Aehnlichkeit der Desiderativbedeutung 
mit der Bedeutung des einfachen Futurs darf man auch 
wohl in seiner Bildung mittels des Zischlauts (wie alt- 
ind. ddsy&'mi = 6 ui am , aus duic rju, ich werde geben), 
das wohl mit Recht auf die Wurzel as, sein, zurückge- 
führt wird, einen engeren Zusammenhang annehmen. In 
dem Zischlaut aber scheint das Hauptmoment der Desi- 
derativbildung zu liegen und da überhaupt alte Re- 
duplictionssilben in den mittelländischen Sprachen sehr 
oft später wieder eingebüsst sind , auch im Altindischen 
manche Desiderativa begegnen, deren Reduplication kaum 
noch gefühlt wird , wie pitsati (für plpatsati) , er will 
fliegen , neben pdtati, er fliegt ; wie Upsatai (aus lilabh- 
satai), er verlangt zu nehmen, neben Idbhatai, er nimmt, 
und andre, so hat man allen Grund in den auch nicht 
reduplicirten Verbalbildungen durch s wenigstens zum 
Theil noch alte Desiderative zu vermuthen , wenn auch in 
ihnen jene Bedeutung des Verlangens kaum hie und da, 
am Seltensten aber im Griechischen und Lateinischen 
noch erkennbar ist. Dabei bleibt aber ausserdem auch 
immer noch zu erwägen , ob nicht in dem ein und an- 
dern Falle auch der Zischlaut unursprünglich und etwa 
aus altem Telaut hervorgegangen ist, wie zum Beispiel 
in nixäri, sich stemmen, sich bemühen, neben nixus 
(aus nictus ), sich stemmend, sich bemühend, deutlich 
genug ist. 

Genannt werden können würden hier auch die schon 
früher aufgeführten is, in rasche Bewegung setzen, das 
sich doch wohl an das kurze t, gehen, anlehnt, und is, 
suchen, wünschen, das vielleicht auf dem selben Grunde 
ruht. Ausserdem bieten sich: atic , au«, wahrnehmen: 
auris , alt ausis, ovg, alt ova; (aus ovaac), Ohr; o'iupai, 
alt d F io fiat (aus 6 Ftojopat?), ich meine, ich glaube ; aia&a- 
vta&cuj wahrnehmen, bemerken; audire (aus ausdire), 
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hören; auscultäre, horchen, zuhören. Diese Formen 
alle scheinen sich an das kurze av , wahrnehinen, anzu- 
schliessen. — oft*, scharf sein: d£vg, scharf; u%og, Es- 
sig; ol-iva, oeca (aus ocsa ), Egge; d&vijg, saurer Wein. 
Das einfache alc, scharf sein, wurde früher genannt. — 
ax: axis, Achse. — an, irren: erräre (aus cr- 

säre), irren; error, Irrthum ; gothisch airzjan ; unser irren. 

ka *, bedecken: casa, Hütte. Die Formen schliessen 
sich vielleicht unmittelbar an altind. chödäyati (aus 
skdddyati). er bedeckt ; altind. chadis -, chädman-, Dach. 
— Jmn», klagen: queri, klagen , sich beklagen ; querulus, 
klagend ; questus , Klage. Vielleicht ist xmxi'sh>, heulen, 
wehklagen , nahverwandt. — kam , zählen : censcre, 
schätzen, urtheilen; ccnsus , Schätzung; censor, Richter, 
Urtheiler. — kvit , suchen : quaesö , ich bitte ; quaerd, 
ich suche; quacstiö, Frage, Untersuchung; quaestus, 
Gewinn, Vortheil. — km , hören: a-xovoo (aus axovOio), 
ich höre; axovaiog , hörbar; axovanjg , Zuhörer; äxov- 
Ofia , das Gehörte, Gerücht; gothisch hausjan — un- 
serm hören. Sehr wahrscheinlich ist der Ausfall des r 
und daher der Zusammenhang mit dxgodopm (aus axgo- 
Fdoficti ), ich höre, und dem altind. grnaüti (aus grunaüti), 
er hört, zu dem das Perfect fu-gräva, er hörte, lau- 
tet. — krut, hart sein: crusta, harte Oberfläche, Rinde ; 
xßi>araklog, Eis, Krystall; xQvaraivso&at, gefrieren; xqv- 
pog, Eiskälte, Frost; xQi'og, Eiskälte, Eis; xgvsQÖg, kalt; 
criidelis, hart, grausam. — pat: altind. pasas- = rttoc, 
ansog , penis (aus pesnis ) , männliches Glied. Das grie- 
chische ansog scheint den alten Anlaut zu enthalten. — 
paks , kochen: hptn (aus netpo)), ich koche; sipavog, koch- 
bar; txpyiog, gekocht. Zu Grunde liegt pak , kochen, 
und möglicher Weise ist der Zischlaut rein lautlich ent- 
standen. — pak » (?) : passcr, Sperling, gehört vielleicht 
zum altind. pakshin-, Vogel. — pi«, zermalmen: altind. 
pinäshti, er zermalmt; pinsere, zerstossen, stampfen; 
piserc, stampfen ; pisö , Mörser; pistor, Stampfer, Mül- 
ler, Bäcker. — pu«, zermalmen: altind. punsdyati, er 
zermalmt; pusülus, klein; navtn (aus naiaui), ich mache 
aufhören; navopen, ich höre auf; nctvavijq, der Hei- 
lende; navka, das Aulhören, Ruhe, Rast. — pu*, auf- 
blasen: pustula, püsula, Blase, Blatter. Der offenbare 
Zusammenhang mit yrffa, Blasebalg, Hauch, Wind, </>£- 
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odu>, <fv(rtaui , icli blase, (fiQdalkig , Blase, deutet auf 
ursprünglich anlautende sp. — 

Tor«, trocken sein : altind. (rshyati , er ist durstig ; 
altind. turshas, m. Durst; tigctndai, trocken werden; «p- 
auivtiv, abtrocknen ; xtgcsiu, tguntd, uxgatd, xagcsog, Darre ; 
torrere, dörren; torridus, trocken, dürr; toslus (aus 
torstus), gedörrt ; testet, irdnes Geschirr. Scherbe, Schaale ; 
testü , irdenes Gefäss; testudö , Schildkröte. — trau, 
zittern: altind. trdsdmi = rgtu (aus igsow), ichzittre; alt- 
ind. trasurd -, furchtsam ; terrere (aus tersere), schrecken ; 
t error, Schrecken; XQtjgtoVj furchtsam, flüchtig. — tak», 
bereiten: texere , weben; textor, Weber; altind. tdkshati, 
er behaut, er bearbeitet, er verfertigt; wahrscheinlich 
gehört unmittelbar dazu testis, Zeuge, nebst testäri , be- 
zeugen, beweisen, versichern. — 

ga *, tragen: gerö (aus gesö), ich trage, ich führe; 
gcrulus , tragend; gestus , Haltung. Gebärde; gestäre, 
flaoiaCtiVj tragen; ßdtnaypa , Last. — ga»: yaaxqg, 
Bauch; yaoiga , Bauch eines Gefässes; venter, Bauch; 
väs - , Gefäss, Geschirr; gothisch kos, Gefäss; altind. 
jathara-, Bauch, Leib, Höhlung. — gu *, gern haben: 
altind. jatishati oder jushätai, er erfreut sich, er lässt 
sich munden, ergeniesst; altind. jushtis, f. Befriedigung; 
yivopcti (aus ytvoopai) , ich koste, ich geniesse; yevot, 
ich lasse kosten; yevcnog, was gekostet werden kann; 
yevaxijgtor, Becher; ytvotg, ytvpa, ytvdpög, gustus , Ge- 
schmack; yustäre, kosten, gemessen, lernen. — gra», 
essen: altind. grdsdmi — ygetoo, ich esse, ich verzehre; 
ygutvw, ich nage. Das kürzere gar , verschlingen , bil- 
det die Grundlage. — da»: daavg, densus, dicht, ge- 
häuft; t> ctaos, Dickicht, Rauhheit; öuovrttv, dicht machen, 
zusammendrängen. — dakt: altind. ddksha-, geschickt, 
tüchtig; altind. ddkshina- , de&dg, öt^lxtgoc = dexter , 
rechts, recht, geschickt. — dop*. kneten, drücken: 
depsö = öitfjt», ich knete; dttptua, ich knete, ich gerbe; 
ditpa, gegerbte Haut. — de»*, zürnen: altind. dvaishti 

oder dvishtai, er hasst, erzürnt; d-dvaesopeu , ich zürne; 
döuidvaiai, er zürnt; tSdvoig, Zorn, Unwille. — dra», 
fliessen: dgdooc, Thau; dgoatgüg, dgootpog, thauig, feucht; 
dgoodjttv, befeuchten. — 

Oha», essen: altind. ghdsali, er isst; vesci, sich näh- 
ren, essen; vescere, nähren. — Ghana: altind. hunsd- 
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(aus ghansd-), %i v (aus x dvco -) , anser, Gans. — ghar » , 
in die Höhe starren: altind. hrskyatai, er starrt empor; 
horrere, starren, schaudern; horrülus, rauh, schrecklich; 
horror, Schauder, Entsetzen. — ghart , reiben: altind. 
ghdrshati , er reibt ; x glio (aus xe» 1 ™) > ich streiche , ich 
salbe; xgiorög, gesalbt; xQ X( xpot, Salbe, Oel; XQltog, An- 
strich. Unmittelbar dazu gehört auch fridre, zerreiben, 
bröckeln. — ghat: hostis , Feind, Fremder; deutsch 
Gast; hostia, Opferthier, Sühnopfer; hospes, Fremder, 
Gast. — bhakt , essen: altind. bhdkshati, er isst; alt- 
ind. bhakshd- und bhdkshya-, Speise; bacca (aus bacsa ), 
Beere, Frucht. Zu Grunde liegt das kürzere bhag , es- 
sen. — dhart , wagen: altind. dhrshnaüti, er ist kühn; 
tiaqaog , &qäaog, Muth , Kühnheit; xf-aQOso), daqQsco, ich 
hin muthig, ich bin getrost; ikaqa irtiv, ermuthigen; 
Ügceovs, kühn. Die zu Grunde liegende kürzere Form 
zeigt sich in fortis, muthig, tapfer, und auch in l)6Xw, 
iO-ikm , ich will. — »ak*: saxum , Fels, Stein. — 

Jl Ta», kommen: altind. ndsatai, er kömmt; viopat ( aus 
viaopai) , viaaopat, ich komme , ich kehre zurück ; vdg- 
xog, Rückkehr, Heimkehr; voaifXv, heimkehren. — na», 
krank sein: vdaog, alt voiaog, Krankheit; voctXv, krank 
sein; voagqdg, kränklich. — na»: altind. tiäsä’, vdsikd 
oder «ds-, lat. näsus, tiäres (Mehrzahl), Nase. — na»: 
vfjdoc, Insel; vtjfftuiTtjg , Inselbewohner; vycsiov , vynlä-, 
Inselchen; insula , Insel. — man: altind. mäsds , prjv, 
mensis , Monat , hält Benfey , wohl nicht mit Unrecht, 
für alte Participialformen von ma, messen ; daran schliesst 
sich auch pr,vtj, pijvdg, Mond, unser Mond. — ma», 
schlagen: pdoug, paarig , Geissei, Peitsche; p uatittv, 
paml£nv, pacniyovv , geissein. — mit, hassen: piatut, 
ich hasse, ich verabscheue; piar/tög, hassenswerth ; pi- 
otjpa, das Gehasste. — mti.- miscr, elend, unglücklich; 
miseria, Elend, Jammer; miserari, bejammern; miseret, 
es jammert; maestus, traurig; maerere, trauern. — mi«.' 
piolkdg, Lohn, Bezahlung; piaikdto , ich vermiethe; nieri- 
tum (aus mesitum ?), Lohn, Verdienst; mcriri, verdie- 
nen. — mut, stehlen: altind. mushndli, er stiehlt; alt- 
ind. müsha- und müshika- , pvg, müs , Maus. — mu», 
stechen: pvia (aus pvOia), Fliege, Stechfliege; musca, 
Fliege. — mu», sich zuschliessen : pv<o, ich schliesse 
mich (von Lippen und Augen); pvai^qiov, Geheimniss; 
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pvtrttjg, der Eingeweihte; uvmtxbc, geheimnisvoll; ftväv, 
blinzeln; fiv-onp, kurzsichtig. Ohne Zweifel hängt eng da- 
mit zusammen altind. urf-mishati, er öffnet die Augen , alt- 
ind. ni-mishati, er schliesst die Augen , und auch altind. 
milati (aus mishlati), er schliesst die Augen. — rak *, 
abwehren: altind. rdkshati, er schützt, erbewahrt; aX£- 
, abwehren, helfen; dX£$ ijatc, Abwehr; dXf^itjg, 
Helfer. Das kürzere rak, abwehren, ist schon früher an- 
gegeben. — lat, verlangen, wünschen: altind. läshati 
oder Uishyati , er verlangt, er wünscht; Xm , ich will; 
Xijfia, Wille, Begehren, Muth; XtXitjftai, ich begehre, 
ich strebe; XtXalopat (aus XiXdajofiat) , ich begehre, ich 
verlange; Xmimv, erwünschter, angenehmer, besser; lasci- 
vus , muthwillig. lustig; unser Lust. — 

Vat, umhüllen, bekleiden: altind. vastat, er kleidet 
sich an; altind. vdstram , ttfia, alt FtXya (aus Fiepet), 
sadog , alt FitriXog, ia&tjg , alt Ftothjg, vestis , Kleid; 
kavdg, alt Feavdg, Frauengewand; ivvitfti (aus Fiavvpi), 
vestid, ich bekleide; s&vog, umhüllend; t/iduov, Ober- 
kleid, Mantel. — tat, wohnen, weilen: altind. vtisati , 
er wohnt, er weilt; altind. vdstu-, Haus; datv, alt Fdarv, 
Stadt ; iantx , alt Ftatla, Heerd , Haus ; itmäy , gastlich 
aufnehmen, bewirthen; Vesta, Göttinn des Hauses und 
Heerdes; vestibulum, Vorhof, Eingang; tdvij, Lager, Bett; 
ttivam, ei'vd£u) , ich lagere; n'väadai, ferd&ff&ai , sich 
lagern, schlafen; uvXrj, Wohnung, Hof; l-ai m, ich schlafe; 
lavdpdg, Aufenthaltsort, Stall. — vat = nt, bren- 
nen, leuchten: altind. aushati. er brennt, = üril, er 
brennt; ustus, gebrannt; ft’« (aus ft’ff«), ich brenne, ich 
senge; arm , arm, ich zünde an; atioc , dürr, trocken; 
uvalvetv , trocken machen; avanjgög , trocken, herbe; 
altind. tishds-, f. Smg, alt i/FcSg (aus uF amg) , auröra, 
Morgenröthe; aegiov , morgen; tjgi, früh, am frühen 
Morgen; aurum , Gold; dazu wolil auch: altind. vasan- 
tds. m. tja, alt f ivtQ (aus Ftaug), rer, Frühling. — ras: 
altind. vasnd-, m. Preis, Lohn, Sold; venu- oder veno-, 
Verkauf; mroc, Kaufpreis, Bezahlung; olvtj , Kauf; mvtl- 
oltai , kaufen; mvijrd g, erkauft, käuflich; vornan dare 
oder vendere, verkaufen; vendibitis, verkäuflich; venum 
ire oder venire, verkauft werden. — vit, sehen: vtscre, 
sehen, besehen, besuchen; visildre, besuchen. Ohne 
Zweifel entstand vis aus vids und schliesst sich an vid, 
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sehen. — vit: altind. vishas, m. oder vishani , lat. Vi- 
rus, iog (aus Fiadg), Gift. — vaks, wachsen: altind. 
vdkshali, er wächst; deutsch wachsen; at^fcrdcu, uF^f- 
oöaij wachsen; «VJw, dFsgcOj ich lasse wachsen, ich 
vermehre; av^dro/ua, ich wachse; ai%dvoi, ich ver- 
grössere, ich vermehre; avtiij, ai^qmc, Wachsthum, Ver- 
mehrung. Die Formen schliessen sich an das kürzere 
vagh, wachsen. — tsaks, benetzen: altind. nJcsha’ti (aus 
vakshdli) , er benetzt, er besprengt; altind. ukshdti-, 
Stier ; deutsch Ochs ; vacca (aus vacsa ) , Kuh. Ein kür- 
zeres vagh, benetzen, wurde früher aufgestellt. — tmr», 
benetzen, besprengen: altind. vdrshati, er regnet, erbe- 
netzt; altind. vrshan- oder vrsha-, Stier; altind. vrshni-, 
Widder; verres (aus versis), Eber; äqiv- , üqv-, alt 
Fuqv-, Widder; Qtjvj Schaf, Lamm; Sgcrtj, alt FtQaij, 
Thautropfen, Thau; rös- (aus vrds-), Thau ; altind. vrsh- 
tis , f. Regen. — 

Ja», wallen, sieden: altind. pra-yasta-, überwallend; 
altind. ydsati oder ydsyati , er strengt sich an; &co (aus 
Üfffio), ich koche, ich siede, ich sprudle; £ toroii/i Sied- 
hitze; das Sieden, das Aufwallen; , £epa, 

das Siedende; ty-og, leidenschaftliche Bewegung, Eifer; 
tyXovv , eifrig streben. — ju»; altind. yüshds, m. oder 
yüshdm , lat. jus, Brühe; Cwpo'c, Brühe. — <mu: alt- 
ind. snushä, vvdg, nurus, Schwiegertochter. Hier ist 
doch vielleicht der Zischlaut erst Nomenbildend. — 

Neben diesen Verbalformen auf s mögen kurz be- 
rührt sein auch noch ein paar jüngere lateinische Bil- 
dungen, in denen der Zischlaut auch die Hauptrolle spielt , 
die Verba auf -esscrc, -issere im Infinitiv. Es sind la- 
cessere, reizen, herausfordern, neben lacere, locken; ca- 
pessere , ergreifen , betreiben , neben capere , fassen ; in- 
-cipisscrc (bei Plautus) neben in-cipere, anfangen; fa- 
cessere neben faccrc, machen; petesscre, petisscre, stre- 
ben, neben petere, verlangen, erstreben; arcesscrc, her- 
beiholen, und in-cessere, darauf losgehen, angreifen, ne- 
ben in-cedere, hergehen, herzukommen. Ausser in in- 
-cessere , angreifen, das doch wohl aus in-ccdsere her- 
vorging, und vielleicht in arcesscrc ist an die je zu 
Grunde liegende Verbalwurzel überall das -esscrc getreten, 
worin offenbar mehrere Elemente stecken und das doch 
wohl auch selbst erst noch verkürzt wurde, wie nach 
I. 26 
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den Perfecten, wie lacesstvf, ich forderte heraus, und 
Bildungen wie lacessitiö , Herausforderung, sehr wahr- 
scheinlich ist. 

Weiter aber mögen hier auch noch angeschlossen wer- 
den die im Griechischen sowohl als Lateinischen' gar 
nicht seltenen und auch im Altindischen in mehreren 
Spuren entgegentretenden Verbalbildungen mit sk, über 
den Ursprung welcher Lautverbindung ein bestimmtes 
Ergebniss noch nicht gewonnen worden ist. Denn Ben- 
feys (kurze Sanskritgrammatik, Seite 32) Zurückführung 
des sk auf das altindische ilesh-atai , ersieht, indem das 
Anfängen einer Handlung als »zu handeln scheinen« be- 
zeichnet werde, ist w r enig glaublich und noch viel un- 
wahrscheinlicher die auf andrer Seite vermuthete Ent- 
stehung jenes k aus altem j. Grösstentlieils begegnet das 
sk nur in den Präsensformen, von denen erst weiterhin 
bei der Darstellung der verschiedenen Zeitformen genauer 
die Rede sein wird. So ist zum Beispiel im Altindischen 
gacch (aus gask ), gehen, auf die Priisensformen beschränkt, 
wie gdcchämi, ich gehe, und im Imperativ gdccha (aus 
gdska ), geh, welchem letzteren das vereinzelt bewahrte 
homerische ßdaxe genau entspricht, während das Parti- 
cip altind. gatds, gegangen, = ßctzog, gangbar, sich un- 
mittelbar an die kurze Wurzelform ga, gehen, anschliesst. 
Ebenso begegnen um noch ein Beispiel zu nennen yiyvwaxü) 
— nöscö, ich lerne kennen, ich erkenne, mit dem sk 
nur in den Präsensformen, und das Futurparticip igno- 
scüurus, einer der nicht beachten will, der verzeihen 
will , ist eine vereinzelte Ausnahme. 

Mehrere Verbalformen mit sk haben indess doch diese 
Lautverbindung fester wachsen lassen und so mehr das 
Ansehen von Verbalgrundformen oder Wurzeln angenom- 
men, haben auch andre als blosse Präsensformen gebil- 
det und selbst manche Nominalbildung aus sich entste- 
hen lassen , so dass sie hier noch erwähnt werden dür- 
fen. Aus dem Altindischen gehört hieher icchdti (aus 
iskdti ) , er wünscht , mit altind. icchä, Wunsch, Verlan- 
gen , die wir neben Ixgevog, erwünscht, und \xirtji, Fle- 
hender, Schutzflebender , oben unter ik, wünschen, be- 
gehren, stellten. Die übrigen dazu gehörigen Formen 
bildet das Altindische aus ish, das oben auch schon ge- 
nannt wurde , wie ishüs (Perfect) , sie wünschten ; ishtä-, 
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erwünscht; ishti-, f. Wunsch. Weiter sind zu nennen 
altind. prcchdti (zunächst aus prskäti), er bittet, er 
fragt, mit dem Perfect altind. paprdccha , er fragte, ne- 
ben denen die zu Grunde liegende kürzere Form sich 
noch zeigt im altind. pragnds , m. Frage, lat. precäri, 
bitten , und unserm fragen ; lat. posccrc (aus porscere), 
erbitten , mit dem Perfect poposei , ich erbat. An das 
kurze pa, schützen, erhalten, schliesst sich pascere, näh- 
ren, weiden, das im Perfect pävi, ich weidete, den frag- 
lichen Zusatz nicht hat, ihn aber erkennen lässt in pas- 
tor (ans pasctor), Hirt, und pastus, Weide, Nahrung. 
Mit pascere gleich ist ßoaxttr, weiden, ernähren, neben 
dem Formen stehen wie ßoaxöi, Hirt, ßoaxtj , Futter, 
Weide, ßoaxd weidend, ßoaxijpa, Viehheerde, doch auch 
noch kürzer ßoxijQ, Hirt, und ßoiov, Vieh. Auch didaox-, 
lehren , das schon früher unter ein dagh, lehren, gestellt 
wurde , und zunächst aus didayox- hervorging , hat eine 
grössere Selbstständigkeit erlangt, wie diddßxakog, Leh- 
rer, zeigt, und didaoxctkia , Lehre, Unterricht. Dann 
bieten sich noch sciscitdri, forschen, neben sciscere, er- , 
forschen, verordnen, und scitus, Verordnung; xa'ffxw, 
ich gähne , ich klaffe , neben dem gleichbedeutenden 
Xairm, mit x aa * b, Q tJ:v > das Maul aufsperren, jfaffxorE, 
Mundaufsperrer , und x c ‘ <rxavot> i Maske mit weitoffnem 
Munde. Sehr früh ist offenbar das sk verwachsen in 
unserm mischen, in miscere, mischen, neben miscellus, 
gemischt , und mistüra (aus misctura), Vermischung, und 
playiiv (aus piyaxtiv) , mischen, neben pioya, vermischt, 
die wir wegen des griechischen plyvvpi, ich mische, oben 
unter ein kurzes mig , mischen, stellen durften. 


Wurzelbildungen auf n. 

Ganz ähnlich wie das in der Bildung der Zeitwörter 
so häufig auftretendc sk zum bei Weitem grössten Theile 
auf das Präsens und die unmittelbar dazugehörigen Ver- 
balformen beschränkt ist, also insbesondere als Kenn- 
zeichen präsentischer Formen dienen kann, so ist auch 
das n in der Verbalbildung ganz besonders als Kennzei- 
chen des Präsens beachtenswerth. So bildet star, aus- 
breiten , im Altindischen das Präsens str-ndmi (aus star- 
- uämi ) oder sir-nuimi (aus star-naihm ) , ich breite aus, 

2ö * 
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str-numds, wir breiten aus, neben dem Perfect ta-stära, 
ich breitete aus, im Griechischen axoQ-vi’fii oder oioq- 
-ivvi'fu , ich breite aus, neben dem Aorist i-atQÖQtxfa 
oder s-atguicfcc , ich breitete aus, und im Lateinischen 
ster-nö , ich breite aus , neben dem Perfect strd-vi , icli 
breitete aus, und es wäre durchaus verkehrt, wollte man 
hier das n mit zur Wurzelform (st am-) ziehen. Ebenso 
wenig darf in sind, ich lasse, ich lasse zu, das n, das 
vielmehr auch nur dem Präsens angehört, mit zur Wur- 
zel gezogen werden, wie zum Beispiel deutlich das Per- 
fect sivi , ich liess , zeigt , das im andern Falle sinnt (aus 
sinvi) lauten würde. Bisweilen dringt dieses präsentische n 
sogar in das Innere der Wurzelform ein, wie zum Beispiel 
im altindischen chind-mds (aus skindmds), wir spalten, 
chinäd-mi, ich spalte, neben dem Perfect ci-cchatda (aus 
Tci-skaida) , ich spaltete, und im Lateinischen in scindö, 
ich zerreisse, ich spalte, neben dem Perfect seid», ich 
zerriss, ich spaltete, was hier nur kurz erwähnt wer- 
den kann und erst weiterhin hei der Beschreibung der 
Bildung der verschiedenen Zeitformen genauer erwogen 
werden wird. 

In die Reihe der bezeichneten Zeitformen gehören 
auch einige wenige, die im Altindischen als ihr Präsens 
durch u bildend angegeben werden, aber da sie sämmt- 
lich auf n ausgeben, offenbar ganz das nämliche Prä- 
senszeichen haben, wie das schon oben genannte stur, 
ausbreiten, nämlich »im. So bildet die von den indischen 
Sprachbeschreibern als tan, ausdelmen, angegebene Wur- 
zel im Präsens ta-naumi, ich dehne aus, und ta-numds, 
wir dehnen aus, ganz den oben genannten str-naumi, 
ich breite aus, und str-numds , wir breiten aus, entspre- 
chend, dass wir darnach also eine Wurzelform ta-, ausdeh- 
nen, würden anzusetzen haben. Dagegen spricht aber 
doch deutlich , dass ausser vielen andern zugehörigen 
Bildungen zum Beispiel auch das altindische Perfect ta- 
- tdna , ich dehnte aus, den Nasal enthält. Somit schei- 
nen jene Präsensformen ta-naumi, ich dehne aus, und 
ta-numds, wir dehnen aus, da ein präsensbildendes 
blosses u durch nichts bestimmt erweislich und auch an 
und für sich ganz unwahrscheinlich ist. vielmehr einen 
Nasal eingebüsst zu haben , also bezüglich für tan-naümi 
und tan-numds zu stehen. Oder auch, da zum Beispiel 
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in den zu den obengenannten altindischen Formen un- 
mittelbar zugehörigen griechischen i-ut^rjv (Passivaorist), 
ich wurde ausgedehnt, ich wurde gespannt, ti-iuxa (Per- 
fect), ich habe gespannt, xi-tatai (Passivperfect) , es ist 
gespannt, rdatg, Ausdehnung, und andern die Annahme 
eines ausgefallenen Nasals durchaus nicht nothwendig, 
ja kaum wahrscheinlich ist , es bleibt anzunehmen, dass 
in tan-, ausdehnen , der Nasal ursprünglich wirklich nur 
den Präsensformen angehörte und erst später weiter um 
sich griff. Ein recht deutliches Beispiel solchen Uebcr- 
greifens der präsentischen Bildung ist dvva pat, ich ver- 
mag, das schon oben unter dugh , wachsen, als aus 
dvghvafiai verkürzt angegeben wurde und ganz so ge- 
bildet ist wie das präsentische ddp-va-pai, ich zähme, 
ich bezwinge , sein va aber in allen Bildungen fest hält, 
wie im Futur dvvydOfHu, ich werde vermögen, in övva- 
xög, vermögend, möglich, ivva/ng (bei Dichtern auch 
diWffij), Vermögen, Kraft. 

Es bleibt also bei allen Wurzelfonnen, die vorläufig 
als auf n anzugeben räthlich erscheint, insbesondere zu 
erwägen , ob ihr Nasal nicht das alte Kennzeichen der 
Prüsensformen ist. Ausserdem aber ist auch bei schein- . 
bar hiebergehörigen Formen immer noch zu prüfen, ob 
nicht etwa das vorkommende n einem Nominalsuffix an- 
gehört , unter denen, wie später noch ausführlicher ge- 
zeigt werden muss, der Nasal eine besonders hervorra- 
gende Holle spielt. Als beachtenswertlieste Wurzelfor- 
men auf n mögen genannt sein: kan, tönen: xavax ij, 
Geräusch, Klang; xavaxstv, schallen, tönen; xava^w, 
ich rausche, ich töne; xovußog, Geräusch, Lärm; xova- 
ßtiv, klingen, hallen; cancre, singen, klingen; canor, 
Ton, Gesang; cantor, Sänger; carmcn (aus cantnen), Ge- 
sang, Lied, Gedicht ; altind. kvdnati, ertönt, erklingt. — 
kvan: altind. p vdn- = xvov-, canis, Hund, unser Hund, 
enthalten in ihrem Nasal wahrscheinlich ein Nonnnal- 
suffix. — Auch cinis, Asche , enthält ' schwerlich ein 
wurzelhaftes n, dass eine Wurzel hin anzusetzen erlaubt 
wäre. — klan: xhivog, Getümmel, unruhige Bewegung; 
xkovelv, treiben, in unruhige Bewegung bringen, verwir- 
ren. — Wifi, neigen, beugen, wurde schon oben unter 
kar, kal , sich krümmen, krumm sein, genannt. Der 
Nasal ist liier wohl ursprünglich präsentisch, vielleicht 
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zum Theil nominal; er findet sich ausser in xXiroo, ich 
beuge, ich biege, im Passivaorist l-xXlv9tjv neben i-xXl- 
r/iyr, ich wurde gebeugt, in xXivt), Lager, Bett; xXtvujg, 
Lehnstuhl, Ruhebett; in-cUmlre, neigen, beugen; ilc-cli- 
narc, ablenken. — 

Pan: ntvoyai , icb bemühe mich, ich arbeite, ich 
bin arm; n&vrjg, ntvt%g6g, arm, dürftig; mrtotyg, Dienst- 
mann; ntvia, Armuth; növog, Arbeit, Mühsal; rtovtTv, 
arbeiten, Schmerz leiden; novtjgög, unglücklich, sclilecht. 
— tan , dehnen, ausbreiten, wurde schon im Eingang 
dieses Abschnitts besprochen. Es gehören dazu altind. 
lanaüti oder tanutai , er dehnt aus, mit dem Perfect 
altind. tatäna oder tainai, er dehnte aus; v avvfiat, ich 
erstrecke mich; wivto (aus rivjm), tavvu, tendö, ich 
strecke aus, ich spanne; teneö, ich halte; tenäx , fest 
haltend, beharrlich ; d-ttvy g, gespannt, aufmerksam, stand- 
haft; rualvoo, ich spanne, ich dehne; i axadg, tavv-, aus- 
gedehnt, lang; tenuis, altind. tanü-, dünn, schwach; te- 
il n- , zart; tenor , Haltung, Dauer; teusiö, Spannung; w- 
ravög, angespannt, glatt; ihctvog. Spannung, Verzerrung; 
riveav, Sehne; tenus, Strick, Schlinge; x'.vog, Strick, 
Band ; tenus, bis. Ohne Nasal sind zu merken altind. 
tatd-, ausgedehnt; tauxög, spannend, und die schon oben 
genannten tdaig, Ausdehnung; itiazat (Perfect), es ist 
gespannt ; (Passivaorist), ich wurde gespannt. — 

tan, tönen: r 6yog, Ton; altind. täna-, Ton; altind. tan- 
yatu-, lat. tovitrü, Donner; lonäre, schallen, donnern; 
deutsch Donner. Wahrscheinlich fiel ein altes anlauten- 
des s ab und ist dann die Wurzelform stun identisch. — 

Gan, erzeugen, gebären: altind. ja-jdnmi, ich er- 
zeuge, mit Perfect ja-jäna, ich erzeugte; gi-gnö ich er- 
zeuge, mit Perfect genui, ich erzeugte; yi-yvoyai, ich 
werde geboren, ich entstehe, mit Perfect yiyova, ich bin 
geworden; ytivoyai, ich werde geboren, ich werde ge- 
zeugt; ytvvctta, ich zeuge; altind. janitdr- = ytvexijg, 
yevtroiQ = genitor , Erzeuger; altind. janüs-, Geburt, 
Ursprung, Geschöpf; yevog , genus , Geschlecht; yiveaig, 
Ursprung , Geschlecht, = gens, Geschlecht; ytvi&Xy, Ge- 
burt, Abstammung; yivva, Geschlecht, Stamm; ysvvaiog, 
adlich, edel; yvyatog, ehelich, rechtmässig; nasci (aus 
gtidsd) , geboren werden; natus, geboren; n&tiö, Ge- 
schlecht, Stamm; natura, Geburt, Beschaffenheit; alt- 
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iml. gna (alt gana) — yvvy, Frau; gcrmen (ans genmen), 
Spross, Zweig, Nachkömmling, = altind. jnnman-, Geburt, 
Ursprung, Geschöpf; germdnus, leiblich, echt. Ohne Na- 
sal stehen altind. jdyaiai , er wird geboren; altind. /dtfi-, 
Geburt, Familie; altind. jätd-, geboren, entstanden; in- 
di-get-, eingeboren; yi-ydüat (Perfect), sie sind gewor- 
den, mit dem Partieip yt-yaoig , geworden. — gan, er- 
kennen, auf welche alte Form noch deutlich unser Per- 
fect ich kann , ich habe erkannt , ich weiss , hinweist, 
erscheint sonst fast nur noch in der Umstellung gna: 
altind. jdnämi (aus jnd-nämi), ich weiss; altind. jnätdr, 
Kenner ; yt-yvuiaxu = nösco (aus gnöscci), ich lerne ken- 
nen, mit Perfect növi, ich weiss; co-gnösco, ich lerne 
kennen; yvoxnog, yvonog = nötus, bekannt;, yvwaig, 
Kenntniss; yvwyt), Erkcnntniss, Meinung; notiö, Kennt- 
niss; vöbilis, bekannt, edel; yvwqi^u), ich mache bekannt; 
gnärus, kundig; i-gnöräre, nicht kennen; narräre, .alt 
ynririgäre, erzählen; altind. näman- (aus jndman-) = 
ö-voya =: nömcn , Namen. — gan, rufen: yi-ywva 
(Perfect), ich rufe laut; ytymvoq, laut, vernehmlich; ye- 
yu>viaxu>, ich verkündige. — gan: altind. jänu- — yovv 
= gcnü, Knie. — 

Ghan, klaffen, sich öffnen: ycdvo), ich klaffe, ich 
öffne mich, mit gleichbedeutendem Perfect xs yyvu; yav- 
dös, gähnend, geräumig; yitvöcv, gähnend, gierig; %yvvu>, 
ich sperre den Mund auf, ich gähne; ydvvq, grossmäu- 
liger Fisch. Viele zugehörige Formen erscheinen ohne 
Nasal, wie ydaxw , ich sperre das Maul auf; hiscö , ich 
öffne mich, ich öffne den Mund; hidre, sich von einan- 
der thun , klaffen . den Mund öffnen ; x c < a ! ia > Spalt, 
Kluft, Schlund ; ^atros, klaffend, locker, leer; %tid, Loch, 
Höhle. — Ghan: altind. Juinu- (aus ghdnu-), m. f. 
Kinnbacke; yevvg, Kinn; gcna, Wange. — bhan , leuch- 
ten: <{>aivta!>at, scheinen, erscheinen, sich zeigen; galvm, 
ich zeige; (pavij , Fackel; < javfQÖg, leuchtend, offenbar; 
( fävös, licht, leuchtend; fenestra, Oeffnung, Fenster. 
Die nasallosen Formen sind schon früher unter bha, glän- 
zen, gestellt. — bhan, tödten: s-nt-yvov (aus smtpe- 
> ’ov), ich tödtete; ipurog, govij, Mord , F.rmordung; <fo- 
vtvg, Mörder; naiQo-gö i'nje, Vatermörder. Ohne Nasal 
das Perfect nt-ipa-tva, er ist getödtet; StjQi-fparofj im 
Kampf getödtet. — bhan, betrügen: <piv& 5, Betrüger, 
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Lügner; (fivayya, Betrug; (ptvc<xi£u), ich betrüge. — 
dhan , schlagen, tödten: altind. hänti (aus dhdnti), er 
schlägt, er tüdtet; altind. ni-dhdnum , Tod; thiyoo , ich 
schlage, ich tödte; of-fcndere, anstossen, beleidigen, das 
schon unter dhand , stossen, schlagen, gestellt wurde; 
&vr t cxnv mit dem Aorist 9avt Tv, sterben; Odvaiog, Tod. 

Man , denken: altind. manutat oder mdnyatai , er 
denkt; yt-yrrjaxo) , ich erinnere; yt-yvyycn , me-tnint 
(Perfectformen) , ich erinnere mich, ich gedenke; com- 
-mhnscor , ich ersinne; com-mentum , Erdichtung, Erfin- 
dung; re-minisci , sich besinnen; altind. mänas - , Geist, 
Muth, = ytvog, Muth , Zorn; yf^vig, altind. manyiis, m. 
Zorn; yavla, Raserei, Begeisterung ; yd mg, Seher, Wahr- 
sager ; fiatvoyaij ich rase, ich bin begeistert; mens , 
Sinn, Denkart, Einsicht; mentid, Erwähnung; mentirt, 
lügen; mcndäx, lügnerisch; yviiefttai , gedenken, werben, 
begehren; yt-yova (Perfect), ich gedenke, ich hin wil- 
lens; y vrjfitj, Gedächtnis; yy^ya, Andenken; yvrjyior, 
eingedenk; yvTiyoavvri, Erinnerung; mondrc, erinnern, 
mahnen; ytjvv a>, ich verkündige, ich zeige an; altind. 
«i anträyatai, er rathschlagt , er spricht; monstrdre, zei- 
gen; monstrum, Wunderbares; yirny, mauere, bleiben. 
Ohne Nasal sind zu nennen altind. matäm, Gedanke, 
Wunsch; altind,. mati-, Gedanke, Geist; y^ug 3 Einsicht, 
Verstand, Rath; das Perfect ytyaa, ich verlange, ich 
begehre; yovaa (aus yoyua, Participform) , die Erin- 
nernde, Gedenkende, Meldende; unser Math. — Fon, 
lieben: altind. vanaüti oder vanutal, er wünscht, er be- 
gehrt; altind. vänas-, Reiz, Lieblichkeit, = Venus, Göt- 
tinn der Liebe; venustus , anmuthig, lieblich; renustäs, 
Anmuth; Svlytjyi, ich fördere, ich nütze; vierte, Nutzen, 
Genuss; omap, Hülfe, Erquickung; venia, Gefallen, Er- 
laubnis, Nachsicht. — 

»kan (Isan ) , graben, verletzen: altind. Tcshananti 
oder ksh-anuta/, er verletzt, er verwundet; altind. khdnati 
(aus skänati) oder Ihdnatai, er gräbt, er gräbt aus; 
canälis, Graben, Rinne, Röhre; cuntculus, Höhlung, 
Grube, Röhre; xivtQoy , Stachel; xtvreXv , stacheln, an- 
spornen; x{vi(oq , Stachler, Antreiber; x6via% — xoVdc|, 
Geschoss, Nagel; xovtög, Stange; xuivav mit Aorist xa- 
vhVj tödten; xrtlvuv mit Aorist xravtTy , tödten; xrciv- 
ttjfj Mörder; xrtv- , Kamm; xnrlCoo, ich kämme Ohne 
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Nasal sind zu bemerken Aoristformen, wie sxra, er töd- 
tete, xra/ufv oder xxdyevai, tödterf, xxdvx-, tödtend ; das 
spätere Perfect s-xiaxa, ich habe getödtet ; altind. kshatd-, 
verwundet, vernichtet; altind. kshati-, Beschädigung, Ver- 
nichtung, Nachtheil, die also unmittelbar auf les-i (ski, 
ska) , vernichten, zerstören, führen. — »tan, tönen: 
altind. stänati, er tönt; altind. standyati, er donnert; 
csxtvui, attvciZu), (Ttfvdxwj anvaxi^o), ich stöhne, ich seufze ; 
azvvog, Seufzen, Brausen. Wahrscheinlich gehört hieher 
auch das oben unter tan , tönen , Gestellte. — »tan : 
csTtvöcj metvdc, eng, schmal; nutvfcrtkai , eng sein, ge- 
drängt voll sein; auivi», ich mache eng; oxttvog , Enge, 
Gedränge. — 


Wurzclbildungcn auf m. 

Für die Beurtheilung der auf m ausgehenden Ver- 
halformen ist wegen der Gebräuchlichkeit des m unter 
den Nominalsuffixen auch wieder besondre Vorsicht nö- 
thig. Uebrigens ist zu bemerken, dass sie sich mehrfach 
mit den noch zu betrachtenden auf v berühren , wie im 
Altindischen drdmati, er läuft, neben gleichbedeutendem 
drdvati, das Perfect ya-yäma, er bändigte, neben yu- 
yäva, er verband, und ähnliches besteht. Ueber den 
Ursprung und die Bedeutung der Verbalbildungen auf m 
Genaueres zu bestimmen ist noch nicht wohl möglich. 
Wir beschränken uns wieder darauf, einige der bemer- 
kenswertheren Formen anzuführen. 

kam, lieben: altind. kdmdyatai , er wünscht, er ver- 
langt, er liebt; altind. kämas, m. Wunsch, Erwünsch- 
tes; xoiyog, fröhliches Gelage, Festschmaus; cömis, freund- 
lich , liebreich; amdre , lieben. — kam: xöyrj = coma, 
Haar; xoyäv , langes Haar haben; com ans , behaart. — 
kam , ermüden : altind. rdtnyati , er beruhigt sich , er 
hört auf; damit scheint im Grunde das selbe altind. 
p rämyati , er wird müde, er quält sich, er leidet, er ru- 
het aus, nebst altind. cramas, m. Ermüdung, Anstren- 
gung, Arbeit; xdfnto, ich ermüde, ich bemühe mich, 
ich leide; xdfiaiog, Mühe, Drangsal, Anstrengung ; ä-xytj- 
tog, d-xfiyg, unermüdet, unermüdlich. — kram , han- 
gen: xQfydvvfiyi , xQijyviyu , ich hänge auf; xqefictyai, 
xQT t yvayut, ich hange, ich schwebe; xQtydotQa, xgq adttQu, 
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Hängematte; xgijgydg, abschüssig, steil. — pram , 
drücken : prenierc, drücken ; prelum, Presse, Kelter ; pres- 
sus, Druck. Verwandt ist das gothische ana-praggan, 
bedrücken. — tarn, schneiden: ligvoa, tdgvut, zgtjytn, 
ich schneide; zogtvg, Messer; altind. tdmäla-, Schwert; 
TÖpog, Togy» Schnitt; zgf/pa, zipaxog, abgeschnittenes 
Stück; xtpevog, abgesondertes Stück Land; xapiäg, Ver- 
theiler , Haushalter, Gebieter. — tam , dunkel sein: alt- 
ind. tämas- und timird-, n. lat. tcnchrac (Mehrzahl), Fin- 
sterniss, Dunkel; altind. tdmasoant-, dunkel. — tram , 
zittern: xgipm = tremö, ich zittre; zgdgog, trernor, Zit- 
tern, Schrecken; rqopfqdg, tremulus , zitternd; t gopico, 
xtigspalvm, ich zittre. Nah verwandt ist tras, zittern. 

Garn, gehen: altind. gdmati, er geht; ftalvoi (aus 
ßctpju i), ich gehe. = venio, ich komme; altind. gdtnanam, 
das Gehen; ad-ventus, Ankunft. Das kurze ga, gehen, 
wurde schon oben aufgestellt. — gam, seufzen: geniere, 
in-gcmiscere, seufzen; gemitus, Seufzer. Vielleicht schlie- 
ssen sich die Formen an altind. gdvatai, er tönt. — 
gam , voll sein : y&p io, ich bin voll ; yzpl£<o, ich fülle, ich 
befrachte; yopog, Schiffsladung, Fracht; yogdui, ich be- 
frachte. — blam: ßXtpt ctlvtiv , trotzen. — dam, zäh- 
men, bändigen: altind. dämyati , er bezähmt; dagdo), 
dapvagta, ödpvijpt , ich bändige, ich bezwinge, ich ver- 
heirathe; ddpag, Gattinn; domdre, bezwingen, zähmen; 
domitor, Bändiger; re-dimire, umbinden, umwinden; 6a- 
paXtig, Bezwinger, Stier; dominus, Herr; dgynjq, Be- 
zwinger; dputg (wohl aus ögooFdg), Sclav; ä-ögtjxog, 
d-dpijg, ungebändigt, unvermählt; damnutn, Verlust, 
Schaden; damnärc , verurtheilen. Ein kurzes du, bin- 
den, ist schon früher aufgeführt. — dam, bauen: dipw, 
ich baue; ödgog — dotnus — altind. ddmas, düpa, öw, 
Haus; ötpag, Körperbau, Gestalt, Körper. Dazu gehört 
auch altind. dam-pati (oder jam-pati -) , Hausherr, und 
wahrscheinlich auch altind. jäs-pati -, Hausherr, nebst 
dto-nonis, Hausherr, Herr, Gebieter. — dram, laufen: 
altind. drdniati, er läuft; s-dqapov (Aorist), ich lief; öqd- 
(tog, Lauf, Rennbahn; dgogag, laufend; dgogevc, Läufer. 
Früher wurde ein kürzeres dar, laufen, aufgestellt. — 

Ohr am , wiehern: ygffttOttv , xqtpi&v , xqfpuifeir, 
wiehern; xgdpf) , ygdgoc, das Wiehern; ygopadog, knir- 
schendes Geräusch. Das altindische hraishatai, er wie- 
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hert, häDgt eng zusammen. — ghlum, bedecken: x^ u ~ 
/ivf, Oberkleid, Mantel; xAaiVa, Oberkleid, Gewand; 
xi arid-, Oberkleid. — bhram , schwirren, tönen: altind. 
bhrdmati oder bhrdmyati , er irrt umher, er schweift 
umher; fremere = ßeifittv, brummen, brausen, lauschen; 
ßgöftot;, fremitus , Geräusch, Getöse; ßgovzij , Donner; 
ßQOviäv , donnnern; (pgifiüv , (pQtfidaoto!/at , schnauben, 
sich unruhig bewegen; formica, fivQfirj^ , Ameise. — 
dham, blasen: altind. dhdmati , er bläst; altind. dhma- 
fitm, blasen; c/xuiv^, ayoig, Windstoss. — 

1%'am : v^tea&at, weiden, besitzen, geniessen; vifzot, 
ich theiLe aus, ich lasse weiden, ich beherrsche; vt/zoc, 
Weideplatz; voyög, Weideplatz, Nahrung, Wohnsitz; n c- 
miis , Weide, Wald; vm/icicd, ich vertheile, ich handhabe, 
ich bedenke; yopij, Weideplatz, Nahrung, Vertheilung; 
vofitvg, Hirt, Vertheiler; veyduog, Vertheiler, Richter; 
vfgemg, Unwille über Unrecht; vtpe oäv , ve/itoi&ff&at, 
unwillig sein, verübeln; voyog, Gebrauch, Gesetz; voyi- 
als Gebrauch anerkennen, gewohnt sein, meinen; 
vofumtvfv , gültig sein; vofuo/ia, Sitte, Münze; nümus, 
gebräuchliches Geld, Münze; numertis, Zahl, Geltung; 
deutsch nehmen. Vielleicht gehört dazu auch mit Ver- 
lust des anlautenden n emere, kaufen, nebst sümere (aus 
sub-emerc), nehmen, annehmen, und d entere (aus dc- 
-entere'), weg nehmen. — rom, ruhen: altind. rämatai, 
er freut sich, er ruht; ä-ramutai, er ruht; 
sanft, ruhig; Ruhe; jj-Qtytlv, ruhig sein; v-iale- 

yig, unablässig, unaufhörlich. — »am, ausbrechen: 
altind. vamrimi — lat. vorne, iyfoj, ich breche, ich speie 
aus; entzog, vomitus, vomiliö, Erbrechen; vomica, Blut- 
geschwür. — jam , zähmen, bändigen: altind. ydmaii 
(gewöhnlich ydcchati , aus ydm-skati ), er bändigt, er 
zwingt, er lenkt; iiytgdg, zahm; rjytgovv, zähmen; jvia, 
Zügel; öytiQog, oyrjQov, Geissei, Unterpfand; Strafe, 

Verlust; C^uof v, strafen, Schaden zuftigen ; janitrix, *1- 
rdztjQ, altind. yätar- (aus yinntar-), Brudersfrau; arnita, 
Vaters Schwester; altind. ydmdtar- oder jämätar-, Toch- 
termann, Schwiegersohn. Die letzteren Formen zeigen, 
dass liieher gehört auch yayßQog = gener , Schwieger- 
sohn, und dann yuyi w, ich heirathe; yciyog , Hochzeit, 
Vermählung, Ehe. Wahrscheinlich hegt hier überall das 
schon aufgefiihrte dum, zähmen, bändigen, zu Grunde. 
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»kam ( Ttscim ): altind. kshdtn- oder ksJima, 
humus, Erde; x^owof, unterirdisch; x&apa).6c = hmni- 
lis, xanijXös, niedrig; ga/Mrf, auf der Erde; x a pdCf, 
Xapcidtc, auf die Erde; humäre, beerdigen, begraben. — 
•kam (l;sam), tragen: altind. kshdmatai , er erträgt, er 
vergönnt, er verzeiht; altind. kshanui-, geduldig, tüchtig, 
passend, geeignet; xopeTv, besorgen, pflegen; xoyidij, 
Sorge, Pflege; xopi&v, besorgen, davon tragen, bringen. 

Wu r gelbild ungcn auf v. 

Es ist schon früher bemerkt, dass die ziemlich zahl- 
reichen Wurzelformen, die gewöhnlich als auf u ausge- 
hend angegeben werden, fast alle aber in manchen For- 
men auch statt jenes Vocals seinen Halbvocal v zeigen, 
im letzteren Falle höchst wahrscheinlich das Alterthüm- 
lichere bewahrten und nicht umgekehrt. Denkbar wäre, 
dass hie und da auch nicht v zu Grunde läge, sondern 
das t< durch blosse Schwächung aus altem a entstand, 
dass aber ein wurzelhaftes kurzes u später zu av er- 
weitert worden sei, wie in vielen Fällen angenommen 
wird , ist nicht recht glaublich. Ueber die einzelnen hie- 
her zu stellenden Formen werden allerdings noch einge- 
hendere Untersuchungen nothwendig sein, wie denn zum 
Beispiel die mehrfache Berührung des v mit Kehllauten, 
wobei die oft angenommene Entstehung der letztem aus 
dem Halbvocal höchst unwahrscheinlich ist, sehr beach- 
tenswerth ist. Vorläufig mögen hier genannt sein 

Hav , schwellen, hohl sein: cavus, hold; caverna, 
Höhle; cavdre , aushühlen; altind. (vdyati, er schwillt, 
er wächst; cresccre (aus cvcsccre ), wachsen, zunehmen; 
altind. (und-, geschwollen; altind. gdvas-, Kraft; xvtl y, 
schwanger sein ; in-dens, schwanger ; xittjfia, xioc, Frucht 
im Mutterleibe; xvpa , Frucht im Mutterleibe, Woge; 
xvccq, Loch, Oeffnung; xvrog, Höhlung, Wölbung, Ge- 
lass; xolkog, hold; coclutn, Himmelswölbung, Himmel; 
altind. ( ünyd- (aus fvänyd-), «wrl; (aus xFtvtoq), xtvög, 
vanus, leer ; vacdre, leer sein , frei sein ; vacuus , leer ; 
vdghia, Scheide, Hülle. — pav (pu), faul sein, stinken: 
altind. püyatai, er fault, er stinkt; nvov , püs, Eiter; 
m'fia&at, eitern; m'tTv, eitern lassen; pürulcntus, eiter- 
voll; nvttiaVai, verfaulen; putcrc, faul sein, stinken. — 
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tar (tu), wachsen: altind. tavds- und tauishd- , stark; 
altind. tavds-, ni. , tdvishi-, f. , oder tavishdm, Kraft, 
Muth; raig oder tctvg , gross , viel; altind. tdviti oder 
tdüti, er wächst, er ist stark; altind. tuvi-, viel; tumere, 
geschwollen sein; tumor, Geschwulst, Aufgeblasenheit; 
tumulus, rvpßog, Hügel, Grabhügel; tüber, Höcker, Knol- 
len, Beule; toXg, Schwiele, Buckel, Pfühl; xvXog, Wulst, 
Schwiele, Buckel; tf'XoC alten, Schwielen bekommen; *0- 
Xovv, Schwielen machen. — 

klar (klu ) , hören: altind. rravas = xXiog, alt xXi- 
Fog, Ruhm; xXtivog, berühmt; xXtto), ich rühme; xXio- 
pea, ich werde gepriesen, ich bin berühmt; altind. grnaüti 
(zunächst aus (runauti), er hört ; xXva, ich höre ; dito, clueo, 
ich höre, ich werde genannt ; clicns, Höriger, Schützling ; 
xXvxog, in-clutus, berühmt. — klar (klu), giessen, spü- 
len: cloäca, Abzugsgraben ; xXv£u>, ich spüle, ich wasche, 
ich reinige; clucre, reinigen; xXvdav, Wellenschlag, Wo- 
gen; xXvdfui, Brandung. — plav (plu), fliessen: altind. 
pldvatai, er schwimmt, er schifft; n)Jm, alt nXtFoi, ich 
schiffe; nXöog, alt nXd Fog, Schifffahrt; nXw w, ich schiffe, 
ich schwimme; nXwxög, schwimmend, schiffbar; nXwctjo, 
Schiffer; pluerc, regnen; pluvius, regnicht; plmia, Re- 
gen; plüma, Feder; fluere, fliessen; fluvius, Fluss; fluc i 
tus, das Fluthen, das Wogen; flütnen, Fluss; altind. pld- 
vdyati, er übergiesst, er badet; lavdre, tcXvvhv, waschen, 
baden; lötus, das Waschen; nXvmg, das Waschen; nXv- 
vög, Waschgrube; nXipa, Spülwasser; Xovu>, alt XuFsia, 
ich wasche; Xovtqov, Bad; XovitjQ, Badewanne; luerc, 
waschen, bespülen. — pnav (ptiu), blasen: nvtv> , alt 
nviFu ), ich blase, ich wehe; nvorj, Hauch, Wind; nvivpa, 
Hauch, Athem, Geist ; rmttvva, ich schnaube, ich bin ge- 
schäftig; nt-nvvpai (Perfect), ich bin verständig; mvv- 
tog, nt-nvvpivog, verständig; itvevptav, nXsvpcov, pulmo, 
Lunge. — 

gar (gu), tönen: altind. gavatai, er tönt, er verkün- 
digt laut; }oäy, alt yoFäv, wehklagen, jammern; yoog, 
laute Klage; yCtjg, Wehklagender, Zauberer; ßoäy, alt 
ßoF äv, schreien ; ßotj, Gesclirei, Ruf; ßoijtvg, das Schreien ; 
bodre, boväre, boere, laut schreien. — gar , sich freuen : 
yri&im, (aus yaFe!>tu>), gaudeö, ich freue mich; ytivvpai, 
ich freue mich; ydvog, Glanz, Freude; yaväv, sich freuen, 
glänzen; yavovv , erheitern; yarqog, freudig, stolz. — 
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gav (gu) , sich untertauchen, sich verbergen: dvtatfat, 
sich untertauchen , untergehen , eingehen ; iv-dv u>, ich 
kleide an ; in-duere , ankleidcn , bedecken ; ano-dvoa , ich 
entkleide, ich ziehe aus; dvrhg, dtid-ptj, dvaptj, Untergang; 
dvrrjg, Taucher; dvntttv, untertauchen; altind. guptä-, 
versteckt. — gav , giv (gviv), leben: altind. jivati = 
lat. vivit, er lebt; altind. jivd- , lebendig, m. Leben; 
ßtou), ich lebe; vivus, lebendig; ßlog , ßioiog, ßiotij = 
vita, Leben ; £ijv, leben; tmj, toy, Leben; swof, lebendig; 
solo*', lebendes Wesen, Thier. — dar (du), gequält 
werden, leiden: altind. dunaiiti, er quält, er wird ge- 
quält, er leidet; dvy, Unglück, Elend; dvtpdf, unglück- 
lich; dvciy, unglücklich machen; ö-dvvy, Schmerz; d-dv- 
väv, betrüben; vrj-dvpog, schmerzlos (?). — dir, glän- 
zen: altind. divyati, er spielt, er glänzt; altind. div-, 
Himmel, = Jif- (Genetiv JtFi.g, Jtr.g), Gott des Him- 
mels; altind. dyäüs , Himmel, = Zt v( y Ju-piter, Gott 
des Himmels; altind. dyautatai , er glänzt; jubar, Glanz, 
Licht; jocus, Scherz ; jocäri, scherzen; altind. yüvan- = 
lat. juvenis, jung; f/ßy, Jünglingsalter, Jugend; i/ßäy, 
mannbar sein; diog, altind. divyd-, himmlisch; dius, edel; 
dijXog, dteXoc, leuchtend, deutlich; sub dtvö, sub diö, un- 
ter freiem Himmel; tv-dia, heiterer Himmel; sv-diog, 
mittäglich; altind. daivds = t/tog = deus, Gott; thiog, 
dlvus, diriuus, göttlich; altind. divasä- oder dtvan-, lat. 
dies, Tag; altind. divä, lat. intcr-diü, bei Tage; 6t- 
-duurn, zwei Tage. — 

Ghav(ghn), giessen: %iia, alt koi, ich giesse; fundo 
(aus ghundö), ich giesse; /orj, alt *o X irT *S, 

%vpa, Guss; x° 05 . X oft ’?> Maass für Flüssiges ; /'litis, Was- 
sergeschirr; xo'of, Schutt; x^Xog, xf’/ao'c, Saft, Flüssigkeit; 
XViäg, flüssig, aufgeschüttet; xvtXov 3 Flüssigkeit. Wahr- 
scheinlich war der ursprüngliche Anlaut sk, so dass na- 
her Zusammenhang besteht mit altind. (cyaütali oder 
fcautati, er tropft, er giesst aus. — bhav (bhu), wach- 
sen, werden: altind. bhavati, er wird, er ist; (fvtirttai, 
wachsen, entstehen; m-gvxa (Perfect), ich bin gewor- 
den; <fv<o, ich erzeuge; fui (Perfect), ich bin gewesen; 
futürus, zukünftig; forc, sein werden; fiö (aus füjö), ich 
werde; yvi’y, Gewächs, Geschöpf; (figa, Gewächs; <f vij. 
Wuchs, Gestalt; ipvoif, Beschaffenheit, Natur; gvrXy, 
Geschlecht, Gattung; tfvXoy, < jvXtj, Geschlecht, Stamm; 


Digitized by Google 


415 


(fvrtim, ich pflanze, ich erzeuge; futuö , ich beschlafe; 
fftxvg, Erzeuger; (pjnuo, ich erzeuge; (fTtv, (fXtvfux, Keim, 
Sprössling; ftlius, Sohn; fetns, fruchtbar, schwanger, ge- 
boren habend; fetns, das Gebären, Frucht; fecundus, 
fruchtbar; fenus, Zinsen, Gewinn; altind. bhdväyati, er 
bringt hervor. — bhlav (bhlu), sprudeln: (fXinv, über- 
sprudeln, iiberfliessen, schwatzen; <fX vog, (fXvägög, Ge- 
schwätz; <fX Schwätzer; dra-tpXvsiv , aufwallen, sie- 
den; ylvdäv, iiberfliessen. — dhav (dhu), laufen, flie- 
ssen: altind. dhdvati oder dhävatai, er läuft, er wäscht; 
9ta>, alt iteFo), ich laufe; 9o6 g, schnell, rasch; &od£nv, 
schnell bewegen, laufen; ßoij-9-dog, ßoij-9-6 g, zu Hülfe ei- 
lend, beistehend; ßotj9tiv, helfen. — dhav, (dhu), rau- 
chen, aufwallen: altind. dhünaüti oder dhunäti, er be- 
wegt, er erschüttert; altind. dhümds, Rauch, = 9vtio c, 
Leben, Muth, Zorn, Empfindung, = fiimus, Rauch; fü- 
märe, rauchen, dampfen; altind. dhüpdyati, er räuchert; 
suf-ftre, räuchern; 9vog, Räucherwerk; 9vu> , ich opfre, 
ich stürme, ich wüthe ; thvaiu, Opfer ; 9vvta , ich stürme 
daher, ich eile; iXvtXXa, Sturmwind; 9-vtad- , die Ra- 
sende. — 

Sav (su) , ausgiessen, erzeugen: altind. s&vati oder 
säiiti, er erzeugt, gebiert; altind. sutds oder siimts. i >iög, 
Sohn; vtt, er regnet, es regnet; bezog, Regen. — xav : 
arg, tig = süs , altind. su-Jcaras, m. Schwein; sü-ccrda, 
Schweinekoth; sitile, Schweinestall; avaivct, Sau; vaiva, 
Sau, Hyäne. — *ae, »i» nähen: altind. shjati, er näht; 
Sucre, nähen; xaa-o vstv, zusammenflicken; xdo-ovpa, Le- 
derwerk , Schuhleder; sütüra, Naht; sütor, Schuster; sti- 
tcla, Ränke; sübula, Pfrieme, Stachel. — nav ( hm ), nic- 
ken, winken; vevm, ich nicke, ich winke; ad-nucre, zu- 
nicken; vtvpa, nümen , nutus, Wink, Geheiss; revoig, 
das Nicken, Neigung; vevaca&iv, nicken; vvard^HV, nic- 
ken, einschlafen; vvirraXog, schläfrig. Die Formen be- 
rühren sich offenbar mit früher genanntem nik , nicken, 
und verloren mit ihm wahrscheinlich einen alten anlau- 
tenden Kehllaut. — mav ( mu ), binden: altind. mdvatai, 
er bindet; altind. niuha- — pvxog, mütus, /tvndg, yvnjg, 
fivrdog, j ut'dog, stumm; mussdre, murmeln. — mav, be- 
wegen : movere, bewegen ; mötus, mötiö, Bewegung, schlie- 
ssen sich wohl an eine muthmassliche Causalform altind. 
mapciyati , er bewegt, zu altind. mdynynti oder mdyati, 
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er geht, zu dem auch tnedrc , gehen, gehört, die wir unter 
dem kurzen ma, gehen, schon zusammenstellten. — 

Lav ( lu ), abreissen, lösen: altind. lund/i, oder lunitai, 
er schneidet, er zerschneidet, wozu die Cansalform lautet 
altind. lävdgati, er lässt schneiden; Xi'u, ich löse, ich 
mache los; Xva , Auflösung, Aufruhr; Xviqov , Lösegeld; 
Xvatg, Lösung, Befreiung; Xvt^q, Löser, Schiedsrichter; 
so-lvcre , lösen; so-lütus , ungebunden, frei; re-luere, wie- 
der einlösen: XctJo», Sichel; Xtjiovj Saat; Xrjtd-, Xqiij, 
Xtia, Beute; Xtjt£e<r&cu , erbeuten. — ja® (ju), binden, 
verbinden: altind. ydüti oder yunäli, er verbindet, er bin- 
det zusammen; fyivvüfu, ich gürte; Caintj, Gürtel, Binde; 
yäfi-a , Unterkleid, Wamms; £u>anj(>, Gürtel; jS-jünus, 
nüchtern; jubere, zwingen, befehlen; jus, Recht; jurdre, 
schwören. — 

Skat; ( sku ), bedecken: altind. skunaüti oder skundti , 
er bedeckt; axvtog, xviog, cutis, Haut; sciitum , Schild; 
ob-scürus, verborgen, dunkel; axivog , axtvij, Rüstung, 
Kleidung; (txitri&tv, bewaffnen, rüsten, bereiten. — «fco®, 
schauen: cavcrc , sich hüten; cautus, vorsichtig; xofo>, 
aus xoFiu t, ich merke; xovvsm, ich bemerke, ich kenne; 
Ovog- xoog, Opferschauer , Priester; deutsch schauen. — 
»pie (spu) , speien: altind. sthivati (aus spivatt) oder 
sthivyuti, er speit; mvot = spw , ich speie; nxvaXov, 
spütum, aktXov, Speichel; ifjvrru), ich speie; nvii£u), spü- 
tdre, speien; pftuita, Schleim. — *pa® (jisai), sich äng- 
sten: pavere, sich ängstigen; pavidus, ängstlich; pavor, 
Angst; niosTv (aus mottle), erschrecken; niotTodut, sich 
ängstigen; ntoia, nida. Scheu, Furcht; möt/aig, Leiden- 
schaft. — *fa® , staunen: tXtäatFat (aus tteFäatXa i), 
schauen, betrachten; l>iu, Dtüpa , Anblick, Schauspiel; 
Ütäidc, sehenswerth; FXiätqov, Schauplatz; FXuvpa, Wun- 
der, Wunderwerk; IXavpdgiiv , erstaunen, sich wundern; 
deutsch staunen ; lat. tuen, anschauen, betrachten, schüt- 
zen , besorgen ; tuitw, Beschützung, Sorge ; tutor, Schüt- 
zer; stupere, starren, staunen. — »na® (snu), fliessen, 
schwimmen: altind. snduti, er fliesst, er tropft; vsw (aus 
ans Fa), ich schwimme; uevfftg, das Schwimmen; vtvatijc, 
Schwimmer, Schiffer. Wahrscheinlich gehört dazu altind. 
näus = vavg == nävis , Schill’. — »ra® (sru) , fliessen : 
altind. srävati , er fliesst; altind. sraütas, Fluss, Strom; 
(tü » (aus aqt Fa), ich fliesse; $öoc, <5 oy, §tvp a, oiog, Fluss, 
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Strömung; fytvmg, §v<ttg, das Fliessen; ^hO-gov, Qtityov, 
Fluss, Flussbett; §tri6g, flüssig, strömend; jh'«?, Feuer- 
strom ; ^vgr/, Schwung; §v&(wg, gemessene Bewegung, 
Gleichmaass ; rivus, Bach. — 

Nun würden hier noch die sehr zahlreichen Verbal- 
bildungen durch den Halbvocal j anzureihen sein. Sie 
aber tragen im Allgemeinen einen viel jüngeren Charak- 
ter und namentlich im Griechischen und Lateinischen 
ergeben sie sich zum bei Weitem grösseren Theile als 
erst aus fertigen Nominalformen abgeleitet, werden da- 
her am Zweckmässigsten im engeren Anschluss an diese 
letzteren erst weiterhin betrachtet. Hier aber mag noch 
eine andre Classe von Verbalformen näherer Betrachtung 
unterzogen werden, die nicht ein äusseres fremdes Ele- 
ment dem zu Grunde Liegenden hinzufügten, sondern aus 
dem Vorhandenen selbst etwas Neues schufen durch eine 
ganz besondere Bildung, nändich durch Verdopplung. 

Wurzelverdopplung. 

Gleichwie in freier Rede wir nicht selten ein Wort 
wiederholen, um Verstärkung auszudrücken und zum 
Beispiel sagen ein lunger langer Weg für ein sehr lan- 
ger Weg , ein armer armer Mann für ein sehr armer 
Mann, ein liebes liebes Mädchen und ähnliches, so ist 
dieses Mittel auch schon sehr früh in der Wortbildung 
verwandt worden und es kann zum Beispiel im Altindi- 
schen fast von jedem Verbum auch eine Verstärkungs- 
oder Intensivform gebraucht werden , deren wesentliches 
Kennzeichen die Wiederholung der zu Grunde liegenden 
Verbalform ist, wie es denn zum Beispiel im Ilig-weda 
1, 30, 16 heisst: gägvat Indras paii-pruthadbhis jigdya 
| nd -nadadbhis ga-gvasadbhis dhdnäni | »immer gewann 
Indra durch die heftig knirschenden, heftig wiehernden, 
heftig schnaubenden (Rosse) Reichthümer« , wo alle drei 
Beiwörter der Rosse solche Verstärkungsformen sind. 
Ursprünglich war diese Wiederholung der Wurzelform 
ohne Zweifel eine vollständige, wie sie es auch noch in 
mancher Form deutlich ist, wie in ddr-dar-ti, er spaltet 
heftig, neben dem einfachen dr-ndti (aus dar-ndti), er 
spaltet, in naü-nau-ti, er lobt sehr, neben näiiti, er lobt, 
oder in den Nomiualformen gdr-gar-as , m. Strudel, ne- 

I. 27 


Digitized by Google 


418 


ben gr-näti (aus gar-ndti), er tönt, gad-gad-am , n. 
Gestammel, neben gddati, er spricht, und sonst. Später 
aber blieb in den bei Weitem meisten Fällen die Wie- 
derholung nur eine theilweise und mehrfach traten dane- 
ben auch noch besondere Lautverhältnisseein, die aber hier 
genauer zu erwägen unnöthig sein würde. So steht zum 
Beispiel neben yatatai , er strengt sich an, das verstärkte 
yd'-yat-ti oder yä-yat-ydtai, er strengt sich sehr an; ne- 
ben gaücati , er trauert, das verstärkte f au-gauk-ti oder 
rau-r.uc-yätai, er trauert sehr; neben dähati (aus dcighati ), 
er brennt, das verstärkte ddn-dag-dhi oder dan-dah-yä- 
tai , er brennt stark, und anderes mehr. 

Im Griechischen und Lateinischen 'zeigt sich diese 
Bildung mittels Wiederholung nur in einem beschränkten 
Kreise von zum Theil nur selten gebrauchten Wörtern, 
Verbalbildungen sowohl als Nominalbildungen, die noch 
etwas näher zu betrachten sind. Im Griechischen ist 
ihre Zahl noch ein wenig grösser, als im Lateinischen. 
Auf alle etwaigen F.igenthümlichkeiten aber hieherwei- 
sender Formen einzugehen ist hier nicht der Ort, nur 
nöthig über die Art der Wiederholung selbst das Wich- 
tigste zu zeigen. In manchen Formen liegt die fragliche 
Wiederholung ziemlich deutlicli vor, ohne dass die zu 
Grunde liegende einfache Form sich noch mit Bestimmt- 
heit nachweisen liessen. 

Am Vollständigsten pflegt die Wiederholung sich da 
zu zeigen, wo die Wurzelform auf die flüssigen Laute r 
und l ausgeht, da diese eben besonders leicht mit fol- 
genden consonantischen Lauten sicli verbinden. So er- 
scheint xag-xalgtw (aus xaq-xctq-jtiy) , erdröhnen, erzit- 
tern (von der Erde gebraucht Ilias 20, 157), und damit 
hängt nah zusammen xoq -xoqvyij oder xoq - xogvyyös, 
Getöse, Kollern im Bauche, neben denen Aristofanes 
(Wolken 387) auch dta-xogxoqvytlv gebraucht vom Durch- 
tönen, Durclikullern des Bauches; zu Grunde hegt das 
einfache kar, tönen. Weiter sind hier zu nennen car- 
-ccr, xdg-xagov , Verschluss, Gcfangniss, von denen yog- 
-yvqtj oder yog-yvqov, unterirdisches Gefiingniss, Gefüng- 
niss, nicht wird getrennt werden dürfen; xag-xirog, can- 
-cn-, Krebs, die nebst cir-cus, Kreis, dessen Schlusstlieil 
das r wahrscheinlich ganz einbiisste, sich an kar , sich 
krümmen, krumm sein, anscliliessen ; cur-culiö, Kornwurm. 
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mit der jüngeren Nebenform gnr-guliA. Auch in nig- 
-uegoc, leichtsinnig, prahlerisch, lügenhaft, mg-nfgsvta‘}at, 
grossprahlen, aufschneiden, ntg-ntgtia, Prahlerei, scheint 
die fragliche Wiederholung vorzuliegen, nicht minder in 
per-peram, unrecht, falsch, und per-perus, fehlerhaft; 
ferner in tur-tur, Turteltaube, das ihren Ton nachahmt; 
in taQ-taglfav, vor Kälte zittern, das offenbar mit rgX io 
und igipoo, ich zittre, zusammenhängt, und wohl auch 
den Namen der grausigen Unterwelt, des Tcigrago g, er- 
klärt. Auch d-utQ-TjjQoSj verderblich, feindselig, ist hier 
wohl noch zu nennen. 

An das einfache gar, verschlingen, schliessen sich gur- 
-guliö, Luftröhre, Gurgel; ferner yag-yag euiv , Zapfen im 
Munde, yag-yagl&iv , gurgeln, nebst yag- yagtrrgng , das 
Gurgeln. Vielleicht beruht auch yog-yog, furchtbar, 
Schrecken erregend, und der Name der mythischen Tog- 
-yui auf einer alten wiederholten Form; möglicherweise 
gur-gustium, Hütte, Kneipe; liir gur-ges, Strudel, Wir- 
bel, macht es das gleichbedeutende aitindische gar-gara- 
wahrscheinlich. Dann haben wir die fragliche Bildung 
noch in yag-yaigio, ich bin voll, nebst yiig-yciga (Mehr- 
zahl), Haufen, Menge, und yug-yaXl£nv , kitzeln, nebst 
yag-ydXtßfia und yag-yaXidpoc , das Kitzeln , das Jucken. 
Auch in ßdg-ßoQOg, Schlamm, Schmutz, und ßog-ßogovv, 
beschmutzen, ist Form Verdopplung unverkennbar; nicht 
minder in ßog-ßoQv&iv, knurren (im Bauche), nebst 
ßog-ßogvytj und ßog-ßogvypdg , das Knurren im Bauche. 
Das griechische ßclg-ßctgog , fremd, das auch im Altindi- 
schen als bar-barä- oder var-vara- begegnet mit wahr- 
scheinlich derselben Grundbedeutung, gehört wohl un- 
mittelbar zu bat-bus , stammelnd, stotternd, und bedeutet 
wahrscheinlich zunächst undeutlich oder unverständlich 
sprechend. In dag-daninr, zerreissen , zerfleischen , das 
schon unter dar, zerreissen, aufgefiihrt wurde, büsste 
ohne Zweifel der zweite Theil das alte r ein. 

Ursprünglich anlautende gehauchte Laute werden im 
Griechischen in der wiederholten Silbe, wie schon früher 
bemerkt wurde, durch die entsprechenden harten vertre- 
ten, so in xdg-yagoq , scharfzahnig, scharf, spitz (*«(>- 
xag-ddovx-, scharfzahnig), womit wohl xag-yaX^og , rauh, 
scharf, trocken, eng zusammenhängt; xug-xagog, rauh, 
ist wohl nur eine lautliche Nebenform von xug-xagog 
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Weiter gehören hieher nog-tfOgeiv, sich unruhig bewe- 
gen, funkeln, nebst nog-gvgtog , funkelnd, dunkelroth, 
und noggvga, Purpurschnecke; ausserdem ttQ-Vqtvsaitai, 
Gaukelei treiben, schwatzen, nebst xtg-9-gslu und ttg- 
-l/gtvpa, Gaukelei, Windbeutelei, Täuschung. Das La- 
teinische scheut die Wiederholung seiner Hauchlaute nicht, 
wie fur-fur, Kleie, zeigt. 

Noch schliessen sich hier an einige Formen mit an- 
lautendem m, nämlich paq-paiqsiv, schimmern, flimmern, 
paq-paq'iQtiv , paq-paqv&ty, pag-pagiaottv , schimmern, 
glänzen, nebst pag- pagvytj , Schimmer, Glanz; pag-pd- 
qfoq und pag-pagdttg, schimmernd, glänzend, paq-pagoc, 
glänzender Stein, Marmor; ferner pog-pvgttv , murmeln, 
rauschen, nebst mur-mur, Gemurmel, Geräusch, und m ur- 
- muräre , murmeln, rauschen; poq-pokvirsiv, poq-pogv&iv, 
schrecken, nebst poq-poi.vxnov , Schreckbild, und wahr- 
scheinlich auch poq-pui, Schreckbild, mit verstümmeltem 
Schlusstheil. Mit ursprünglich anlautenden sm , doch 
früh eingebüsstem Zisclilaut, gehören hieher noch ptg- 
-pijgl^nvj (uq-palgnv, sich bedenken, sorgen, und pig- 
-prjga, Sorgen, auch p&q-ptqoc , denkwürdig, die an das 
einfache smar, gedenken , sich anscliliessen. Möglicher 
Weise könnte in con-volvulus , Wickelraupe, Winde, das 
zu Grunde liegende vol verdoppelt sein, wahrscheinlich 
aber schliesst sichs unmittelbar an con-volvt, sich zu- 
sammenrollen, und das letzte l ist nominalbildend, wie 
auch vielleicht in einzelnen andern scheinbar verdoppel- 
ten Formen ähnlich im Schlusstheil Suffixe enthalten sind. 

Ausser in den angeführten Formen mit r und l ist 
die Verdopplung oder volle Wiederholung solcher Verbal- 
wurzeln, in denen ein Vocal von Consonanten eingeschlos- 
sen ist, sehr selten, und Deutungen wie tdniy- , Grille, 
aus idy-tiy- (Pott 2 , Seite 29) zum Beispiel sind sehr 
zweifelhaft. Ein paar Mal aber ist doch ein auslauten- 
der Nasal auf die angedeutete Weise noch mit in die 
erste Silbe getreten, so in nap-ifalvuv und nap-yaväv, 
hell scheinen , glänzen , neben (faivta&az , scheinen , er- 
scheinen. Auch cin-cinnus, gekräuseltes Haar, Haarlocke, 
neben dem entsprechenden verkürzten xl-xivvog, gehört 
wohl hieher, und vielleicht ßap-ßalvuv , wenn man es 
„vor Schrecken trippeln“ erklären darf und mit gam , 
gehen , Zusammenhängen ; ferner tin-tinäre, Idingen (Ca- 
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hill 51, 10), mit tin-tinnabulum , Schelle, neben tinnlrc, 
klingen , klingeh). 

Mehrfach aber ist auch ein Nasal in die erste Silbe 
ursprünglich vollwiederholter Verbalformen getreten als 
Stellvertreter für einen andern Laut, was hie und da 
schon sehr früh geschehen sein muss, da auch das Alt- 
indische manche ganz ähnliche Bddungen aufweist. So 
steht im Altindischen neben carati, er bewegt sich, er 
geht, die Verstärkungsform can-curydtai oder can-cürti, 
er bewegt sich schnell, womit Benfey das griechische 
nip-mxv, senden , schicken , in unmittelbare Verbindung 
bringt , neben phaldti , er platzt , die Verstärkungsform 
päm-phulti oder pam-phulydtai , er platzt, neben dähati, 
er brennt, die Verstärkungsform ddn-dagdhi oder dan- 
-dahydtai, er brennt heftig, und ähnliches mehr. Im 
Griechischen und vereinzelt im Lateinischen tritt der Na- 
sal insbesondere für die Laute r und l , die wir doch 
oben gerade mehrfach selbst wiederholt sahen, öfters in die 
erste Silbe hiehergehörigcr Formen. So war es auch der 
Fall in den beiden Präsensformen nig-nXtjpx (zunächst 
für nli-nXtyix) , ich fülle an , und mu-nQrpi (für nig- 
-ngtjpt), ich entzünde, die in ihrer Bildung ganz an die 
übrigen Intensivformen sich anschliessen. 

Ausserdem gehören hieher cun-cer, Krebs, neben dem 
schon genannten entsprechenden xag-xlvog, das in seinem 
Schlusstheil das r einbüsste, und neben altind. karbtta-, 
Krebs ; can-cer , Gitter, und gewöhnlicher can-cclli ( Mehr- 
zahl), Gitter, Schranken, neben car-cer, xtiq-xctgov, Ver- 
schluss, Gefangniss, mit denen auch xiy-xXlc, Gitter, Ein- 
schluss, eng Zusammenhang^ Ferner xty-xXlun 1 , sich 
schnell hin und her bewegen, mit xiy-xXtatg und xiy-xt L<r- 
pog, schnelle Bewegung. An das früher aufgestellte tat, 
tragen, unter dem auch xdluvxov , Wage, Gewicht, ge- 
nannt wurde, schliessen sich tuv-xaXovv (Sofokles Anti- 
gone 134 xaviakood'ftg , geschleudert). xav-xaXtvHV , tav- 
-xaXtgav, bewegen, schwingen, mit denen xctXavxovadm 
lind xixXavut'fctdai, schwanken, sich nah berühren; dazu 
gehört auch offenbar der Name Tav-xnkog, der Tragende, 
Aushaltende. 

Weiter sind hier zu nennen yay-yaXtfrw als Neben- 
form des schon genannten yaq-yaXitfiv , kitzeln, jucken; 
yoy-yv&xv, murren, unwillig sein, gurren; gin-grtre , 
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schnattern, das an das kurze gar, tönen, sich anschliesst, 
und vielleicht auch mit yiy-ygag, Flöte. Flötenspielen, zu- 
sammenhängt; yoy-yvkog, rund , yoy-y vXg, runde Rübe, 
und yoy-yvhtv, yoy-yv'/.igtiv, abrunden, drehen, die wohl 
auch von har, kal, sich krümmen, krumm sein, nicht ge- 
trennt werden dürfen; yay-y'/.lov , Geschwulst unter der 
Haut, ydy -ygatva , krebsartiges Geschwür, yoy-yguiri], 
Auswuchs am Halse, Kropf; yty-ykvgog , Gliederung, Ge- 
lenk. Neben schon genanntem ßog-ßogt&tv besteht auch 
ßog ßvfoccfctr, knurren, kullern (im Bauche); damit zu- 
sammen hangen wohl auch ßog-ßvXiog, summendes In- 
sect, Hummel, ßog-ßvXij, Biene, enghalsiges Gefdss. ßog- 
-ßi%, Art Flöte, Luftröhre der Vögel, und vielleicht das 
schon genannte ßcty-ßaivfir , stammeln. Auch ßag-ßa- 
xi'Ceiv, ßag-ßaklgnv, vor Frost klappern, gehören wohl dazu. 
In dtv-dlXXttv, mit den Augen winken, scheint auch eine 
alte verdoppelte Form zu stecken; nicht minder in dtv- 
-dgtov, öiv-dgov , Baum, neben dem kürzeren dgvg, Eiche, 
Baum. 

Noch gehören hieher einige verdoppelte Formen, de- 
ren Grundform mit gehauchtem Laut anlautete, nämlich 
xay~xicgnv, xay-yXdguv, xay-yaXäv, laut lachen, mit xay- 
-yangog, lautes Lachen, und xcty-yamyg , Lacher, neben 
denen altindisches kd-hhati und khti-khati, er lacht, steht, 
die auch auf alter Wurzelverdoppelung zu beruhen schei- 
nen; ferner ntg-ifgr t dwv, eine Wespenart, das sich ohne 
Zweifel an Ihr um, schwirren, tönen, anschliesst; nug-tfö- 
Xv%, Blase, Wasserblase, und nogyoki^HV , mit Blasen 
aufsprudeln, deren kürzere Grundform in bulla, Wasser- 
blase, sich noch zeigt; vielleicht hangen auch nog-yöc, 
Blase, Geschwulst, und nig-ifiy-, Hauch, Odem, damit 
zusammen. An das altindische dhrdnati, er tönt, schliesst 
sich u.v-!>Qtjdmv und xiv-i>gr t vt) , eine Wespenart; auch 
xov-i>ogv&iv, Tor-dogi^ttVj xov-Oogvyxtv, undeutlich reden, 
murmeln. Bann ist noch zu nennen xar-hXagvgnv , zit- 
tern, erbeben, das vielleicht mit rag- ragigur, vor Kälte 
zittern , zusammenhängt. 

Auch noch eine andre die fraglichen Bildungen betref- 
fende Eigentbümliehkeit des Altindischen spiegelt sich im 
Griechischen wieder, nämlich die Verstärkung des Vocals 
in der wiederholten Silbe, die wir zum Beispiel haben in 
der Verstärkungsform naü-nauti oder nau-nüydtai , er 
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lobt sehr, neben näüti, er lobt, mit dem Perfect nu-ndva 
er lobte, oder in mai-maiti oder mai-miydtai, er vernich- 
tet, neben dem einfachen mt-näti, er verletzt. Es ist 
beachtenswerth , dass die Vocalverstärkung ai auch in 
einigen altindischen Intensivformen auftritt, ohne dass 
die zu Grunde liegende Form den Vocal i enthielt, wie 
in dai-diycitai , er giebt oft, neben dd-ddti, er giebt, in 
cai-Jciyätai, er verehrt sehr, neben cäyati, er verehrt; in 
dai-dhmiyäti, er bläst stark, neben dhmdtum, blasen, und 
andern , wo das ai indess doch durch das jedesmal fol- 
gende t hervorgerufen scheinen könnte. Im Griechischen 
aber erscheint das alte ai als a* oder 01 mehrere Male 
in der wiederholten Silbe, wo die zu Grunde liegende 
Form nichts von einem i-Laut weiss. In dieser Bezie- 
hung sind hier zu nennen nai-ndXXttv, schwingen, neben 
dem einfachen naXXtiv, schwingen ; ferner nat-ndX.y, ncu- 
-naXypa, Mehlstaub, nebst Ttca-naXäv , verschmitzt sein, 
und nat-ndXiyog , verschmitzt, neben dem kurzen ndXy, 
Mehlstaub; nat-naXog und nai-rraXoeic , rauh, schroff, 
steil. An die Wurzelform dar, spalten , schliesst sich 
dcti-ddXXfty, künstlich arbeiten, schmücken, zieren, nebst 
dai-SaXoy und dai-daXya, Kunstwerk, Sui-daXioc, künst- 
lich gearbeitet, kunstreich. Weiter gehören hieher nai- 
-ifdaattv, wild umherblicken; d-pai-fidxtxot, unbesiegbar, 
das sich an yd^ta^at , anzuschliessen scheint; yai-fiäv , 
fiai-ptoOGfiVj ym-ydaofiy, in heftiger Bewegung sein, hef- 
tig verlangen, yccT-pal;, stürmisch, ymydxc^g, der Stür- 
mische (Zeus) ; Xat-Xatp, Sturmwind, mit Xat-Xantiv, stür- 
men, im Sturme fortreissen, die doch wohl mit rapere , 
rauben, wegreissen, Zusammenhängen. Aus dem Latei- 
nischen gehört wohl je-junus, nüchtern, hieher, das sich 
au die Wurzelform jav (ju), anschliesst, und möglicher- 
weise auch ti-ier (tac-ter) , garstig, hässlich. 

Mit der Vocalverstärkung ot sind anzuführen xoi- 
-xt'XXfiy, umhergaffen, nebst xoi-xvXiaiy , Maulaffe; doi- 
-df'£, Mörserkeule; n<n-(fvoaftv, blasen, schnauben, mit 
not-(f>vydriv, blasend, zischend, noi-tpvyya, Drohwort, die 
mit (ffiaäy, hauchen, schnauben , offenbar Zusammenhän- 
gen; noi-nv vew, schnaufen, geschäftig sein, nebst not- 
-nvvöt, Diener, die sich an nyiu, alt nve fu>, ich hauche, 
ich athme, anscliliessen ; (lot-yvüv , fiot-ftvXXftv, die Lip- 
pen zusammendrücken, neben den gleichbedeutenden ein- 
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fachen fiväv, pvlXriv. Es liegt auf der Hand , dass das 
oi im Gegensatz zum frühem at überall durch die an- 
ähnlichende Kraft des jedesmal folgenden v hervorgeru- 
fen wurde. 

Mit ft in der wiederholten Silbe erscheinen 
axta&ai (aus dti-dlxaxFOitat), begrüssen, bewillkommnen, 
zeigen , neben delxvva&a i und dsixaväo&ai , zeigen , be- 
grüssen , und ausserdem dn-dUiotathxi , erschrecken , ne- 
ben dtea&ai' scheuchen, in welchen beiden Fällen also 
schon die zu Grunde liegende Verbalform den Vocal i 
enthielt. 

Häufiger aber als diese letzbetrachteten Erscheinun- 
gen ist in den ursprünglich wirklich verdoppelten Ver- 
balformen die Verkürzung der ersten Silbe, in der Weise, 
dass wie auch die zu Grunde liegende Verbalform beschaf- 
fen sein mochte, sie in der Regel doch nur einen anlauten- 
den Consonanten nebst folgendem Vocal in der Wiederbo- 
lungssilbe zeigt. Da durch diess Verfahren und etwaige 
noch weitere Verstümmlungen die beiden ursprünglich 
einander ganz gleichen Theile oft in ihrem Verhältniss 
zu einander ziemlich unkenntlich geworden sind, so bleibt 
es in einzelnen der zu nennenden Fälle vorläufig noch 
unsicher, ob ihre Bildung auch wirklich auf alter Form- 
verdopplung beruht. 

Unter den besprochenen Gesichtspunkt der Formver- 
dopplung zu gehören scheinen xv-xkog, Kreis, Rad, und 
altind. ca-krätn , Rad, Kreis, die sich an kar, kal, sich 
krümmen, krumm sein, sich drehen, anschliessen, zu dem 
vielleicht auch ci-cer , Kichererbse, und xiy-xQOt;, Hir- 
sekorn, Hirse, gehören; xi-xQayfia oder xt-xQay^iöq, Ge- 
schrei, und xi-xQai, xt-xQaxTfjc, Schreier, neben dem ein- 
fachen xQa&tv, schreien; xe-xQvipakoi; , Kopfnetz, neben 
xQvmriv, verbergen, verhüllen; cu-cülus, xo-xxv£, Kuckuck; 
xa-xxdßrj, xa-xxaß lg, Rebhuhn; xi-xivvos neben cin-cin- 
nus, gekräuseltes Haar; ci-cindela , Johanniswürmchen, 
neben cancUre, glänzen, schimmern. Vielleicht beruht 
auch ci-cur, zahm, auf alter Verdopplung, ferner xi-xvc, 
Kraft, und xi-xx'etv, stark sein, die an kav, schwellen, sich 
anschliessen, zu dem auch das altindische fdi >as-, Kraft, 
gehört. Auch xtj-xifty, hervorsprudeln , hervorströmen, 
mit xrjXi'c, hervorsprudelnde Flüssigkeit, scheinen ähnlich 
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gebildet; nicht minder xi-xvpk, yt-xvpog, Nachteule, und 
xt-xtifioSntiv , hlödsichtig sein. 

An das kurze par, pal. voll sein, zu dem auch rroktig, 
viel, gehört, lehnt sich po-pulus, Volk, mit pu-blicus, öf- 
fentlich. Ganz ähnlich gebildet sind po-pulus, Pappel, 
pa-pilla, Warze, Bläschen, und pä-piliö, Schmetterling, 
Zelt, Lustzelt. Auch na-nxatvuv , umherblicken, scheint 
so gebildet; vielleicht schliesst. sichs unmittelbar an alt- 
ind. cd-kshasai, du siehst, und altind. ca-hshus-, n. Auge, 
die möglicher Weise auch auf alter Formverdopplung 
beruhn. Vielleicht ist auch nl-nkoc, Decke, Gewand, so 
aufzufassen. In nf-nol&tjGtg , Vertrauen, Zuversicht, das 
erst bei spätem Schriftstellern auftritt, ist die Redupli- 
cation ganz die des Perfects (ni-noilta, ich vertraue), 
von der hier noch ebensowenig die Rede ist, als von der 
Reduplication , die in manchen Präsensformen auftritt. 
Vielleicht gehören auch noch einige andre der aufgeführ- 
ten oder reduplicirten Verbalformen zunächst unter die- 
sen Gesichtspunkt der Tempusbildung und griffen erst 
von da weiter um sich. 

Mit verdoppeltem Telaut sind zu nennen aus dem La- 
teinischen ii-tinnire, klingen, klingeln, neben dem einfa- 
chen linnire , klingen , klingeln ; ti-tilldrc , kitzeln , und 
wohl ti-tubäre, wanken, taumeln, stammeln; aus dem 
Griechischen xe-xQtpalvttv, zittern, neben x glpttv, zittern, 
und xf-xqopog neben xqopog , das Zittern, Furcht; «- xa- 
vug, gespannt, gestreckt, xi-xavog, Spannung, Verzerrung, 
und u-xairttv, spannen, ausbreiten, neben dem einfachen 
tan, dehnen, ausbreiten, zu dem man auch den Namen 
der mythischen Ti-xäveg wird stellen dürfen; xt-tqulveiv, 
durchbohren, neben xoqsXv (Aonst), durchbohren. Auch 
xf]-x äa&ax, Noth leideu, darben, und xrj-xäv , berauben, 
gehören wohl hieher. 

In i-yslgttv, erwecken, ist ein anlautendes y abgefal- 
len, wovon schon Seite 280 die Rede war , wie nament- 
lich vi-gil (aus gvi-gil ) , wachsam , und altind. jä-gdrti, 
er wacht, noch deutlich zeigen, die oben unter der Wur- 
zelform gar, wachen, aufgeführt wurden. Vielleicht be- 
ruht auch vivus, lebendig, ßtog (aus ßiFog), Leben, und 
das weiter dazu Gehörende, das wir oben unter der Wur- 
zelform gav, giv, leben, sammelten . auf einer alten ähn- 
lichen Wurzelverdopplung gvi-gv , die im Grunde mögli- 
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elier Weise mit dem ebengenannten t-ytlQfiv, wecken 
(aus ys-ytlqstv), zusammenhängt. Weiter sind hier zu 
nennen rt-yavx, Riese, und yi-yaqtov , Weinbeerenkera. 
In ye-ywvißxo), ich verkünde, ich erzähle, und ye-yoavr/atg, 
das Rufen, gellt die Lautverdopplung vom Perfect yi- 
-yuva, ich rufe laut, aus. wie in ßi-ß affig, Gang, Tanz, 
von der Priisensform ßi-ßäw, ich schreite, die zu der 
Wurzelform ga, gehen, gehört, an die auch ßd-ßtjtog, zu- 
gänglich, sich anschliesst. In ßd-ßawc, fest, mit ßf-ßcn- 
ovv, befestigen, ist die Lautverdopplung auch deutlich. 
Noch gehören hieher ßa-ßa£ay, schreien, mit ßa-ßdxiyg 
und ßci-ßal ; , Schreier , neben ßn^tiv, sprechen ; ßa-ßqü- 
£»>', zirpen, und bü-b6, Uhu. Neben dem schon genann- 
ten df»-dt(T(Tf<T^a», erschrecken, besteht auch das kurzvo- 
calische öt-Slnnfff^at. Sehr deutlich ist die Lautver- 
dopplung in di-duGxHv, lehren, di-dd/g, dldaypa, Lehre, 
di -ddaxakog, Lehrer, neben dem kiirzern docdre, lehren, 
und dann in dl-dvpog, doppelt, zweifach, neben cFt'oo, zwei, 
womit das altindische dvan-dvatn, Paar, sich sehr wohl 
vergleichen lässt. 

Mit innerm gehauchten und daher anlautendem har- 
ten Laut dürfen hier genannt werden xa-xka&v, klat- 
schen , plätschern, und xct-xictopct, plätscherndes Ge- 
räusch; xd-xi-r^, Steinchen, Kiesel; xt-xkt&tv, kichern, 
und wohl auch xl-xkt/ , Drossel, Krammetsvogel; ferner 
na-tpkdfetv, Blasen aufwerfen, brausen, nebst nd-ifkaa/ta, 
Schäumen. In i-iHX w, ich will, mit l-thXovöioq, freiwil- 
lig, neben denen auch das kürzere ich will, gilt, 

scheint ein anlautender Consonant, gleichwie in i-ytiqtiv 
(aus yf-ytiQtiv ), wecken, abgefallen zu sein. Dagegen 
blieben unverstümmelt n-ihjvt], Amme, n-ÖtjvtTv , pfle- 
gen, warten, und tl-rdt], Brustwarze, Amme, die sich an 
die Wurzelform dha, saugen, auschliessen , zu der auch 
der Name der Göttermutter Tg- !>vg zu gehören scheint; 
vielleicht hängt damit auch Ti-&aöa6g, u-&6g, zahm, und 
n-y-ttfffftvfiy, zähmen, zusammen. Auch , ver- 

spotten, verhöhnen, mit tu -Öarrpug, Verspottung, Hohn, 
scheinen durch Verdopplung entstanden und schliessen 
sich wohl an altind. hdsati (aus dhnsati, Benfey 2, 192), 
er lacht, altind. üpa-hasati, er verspottet. Vielleicht 
darf auch n-ät'/jüXog, » -yh>gäkig neben frvgältq, Wolfs- 
milch, hier genannt werden und, wie es scheint, auch 
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di-9()Qctfißos, Bachuslied, begeistertes Lied, das etwa 
mit ÖÖQvßoc, Geräusch, Lärm, und xXQlaftßog, Festgesang, 
zusammenhängt. 

Einige Male scheint auch nach der Weise des Altin- 
dischen, das zum Beispiel neben stdnati, er tönt, das 
Perfect (a-stäna (statt sla-stdna), er tönte, bildet, die 
Verkürzung der Wiederholungssilbe in der Weise Statt 
gefunden zu haben, dass aus der Anlautsgruppe mit dem 
Zischlaut nur der festere Laut entnommen wurde; so in 
xo-oxvXpdtiov, Lederschnitzelchen , und qui-squiliae , Ab- 
fall, Ausschuss, die schon oben unter skar, schneiden, 
kratzen, genannt wurden; in xö-axtvov , Sieb; xs-axiov, 
Werg, Hede ; na-andXq neben dem schon genannten nat- 
-ndXtj , Staubmehl . 

Nur wenige hier bemerkenswerthe Formen lauten mit 
andern als Stummlauten an; wir nennen su-surnis , flü- 
sternd, Geflüster, Säuseln, und su-surräre, flüstern, mur- 
meln, die an das einfache svar, tönen, sich anschliessen ; 
vtj-vtlv neben vtjtTv , aufhäufen; ferner itf-futa&at, i-mi- 
täri (aus mi-mitäri) , nachahmen, yT-gog, Nachahmer, 
Schauspieler, i-mdgö , Bild, die schon oben unter ma, 
messen, aufgeführt wurden; me-mor, eingedeuk, me-tno- 
ria, Gedächtniss, und me-tnoräre , erzählen, neben der 
Wurzelform stnar , gedenken; Xa-Xayrj , Geschwätz. Ge- 
schrei , nebst Xa-XayiTv und Xa-Xafrii'j schwatzen , plau- 
dern. Wahrscheinlich gehört i-rixsw (aus Fi-Faxetv) und 
l-axtiv, schreien, nebst l-axy, i-dxrj(ia, Geschrei, Getöse, 
unmittelbar zu ^cTv (aus Fyx «IV), schallen, tönen, und 
so wohl auch der Name ’ l-axxog (aus Fi-Faxx<n ;?) un- 
mittelbar zu Baxxog (aus Fdxxog?). Einige Male ist die 
alte volle Wiederholung nur noch in einem Vocal zu er- 
kennen, so in i-avtOj ich schlafe, und l-av&yug , Aufent- 
haltsort, Stall, die nebst avXij, Wohnung, und tivrj, La- 
ger, Bett, schon unter vas, wohnen, weilen, genannt wur- 
den; 1-dXXtiv, senden, weifen, das ebenso wie das altin- 
dische iy-arti, er geht, an die kurze Wurzelform ar, ge- 
hen, sich anschliesst; i-ovXog, Milchhaar, neben ovXog, 
kraus. 

Unter den letztaufgeführten Formen mit kürzerer 
lleduplicationssilbe sind doch auch einige, die wegen der 
Kürze der ihnen zu Grunde liegenden Formen auch noch 
als wirkliche volle Wurzelverdopplungeu hätten hervor- 
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gehoben und daher auch schon früher genannt werden 
können, so wohl xi-xvg, Kraft; xrj-xig, hervorsprudelnde 
Flüssigkeit; H-ynm-, Riese; ßt-ßtjXo;, zugänglich; ßi- 
-ßaiog, fest; bti-bö, Uhu; dl-dvpos, doppelt; tl-t&ij, 
Brustwarze, Amme; ty-räv, berauben, neben altind. 
st aiud-, m. Dieb; vtj-vtJv, auihäufen; pt-psTtr&cu , nach- 
ahmen, die zum Theil auch noch durch die Länge ihres 
ersten Vocales eine eigenthümliche Stellung einnehmen. 

Ihnen reiben sich auch noch ein paar andere beson- 
ders griechische Bildungen an, in denen auch noch volle 
Wurzelverdopplung vorliegt, die als vocalisch anlautend 
aber doch etwas eigenthiimlich dastehen. Ein paar Ver- 
stärkungsformen sind ihnen im Altindischen ganz ähn- 
lich , nämlich ar-äryntai , er läuft , er eilt , neben dem 
kurzen ar. gehen, at-dtyätai neben dem einfachen dtati, 
er schweift umher, und ng-dgyätai, neben dem einfachen 
ag-vaüti, er erlangt, er erreicht. In der Bedeutung las- 
sen die entsprechenden griechischen Bildungen die alte 
Verstärkung kaum noch erkennen; es sind dx-wxij, Spitze, 
und äx-ayryivot; , gespitzt, scharf, welches letztere viel- 
leicht wirkliche Perfectform ist, neben dem kürzeren dxtj, 
Spitze; dn-a>nr', Gesicht, nebst in-vmtX», sehen, drr-«rr- 
ifvfiv, umherblicken, nag&tv-on(ni]i, Mädchengaffer, ne- 
ben dem kürzeren öifni, Anblick; dy-wytj, Leitung, Füh- 
rung, und uy-oayo;, Führer, neben äyetv, führen; 

Speise, Essen, neben s"de»v, essen; <Sd-oodrj , Geruch, ne- 
ben 8&W (aus odjfiv) , riechen; ox-iaxy. Stütze, Halt, 
und ox-(i>xfveiv, stützen , tragen, halten, neben extiv, hal- 
ten. In hijrvpog, wahr, wahrhaft, neben frryog, irröc, 
wahr, sind vielleicht nur mehrere Suffixe verbunden und 
ebenso vielleicht in hyriov , nothwendig zu gehen, und 
tnjnxö(, dreist, verwegen. Neben dXäa&at, umherschwei- 
fen, ist das gleichbedeutende dk-dXrjßOai eigentlich Per- 
fectform; in dg-agiaxeo, ich füge an, und ag-ägcc, ich 
bin angefügt, ist die Reduplication auf die Präsensfor- 
men und das Peifect beschränkt. Ausserdem sind hier 
noch zu nennen dx-eexi^o), ich betrübe, neben dyog, Be- 
trübniss; dn-aylßxsiv, betrügen, täuschen; in-oifj, up- 
-upa, Wiedehopf; vielleicht dv-aivtcsd-cu, verweigern, ver- 
sagen. Ferner dt-naXhiv, aufziehn , pflegen, warten, ne- 
ben gleichbedeutendem drdXXftv; iX-ekl&tv, erschüttern, 
und mehrere tonnachahmende Wörter, wie dr-orr£f»v. 
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wehklagen, jammern ; dl-ciXa, dX-ctXccyij, dX-dXaypa, dX- 
-aXaypos, Kriegsgeschrei, nebst dX-aXafctv, Kriegsge- 
schrei erheben, aufschreien; dX-oXvyij, c iX-oXvypa, 6X-o- 
Xvyftog, dX-oXf<yo'n> , lautes Geschrei, nebst dX-oX v£hv, 
laut schieien, und ul-uldre, heulen, ul-ula Käuzchen. — 


Di« Verba. 

Alle im Vorausgehenden betrachteten Verbalwurzeln 
oder wie wir lieber sagten Begriffswurzeln erschöpfen 
nun aber den ganzen Reichthum der griechischen und 
lateinischen Sprache noch lange nicht und mögen nur 
vorläufig als doch auch nicht allzuarme Uebersicht der 
aus diesen beiden Sprachen entnommenen zu Grunde lie- 
genden Elemente gelten. Sie werden sich ebensowohl 
noch leicht vermehren, als auf der andern Seite gewiss 
auch noch vielfach berichtigen und bestimmter gestalten 
lassen, je mehr noch gelingen wird, in das innere Leben 
der genannten Sprachen nach allen Seiten hin tiefer ein- 
zudringen. So weit jene Wurzelformen nun aber wirk- 
lich schon ganz richtig angesetzt worden sind, können 
wir nicht wohl zweifeln , dass ihnen allen ursprünglich 
auch vollstes Leben inne wohnte und dass sie alle in der 
Zeit, in welcher die einzelnen ihnen eng sich anschlie- 
ssenden Wörter entsprangen, was zum grossen Theil 
noch weit vor der eigentlich griechisch-lateinischen Zeit 
geschehen sein muss, da der Wörterschatz des Griechi- 
schen und Lateinischen gar nicht so gering ist, der auch 
mit ferner verwandten Sprachen genau übereinstimmt, 
auch als wirklich lebenskräftige Verba sich bewegen 
konnten. Wie denn zum Beispiel die aus thrvo? — 
sornnus, Schlaf, und dem abgeleiteten söpire , einschlä- 
fern, entnommene Wurzelform svap , schlafen, im Altin- 
dischen noch ein lebensvolles Verb ist mit Formen, wie 
svdpiti, er schläft, dsvapat oder dsvaplt , er schlief, 
svapsyati, er wird schlafen, sttshvdpa (für su-sväpa, sva- 
- svdpa ), er schlief, svapydt, er möge schlafen, und an- 
dern. Diese volle Lebenskraft aber haben jene angesetz- 
ten Wurzelformen zum grossen Theil im Griechischen 
und Lateinischen oder doch in einer dieser beiden Spra- 
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chen schon eingebüsst und hatten sie daher vielfach ohne 
Zweifel auch schon in der griechisch - lateinischen Zeit 
verloren. 

Um nun aber noch ein noch etwas deutlicheres Bild 
von dem Reichthum der griechisch-lateinischen Sprache 
an diesen Wurzelverben, wie wir sie kurz nennen, das 
heisst solcher Verba, die zu wirklichem Lehen eben nur 
noch der Anfügung der Flexionszeichen an die zu Grunde 
liegenden Wurzelformen bedürfen, zu gewinnen , müssen 
wir noch , ehe wir zu der reichen Fülle der abgeleiteten 
Verba übergehen, die wichtigsten derjenigen Wurzelverba, 
die das Griechische und das Lateinische oder auch nur 
eine von diesen beiden Sprachen wirklich noch enthält, 
übersichtlich zusammenstellen. Einige von diesen beiden 
mögen allerdings die Zeichen der Ableitung, also verhält- 
nissmässig später Bildung, nur früh haben unkenntlich 
werden lassen und also nicht eigentlich hieher gehören. 
Die grosse Menge aber der vorläufig gewonnenen Wur- 
zelverba weiden wir unbedingt auch der griechisch-latei- 
nischen Zeit zuweisen dürfen , mögen sie nun wirklich 
als solche noch im Griechischen sowohl als im Lateini- 
schen oder auch nur noch in einer von diesen beiden 
Sprachen lebendig sein. 


Die Wurzpberba. 

Uebereinstimmung in Bezug auf die Wurzelverba, die 
wir im Folgenden in der Regel in der Form des Infini- 
tivs angeben, zeigen das Griechische und Lateinische na- 
mentlich in einigen grossen Theils auch in den übrigen 
verwandten Sprachen sehr verbreiteten kurzen, in der 
Wurzelform vocalisch ausgehenden, Formen: Uvai , Ire, 
gehen; aijvcn (Aorist), stäre, stehen, nebst inl-ffraa&ai, 
wissen, und J-oraVa», si-stere, stellen; ch-ddra«, dare, ge- 
ben; xi-&tvai , setzen, legen, stellen, machen, crc-dcre, 
glauben, db-derc, wegthun. verbergen, con-dere, errichten, 
begründen, per-dere, zu Grunde richten, ad-derc, hinzu- 
tliun, hinzufügen; bi-bere, nivnv , trinken, m-niaxe iv, 
tränken; (fävai, (fctaxiiv , färi, sagen; ßuaxtty, pascere, 
weiden, füttern, in denen das sh nur Präsenszeichen ist, 
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ebenso wie in yi-yvoiaxtiv, noscere, kennen lernen, erken- 
nen; i-ivcu, auswerfen, senden, se-rere (aus se-sere), aus- 
werfen, säen; sinere, lassen, ponere (aus po-snere, po-si- 
nere) , niederlegen, iäv (vielleicht aus iFdajew, also 
dann mit Zeichen der Ableitung), lassen; vsttv, vtXv, 
nere, spinnen; mp-nldvat, com-plere, im-plere, ex-plcre, 
anfullen; vdttv, fliessen, näre, schwimmen. Neben a-Fij- 
vai, wehen, hat das Lateinische nur die alte Particip- 
form ventus , Wind , und umgekehrt neben in-quam , ich 
sage, das Griechische nur die vereinzelte Participform 
o-xfW, nicht sprechend, schweigend. In quiescere, ru- 
hen, neben xtXaitM , liegen, ist das Ableitungszeichen 
nicht zu verkennen, und ebenso hat neben xim, ich gehe, 
xfwporij ich bewege mich, das Lateinische nur das abge- 
leitete eiere, in Bewegung setzen, erregen, doch noch mit 
der alten, vielleicht aber erst verkürzten, Participform 
cito-, in Bewegung gesetzt, schnell. Dem Griechischen 
eigenthümlich sind das aus sßtj, er ging, und ßi-ßdc, ge- 
hend, zu entnehmende ßi-ßdvat, gehen; dijadai, saugen, 
melken, und -ttijaai (Aorist), säugen; diw, di-örjpi , ich 
binde; dtl, es ist nöthig; ada>, ich siebe; i-xia, ertödte- 
te ( Aorist ) , mit dem alten Infinitiv xtdptvai , tödten ; 
dict-tfQ€U), ich lasse durch, dq-qqiw , ich lasse hinein, 
ix-cpqita , ich lasse hinaus; üi-das, e-dat (Aorist), er 
lehrte; pi-pau (Perfect), ich verlange; di-^tjpat , ich 
suche auf; ntp-Trqqpi , ich entzünde, ich brenne; dgdrnt 
(Aorist), di-dqdßxuv, laufen; xvr t v , schaben, kratzen; 
tprjy, schaben, streichen; cpqv , schmieren; £rjv, leben; 
xi-xQtiph ich leihe, ich borge; (tqttadai , ÜQtTcÜai, ertö- 
nen lassen; xrqßfrat, erwerben, und d-aqQscfitat (Aorist), 
riechen, spüren, neben der Präsensform d-aqqaivfnttai. 
In XQdu>, ich ertheile Orakel, ich weissage, xqr t a!tat a ge- 
brauchen, XQ*t> es ist nöthig, und äno-xQri, es reicht hin, 
es ist genug, stecken wahrscheinlich jüngere Ableitungs- 
elemente. Mit Vocal i sind noch zu nennen disiv, flie- 
hen, dha&ai, scheuchen; qZHav, qitivnv, hinschwinden, 
vergehen; titiv , ehren; zivvo&ai, strafen, züchtigen; «- 
vuv , biissen; > schwelgen, übermüthig sein; a'ivv- 

attai, nehmen. — Dem Lateinischen sind eigenthümlich 
linerc, beschmieren, bestreichen ; flere, weinen ; flärc, bla- 
sen ; crescere , wachsen; gliscere, entglimmen, anfachen, 
wachsen; näsci, geboren werden; scire, wissen, nebst sci- 
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scere, erfahren, a-sciscere, annehmen, sich aneignen, und 
desdscere , abfallen , abweichen. 

Hieran reihen w ir sogleich diejenigen meist auch sehr 
kurzen Verbalformen , die nach gewöhnlicher Ausicht in 
ihrer Wurzelform auch vocalisch und zwar auf u aus- 
gehen, in ihrer ältesten Gestalt aber wahrscheinlich, wie 
schon früher bemerkt wurde, den Halbvocal v enthielten. 
Uebereinstimmung des Griechischen und Lateinischen zei- 
gen: nrvtiv, spucre, speien; Xvetv, so-lvere, lösen, re-luere, 
wieder einlÖ6en; (pvtn&at , entstehen, erzeugt werden, 
erzeugen, fui (Perfect), ich bin gewesen, futurus , 
zukünftig, nebst ftö (aus fijö, füjö , worin das j wohl 
nur Präsenszeichen ist), ich werde; veveiv, nicken, zu- 
nicken, an-nuere , zunicken, versprechen, ab-nuere, ab- 
schlagen; Sucre, nähen, xaa-ainy ( xat-riuv), zusammen- 
nähen; ihittv , opfern, suf-fire, räuchern; sv-övny, in- 
-ducre, ankleiden, uno-dvttv , entkleiden, dvta&cu , sich 
untertauchen, untergeben, eingehen; xXvtiv, hören, clucre 
(neben abgeleitetem cluere), genannt werden, heissen; 
nXtlv (aus nXifuv), schitfen. pluere, regnen, an die sich 
auch anreihen das wahrscheinlich abgeleitete nXcvnv, wa- 
schen, und hiere, waschen, bespülen, Xovuy (alt XoFttv), 
lutere (neben abgeleitetem lavdre ), waschen, welche beiden 
letzteren Formen doch auch wohl in die Reihe der abge- 
leiteten Verba gehören. Neben xveiy, schwanger sein, 
wahrte das Lateinische nur die Participform in-ciens, 
schwanger. Weiter sind noch aus dem Griechischen zu 
nennen: nvttv (aus nviFtiv), hauchen, wehen; ns-7iv£a&at 
(Perfect), klug sein; §tXy (aus fy&Fttv), fliessen; vtXy (aus 
viFuy), schwimmen; i>tXv (aus FFiFity), laufen; FFctiy, 
stürmen, eilen, brausen; xtXv (aus x&Ftiv), giessen, statt 
dessen im Lateinischen ein weitergebildetes fundcre, gie- 
ssen , lebt; aXiioDai , alt uXeFtoU-at, vermeiden, neben 
gleichbedeutenden äXsvtad-ai , dlvaxuv und uXetivtiv, alt 
uXiFcivtty ; detVj alt « F eiv, sättigen; ßXvav, hervorquel- 
len, voll sein; ß^veiy, sprossen, voll sein, überströmen ; 
xvvtiv, schaben, kratzen, leise pochen; Ztiv, befeuchten, 
regnen; fyvtoOai, herausreissen, retten, beschützen; uiQPt- 
aPui, heulen, brüllen, das mit dem altindischen ru (rav), 
brüllen, schreien, übereinstimmt und (in Widerspruch mit 
dem Seite 70 Gesagten) in seinem ul wahrscheinlich das 
alte Präfix a, an, zu, enthält, mit dem jenes Verb im 


Digitized by Google 



Altindischen mehrfach verbunden ist, wie Rigveda 1, 10, 
4: ä rava, brülle zu, schreie zu; pvtiv, zuschliessen, 
sich schliessen; tginv, verzehren, aufreiben, quälen; 
(fXvtiv, iibersprudeln , aufwallen; yXtXv (wohl aus tpXi- 
Fftv), sprudeln, überfliessen; devstv, benetzen, befeuch- 
ten ; mveo&at, eilen, ot vtiv, treiben, scheuchen ; arevattat, 
verheissen, drohen; Xdttv (alt XdFsiv?), anblicken; XQ at '' 
fiv, ritzen, leicht verwunden; xQ c ‘ t,v (alt XQÜFhv?), ver- 
letzen, angreifen; l-avttv, schlafen; <pdtiv, alt tfd Fnv, 
leuchten, scheinen; m-tpavoxtiv , verkündigen, melden. 
Das Lateinische hat für sich cluere, reinigen, ne- 
ben dem im Griechischen ein weitergebildetes xXi’&iv 
(aus xXvSjuv), bespülen, waschen, reinigen, steht; ferner 
mere, stürzen, rennen; in-gruerc, hereinstürzen , herein- 
brechen; con-gruere, übereinstimmen; im-buere, eintau- 
chen, benetzen; ex-uere, ausziehen, und tut, schauen, se- 
hen, eine seltene Nebenform des abgeleiteten tuen. Au- 
sserdem noch mit dem Halbvocal: volvere, wälzen, calri, 
Ränke schmieden, und fervere (neben fervere) , sieden, 
wallen, in deren ersten beiden vielleicht ursprünglich ne- 
ben dem v noch ein Kehllaut stand, was auch in Bezug 
auf ob-Uvisci , vergessen , vermuthet werden darf. Ein 
paar andre lateinische Verba mit v tragen in der Prä- 
sensform das Gewand späterer Ableitung, daneben aber 
in anderen Bildungen alterthümlicheres Gepräge, letzte- 
res vielleicht aber erst durch Verstümmlung und dann 
also nur scheinbar, wie cavire, sich hüten, mit dem Par- 
ticip cautus (zunächst aus cavtus ; älter cavitus?), vor- 
sichtig; movSrc, bewegen, mit mötus (aus movtus ), be- 
wegt; fovere, wärmen, pflegen, mit futus. gepflegt; juväre 
unterstützen, nebst jütus (aus juvtus), unterstützt, und 
pavdre , sich ängstigen , zagen , mit dem Perfect pävi, 
ich zagte, neben ntotTa&ai, alt nxo F eTatXm , sich ängsti- 
gen , durch welche letztere Form der Charakter des ab- 
geleiteten Zeitwortes sich auch wieder kund giebt. 

Die bis dahin aufgeführten Wurzelverba mögen zum 
Theil auch w'ohl erst durch frühe Verstümmlung in die 
Gestalt gekommen sein, die uns bis jetzt als die wurzel- 
hafte erscheint, insbesondere aber wohl manche der aus 
dem Griechischen angeführten, da hier durch vielerlei 
Lautverstüinmlungen ja überhaupt sehr viele Wörter ihrer 
ursprünglichen Gestalt bis zu fast völliger Unkenntlichkeit 
I. 28 
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entfremdet wurden. Die weiter noch zu nennenden Wur- 
zelverba aber haben dadurch, dass ihre Wurzelform con- 
sonantisch ausgeht, meist eine viel bestimmtere, deut- 
lichere, wir können sagen greifbarere Gestalt. Wir ord- 
nen sie der besseren Uebersichtlichkeit wegen nach ihrem 
consonantischen Schlusstheil, indem wir auf die Kehllaute 
die Lippen- und Zungenlaute und dann die übrigen Laute 
in der auch früher schon beobachteten Reihenfolge fol- 
gen lassen. 

Mit dem harten Kehllaut zu nennen sind zunächst 
als im Griechischen und Lateinischen übereinstimmend : 
öeixvi >vat, zeigen, diccre, sagen; nixetv, nttxfiv, pecterc, 
kämmen; nXixttv, plectere, flechten, nebst am-plecti und 
com-plcctt, umarmen, umfassen, und Formen wie im-pli- 
citus, verwickelt, neben plicärc, zusammenfaltcn ; plectere, 
strafen, neben nXijooftv (zunächst aus nXtjyjfiv), schla- 
gen; iXxriv, ziehen, laccre, locken, al-licere, anlocken; 
XaxtTy (Aorist) neben Xdoxtw (aus Xaxaxftv), krachen, 
tönen, schreien, und loqtd, sprechen; nancisci , Xayxavetv, 
erlangen; äno-pva<tnv (aus -pvxjfiv), d- mutigere , aus- 
schneuzen, ausschnauben; di-ddaxnv (aus üi-ddxaxHv), 
doccre, lehren, mit Formen, wie doctus, gelehrt; farcire, 
stopfen, mit Formen wie fartus (aus farctus), gestopft, 
und (fgdaafiv (aus (fgayjtiv und wahrscheinlich älterem 
< fgdxjftv'i , einschliessen, einsperren. Ausserdem gehören 
hieber int ai/ut, sequi, folgen; Unquere , klntiv, verlassen; 
coquere, nlrntiv, tiptw (neben abgeleitetem stpeTv) , ko- 
chen ; specere, aximtnd-at, sehen, schauen ; in-sccc = ev- 
vtnt (aus evotnt), zeige an, melde, erzähle, und irt-antiu 
(Aorist), berichten, erzählen; iginttv , drehen, wenden, 
neben dem abgeleiteten torquere, drehen, krümmen, quä- 
len; tlmXv (aus FtFtntXv, Aorist) sagen, sprechen, ne- 
ben abgeleitetem voedre , rufen. Neben dem Aorist pv- 
xtXv, brüllen, liegen sonst fast nur abgeleitete Verbalfor- 
men wie pvxäalhai, mügire , brüllen, wie zum Beispiel 
auch neben dem vereinzelten Aoristparticipjaaxa/V.schreicnd, 
blökend: pctxäfS&at, blöken; neben Xtvoattv (aus Xevxjeiv), 
sehen, erblicken, hat das Lateinische die abgeleitete Ver- 
balform lücSre, leuchten. Aus dem Griechischen sind 
hier noch anzuführen: tlxviv (Aorist: itxtTv), erzeugen, 
gebären; ti'xhv, schmelzen, mit dem Passivaorist raxij- 
vatj geschmolzen sein; ddxvuv , beissen; dtgxtaltut , se- 
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hen; dixtXv (Aorist), weifen; dtutxttv, verfolgen; ivsyxslv 
und ivrXxat (Aoriste), tragen; clloasxv, alt ceFioativ (aus 
äflxjuv ), springen, eilen; tixtiv, alt Ftixtiv, weichen; 
iotxivat (Perfectform). gleichen, ähnlich sein, nebst tlxe , 
es schien gut, es schien; Ixsiv , kommen, und txia \?a» 
(Aorist) neben der abgeleiteten Präsensform Ixvela&ut, 
kommen; fjxtiv, ankommen, da sein; xgtxt Xe (Aorist), 
krachen; Qiyxexv, schnarchen; igtlxne , zerbrechen; ap- 
nXaxtXv (Aorist), fehlen, irren; 6'iixetv, verderben, ver- 
nichten; ßqi>xftv , zerbeissen, verschlingen; iqexnv, zu- 
rückhalten ; (fqiaütiv (aus (fqixjtxv) , starren , schaudern ; 
mijcativ (und nvrfxjttv), schrecken, und moicanv (aus 
ntoixjnv), sich fürchten ; agdoottv (aus dgdxjnv?), schla- 
gen, stampfen, stossen; fadaanv (aus §axjnv?), schlagen, 
stossen; pdaativ (aus pdxjne), belasten, drücken, kneten; 
vi'aGfiv (aus vixjtivl), stossen, stechen; vdaattv (aus 
vdxjtivf), fest stampfen, fest drücken. Neben doxtXv, 
scheinen, meinen, weist der Aorist Zdo\a, ich meinte, 
und anderes noch auf eine alte unahgeleitete Verbalform. 
Dem Lateinischen sind eigentümlich dücere, führen; 
vincerc, siegen; parcere, schonen; teere, schlagen; jucerc, 
werfen; facere, machen; liqui , flüssig sein; ulcisci, rä- 
chen ; pacisci, alt auch pacerc, sich vertragen , einen Ver- 
trag schliessen; titcere, winken, nebst cö-ntvere, zuschlie- 
ssen, die Augen schliessen, mit dem Perfect cö-nixx, ich 
schloss zu, ohne das Gepräge des abgeleiteten Verbums; 
discere (aus dicscere), lernen; fledere, biegen, lenken; 
neetere, knüpfen. Einige Verba sind hier wieder zu nen- 
nen, die neben abgeleiteten insbesondere präsentischen 
Formen doch auch einige andere alterthümlichere Bil- 
dungen aufweisen : sa u eh e, heiligen, mit der Participforra 
Sanctus, geheiligt; vincirc , binden, mit Particip vinctus , 
gebunden; sarcire , flicken, mit sarlus (aus sarctus), ge- 
flickt; fulcire, stützen, mit fultus (aus fulctus), gestützt; 
amicire , umkleiden, mit amidus, bekleidet; mied re, 
schimmern, mit dem Perfect micui, ich schimmerte ; mul- 
cere , streicheln, mit dem Particip mulsus , gestreichelt, 
und dem Perfect mulsi, ich streichelte. Angereiht sejn 
mögen hier dann noch ein paar Verbalbildungen mit sk, 
die aber, wie schon früher bemerkt wurde, mittels die- 
ses sk, das erst später theilweise weiter um sich griff, 
ursprünglich nur ihre präsentischen Formen bildeten: po- 
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seere, bitten , erbitten , mit dem Perfect poposd , ich er- 
bat; vesci, sich nähren, essen; cotn-pescere (aus com- 
pedscere), einschränken, bezähmen, mit dem Perfect com- 
-pescui, ich schränkte ein, und das abgeleitete miscFrc, 
mischen, mit dem Perfect nmcui , ich mischte, und dem 
einfacher gebildeten Passivparticip mix tu s oder mistus, 
gemischt. Auch ein paar Formen mit ks (x) stellen wir 
noch besonders: avgtiv, alt dFi^eiv, nebst adja'me, ver- 
mehren; äkt^fiv , abwehren,, nebst dem alten Aorist a- 
Xakxf Xv und der abgeleiteten Verbalform dgxtTv , arccre , 
abwehren; texere , weben. 

Als Wurzelverba mit g als ihrem Schlusslaut stim- 
men im Griechischen und Lateinischen überein: aytiv, 
agere, treiben, führen, nebst cögere (aus com-agerc ), ver- 
einigen, zwingen; xlafeiv (aus xkdyjav), clangere , klin- 
gen; (ffvytiv , fugere, fliehen; ntffvvvai, pangere, anhef- 
ten , befestigen ; kiytiv, lesen , sammeln , sagen , legere, 
sammeln, lesen; &vyyvvat, jüngere, verbinden; ggFyeiv, 
frigere , rösten, dörren; riyytiv, titigerc, benetzen; aii- 
yetv, legere , bedecken; (Ufiyyeiv, schnüren, einengen, /!- 
gere, anheften; nriytiv, ersticken, stingucrc, auslöschen; 
aii&iv (aus (niyjnv), stechen, in-stinguere , anreizen, di- 
•stinguere, unterscheiden, sondern; g^yvvvat, später auch 
l 'iijumiy (aus Qrjyjnv), reissen, brechen, frangere , brechen ; 
dyvi'rveu, alt Fayvvvat , zerbrechen; nkrjaativ (aus nktjy- 
jttv), schlagen, plangere, schlagen, laut trauern , nebst 
dem schon oben genannten plcctere, strafen ; agdyttr, dgey- 
vvven, recken, strecken, regere, richten, lenken; tangere, 
berühren, mayövx- (Aoristparticip), fassend ; fingere, bilden, 
thyydveiv, berühren, bestreichen. Neben dpikyfiv , mel- 
ken, hat das Lateinische ein abgeleitetes tnulgerc, doch 
noch mit Perfect mulsi und Particip mulsus, gemolken; 
ebenso neben krjyttv , aufhüren, ein languerc, matt sein; 
neben slQyHV, egynr, abschliessen, absperren, sein urgerc, 
drängen, drücken, noch mit Perfect tust (aus urgsi); 
neben igeyetr (Aorist) sein ritglrc, brüllen; neben tyke- 
yrtv ein weitergebildetes fi agrare , brennen ; neben iqev- 
yttiSat, igvyydvnv ein ruetäre, ausbrechen, und neben 
ptyvvvm das schon oben erwähnte miscSre, mischen ; da- 
gegen hat neben vtvere (aus vtgvere) das Griechische 
nur ein abgeleitetes ßiovr (zunächst aus ßi^ovr), leben. 
Dem Griechischen eigentümlich sind ngdaaur (aus nqdy - 
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jtif), thun, handeln; «£«»' (aus äyjnv ) , verehren; rdrr- 
athv (aus tdyjstv), ordnen ; giyytiv, glänzen ; i p&tyysa&cn, 
laut reden; Xlyytiv , schwirren, ertönen; pdaaeiv (aus 
fiäyjtiy), drücken, kneten; actmtv (aus adyjetv ), be- 
packen, ausrüsten; &r;y$iv, schärfen, wetzen; ifayrly 
(Aorist), essen; zpt,ytzv , schneiden ; rgolysty mit Aorist 
zgaytty, nagen, essen; andgyav, wickeln; ipsyetv, tadeln; 
< pwyeiv und (pioyyvvaz , rösten, braten; azigyuv, lieben; 
azgtvyeo&at , hinschmachten ; fHXytiv, bezaubern, bethö- 
ren; dft tgytiv, abpflücken; dpogyvvvcu , abwischen; agtj- 
yttv , helfen; äv-ozyvvvai , eröffnen; inelyuv, drängen, 
befördern ; dvcayct (Perfect), ich befehle ; ozvysTv (Aorist) 
neben der abgeleiteten Präsensfonn azvytlv , hassen; so- 
Qiya (Perfect), ich schaudere, neben dem abgeleiteten 
faxyriv, starren, schaudern; (Hpafetv (aus acfdyjav), schlach- 
ten ; tyxd^Bzy (aus axayjeiy ), hinken ; aid&iy (aus azayjtty), 
träufeln; (aus zgiyjttv-, Perfect ttiglya, ich schwirre), 

schwirren, zwitschern ; Xt'i&iy (aus Xvyjnv), den Schlucken 
haben, schluchzen; a£e»v (aus äyjtiy) , dörren; $£&ty 
(aus faiyjtzv). färben; fa&iv (aus (5 iyjetv ) und egdtiv (für 
SQ&ty ? egyßiV?), thun, verrichten, mit Perfect sogya, 
ich habe gethan; (Ufvfety (aus atpvyjety), wallen, klopfen 
(vom Blute); v (aus vißjav , vlyFjtiv) und vtniuv, 
waschen; xgd&iy (aus xgdyjetv ) , schreien, kreischen; 
xXoi£ay (aus xXu'yjtiy ) , glucken; xgitfiv (aus xgiyjety? 
Perfect: xixglya, ich schrille), schrillen; ai^nv (aus 

a(yjttv ) , zischen ; nXd&iv (aus nXdyyjeiv ) , verschlagen ; 
ßgi&tv (aus ßgiyjny), schlafen; ßa&iy (aus ßdyjttv ; ßi- 
ßttxiat , es ist gesprochen worden) , sprechen. Im Latei- 
nischen finden sich noch: cingerc, uingiirten; fligere, 
schlagen; mcrgcrc, eintauchen; fungi , verwalten; pun- 
gcre, stechen; pitigere, malen; ungcrc, salben; vergere, 
neigen, kehren; tergere (auch tergere), ab wischen; sü- 
gerc , saugen ; stringere , streifen ; spargere , streuen ; 
pol-lingere , Leichen abwaschen; fluere (aus flugvere), 
fliessen; strucrc (aus strugvcre), errichten, bauen; frut 
(aus frugvi), gemessen, und ausserdem noch ein paar 
Verba mit abgeleiteten Präsensformen, doch sonst alter- 
thiimlichen Formen, nämlich aitgerc, mehren, mit dem 
Perfect auxi , ich habe vermehrt; in-dulgere, nachsich- 
tig sein, mit Perfect indulst, ich war nachsichtig; la- 
gere, trauern, mit dem Perfect luxi, ich trauerte; fa- 
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verc (aus fagvcrc ), begünstigen, mit Perfect fdvt, ich 
begünstigte. 

Die Verba mit altem inneren gh sind im Lateini- 
schen meist unkenntlich geworden und abgesehen von 
trahere , ziehen, und vehere, fahren, tragen, bringen, 
nur durch die griechischen oder weiter verwandte For- 
men , wo solche gegenüberstehen , wiederzuerkennen , so 
in angere neben ayxtty, würgen; lingere, Xeixuv, lecken; 
ninguere, vtcffiv (aus vlghFttv ) , schneien; mingcre, nie- 
jcre (aus mighjcre), stehen neben dem abgeleiteten dgixsXv, 
harnen, woneben der Aorist wg «£a doch noch alterthüm- 
licher steht; djere (aus aghjere), sagen, neben homeri- 
schen f t (aus dgha), er sprach. Das Lateinische bietet 
nur abgeleitete Formen in rigäre neben ßqXyfi v > benetzen, 
und in vovere (aus voghvere ), geloben, doch mit dem 
Particip völus (aus vovtus ), gelobt, das sich an tv- 
XKi&cn, geloben, wünschen, ansehliesst. Aus dem 
Griechischen sind ausser den bereits früher genannten 
diddaxtiv (aus didd/ffxfiy ) , lehren, und Xayxavav , er- 
langen, noch zu nennen cxtlytiv , steigen, schreiten; Xi- 
Xtiv (Xfyof, Bett) und Xdyav, legen ; ejffO' und laxtiv (aus 
olaxfiv), halten; fxdxfatXcn , kämpfen; dixsofXai, aufneh- 
men; sqxioüai, kommen; ßqaxtXv (Aorist), krachen; yXl- 
Xsc!>ai, verlangen; dqyny, der Erste sein, anfangen; 
xtQXtotiax, trocken sein, heiser sein; r laufen; 
CrtiQxto&cu , eilen, und <miqx iiV > antreiben; ttvxtiv, be- 
reiten, verfertigen; olxfO&at, fort gehen, fort sein; ivy- 
Xuveiv , treffen, erlangen; vrjxfiv , schwimmen; xtjjamv 
mit Aonst xixtXv , erreichen; eXtyxciv, verschmähen, ver- 
achten; (>tyx ftv > schnarchen; äxyvatXat, äxsa&cit, sich 
betrüben; xuta-ßqdxttv , verschlingen; ßqvxfw, mit den 
Zähnen knirschen; agijxtn 1 , ogm xhv, abwischen; opfern', 
langsam verbrennen; tqvxhv , aulreiben, zerreiben; tpij- 
Xhv, berühren, streifen; t/JCxav, hauchen, abkühlen; 
dt'vafiat (aus ddghvapat), ich kann ; daltiv (aus ddghjeiv), 
brennen; ßtjofffiv (aus ßrjxjw) , husten; taqdaauv (aus 
raQiixjeiv ), beunmhigen ; nXiaoeiv (aus nXlxjfiv) , schrei- 
ten; dqdaoHV (aus dqdxjftv ) , ergreifen; naXdarrnv (aus 
nctXdxjnv ) , besprengen, loosen; dqvaativ (aus öqv/jHv), 
graben; ntvoanv (aus nxvyjtw), falten; poqvaativ (aus 
fioqvxjfiv ) , besudeln. Ein paar Verbalformen mit der 
Lautverbindung x'* mögen hier auch noch genannt sein: 
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eyjhtv , hassen; ä'/Vfa&at, belastet sein, sich ärgern; 
tqix^fiV, zerreissen , plagen. 

Mit dem Kennzeichen p stimmen im Griechischen und 
Lateinischen überein: xXdnxetv, clepere, stehlen; serpere, 
rcpcre, iQTtnv , kriechen; auch wohl Xarnnv , schlürfen, 
lecken, und lambere, lecken. Neben tlnrtv (aus FeFt- 
ntlv\ Aorist), sagen, hat das Lateinische nur abgeleite- 
tes vocäre, rufen, sowie neben r apere, rauben, das Grie- 
chische nur abgeleitetes ägnä^nv , rauben. Sonst sind 
aus dem Griechischen noch zu nennen ßXimiv, sehen; 
ßgintiv, abpflücken; FXäXniiv , erwärmen; iQflnuv , Um- 
stürzen; XäfMfiv , leuchten; sXnta&at, hoffen; Xinav, 
schälen, abschiilen; pXXrrtiv, singen; sich nei- 

gen, sich senken; ngsmiv , sich auszeichnen ; xiqmtr, er- 
freuen; ntpmw, senden, schicken; oijma&at, faulen; 
axinttv (neben oxtnäv, (Snfnd’Cnv) , bedecken; xrvntTv 
(Aorist), krachen, neben abgeleitetem xtvntTv; das Per- 
fect dsdovna, ich töne, neben abgeleitetem dovnnv, 
dumpf tönen; xomtiv, schlagen; ivnrtiv , schlagen; $irr~ 
xuv, werfen; ßxijirttiv, stützen; cixuinifiv, spotten; xQ^P n ~ 
tfiv, berühren, streifen; paqnxttv, fassen; ivinxnv, schel- 
ten; xctpmtiv, biegen; yvclpmetv , krümmen; dvnuiv, 
untertauchen; IqiTxrtGÜai , abrupfen, verzehren; daxqdn- 
xtiv, blitzen; idnutv, senden; tnnafho-, bedrängen, be- 
lasten; dXömtif (neben oXoi'(fnv) , zupfen, reissen; auch 
das Futur Sipopat, ich werde sehen, gehört hieher. 
Mehrere unter ihnen liessen höchst wahrscheinlich das 
n auch an die Stelle von ursprünglichem kv treten, wür- 
den dann also eigentlich schon früher zu stellen sein. 
Das Lateinische hat noch eigenthümlich: apisci , erlan- 
gen; capere, fassen; cupere , wünschen; in-sipere, hin- 
einwerfen; sapere, schmecken, weise sein; rumpere, zer- 
reissen ; cocpisse (Perfect), anfangen ; carpere, abpflücken ; 
scalpere , kratzen , ritzen ; sculpcre, meissein ; strepere, 
rauschen, und mit abgeleiteten Präsensformen crepdre, 
knarren, nebst crcpitus, geknarrt, und sFpire, umzäu- 
nen, nebst scptus , umzäunt. 

Der Verbalformen mit dem Kennzeichen b sind über- 
haupt nicht sehr viele, darunter keine einzige, in der 
genaue Uebereinstimmung des Griechischen und Lateini- 
schen herrscht, abgesehen etwa von Xlmttv, verlangen, 
woneben aber das Lateinische doch nur abgeleitetes li- 
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bbc, beliebt sein, hat, und von lelßew, giessen, träu- 
feln, dem aucli abgeleiteten libdrc, ausgiessen, gegen- 
über. Sonst bietet das Griechische d/juißu y, wechseln- 
ßXnmetv (aus ßlaßjetv) , beschädigen; dtßnv, vergiessen • 
xqvnxnv (aus xqvßjuv) , verbergen; xaXvmety (aus xa- 
Xvßjuv), verhüllen; Xafißdvstv, XdbaScn (aus Xdßjeaa-cti) 
ergreifen, fassen; ÖXtßuv, drücken, pressen, treiben! 
womit unser treiben übereinstimmt; Qipßtod-ax, sich her- 
umdrehen; atßnv , otßte&aij sich scheuen, verehren- 
Gtdßnv, aiinßnv, treten; x Qißftv, reiben; anÄßtiv , glän- 
zen; yiqßsiv, weiden, füttern; äxipßuv , berauben; vi~ 
vintnv (aus vlßjeiv), waschen; xvnrnv (aus xvßjttv) 
bücken. Das Lateinische hat noch ac-cumbere, sich le- 
gen, in-cumbere, sich worauf stemmen; läbi, gleiten- 
r obere, rasen; mit abgeleiteten Präsensformen: jubire 
nüthigen, befehlen, mit Perfect jusst (aus jnb.st), ich be- 
fahl, und cubdre, liegen, mit Perfect cubui, ich lag. 

Altes inneres bh ist wieder nur vom Griechischen aus 
noch deutlich zu erkennen; mit dem Lateinischen herrscht 
Ueberemstimmung in: yqdfpuv, scrtbere, schreiben; yli- 
<fnv, aushöhlen, schnitzen, glübcre, abschälen; axdnxety 
(aus axdtfjuv), graben, scabere, kratzen; neben nuberc 
hat das Griechische nur abgeleitetes vvp (ftvtiv, vermäh- 
len, heirathen. Sonst sind aus dem Griechischen noch 
zu nennen: ykdcftiy, aushöhlen; dhptiv, abhäuten; xdq- 
(ftiVj zusammenschrumpfen, dörren; iqiqetv, überwöl- 
ben, überdachen; (. äptfto&M , tadeln; das vereinzelte 
Perfect ow-vivotpev , er umwölkte sich; dlyaivttv , er- 
werben, mit Aorist dhftlv- dktiysiv, salben; inautXv 
- (Aorist), betrügen; toupeTy (Aorist), staunen, mit Per- 
fect xiiftjnaj ich staune; aiixpttv, umkränzen; rqfiffty 
ernähren; <nqi(pnv, drehen; ivgetv, Itauch machen räu- 
chern; xpkftiv, verdunkeln; aie, fft y , zusammenziehen- 
das schon oben erwähnte okoixpew 3 rupfen, zupfen* fer- 
ner ßdmrtv (aus ßdtfjety) , eintauchen; dnxtiv (aus du- 
jttv) , anheften ; dnxav (aus ätfjtof) , anzünden ; »dnxttv 
(aus xcufjtiv), begraben; dqiinutv (aus dqvtpjuy), kratzen 
zerkratzen; Üqinxuv (aus iqitpjuy ), zermalmen, zer- 
brechen; xvaniuv (aus xvdqjHv) , kratzen; qdmtty (aus 
qu(fjfty), zusammennähen. v 

Nur eine kleine Anzahl alter Verbalformen hat als 
Kennzeichen das t; Uebereinstimmung herrscht bei pe- 
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tere, eilen, darauf los gehen, bitten, und ni-miiv , fal- 
len, Inmrsthxi, nhta&cn , fliegen; bei nttavvvvtxt, aus- 
breiten, niivr^n , ich breite aus, und pnnderc, ausbrei- 
ten, worin also das Lateinische den alten harten Laut 
nicht fest hielt, und dann dürfen auch wohl noch pati 
und natMy (Aorist), leiden, hier genannt werden. Wei- 
ter bieten sich aus dem Griechischen noch kloatatfat 
(aus khjsrt&ai) mit Aorist Inia&ai, bitten; ctpuqnXv 
(Aorist), fehlen; ßXatmTy (Aorist), sprossen; ävitftv, 
vollenden, neben dvvttv und ävnv ; äytta&cn , begegnen, 
neben dvxüv, und ncettXt , essen, neben dem älteren 
ntnuapai (Perfect), ich habe gegessen; aus dem Latei- 
nischen: me tere, ernten ; quatere, schütteln; vettere, wen- 
den , drehen ; stertere , schnarchen ; befere und bitere, 
gehen; scatere (neben scaterc ), hervorquellen; niti, sich 
stützen; üti, gebrauchen; mittere (aus mitjcre), schicken, 
senden; und mit abgeleiteten Präsensformen : vetare, ver- 
bieten, neben vctitus, verboten, und sevtire, fühlen, 
denken, mit dem Perfect scnsi (aus sentsf), ich fühlte. 

Dagegen sind die Verbalformen mit innerm d wieder 
zahlreicher und begegnen sich auch mehrfach im Grie- 
chischen und Lateinischen, wie edere, edeiv, essen; scin- 
dere , oxfeiv (aus <tj ddjetv), spalten, nebst rsxtdvaa&at, 
xldvaoitat, sich ausbreiten, und extdnvvvvat, xedavvvvui, 
zerstreuen; jtavddm»’, fassen, pre-hcndere, ergreifen; 
ofcty (aus odj uv ) , olere (aus ödere ; gewöhnlich otire), 
riechen; nigdtoxtat, p edere, farzen; IdtXv (Aorist), sehen, 
und tidivat (Perfectform) , wissen, neben dem Perfect 
vidi, ich habe gesehen, mit abgeleiteter Präsensform vi- 
dere, sehen. Auch dem aydavuy, gefallen, zu dem auch 
rjdtodat, sich freuen, und ijdtiv, erfreuen, gehören, steht 
abgeleitetes svädcre , überreden, gegenüber, doch auch 
mit älteren Formen wie dem Perfect sväsi , ich überre- 
dete, und ebenso dem t&aitcu (aus Zdjtö&ai), sich setzen, 
sitzen , ein sederc , sitzen , mit Perfect sedi , ich sass, 
und daneben (aus alotdjtty ) , setzen , sich setzen, 

und sidere, sich setzen. Ausserdem hat das Lateinische 
nur abgeleitete Formen in studere, sich beeilen, sich 
befleissigen , neben cmvdnv, betreiben, sich beeilen; 
inter-pretärt , auslegen, erklären, neben qqcc^ttr (aus 
< fgddjftv ), sagen; meditäri, nackdenken, neben prjdtattai, 
ersinnen. Weiter hat das Griechische eigentümlich: 
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pidnv, herrschen; i*£dstr&atj Sorge tragen; dtldto, ich 
fürchte; igelöftv, anstemmen, stützen; äduv, alt o F ti- 
dftv , singen; ixdftr , schlafen; dqdar, benetzen; apeg- 
dttVj berauben; piXdta&at, zerschmelzen, zerfliessen; 
iXdtffdai , wünschen , verlangen ; aldtadax (neben al- 
dtXa&at), sich scheuen; xrjdnv, betrüben, xijdta&at, Sorge 
tragen; (ftldta&ctx, schonen; anivdexv, ausgiessen; xpev- 
önv , lügen ; xtxkadfvax (Perfectform) , strotzen , schwel- 
len; ferner: ß qu&iv (aus ßQcidjur ) , sieden, aufbrausen; 
xvlifiv (aus xvidjftv), kratzen, schaben; oxidativ (aus 
oxXddjnr), hinkauern, krümmen; <fXdt,nr (aus (fXdäjfir), 
zerreissen, platzen; x^ ftv (aus xAy«v), scheissen; (T/a- 
2>i v (aus axddjttv), zurückhalten, hemmen; axt'y-ciüai 
(aus axvdjttrHai), zürnen, unwillig sein; x t *C cty (aus j;ad- 
Jur), weichen; fiairnr (aus (>ddretv ) , besprengen; xat- 
vvaiXai (aus xddrva'/ai ) , sich auszeichnen, und das ver- 
einzelte Perfectparticip dta-y.sxXidoig, schwelgerisch, weich- 
lich, neben dem abgeleiteten weichlich sein, 

schwelgen. Aus dem Lateinischen sind noch anzugeben 
eaderc, fallen; laedere, verletzen; ludere, spielen; cae- 
dere, hauen; cidere, gehen, weichen; cüdere , schlagen, 
stossen ; claudere, schliessen ; claudere (gewöhnlicher eiern- 
de re) , lahm sein; plaudere, schlagen, klatschen; f ödere, 
graben; rädere, kratzen; rädere, nagen; rudere, brül- 
len ; triiderc, stossen ; vädere, gehen ; ödisse (Perfectform), 
hassen; gradi , schreiten; striderc (neben strtdere), knar- 
ren; mandere, kauen; pendere, wägen; fundere , giessen; 
findere , spalten; de-fendere, abstossen, vertheidigen, 
of-fendere, anstossen, beleidigen; canderc , ac-cendcre, 
anzünden; di-videre, trennen; frendere, zerknirschen'; 
scandere, steigen; tendere , spannen; tun de re, stossen. 
Mit abgeleiteten Präsensformen sind dazu noch anzuge- 
ben: ordere, brennen, mit Perfect arst , ich brannte; 
andere, wagen, mit ausus sum, ich habe gewagt; mor- 
dirc, beissen . mit morsus , gebissen; prandere , früh- 
stücken, mit prausus, gefrühstückt ; pendere, hangen, 
mit Perfect pependi, ich hing; spondire , geloben, mit 
Perfect spopondi, ich gelobte; tonderc, scheeren, mit 
Particip tonsus, geschoren; ridere, lachen, mit Perfect 
ml, ich lachte; taedet, es ekelt, mit der Perfectform 
taesum est, es ekelte. 

Wahrscheinlich sind unter den letztgenannten latei- 
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raschen Formen mit innerm d auch manche mit altem 
innern dh, was aber wieder nur bestimmter zu entschei- 
den ist, wo nah liegende verwandte Formen zurecht 
weisen, wie hei fiderc trauen, neben nfliXtotXat, folgen, 
7ifW>nv , überreden, oder dem abgeleiteten gauderc, sich 
freuen, mit dem altern Perfect gavisus sum, ich freute 
mich, neben ytjfatv, sich freuen. Noch haben wir bei 
zusammengehörigen Verben im Lateinischen nur abge- 
leitete Formen in pütire, faul sein, neben nv&tG&at, 
faulen; latere, verborgen sein, neben Xavttnvuv, Xtjüttv, 
verborgen sein ; rubere , roth sein, erröthen, neben igev- 
Üttv, röthen; solire , pflegen, und suesccre , gewohnt 
werden , neben e&etv, gewohnt sein , und dem auch ab- 
geleiteten HH&iv, gewöhnen. Weiter sind mit aus 
dem Griechischen zu nennen: xev&ttv , verbergen; xXw- 
fteiv, spinnen; gav&dvuv, lernen; igi&e iv , reizen; ö!>t- 
af>ai , Rücksicht nehmen, sich kümmern; nvv&ärtdd-ai, 
erforschen; nXrj&ttv, sich Füllen; ngrjD-uv , verbrennen; 
niglXttv, zerstören ; aij&tw, durchsieben ; halten ; 

wlhiv (neben oSlXeTv), stossen; ai&ttv, anzünden; ßgtfrtiv, 
belastet sein; dag&avttv, schlafen; aXlfta9at, wachsen, 
heil werden, äl.lXtiv , heilen; ävijvotXtvat (Perfectform), 
hervordringen ; nX ixha&at, sich nähern ; dXioi>*Tv (Aorist), 
gleiten; ala&f<j9cn (Aorist), wahrnehmen; nXdacsnv (aus 
nXä&jHvT ) , bilden, gestalten; Qcovvvvat (aus Qta&vi'vat). 
stärken. 

Die Verbalformen mit dem Kennzeichen s sind im 
Griechischen, wo dieser Laut ja so sehr häufig einge- 
büsst wurde, mehrfach unkenntlich geworden wenigstens 
in den präsentischen Formen und bei manchen, die 
wir vorläufig hierher stellen , ist daher auch nicht deut- 
lich mehr zu sehen, ob sie nicht etwa auch in die 
Reihe der abgeleiteten Verba gehören; im Lateinischen 
ging das s zwischen Vocalen meist in r über. Als über- 
einstimmend im Griechischen und Lateinischen sind zu 
nennen : tJvat alt spptVM (aus eaptvai), esse, sein, nebst 
posse, vermögend sein, können; tvtiv (aus fiV**»'), bren- 
nen, avftv (aus avotir), anzünden, ürere, brennen; rrrftf- 
ffttVj zerschroten, zerstampfen, pinsere, zerstossen; 
iXgotalXcti , trocken werden, neben abgeleitetem torrere, 
dörren, mit alten Formen wie tostus (aus torstus), ge- 
dörrt; tgttv (aus igtffur), zittern, neben abgeleitetem 
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tcrrere (aus tersdre), schrecken. Neben ysveodai raus 
rette«#«»), gemessen , hat das Lateinische nur abgelei- 
tetes ^wsrnre, kosten; neben ßdeTv (aus ß dianv?) einen 
Wmd lassen, das gleichbedeutende tu'slre; dagegen neben 
depscrc, kneten, das aber vielleicht nur verkürzt wurde 
das Griechische ein gleichbedeutendes abgeleitetes de Wetv. 
Weiter sind aus dem Griechischen noch zu nennen: ev- 
vvvcn (aus ftmnSvtn), bekleiden; yo&at (aus vaa&at) 
sitzen; aßewtvae (aus aßetrvvvcu) , auslöschen; Xdu> (aus 
larrco), ich will, nebst XiXaleodat (aus h/Ldajerjd-ai) ver- 
langen, begehren; &Xdu (aus Marx«; Passivperfect zi- 
-'XXdngai , ich bin zerdrückt worden), äolisch <pXdu> ich 
zerdrücke, ich quetsche; xXdw (aus xXdoco; ixXda&nv 
ich wurde zerbrochen), ich zerbreche; cndw (aus anderen '■ 
ienaoVyv, ich wurde gezogen), ich ziehe; ft« (aus tiaco), 
ich siede; vtogca (aus veaogcu) nebst viaaoftai (aus viajo- 
fica) ich komme, ich kehre zurück; £4« (aus $eoo>) ich 
schabe; fawepi (aus (w,», ich gürte; W ö;V*>,W aus 
XQwffyP/u) ich färbe; yon'vv^ (aus X wavf>fit), ich schütte 
aut; aleiv (aus ctFlnjuv), hören; ngfto (aus nqiaw) , ich 
sage; xgteiy (aus XQ"*™C, gesalbt), streichen, 

salben; xrf£s iv (aus xz (ojeiv? xurnijs, Gründer), gründen 
einrichten; aeletv (aus delaetv), schütteln; nzaieiv (aus 
maitfetv) anstossen, straucheln, fallen; galety (aus Qai- 
Cfiv), zerstören, zerbrechen; vaietv (aus vciajetv) , woh- 
nen; xaietv (aus xdFajeiv), anzünden, verbrennen; xXal- 
fir (aus xXdFajeiv) , weinen, klagen; ßveev (aus Mauve 
ßeßvrTfiai , ich bin voll gestopft), vollstopfen, anfiillen- 
\vetv (aus W), glätten; xvveXv (aus xvaveTy; Aorist 
exvaa aus sxvcaa, ich küsste), küssen; naveiy (aus nav- 
ghv), beruhigen, zu Ruhe bringen; xpavuv (aus nav- 
(T«v), berühren; dgaidtv (aus ÖQavffety), zerbrechen- 
dno-Xaveiy (aus -Xavouv), geniessen; ctxoveiy (aus dxoi- 
aeiv), hören xoove tv (aus xQovaeiv), schlagen, stossen • 
(aus egarifjai), i q dw (aus igdow , oder iodoje o?) 
ich hebe, ich begehre; dyagcti (aus dyaapai), ich be- 
wundere, ich schätze hoch ; ndaanv (aus ndajeiy) streuen 
hineinweben, liineinsticken; xvmaattv (aus xvwcjny) schla- 
fe ”>. (ans dff vcsjtiv- alter Aorist yrvao«, ich 

schöpfte), schöpfen. Kaum gehört hieher auch noch die 
alte Aonstform clnoFegas, er schwemmt fort, er riss 
fort.’ Das Lateinische hat für sich: gererc (aus gescrc) 
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tragen, bringen; quaesere und quaerere , bitten, suchen; 
queri (aus quesi ), sich beklagen; visere, sehen, besuchen, 
und mit abgeleiteten Präsensformen haurire , schöpfen, 
neben haustus, geschöpft; ceuscre, schätzen, neben cen- 
sus , geschätzt, und haerere, haften, neben dem Perfect 
haesi, ich haftete. 

Unter den Verbalformen , die das n als Kennzeichen 
aufweisen, zeigen im Griechischen und Lateinischen Uc- 
bereinstimmung gignere, erzeugen, yi/vtakat, entstehen, 
werden , zu denen auch ysivtakcu und näsci (aus gnäsci ), 
geboren werden, gehören; ferner fi ivetv , glgvttv, blei- 
ben, und mauere, bleiben, das wohl abgeleitete Prä- 
sensformen, daneben aber auch einfachere Bildungen wie 
das Perfect maust, ich blieb, hat. Zahlreiche Formen 
schliessen sich an die einfache Wurzelform man, denken: 
gsgova (Perfect), ich will, mcminisse (Perfect), sich er- 
innern, (aus ji(vjtiv ) , gedenken, beabsichtigen, 

re-miniscf, sich erinnern, fitfirtjaxetP, erinnern, gväadat, 
gedenken, freien, ficttveakcn , wütlien. Neben tttvnv und 
tavvHV, spannen , hat das Lateinsche teuere, halten, mit 
abgeleiteten Präsensformen , daneben aber einfacheren 
Bildungen wie tentus, gehalten, und das weitergebildete 
schon oben genannte tendere, spannen; ganz ähnlich wie 
das letztgenannte stehen auch die schon oben genann- 
ten de-f cndcre, abstossen, vertheidigen , und of-f endete, 
anstossen, beleidigen, neben ktivtiv (aus d-tvjeiv), schla- 
gen, zu dem auch kvr t axnv, sterben, mit Aorist ttareTr, 
gestorben sein, gehört. Dem griechischen atevttr , tö- 
nen, stöhnen, seufzen, zur Seite steht tonäre, donnern, 
mit abgeleiteten Präsensformen, doch auch Bildungen w ie 
at-tonitus, betäubt, bestürzt; ähnlich neben xkivttr, 
beugen, biegen, die abgeleiteten de-cltnare, ablenken, 
abwenden, und ac-clinäre, hinneigen, anlehnen. Dem 
griechischen xqctlvttv , vollenden, schaffen, und xaivnv 
nebst xnaxttv , klaffen, gegenüber hat das Lateinischo 
die des Nasals ganz entbehrenden abgeleiteten credrc, 
schaffen, und kläre, klaffen, den Mund öffnen. Weiter 
sind aus dem Griechischen noch zu nennen xaivttv (aus 
xctvjtiv) mit Aorist xavtXv , tödten; xnivttv , tödten; 
aiivtxv , Otflvetv, verengen; akiyttv , stark sein; tfevstv, 
tödten, mit Aorist i'mqyov , ich tödtete; üyttv, vollen- 
den; qkctviiv , zuvorkommen; quivttv (aus qctyjuy), zei- 
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gen; nivto&ai, sich abmühen, arbeiten; (aus 

%avjnv), kratzen, kämmen; oa'tvtty , wedeln; 
berühren, streichen; ovopat, ich schelte, ich verachte; 
ivivrgn, ich nütze, ich fördere, nXvvttv (aus nivvjtiv), 
waschen; eivea&m, berauben, schaden; yfyuva (Perfect), 
ich rufe, und das vereinzelte ytvto , er fasste. Das La- 
teinische hat für sich canere, singen, und vannerc, 
schwingen. 

Der Verbalformen mit dem Kennzeichen m sind nicht 
sehr viele, als übereinstimmende des griechischen und 
Lateinischen bieten sich xqipnv, tremere, zittern; ßqi- 
ptiv , rauschen, fremcre, brummen; ferner ddpvr t fu und 
die abgeleiteten dapvaw, dapaco, ich bezähme , neben 
dotnärc , bezähmen, mit abgeleiteten Präsensbildungen 
doch auch ältern Bildungen wie domitus, gezähmt, und 
ßaivfiv (aus ßdpjnv), schreiten, gehen, neben dem ab- 
geleiteten venire (aus vemire) , kommen, das aber auch 
ältere Bildungen aufweist wie vcni, ich kann. Neben 
vomere, ausbrechen , hat das Griechische ein abgeleitetes 
iptTv. Sonst sind aus dem Griechischen noch zu nen- 
nen yifiiiv, voll sein; deptiv , bauen; öqaptX v (Aorist), 
laufen; viptiv , vertheilen, austheilen, unser nehmen ; 
xdfiftty, sieh müde arbeiten, ermüden; tipvnv, schnei- 
den; upvvpi , ich schwöre; xqspdvvf’pi, ich hänge, xq&- 
fi apai , ich hange; vttptXv (Aorist), treffen, erreichen, 
und das abgeleitete yuprXv , heiraten, das aber auch 
ältere Bildungen aufweist wie den Aorist iytjpa, ich hei- 
rathete. Das Lateinische hat eigentümlich : gcmcre, 
seufzen; premere, drücken; con-tcmnere , verachten, und 
entere, nehmen, kaufen, nebst den Zusammensetzungen 
sümcre, nehmen, prömcre, hervorholen, cömere, schmücken, 
inter-imcrc, tödten, pcr-imere , vernichten, rcd-imerc , 
kaufen, loskaufen, dir-itnerc, trennen. 

Es bleiben nun nur noch die Verbalformen mit dem 
Kennzeichen r und l aulzufiihren, von denen wir die mit 
r voranstellen, wieder zuerst diejenigen nennend, in denen 
das Griechische und Lateinische Uebereinstimmung mit 
einander zeigen; es sind (ftqttv, ferre, tragen; dqvvpt, 
ich errege , öqvvoitat , sich erheben , sich aufmachen, 
oriri entstehen , aufgehen, mit der ältern Perfectbildung 
ortus sum, ich bin aufgegangen; tiqnv, serere, an ein- 
ander reihen, nebst ob-serere, verschliessen ; t tiquv, tc- 
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rere, reiben; dtoQtvvivai , arogvvvat, cigcoyyvvat , ster- 
ilere, ausstreuen, ausbreiten; cernere, sondern, scheiden ' 
sehen, xgiynv , scheiden, richten. Neben ßißguiaxetv, 
essen, verzehren, mit dem Aorist ßogtTy, hat das Latei- 
nische nur abgeleitetes voräre, verschlingen, und ebenso 
neben iyilguy, wecken, nur abgeleitetes vigildre, wachen. 
Vielleicht gehört der vereinzelte Aorist mnagtlv, vorzei- 
gen, zu dem abgeleiteten partrc, erscheinen; neben mal- 
gety, mdgwottax, niesen, hat das Lateinische ein gleich- 
bedeutendes abgeleitetes sternuere. Sonst sind aus dem 
Griechischen zu nennen: xtlgtty, scheeren; xogevvi'vcu, 
sättigen; xegtiv, erlangen, treffen; xlgriji u», xegdvyvpi, 
ich mische; nogtly (Aorist), schenken, darreichen, zu- 
theilen, geben; nigvigu, mngceaxia, ich verkaufe, ngi- 
aat>ctt , kaufen; omlgeiv, ausstreuen; aaigtiv, fegen; aal- 
gttv , grinsen; axalguy, springen; anatguy, zucken, zap- 
peln; or igtattcn, beraubt sein, neben dem abgeleiteten 
ottgeZv, berauben; oogeiv, ziehen, schleppen; nigwGxuy, 
verwunden, togtlv (Aorist), durchstossen , tixgüv, durch- 
bohren; ^vgtoüai, rasiren, neben abgeleitetem gvgtiy 
und gvgäy, scheeren; pdgyaaüca , kämpfen; ptigtol/cn, 
zu Theil erhalten; piigtiy, fliessen; IHgtaltui, warm wer- 
den; t/giiiexuy, springen, mit Aorist OogtZv; tfthignv, 
verderben, zu Grunde richten; tfvgety , mischen, besu- 
deln, kneten; xccigtiv , sich freuen; ipalgttv, säuseln, 
flüstern; digtiv , dtlgtiy, gerben, schinden; aytlgnv, ver- 
sammeln; agyvo&at, erwerben, erarbeiten; alguv, alt 
aftlgeiv, erheben; egeo&at, fragen; tigtiv, alt Ftlgeiy, 
sagen; dgaglaxtiv, zusammenlügen ; in-ctvgtaO-ai (Aorist), 
Vortheil haben, Genuss haben; tyagtZv (Aorist), tödten; 
evgtly (Aorist), finden; eggeiy, gehen, Weggehen, unter- 
gehn; odvgKtt/cix, wehklagen. Das Lateinische hat ei- 
gentümlich carere, krämpeln; cur rere, laufen; purere, 
gebären; spemere , verachten; mori, sterben; verrere, fe- 
gen, kehren; de-screrc, verlassen, dis-serere , besprechen, 
ex-serere, herausstrecken, sagen, und die abgeleiteten 
com-perire, erfahren, mit Perfect com-pen, ich habe er- 
fahren, und re-perire, finden, mit Perfect re-pcri, ich fand. 

Mit dem Kennzeichen l zeigen im Griechischen und 
Lateinischen Uebereinstimmung a<f>dV.tiv, f allere, zu 
Falle bringen, täuschen; ßovhoöcn, veile, wollen; xtk- 
htv, dxiXh-iy, treiben, stossen, re-ccllerc, zurückstossen, 
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per-eeTlere , stossen , schlagen , durchbohren ; rXijvcn (Ao- 
rist), ertragen, aushalten, tuli (Perfect), ich trug, tol- 
lere , aufheben; rtiXfcl} at, nfXtiv (aus xT (XtnOui , xFd- 
Xeir), sein, sich bewegen, eigentlich »sich herumdrehen«, 
colere, warten, pflegen, in-colere , bewohnen; äXXtaüat 
(aus äXjta&at), springen, hat neben sich saltrc , sprin- 
gen, tanzen, mit abgeleiteten Präsensformen doch auch 
älteren Bildungen wie salui , ich sprang, und in-sultum, 
um aufzuspringen; aus ipdXXeiv , Berühren, Zither spie- 
len , ist psallere , Zither spielen , nur entlehnt. Neben 
ßdXXttr, weifen, hat das Lateinische nur abgeleitetes 
volare, fliegen, neben dXXvvai, zu Grunde richten, nur 
abgeleitetes ab-olerc , vertilgen , abschafl'en , wogegen ne- 
ben dem alten oc-culere. verbergen, das Griechische nur 
ein weitergebildetes xaXi'nntr (aus xaXvßjfiv ) , verber- 
gen, verhüllen, aufweist. Das Griechische hat noch ei- 
gentümlich xiXtolfat, antreiben, heissen; nlXvaoltai, 
sich nähern; tcuXXhv (aus mtXjnv), schwingen; xiXXtiv, 
rupfen; äva-ieXXfGÜat , hervorgehn, aufgehn, uva-ieX- 
Xt iv, aufgehn lassen; attX'Xfiv , stellen, in Stand setzen, 
schicken; oxdXXnv (?) , hacken; oxIXXhv , austrocknen; 
<5qtXXuv , vermehren; öqtiXuv , schuldig sein; tddXXtiv, 
blühen; ilft'Xnv, IHXtiv , wollen, bereit sein; /JtXti , es 
liegt am Herzen; po/.tiv (Aorist) neben ßXwmtHr, kom- 
men; cty-yiXXttv, verkündigen; dyuXXnv (aus aydXjttv ), 
verherrhehen; i’IXhv (aus FeXjuv ) , drängen; tXtlv (Ao- 
rist), nehmen; dXlaxfaFXcn mit Aorist dXiörat, gefangen 
werden; XXavvtiv (wohl aus iXdvF uv ) , treiben; laXXnv, 
schicken, senden; iXXtiv, wälzen herumdrehen; ovXuv, 
gesund sein. Auch das abgeleitete tftXtTr, lieben, bietet 
noch einige hiehergehörige einfachere Bildungen, wie den 
alten Aorist ttfiXato (aus itflXdaio), er bebte. Aus dem 
Lateinischen sind noch anzuführen: ex-cellere, hervorra- 
gen ; pcllcrc, treiben, stossen ; con-sulere, berathen, über- 
legen; molcre, mahlen; e-vallcre, enthülsen; vellerc, aus- 
raufen, abreissen; alerc, nähren; alescere, wachsen. 
Von abgeleiteten Formen ist hier noch zu nennen se- 
-pelire, begraben, bestatten, mit altern Bildungen wie 
se-pultus, bestattet. 

Die gegebene Uebersicht zeigt, dass die Wurzelverba, 
oder wie Jakob Grimm sagen würde, die starken Verba, 
zu sehr grossem Theile allerdings noch so genau als 
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möglich im Griechischen und Lateinischen übereinstim- 
men , zu weit grösserem Theile aber doch in den beiden 
Sprachen sich nicht mehr begegnen. Daraus folgt nun 
aber nicht etwa, dass die griechische und lateinische 
Sprache sich doch ferner stehen, als unsere gesammte 
Darstellung klar zu machen sich bemüht, und ferner, 
als vielleicht die eine von beiden irgend einer anderen 
der weiter verwandten Sprachen, sondern nur, dass das 
Leben der Sprachen selbst bis in sein tiefstes Innere 
ein ewig reges, ewig schöpferisches ist, das auch nur 
so immer betrachtet werden kann und sich durchaus 
nicht immer in feste Tabellen und zubereitete Fächer 
einordnen lässt. Bei einer so sehr nahen Verwandt- 
schaft, wie sie das Griechische und Lateinische mit ein- 
ander verbindet, sehen wir auch die Wurzelverba, den 
eigentlichen Lebensmittelpunct der Sprache, vielfach ver- 
schieden gestaltet, sehen wir einen grossen Theil der 
in der einen von beiden Sprachen erhaltenen Bildungen 
in der anderen (und zwar insbesondere im Lateinischen) 
erloschen, dagegen auch manche andere Bildung neu em- 
porgediehen und später üppiger ausgewachsen. Und die- 
ses, namentlich aber das letztere in Bezug auf neu em- 
porwachsende Bildungen Gesagte, wird sich noch weit 
mehr zeigen in dem folgenden Abschnitt, der von den 
abgeleiteten Verben zu handeln hat, bei denen noch 
weit weniger völlige Uebereinstimmung zwischen dem 
Griechischen und Lateinischen Statt findet, als sie in 
der letztvorhergehenden Darstellung zu erweisen war. 
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